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Vorberiht 
des PVerlegers 


He Verlangen des größten Theile 
. derjenigen Deren Liebhaber, wel⸗ 
che fich biöher bey der Ausgabe der Samm⸗ 
lung, der beften hiftorifchen, Schriftfteller 
zuinterefiren, Belieben getragen, das vers 
ſprochene Genuͤge zu leiſten, erfcheinet 
nunmehr David Zume Gefchichte von 
England und Broßbrittannien, und 

es ift gar Fein Zweifel, daß diefe ihre ges 
Zu | ttrof⸗ 


Borberidt. 
oͤffters die Nothwendigkeit erfordern wirb, 
daß ſtatt eines Alphabeths, 2. 3. bis 4. 
Boͤgen druͤber zu einein Band kommen 
werden ; ſo werden reine verehrliche Herrit 
‚Biebhaber auch nicht als ein Zeichen einer 
von Mir weit entfernten Eigennügigfeit bes 
trachten und anfehen, warn im Gegentheil 
‘eine andre Periode der Gefchichte etwa 
\ auch einige Bogen weniger als ein Alpha⸗ 
beth austragen moͤchte, unter der Ver⸗ 
ſicherung, daß am Ende des Wercks ein 
Band in den andern gerechnet, ein ‚jebet 
fein volles Alphabeth enthalten werde, in⸗ 
maßen die Herrn Liebhaber nach allen 
Theilen dieſer Herausgabe beſtens zu ver⸗ 
gnuͤgen, bemuͤhet und befliſſen ſeyn wird 


GBrankenthal 
den 16. hebt. — 


— der Verleher. 
—2 ——6 2 I | 0 \ ots 
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‚s 


I Geſchichte davon — meinen — 
eine Copey in die Haͤnde gebe, hat ohne 
Zweifel einen der aufgeklaͤrteſten Geiſter unſ⸗ 
ter Zeit zum. Verfaſſer. Herr Sume har uns 
durch feine Abhandlungen. über" verfchiedene 





Macterien *) ſchon lange Meifterproben vor ſei⸗ 


nen mannichfaltigen Talenten gegeben, und ſich 
iugleich die Namen eines fhönen Geiſtes, ei⸗ 
—— Fu 1; 4 u me 


® Efays and Treatiſes on feveral' Subjekts, j 
in four Volumes, containing : I. Effays mo- 
ral and political. 2. Philofophical Eflays , 
concerning human underftanding, 3. Inquiry 
concerning ‘the Principles of Morals, 4, 

. Political Difcourfes. . Sie find ſchon vor ver⸗ 

ſchiedenen Jahren uͤberſetzt erſchienen bey 
Brand und Hole, 


u. —Vorre % Te 


ie, eines tiefbenfenben Weleweiſen/ | 
und ‚eines vortreflichen Schuſtgeers erwor⸗ 
ben. | 

In diefem Werte erſcheinet er bey einer 
Unternehmung / welche alle dieſe Talente er⸗ 
forderte. Von einem Geiſte, den die Natur 
mit Genie beſchentte, die Weltweisheit af 
klaͤrte, eine fruchtbare Lectuͤr naͤhrte, kann man 
wahrſcheinlich erwarten, daß er ſeiner Unter⸗ 
nehmung gewachſen war; und Kenner, die 
ſeine Geſchichte leſen, werden ſehen, Ba 
ſich in dieſer Vermuthung nicht betrogen haben. 
Unter ſeinen Haͤnden wird die Geſchichte das, 
was. fie urſpruͤnglich iſt. Wir leſen die. Bee 
trachtungen eines Staatsmanns, der ein Phi⸗ 
loſoph iſt, der die verborgenen Triebfedern d der 
Handlungen und Begebenheiten aufdecket, den 
Zweck der Geſchichte ‚ die. Belehrung der, Le⸗ 
bendigen, nie aus den Augen verlieret, und 
die vortrefflichſten Maximen der. Sistentehre 
unter dem Schleyet der Begebenheiten hervor⸗ 
eher. Er uͤbergehet init, einer ‚einer Landes⸗ 


gefchiche 
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geſchichte anſtändigen, „Kuͤrze, alle tleine und 
gleichguͤltige Vorfälle ‚ und feßet alle Begeben⸗ 
heiten in ein Licht, welches immer im Ver⸗ 
haͤltniß mit ihrer Wichtigkeit ſtehet. Seine 
Geſchichte iſt ein Gemaͤlde, worinn Schatten 
und. Licht, Verhaͤltniß und Ebenmaß mit einer 
Meiſterhand· wertheilet find, Er fuͤhret feinen 
Leſer durch eine Folge:::von Veraͤuderungen, 
welche ſich einander zubereiten, oder veranlaſ⸗ 
ſen; er ſaͤttiget, ohne zu uͤberladen, und beglei⸗ 
tet feinen Unterricht beſtaͤndig mit Beluſtigung. 
Seine Erzaͤhlungen ſind lebhaft „ſeine Betrach⸗ 
gungen ſtark und männlich, ſein Ausdruck deits 
dich und reich, Nirgend wird der Verſtand | 
feiner Sefer vermwirrer , irgend ihr: Gedaͤchtniß 
mit Citationen ſerladen * — m * | 
merkſamkeit ermüder.  '. 2° 37° | 
Was Für‘ eiftrfätekeifloriähe — 
de find nicht, unter vielen andern, die Puls 
ververſchwoͤrung, die Hinrichtung Straffords, 
das irrlaͤndiſche Blutbad, der Mord Carls? 
Wie ER find die Charaltere der merk⸗ 
| wuͤr⸗ 


— 


— 


a. Borrede 


wuͤrdigſten Perſonen geſchildert? — Doch man 
leſe, um alles das zu empfinden, was ich. fas 
gen koͤnnte. Vielleicht iſt das Job ‚eines Mes 
berſetzers ‚nicht ganz unparteyiſch; man ſchrei⸗ | 
> ber gern einen. guten. Theil deſſelben einer Be⸗ | 
gierde zu, das Werk feines Verfaſſers anzu⸗ 
preiſen: vielleicht möchten auch die gefer fo große 


Schönheiten, als: man. in‘ der Grundſprache | 
‚ Berfprechen kann, in der ag verge⸗ | 


bens fuchen... F 


De id) hieruͤber nichts eorfeeiden tann — 
ſo will ich mich doch wenigſtens von dem erſten 
Verdacht los zu machen, und meinen Leſer zu 


aͤberzeugen ſuchen, daß mich meinelutor nicht fo 


ganz bingeriflen , noch durch feine mannichfals 
- tige. Schönheiten: fo,fehr geblender hat, daß ich 


ihn immer Recht haben liee. ma 





Es iſt zu bekannt, daß Herr Sume ſor un⸗ 


glcklich geweſen iſt, ſich durch ſeine Philoſo⸗ 


phie ſtark auf die Seite der Deiſten neigen sw | 
laſſen. Die. Aehnlichfeie in der. Denfungsarf 
: vaifgen ihm und. bem —— in An⸗ 





ſehuns 





Vorrede. v 
ſehung der natürlichen und geoffenbarten Re⸗ 
ligion: viele beſondere Meynungen, die er in 
ſeinen Abhandlungen, vornehmlich in der von 
den Wunderwerken, und in einer noch neuern 
von der natuͤrlichen Religion vorgetragen bar, 
find‘ deutliche Beweiſe davon. Ich würde alſo 
bier den Sefer nicht daran erinnern dürfen, Pi 
wenn der Gefchichtfchreiber ſich enthalten häts 
te, die Meynungen des Philoſophen zu verra⸗ 
then. 

Er fand beſonders in den Perioden der 
Geſchichte des Haufes Stuart ‚bäufige Gele⸗ 
genbeiten y feine: Betrachtungen über die Reli⸗ 
gion anzuſtellen. Wenn er ſeinen Angriff auf 
die Raſerey der Secten eingeſchraͤnket haͤtte, 
ſo wuͤrde ſeine Satyre Lob verdienen, Allein 
ir fennen ſchon das allgemeine Argument der‘ 
Deiſten; es ift nur ein Schritt für fie, von 
ber Schwaͤrmerey, oder vom Aberglauben zur 
ganzen Religion übersugehen, und alle ver⸗ 
haßte Wirtungen der erſten * letzten zur 
ar in legen. 

Wenn 


vi ‚Borrebe, 

| Wenn Herr Sume vonder. Eonfereng zu 
Hamprons Court redet, ſo haͤtte er feine Bes, 
trachtung auf die Puritaner einfchränfen ſollen: 
man hätte. ihm gern erlaube, ſich über ihre, I 
Lehrſaͤtze zu beluſtigen. Allein wer erwartete 
einen Streich, der die ganze proteſtantiſche Re⸗ 
ligion treffen würde? „Man kann ſicher be⸗ 
haupten ſagt Herr Sume, daß biejenigen 
Religionsverbeſſerer „welche den roͤmiſchen 
Aberglauben fo wutend und glücklich angrif⸗ | 
fen, und ibn bis auf den unterften Grund 
erſchuͤtterten alle mit einander von der, 
hoͤchſten Enthuſt aſterey entflammet wa⸗ 
ren. „Alle mit einander? Giebt es denn eis 
ſchen Aberglauben und Schwaͤrmerey kein drit⸗ 
tes? So tann man ſchließen: und wenn man 
die Meynung des Verfaſſers aus ſeinen ein⸗ 
geſtreuten Betrachtungen ertarhen darf, fo muß 
man ſo ſchließen. Aberglauben und Schwaͤr⸗ 
merey ſtehen bey ihm ſo beſtaͤndig gegen ein⸗ 
ander, daß man glauben muß, der Verfaſſer 
theile alle Religion in dieſe beyden Arten ab, 
und 


* tat 
24 
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und die ganze chriſtliche Lehre ſey unter einer 
von beyden begriffen, und ſeit allen Zeiten be⸗ 
griffen geweſen. 

Seine andsleute , die fonft feine Vor⸗ 
zuͤge gern geſtehen, haben ſo wenig hieruͤber, 
als uͤber ſeine unanſtaͤndige Sprache, ſo oft er 
von der Religion redet „ihren Unwillen bergen 
toͤnnen. Vielleicht hat Herr Sume ſelbſt die 
Gerechtigkeit diefes Tadels erkannt. Der fols 
gende Band, die Geſchichte des gemeinen We⸗ 
ſens, dieſes Meiſterſtuͤck, enthaͤlt keine ſo an⸗ 
ſtoͤßige Anmerkungen, und führer eine maͤßi⸗ 
gere Sprache, _ Herr Aume enefchuldiger hier 
fo gar das, was er in diefem Bande geſage 
hatte. 

Laßt uns aſſe unſern Verfaſſer mit Men⸗ 
ſchenliebe richten. Laßt uns ihn fuͤr einen den⸗ 
kenden Kopf anſehen, der bey einem aufrich⸗ 
tigen Eifer, die Wahrheit zu ſuchen, durch 
Feblſchluͤſſe des Verſtandes anf Irrwege ges 
 rächz-als einen Mann, der niche Unwillen, 
ſondern Mitleiden verdienet. Denn iſt es nicht 

viel⸗ 


vor Vorrede. 
vielmehr zu bedauren, daß ein ſolcher Geiſt, 
ber der Religion die wichtigſten Dienſte härte 
leiſten toͤnnen, durch einige ungluͤckliche Saͤtze, 
bie er faͤlſchlich für erwieſen hätt, ſich ver⸗ 
‚führen laͤßt, feine — wider ſie zu gebrau⸗ 
| chen? 
Ich fage , durch einige unglücfliche Site, 
die er fälfchlich für eriwiefen haͤlt; und von. 
der Art iſt das, was er in einer feiner Ab: 
| handlungen behauptet. Er meynt, „daß wir 
teine vernuͤnftige Gewißheit von der Wahrheit 
einer Sache, oder von ihrer Wirklichteit ha⸗ 
| ben fönnen, wenn wir nicht die Are und Weir, 
ſe, oder wie fie ift, erflären koͤnnen: und 
auf dieſen Irrthum iſt er unſtreitig deswegen 
gerathen, weil er die nothwendige Verbindung 
zwiſchen Urſache und Wirkung laͤugnet. 

Ich darf ihn hier nicht erſt widerlegen; 
es iſt hier nicht der Ort, und groͤßere Schrift⸗ 
ſteller haben es bereits unnoͤthig gemacht. In⸗ 
iwiſchen führe ich von verſchiedenen andern eben 


dieſen Satz an, weil er ra u bis: in 
dies 





Vorrede ix 
bieſe Geſchichte gehabt bar. Im zweyten Ban⸗ 
de ſagt er von dem Höbbes, vr ſey fo poſitis 
und dogmarifch gemefen, als wenn die Inenfch> 
liche Vernunft in Keligiöhsfächen eine 
völlige Leberzeugung erreichen Fönnte, 
Er laͤugnet alfo, daß die menſchliche Ver⸗ 
nunft faͤhig ſey, die Grunbſatze ünſrer Religion; 
und ihre Verbindungen zu unkerſuͤchen, und 
ſich von ihrer Wahrheit zu übergengen. Heißt 
das nicht, die Hauptlehre des Pabſtthums 
- Noch Weiter treiben; als die Papiſten felbſt? 
Oder man fage mit einen andern Grund; 

worauf ihre Lehre von der Rothwenbigkeit eis 
nes allgemeinen Oberhauptes der Kirche beru⸗ 
hen kann? Es iſt merkwuͤrdig, daß das Pabſt⸗ 
chum ih den Feldern des Skepticismus beſtaͤn⸗ 
big die keichſten Erndten hehalten haͤt. 

| Sefer; ; welche fich wider diefe hhiloſoyhie 
bewaffnen wollen; werben ihte Begierde beh 
geland, Warburton Warnet⸗ Buikieyh⸗ und aus 
ben Anmerkungen zu ber beurfchen Heberfegung 

des zweyten ers se Pbrefophe ee 7 
re Zu HR: Une 


x Vorrede — 


unfers Verfaſſers zur Genüge befriedigen koͤn⸗ 
nen ). Sch muß hier den Philofopben vers 
laſſen, um noch ein Paar Worte von dem. 
Geſchichtſchreiber zu veden. 0 

Mich dünfe, Herr Hume ift zuweilen et⸗ 
mag mangelhaft, suweilen nicht gan mit. fich, 


ſelbſt uͤbereinſtimmend, zuweilen opfere er auch, 


beſonders wenn er Charaktere ſchildert, die 

genaue hiſtoriſche Wahrheit, ich weis nicht, 
ob einer Siebe sum Schoͤnen, oder einer Par⸗ 
teylichteit auf. Wenn er auf der einen Seite 
Kom Cromwel fagt: „es habe ihm fein and⸗ 
reg Jalent gefehlet, als die Clocutiony, ; fo 


hasse er vermuthlich nur vergeflen, ivas er. auf. 
Ä | der 


%) Warburton in ſeiner Analyfıs of the-Phi- 
 lofophical works of the late Lord Viſco unt, 
Bollingbroke. geland in feiner View of the 
prineipal Deiſtical writers of the laft and 
preſent Century fonderlich B. II. Warner in 
9 ſeiner Schrift: Bollingbroke : or a Dialogue 
on the Origin and’Authority of Revelation. 

- Qultley in feinen Notes on the.’ philgin- 

‚' .„phical writings of Lorb Bollingbroke. 


| 
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der andern Seite gefage hatte : „ber Hauptfeh⸗ 
ler Erommels beftund nicht in einem Mangel 
an Elocution, fondern in einem Mangel an 
Gedanfen, „ Wenn er in der Erzählung der 
Putververfchwörung ſagt: „die Verſchwornen 
hätten gehofft, daß der, König, die Königinn, 
und der Prinz von Wallis bey der Eröffs 
‚mung des Parlaments erfiheinen würden; fo 
har ſich Here Hume niche erinnere , daß das 
mals Fein Prinz von Wallis war, Die Auss 
führung diefer Verſchwoͤrung verzog ſich bis 
ins Jahr 1605; aber Heinrich, der ältefte 
Prinz, wurde erft im Jahr 1610, den ten 
SJunius, zum Prinzen von Wallis ernannt. 
Zu dieſen Nachlaͤßigkeiten, 


que parum cavit natura humana, 


zaͤhle ich auch das, was Herr Sume von dem 
iseländifchen Blurbaderverficherr, Er mennt, 
„bie Zahl der Ermorderen von 150000 fey übers 
sieben; und fest die vernünftigfte Rechnung 
anf 40000, Allein die Priefter felbft, wels 
“Aa... 4 


/ 


u Vorrede. 


che dugegen waren, rechneten über 154000 
- trfchlagene Proteſtanten *). Der Ritter John 
Temple, der eine befondere Nachricht ſchrieb, 
yon. der Zeit an, da die Rebellion ausbrach, 


bis da fit aufhoͤrte, yähfee 300000 britifhe 


md ireländifche Proteſtanten, die mir kaltem 
"Blüt ermordet, oder fonft hingetichter, ‚ober 
auch aus ihren ae — wur⸗ 
den *). 

Ob die Sobrede des Herr — auf 

Carl den Erſten mit den hiſtoriſchen Nachrich⸗ 

"ren von feinen Handlungen, fo wie er fie ſelbſt 

erzaͤhler, in allen Zügen übereinfomme, kann 

fein Leſer feldft entſcheiden: uͤberhaupt vers 
fehönerr er gern feine Charaftere; "Sollte ich 
alles sufammen faſſen, was mir einer Erinne⸗ 
rung zu verdienen ſcheint, ſo wuͤrde ich das an 
ihm ausſetzen, daß er gewiſſe Vorfaͤlle nicht 
voͤllig von der. gehörigen Seite vorſtellet; dag 
er guͤge zuruͤckhaͤlt, — der Schoͤnheit, die 
| ie 
— B. 5 ©: 35. 333 
:%%) Temples Irish Rebellion. © 6 


& 





Vorrede Xi 


en gern. fehifdern wollte „ nicht entſprechen 
moͤchten, daß er die ſchlimmen Züge. mildert, 
nd den Leſer im Zweifel laͤßt, ob er ihn nicht 
einiger Parteylichteit heſchuldigen ſoll. 
Vielleicht koͤnnten Schriftſteller ſich aus 
einer natuͤrlichen Güte: ihres Heriens verbun⸗ 
den glauben, der Verſtorbenen zu ſchonen; 
und vielleicht giebt es auch Leſer, die jene ent⸗ 
ſchuldigen, wenn ſie ihre Charaktere. lieber ver⸗ 
ſchoͤnern, als fo haͤßlich zeichnen, mie, fie. im 
der Thor find Allein dieſe betrachten nicht 
genug. die. Pflichten eines Geſchichtſchreibers, 
und Haben nicht. bie. richtigfteg Gedanken ven; 
der Guͤte. und Menfchenliebe. Ein Gefchichtz 
ſchreiber ift- ein allgemeiner. Schrer der Men⸗ 
fihen., der die. Todten. auffordere , um fie. den 


Lebendigen zu. Erempeln. ber. Moralitaͤt vorzu⸗ 


ftelen. ‚Ex. ift:ein Richter: über. ſolche Hands; 
lungen uud Verdienſte, die man im Leben ber: 
Perſonen nicht. beurrheilen, durfte., ober nicht 
ausmachen tkonnte Nach. diefem. doppelten 
Beruf darf er die, Perſon nicht anſehen, und 


x GE Ze wenns 


\ 


xiv Vöorrede. 
wendet ſich mit ſeiner Menſchenliebe, durch Un⸗ 
terricht und Beſſerung, an die $ebendigen, 
Er ift verbunden, eine Siebe gegen eine einzelne 
Perſon der Siebe gegen eine ganze Welt, und 
ihre Nachwelt aufzuopfern. Wer uns einen 
Nero ſchildert, beweiſet eine eben fo große 
Sreundfchaft für das menfchliche Gefchleche, 
als wer uns das Bild eines Titus auffteller, 
Der Abſcheu gegen den Nichtswuͤrdigen beſtehet 
mit den Grundſaͤtzen der Menſchenliebe eben 
ſo gut, als die Liebe fuͤr den Tugendhaften; 
und es iſt eben ſo gerecht, und der Welt eben 
ſo dienlich, daß die Schande des erſten, als 
die Tugend des andern gezeiget werde. Soll 
‚man etwa aus Menfchenfiebe ein falfcher Lob⸗ 
rebner, oder ein Schmeichler werden? Sol 
mar Tugend und Laſter vermiſchen, oder folk: 
man ſich entfehließen, feine andre, als gute 
; Charaktere. aufzuzeichnen? Was wird dem aus 


der Geſchichte! | 


Man nehme den angeführren Namen, Ne⸗ 
| 60, fir das an, was er * ſeyn ſoll, ein 
| u 


DBurrede xx 
Beyſpiel zur Erlaͤuterung einer allgemeinen Be⸗ 
trachtung, und vergeſſe ihn gaͤnzlich, wenn ich 
ven ihm auf den Charakter Carls komme. Eine 
richtige Schilderung von dieſem, und von den 
Handlungen ſeiner ungluͤcklichen und unruhigen 
Regierung muß fuͤr alle die, welche die Ge⸗ 
ſchichte und Staatsverfaſſung von England zu 
wiſſen wuͤnſchen, eine Sache von der groͤßten 
Wichtigteit feyn, Man kann davon. feinen 
richtigen Begriff anders erhalten, als wenn 
die Beweiſe für und wider Carln freymuͤthig 
und unparteyiſch aus einander geſetzt werden; 
und derjenige, der dieſe Arbeit mit Sorgfalt 
und Aufrichtigkeit verrichtet, laͤßt allen Theilen 
eine gleiche Gerechtigkeit widerfahren, und 
hat ein unſtreitiges Recht, von dem —— 
Dank und Lob zu erwarten. | 
Aber har unfer Verfaſſer diefen Eharaleer 
in allen Zuͤgen mit gleicher Unparteylichteit ge⸗ 
teichnet? Diele geben der Auſſage feines eigs 
nen Sohns, Carls des’ Zweyten, in Anfes 
hung des Antheils, den er an dem irrlaͤndi⸗ 
IK 4 5 ſchen 


wi Barrehe 


ſchen Blutbade genommen haben folk, mehr 
Blau auben , als, Herr Hume mill: und. diefe 


n muͤſſen ſeine Tugend und Froͤmmigteit aus einem 


ehr. yachepeiligen Geſichtspuntte betrachten. 


Ich vermeſſe mich nicht, zwiſchen ihnen 
und. dein Herrn Sume su entſcheiden; ich 


| weis aber feinen MR „warum ich das. ka 


«te BB ur 


* —*8 a fm, P "weil er — 
den Beweiſen von beyden Seiten das maͤßigſta 
Mittel haͤlt. Nachdem er heyda angefuͤhres 
iR ſetzt er hinzu: „diefes find, die Haupt⸗ 


gruͤnde, welche. man gegen Carlu in Anfehung 


= ierländifchen, Rebelion. anfuͤhret Seines 
And Audenkens wegen, und zum Vortheil der Ghra 


— der menſchlichen Natur waͤre zu wuͤnſchen, daß 


ſie weniger wirkliche, als auſcheinende Staͤr⸗ 


R de It Bil Bit; u ih, zu, feinen, 


Recht⸗ 


AM 


7) An Hiſtoxical and Critical Account of the, 
Life. and Writingg of: Charleg 1. King of 


— great Britain. After‘ the Manger of Mr. Bay- 


le, Drawn from erigiriel weiters , and 


kpuyan. 2 Wien Harris, | | “ — 


M— 
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Rechtfertigung etwas ausgelaſſen hätte: ich 
tann mich irren; allein wenn das gefchehen, 
ift „ fo ift es aus Unwiſſenheit, oder aus Un⸗ 
achtfamfeit gefeheben ; denn nichts iſt ſchlechter 
und niebersrächtiger., als wenn, man fich vor⸗ 
nimmt, die Wahrbeir der Gefchichte zu verber⸗ 
gen. Der Leſer muß ja wicht vergeffen , daß 
diejenigen, die van dieſem Könige das ſchlimm⸗ 
fie denfen, doch ſelbſt nicht glauben, daß er 
au den Morde feine. Einwilligung gegeben, ober 
nur darum gewußt habe. Diefe That wäre zu 
ſchwarz, und ſeine Feinde ſelbſt wuͤrden ihn 
derſelben nicht beſchuldigen. Was man ihm 
vorwirft, beſtehet daxinn, daß er. die Irrlaͤn⸗ 
der aufgewiegelt habe, die Waffen zu ergreifen, 
die Proteſtanten zu uͤberwaͤltigen, ynd ihm. wi⸗ 
ber. bag Parlament beyzuſtehen., 

Herr Zume beſtreitet mit gleichem Eier | 
den Vorwurf, daß der König an dem, auf 
frage. des Glamorgan Antheil gehabt habe, 
und fucht mie vielen Gründen glaubwuͤrdig zu 
wachen, daß Glamorgan feine Voumacht 

| Ki gr 


win Vorrede. 
defchmieder harte, - Allein, daß’ fie nicht ge⸗ 
ſchmiedet war, ſcheinet ſehr gewiß aus einer 
mertwuͤrdigen Vollmacht zu erhellen, welche 
Collins hat drucken laſſen. In dieſer Voll⸗ 
macht wird Glamorgan mit der Wuͤrde ei⸗ 
nes Generaliſmus dreyer Armeen, der engli⸗ 
ſchen, irrlaͤndiſchen und auswaͤrtigen, und zum 
— einer Flotte ernannt ). 

| Ä Diefe 


) Wenſtens war die Hanbſchrift, worinn 
der Koͤnig dem Sohne des Glamorgan ſeine 
Prinzeßinn verſprach, nicht geſchmiedet Der 
gedachte Collins fuͤhret ſie in ſeiner Nachricht 
son der Famiie des Herzogs von Beaufort, 
der in gerader Linie von dem Grafen von Glas, 

* morgan abffammte, der Länge nad) an. S. 
die Peerage of England. 3, 1. S. 75. Aue: 
gabe 17355. 

Eben. diefe Vollmacht findet fich in dene 
vierzebnten Bande der ———— Hiftory 
of England, 

Man fehe auch von biefer Sache: A 
Inquiry ‘into the fhare, which King Char- 
les had in the Transaktion of the Ear! of 
Glamorgan, 1747. Don dem irrländifchen 
Vorfall fehe man : An Fſſay towards obtai- 

nvig atrueldea of the Ccharakter and Reign 

| et Charles J. S. 126. 
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Dieſe Gründe geben, das wenigfte zu far 
gen, den Gründen unfers Verfaſſers ein folz 
ches Gegengewicht, dag ein Unparteyiſcher | 
nicht entfcheiden kann, auf welche Seite ſich 
die Schaale neige, Wenn man alle Tugens 
den, welche Hume dem Könige beylege, ſo 
gut erweiſen koͤnnte, als man feine eheliche 
Treue wider den Peyton und Milton, oder 
fein ernſthaftes und anſtaͤndiges Betragen, ſei⸗ 
ne Maͤßigkeit, feine aͤußerliche Gottesfurcht, 
und andre Tugenden rechtfertigen kann; ſo 
wuͤrde Sume uns in einen ſehr ſchoͤnen Chas 
— zugleich einen ſehr wahren geſchildert ha⸗ 

Aber man hoͤre hier einem: Biographen, 
an u völliger und aufrichtiger Unpartey⸗ 
lichteit zu zweifeln , ir niche den ng 
Grund haben, 5 

„Ich glaube, fage der ſchon gedachte 
Sarris, daß wir nach allem dem, was wir 
vorgetragen haben, dem Carl viele perſoͤnli⸗ 
che Verdienſte einräumen muͤſſen. Waͤten 
ſeine Wabrhaftigkeit Aufrichtigteit und: feing 
‚Ad 
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Achtung für die. Geſene ſeines Landes, vermoͤ⸗ 


ge welcher er zum oberſten Regenten eingeſetzet 


war, ſo groß geweſen, als viele andre Voll⸗ 


towmenheiten und Tugenden, womit er gezie⸗ 


ret war; fo. wuͤrde er eigen ſehr vortrefflichen 


Charatter gehabt. haben, Aber su feigem und 
gu feiner Nation Ungluͤck, waren fie niche fo ! 
Hierdurch geſchah es, daß feine Fähigkeiten wenig 


bewundert wurden; daß ſeine Einficht entwe⸗ 
der feine. Dienſte, oder gar Schaden that, und, 


daß fein Voſt durch eing. theure Erfahrung 
einſehen lernte, daß es einem Bringen bey. vie⸗ 
fen Tugenden möglich fen ; ſich großer. Thasen, 
der Unterdruͤckung und Wannen ſchuldig zu 
machen ¶ 

Die Charattzere unſers Serfafers beſtiti, 


gen meine Erinnerung daß er entweder aus 


Parteylchteit „oder aus Liehe zu dem Schoͤnen, 


de. genaue hiſtoriſche Wahrheit gufgropfere 


habe. Nicht nur. die. Gemälde. Jacobs und 
Carls des erſten find. mir. dieſen Koften, vers, 
ſchonert auch Carlo und Iacob der. Zweya 
| ac 
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xe find ſo geſchildert, daß berfenige; der mit 
ihren Zügen ausandern Gefchichefchreibern, und 
feloft aus dem unfrigen , fich. befanne gemacht 
su haben glauber , fie ſchwerlich in feinen Ges 
mälden gang wieder erfennen wird, Die La⸗ 
fier , und die verderbeen Sitten an dem Hofe 
des erſten faffen feine fo hohe Farben erwar⸗ 
een, als der Verfaſſer gebraucht har z und wie 
wird man ſich verwundern/ ben. Jarob, von 
dem man. Umſtaͤnde und Handlungen gelefen 
hat, welche deutlich geigen, daß. er graufam; 
rachgierig, Fleinmürhig und treulos wat, went 
man den Jacob zulege in einen ſehr tugend⸗ 

haften Koͤnig verwandelt findet! W 

Wenn der Leſer finder ; daß dieſe ange⸗ 
gebenen Winfe nice unerheblich find 5. wenn 
er daraus, vermurher, daß fie ſich ducch noch 
mehr und ‚mannichfältigere Bemerkungen ers 
weitern laſſen; wenn er-endfich glaube, daß 
Herr Zume: einige Züge wohl etwas vollſtaͤn⸗ 
iger haͤtte erzaͤhlen, gewiſſe Bemweife in ein 
anter⸗ ücht ſetzen, und einige Nachrichten 

ehe 
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mehr haͤtte aufklaͤren koͤnnen; ſo wird es ihm 
nicht unangenehm ſeyn, wenn ihm die Hoff⸗ 
nung gemacht wird, daß man ſich alle Muͤhe 
giebt, diefer Gefchichre einen Anhang von Ans 
merkungen folgen su laſſen, welche das Merks 
wuͤrdigſte liefern follen , ohne die Geſchichte zu 


uͤberladen. Ich habe, ſeitdem ich dieſe Ue⸗ 


berſetzung uͤbernommen, verſchie dene Anmer⸗ 
tungen , fo wie fie mir im Leſen aufgeſtoßen 
find , flüchtig niedergeſchrieben, und mir die 
Quellen , woraus ich meiter fehöpfen koͤnnte, 


ſorgfaͤltig angemerket, und ich kann dem Leſer, 


außer ſolchen Anmerkungen, welche sur Erlaͤu⸗ 


terung und Ergaͤmung unſers Verfaſſers ger 


hoͤren, wovon man das wenige hier geſagte für 
eine Probe anſehen mag, auch verſchiedene 
noch unbetannte Reden verſprechen, die uns 
rheils mie den. beruͤhmteſten ſpielenden Perſo⸗ 
nen ‚dert Weller, Audyarde, Hollis, De⸗ 
ring ec. betannt machen, theils auch den Geiſt 
ber Zeiten, und bie Triebfedetn der wichtig⸗ 


ſien Handlungen: ur erkläsan, 


Ich 


| 
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Ich habe bereits dem Verleger hiezu ver⸗ 


ſchiedene Buͤcher vorgeſchlagen, und ich geſtehe 
gern, einige, welche wegen ihres Preiſes eine 
gewiſſe Verlaͤugnung erfordern, die man von 
einem Kaufmann zu verlangen, nicht ſchlech— 
terdings berechtiget iſt. Indeſſen bin ich ver⸗ 
ſichert, daß er teine Koſten ſparen wird, welche 
ſeine wahrſcheinliche Einnahme nicht uͤberſteigen. 
Er hat ſich unter dieſer Bedingung geneigt da⸗ 


wu erfläret ; und das iſt alles, mas das Pubs 


(icum von ihm fordern fann, Die Aufnahme 
des Werks wird ihn nicht lange unfchlüßig laſ⸗ 
fen; denn eine guͤtige Aufnahme iſt das einzi⸗ 
ge, was einen Verleger ermuntern kann, keine 
Koſten zu ſcheuen. Uebrigens darf der Leſer 
nicht beſorgen, daß man ihm etwas als neu 
oder unbetannt vorlegen werde, was er in der 


Geſchichte des Rapin Thoyras bereits geleſen 


hat. Man wird in ſolchen Faͤllen ſich bloß 
auf dieſen Geſchichtſchreiber beziehen, und nur 


dann Zuſaͤtze aa) wenn man bey. ihm 
ent⸗ 


ve  Borrede 
entweder die Säche ſeibſt, oder doch die Be⸗ 
ſtaͤtigungen und Quellen vergebens ſuchet. 

Sch, babe bier nichts mehr zu ſagen, Als 
baß ich den Leſer erſuche, meine Arbeit gürig 
Aufsunehmeit, und die Fehler, welche ich habe 
inächen koͤnnen, zu verzeihen Wollen mich 

Kunſtrichter belehren, wo ich gefehlet babe, ſo 
ſollen ſie ſehen, daß ich ſolches mit Vergnuͤ⸗ 
gen annehme. Ihre Erinnerungen werden mich 
ermuntern, iind kuͤnftig aufmertſammer machen; 
ob ich gleich glaube, daß ich es an keiner Sorg 
falt in der Ueberſetzung dieſes Werts babe 
fehlen laſſen | | 
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England. 
I I. Band. 


Von dem Einfalle des Julius Ciſſr an, 
bis auf die Regierung Wilhelm des 
Eroberers. 
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| Die Britannier. 
8 hie Reubegierde weiche alle gefittete Nas 


>’ tionen haben, von den Thaten und Bw 
zebenheiten ihrer Vorfahren unterrichtet zu feyny 
. erreget geieiniglich ein Mißvergnuͤgen, daß die. 
Gecſchichte der alten Zeiten fat immer in eine fo 
| tiefe Dunkelheit gehuͤllet, fo ungewiß und tiber; 
ſprechend if. - Scharffinnige Leute , bie Muße - 
Zume Geſch. J. B. D | bas 





haben, gehen mit — Unterfuchungen oft Über 
diejenigen Zeiten hinaus, wo alle gefchriebene 
Monumente verfaffe, oder aufgehoben find, ohne 
zu bedenfen , daß die Gefchichte vergangner Ber 
gebenheiten fogleich verlohren gehet, oder fehr 
entftent wird, fo bald fie dem Gedächtnif, oder 
einer mündlichen Ueberlieferung „überlaffen“ iſt; 
und daß die Ebentheuer barbarifcher Nationen , 
mern fie auch aufbehalten wären, doch denen 
wenig oder gar feinen Unterricht ertheilen koͤnn⸗ 
ten, welche in aufgeflärteren Zeiten gebohren 
find. Gemeiniglich machen die Zerrüttungen eis 
nes gefitteten Staates den Iehrreichiten und in» 
terefjantefien Theil feiner Gefchichte auß ;- Aber . 
die plöglichen , getwaltfamen und unvorbereiteten 
Etaatsänderungen bey barbarifchen Nationen 
werden fo fehr von dem Eigenfinn geleitet, und 
endigen ſich fo oft in Graufamfeit, daß fie ung 
durch ihre Einförmigfeit mißfallen ; und es ift 
vielmehr für die Gelehrfamfeit ein Vorcheil, wenn 
fie in Stillſchweigen und Vergeffenheit begraben 
- liegen. Das: einzige getviffe Mittel, wodurch 
ein Volk feine Neugierde in Unterfuchungen feis - 
nes entfernten Urſprunges befriedigen kann, iſt, 
daß es auf die Sprache, die Sitten und Ge⸗ 
brauche ſeiner Vorfahren * Aufwerkſamkeit 

— 





Kapitel I. 3 
richte, und Diefelben mit den Gebraͤuchen be⸗ 
nachbarter Voͤlker vergleiche. Die Fabeln, wel 
che man gemeiniglich die Stelle der wahren Ge⸗ 
ſchichte vertreten laͤßt, muͤſſen gar nicht geachtet 
werden; und wofern dieſe allgemeine Regel ja 
eine Ausnahme leider, To kann es nur in Anſe⸗ 
bung der alten griechifchen Erbichtungen feyn, 
welche fo berühmt und fo angenehm find, daß 
ſie jederzeit ein Gegenſtand der Aufmerkfamfeit 
der Menfchen bleiben werden. Wir werden dem⸗ 
nach alle mündliche Ueberlieferungen, oder viel⸗ 
mehr Maͤhrchen, welche die aͤlteſten Geſchichte 
von Britannien betreffen , übergehen, und nur 
bloß den Zuftand der Einwohner fo betrachten, 
mie jihn Die Römer bey ihrem Einfall in dieſes 
Land fanden. Wir wollen die Begebenheiten, 
welche dieſe Eroberung begleitet, nur kuͤrzlich durch⸗ 
laufen; weil ſie mehr zu der roͤmiſchen als brit. 
| tifchen Sefchichte gehören; wir wollen durch die 
finfire und trockne Periode der fächfifchen Jahr» 
bücher hindurch eilen, und eine volftändigere 
Erzählung bis auf diejenigen "Zeiten erfparen, 
wo bie Wahrheit ‘fo ausgemacht und fo voll⸗ 
ftändig ift, daß’ fie dem Leſer Vergnügen und 
Unterricht verfpricht: | " 


* u. 
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Ane alte Schriftſteller, welche von ben erflen 
Einwohnern Britannieng Nachricht ertheilt ha⸗ 
ben, fommen darinn überein, daf fie urfprünge 
lid ein Stamm von den Galliern, oder Gel» 
ten gewefen find, welcher dieſe Inſel von dem 
benachbarten veſten Lande aus bevölkert hat. 
Sie hatten einerley Sprache, einerley Sitten; 
Negierungsform und Aberglauben, nur mit dem⸗ 
jenigen geringen Unterfchiede, den Zeit, oder 
Umgang ınit den angrangenden Nutionen noth⸗ 


wendig herverbringen mußte. Die Einwohner 


Galliens, und vornehmlich desjenigen Theils, 
welcher an Italien graͤnzt, hatten ſich durch den 
Verkehr mit ihren ſuͤdlichen Nachbarn einige Ver⸗ 
beſſerung in den Kuͤnſten erworben, welche ſich nach 


und nad nach Norden ausbreiteten, und über 


diefe Juſel mir ein ſchwaches Licht ſtreueten. 
Die griechifchen. und römijchen Seefahrer und 
Kaufleute, (denn andre Keifende gab ed zu Die: 
fen Zeiten nicht) brachten fürchterliche Etzaͤhlun⸗ 
gen von der. Wildheit der Britannier zuruͤck, 
welche fie, der Gewohnheit nach. noch vergroͤſ⸗ 
‚ferten, um die. Bewunderung ihrer Landelente: 
zuerregen: Gleichwohl hatte ber füdöflliche Theik- 
von Britannien ſchon vor Caͤſars Zeiten den er⸗ 
ſten und a Schritt zu einer bürgerlichen 
Ders 
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Serfaffung gethan/ und bie Menſchen hatten fich 
durch den Landbau in bdiefer Gegend fehr ver 
niehret a). Die übrigen Einwohner der Inſel ers . 
hielten fich noch immer von der Viehzucht. ° Ahre 
Kleidung beſtund aus Thierhäuten: fie wohnten 
in Hütten, welche fit in den Wäldern und Suͤm⸗ 
pfen ,. womit ihr. Land bedeckt war, errichteten: 
fie fonnten ihre Wohnpläge leicht verändern, 
wenn entweder Hoffnung zur Beute, ober Zurcht 
vor dem Feinde fie dazu trieb : bie Bequemlich⸗ 
Seit, ihe Vieh zu weiden, war ihnen fchon ein. 
binlänglicher Beweguggsgrund , ihren Aufenthalt 
gu verwechſeln; und gänzlich unbekannt mit eis 
nem mweichlichen Leben , waren ihre Bebürfniffe 
fo eingefchränft und klein, als idre Haabfelig 

Die Britannier waren in viele Heinere Staͤm⸗ 
me oder Nationen eingetheilet ; und, als ein fries 
gerifches Volk, deſſen ganzes Eigenthum fein 
Schwerd und fein Vieh war, fiel es, nachdem 
fie einmal einen Geſchmack au ber Freyheit ge» 
funden hatten, ihren Anführern und Oberhaͤup⸗ 
tern unmoͤglich, eine deſpoliſche Gewalt uͤber 
ſie zu errichten. Ihre Regierungsform Aob fie 

43 0. gleich 


4) Caſar Lib. IV. 





G E Kapitel I, 


gleich nonarchiſch war, tar dennoch fr >. 
wie aller celtifcher Nationen, und es fcheinet felbft, - 


daß das gemeine Volk mehr Freyheit unter, iße 
‚nen c), ale unter ben. gallifchen Nationen d); 
‚von welchen fie entfprungen waren, genoſſen 
habe. Jeder Staat war an ſich ſelbſt in Parı 


teyen-getheilet e):- er fuchte ben benachbarten 


Staaten vachjueifern ; und fo lange die Künfte 
des Friedens bey dieſem Volke noch unbekannt 
waren, war der Krieg die Hauptbeſchaͤfftigung 


und der vornehmſte Gegenſtand der Rußniingierte 
des Volke, 


i» 


Die ‚Religion der Britten war eines der be⸗ 


traͤchtlichſten Stuͤcke ihrer Regierungsform; nub 


ihre Prieſter ‚ die Druiden, befaßen ein großes 


Anfeben unter ihnen. Auſſer der Bedienung des 
‚Altares, und der Beforgung der übrigen Pflich⸗ 
‚ten der Religion, hatten ſie auch die Aufſicht 
über die Erziehung der Jugend; fie waren frey 
‚von. allen Kriegsdienften und Auflagen; fie hat⸗ 
ten eine a und FAR Gerichtäbarkeit; 

—8 fe 


b) Diod, Sie, L. 4 Mela Lib, 3 Cap 6. Strabe 
Lib. 4, 

®).Dion, Caflius Lib; 75 2 ae 

d) Cafar Lib. 6, 

e) Tacit. Agr. 
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fe entſchieden alle Streitigkeiten ſowohl unter 
den Staͤnden, als unter Privatperſonen, und 
wer ſich wegerte, ſich ihrem Ausſpruche zu un⸗ 
terwerfen, wurde mit den ſchwerſten Strafen be 
legt. Er wurde in den. Bann gethan, ihm 
‘wurde der Zutritfigu den Opfern, und "den oͤf⸗ 
fentlichen Gottesdienſte unterfagt 5; er mar. aller 
Gemeinſchaft mit feinen übrigen Landsleuten, 
ſelbſt in din. gemeinen Gefchäften des Lebens, 
beraubt ; feine Geſellſchaft wurde, als profan 
und gefährlich, ‚vermieden ; die Gefeße verfagten 
ihm ihren Schub f); und der Tod feibft wurde 
für einen folchen Elenden eine ertwünfchte Zur 
Flucht , feiner Schande zu entgehen. : So thaten 
die Schrecken des Aberglaubens Die. glückliche 
Wirfung, die ‚Bande: der Negierungsform zu 
beveſtigen, welche für ſich ſelbſt unter dieſem vor 
hen und unruhigen Volke loß waren. 

- Keine Ark von falſcher Religion iſt ſchred⸗⸗ 
licher geweſen, als diejenige, welche die Drui⸗ 
den lehrten. Außer den harten Strafen, welche 
die Geiſtlichen in dieſer Welt auflegen konnten, 
lehrten ſie auch die ewige Seelenwanderung, und 
breiteten dadurch iht Anſehen fo. weit aus, als 
die Furcht ihrer leichtglaͤubigen Sklaven. Sie 

A4 >"... 8@& 
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begiengen Ihre Gebraͤuche in bunkeln Heinen; 
oder sandern geheimen Dertern g) , und um ihre 
Melision geheinnifnelier zu machen , lehrten fie 
ihre Säge bloß den Eingeweiheten, und. verba; 
Sen aufs ſtrengſte, fie ſchriftlich abzufaſſen; da⸗ 
mit fie nicht einſtens der Unterſuchung des um 
beiligen Poͤbels ausgeſtellet ſeyn möchten. Sie 
hatten den Gebrauch, Menſchen zu opfern, Die 
Beuten des Krieges wurden oft ihren Gottheiten 
geweihet, und diejenigen mit den grauſamſten 
Marten belegt, welche fich unterfiunden, das 
geringfte won dergleichen geweiheten Sachen uns 
terzuſchlagen. Sie verwahrten ihre Schaͤtze im 
den Wäldern und. Gehölfen, ohne alle andre 
Wache, als das Schreien ihrer Meligion h), 
“und diefe Ehrfurcht, wodurch fie permögend 
waren, ben Geis der Menfchen fo lange img 
Zaume zu halten, verdienet mehr bewundert zu 
werden, als daß fie die Menfchen zu den größe 
sen und gewaltſamſten Thaten anfeuerten, Kein 
Boͤtzendienſt hat ſich ein ſolches Anfehen über 
die Gemuͤther erworben, als ber ben den alten 
Galliern und Britten; und als die Roͤmer nach 
ihrer Braberung dieſer kander es unmöglich fan» 
. ben, 
9 Plin. Lib. r2. Cap. rn 
») Cafar Lib. & 
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den, fo lauge er fordaurete, biefe Nation an 
die Gefege und Gebräuche ihrer Herren zuge 
mwöhnen , waren fie genöfhiget , benfelben durch 
Strafgefege auszurotten ; eine Gewaltthaͤtigkeit, 


‚ deren dieſe duldende Eroberer fi fih bey feiner an 
, bern Gelegenheit ſchuloig gemacht haben H. 


Die Römer u 


te Britten waren ſchon lange in coßen; 
- aber unabhangigen Zuftande geweſen, ald 
Gäfar, nachdem er ganz Gallien durch feine Siege 


4 


überfchtoensmet hatte, feine Rugen auf ihre Inſej 





warf. Er wurde weder durch ihren Ruhm, noch 


durch ihre Reichthuͤmer angelocket, londern Der 


Ehrgeij allein, die roͤmiſchen Waffen in eng 
| une Welt, welche damals gänzlich unbefannf 
War, zu bringen, bewog ihn, fich einer kurzen 
Muße , welche ihm der galliſche Krieg Krß, gu 
bedienen , und einen Einfall in Britannien au 
hun, So bald die Einwohner von ſeinem Vor⸗ 
haben Nachricht erhielten, ſahen fie ein, daß | 
der Streit ungleich ſeyn würde, und ſuchten ihu 
durch Unterwerfung zufrieden zu ſtellen, welches 
ihn aber von der Ausfuͤhrung feines Lutſchtuſſes 


A5 nich 


D Sueton. in Vita Elandii, 
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nicht abhielt. Nach einigem Widerſtande landete 
er, wie man glaubt, bey Deal; und nachdem er ei⸗ 
nige Vortheile uͤber die Britten erhalten, und ſie 
gezwungen hatte, ihm zur Verſicherung ihres kuͤnfti⸗ 
gen Gehorſams Geiſſeln zu verſprechen, noͤthigten 
ihn ſeine Umſtaͤnde, und der herannahende Win⸗ 
ter, wieder nach Gallien zuruͤckzugehen. Als die 
Britten von dem Schrecken ſeiner Waffen befreyet 
‚waren, ließen ſie die Erfülung der gefchloffenen 
‚Bedingungen aus ber. Acht, und. der ſtolze Exo· 
berer beſchloß, ſie auf den naͤchſten Sommer für 

dieſen Bruch des Friedens su zuͤchtigen: Er lan⸗ 
dete mit einer groͤßern Macht, und ſchlug ſie, 
ſo ‚oft fie ſich mit ihm in ein Treffen einließen, 
ungeachtet er groͤßern Widerſtand, als im vori⸗ 
gen Jahre fand, weil die Dritten fh unter dem 
Caßiavellgunus, einem ihrer kleinen Fürften, ver⸗ 
einiget hatten; -, Ge drang tiefer ind Land, gieng 
im Angefichte des Feindes uͤber die Themſe, er⸗ 
oberte die Hauptſtadt des Caßiavellaunus und 
verbrannte fie, machte feinen Bundsgenoſſen, 


ben, Mandubratius, zum ſouverainen Herrn uͤber 


‚Die, Zrinobansen, zwang bie Einwohner: + fich ihm 
aufs neue zu unterwerfen, und ließ bey feinem 
Abluge d die Herrſchaft der Roͤmer mehr dem Nas 
Men). als der That nach / auf dieſer Se auück. 
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Die bürgerlichen Kriege, welche erfolgten; 
und zu der Einführung der monarchifchen Re⸗ 
‚sierung in Kom den Weg bahnten, befreyeten: - 
die Britten von dem Joche, dag ihnen drohete. 
Auguſtus, der Nachfolger Caͤſars, zufrieden mit 
dem Giege, den er über Die Freyheit feines Bax . 
ferlandes erhalten hatte, bemuͤhete fich nicht, 
Ruhm durch auswaͤrtige Kriege zu erlangen; und | 
die Furcht, ‚daß eben die ungeheure Größe dee 
tömifchen Reichs, welche die Republik geſtuͤrzt 
hatte, auch das Kaiſerthum zu Grunde richten 
moͤchte, bewog ihn, feinen Nachfolgern - dem 
Kash zu ertheilen, daß fe nicht ſuchen fols 
ten, die Graͤnzen ihreg Reichs zu erweitern. ) 
‚Tibering, der feinen Seldherren den Ruhm⸗ 
ben fie etwa erwerben möchten, mißgoͤnnete/ 
‚gebrauchte diefen Rath des Auguftus zum Vor⸗ 
Wende feiner. Unthaͤtigkeit k). Die thoͤrichten 
Pralereyen des Caligula, Britannien durch eis 
nen Einfall heimzuſuchen, machten nur ibn und: : 
dad Reich lächerlich, und die Britten hatten nun! 
faft hundert Jahre ihre Freyheit ungehindert ge⸗ 
noſſen, als die Roͤmer unter der Regierung des 
Claudius anfiengen, ernſthaft darauf zu "dene: 


| len / 
*) A. ank, ce, 15. u zn 
) Tacit Ag i 
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Een, wie fie ſich *) unter ihre Herrſchaft brin, 
gen möchten. Sie ſuchten ihre. Feindfeligkeis 
sen. ſo wenig durch Gründe zu rechffertigen, 
als die Europäer dep Der Bekriegung der Afrikas 
ner und. Amerikaner. Gie fegten eine Armee un« 
. ter der Anführung des Plautius, eines geſchick⸗ 
ten Generals, nach ber Inſel über , welcher eini 
‚ge Siege über.die Einwohner erhielt, und einen 
großen Theil derſelben unter bie römifche Herr⸗ 
fihaft ‚brachte, Als Claudius fand, dag die 
Sachen zu feinem Empfange binlänglich vorbe “ 
reitet waren, that er ſelbſt eine Reiſe nach Bri⸗ 
tannien. Verſchiedene brittiſche Staaten, als 
der Cantier, der Atrobaten, der Regner, und 
der Trinobanten, welche die füböftlichen Theile 
der Inſel bewohnten, und wegen ihrer Guͤter, und 
etwas geſittetern kebensart williger waren, den Frie⸗ 
den mit ihrer Freyheit zu erkaufen, bezeigten ihm 
ihre Ehrerbietung. Die uͤbrigen Britannier, unter 
der Anfuͤhrung des Caractacus, fuhren noch immer 
fort, den Roͤmern hartnaͤckig zu widerſtehen; und 
dieſe erbielten wenig Vortheile über fie, bie 
Aflorius Scapula die Aufuͤhrung ihrer Armee ber 
| au. **) Diefer Schar: erweiterte bie römifchen: 
— 
A. D. 3. 
M A. D. so. 
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berungen gegen bie Dritten, drang in dag Band 
der Silurer , einer Friegerifchen Nation , welche 
an den Ufern der Geverne wohnte, ſchlug dem 
Caract acus in einem großen Treffen, nahm ihn 
gefangen, und: fchichte ihn nach Nom , wo feine 
heldenmůthige Aufführung ihm eine beffere Be 
geguung erwarb, als diefe Eroberer gefangenen 
Pringen gemeiniglich zu begeigen pflegten 1), 
Demungeachtit waren die Britten noch nicht 
unter das Joch gebracht, und die ehrgeisigen 
Römer ſahen dieſe Fufel noch immer für ein Seid 
an; wo Ruhm zu erlangen war. Unter der Regie: 
sung des Mero *) wurde dem Suetonius Pauli 
nu8 die Führung Des Krieges aufgetragen; und 
er machte Ariftalten , feinen Namen durch Siege 
über die Barbaten berühmt gu machen. Die In⸗ 
ſel Mona, igt Angleſey, war ber vornehmfie Sig 
der Druiden; er befchloß alſo, fie anzugreifen , 
und füch dieſes Ortes zu bemäcdhtigen, der ber 
Mittelpunct ihres Uberslaubeng wat, und allelihre 
gefchiagene Truppen in Schuß nahm. Die Brit. 
ten wandten ſowohl bie Waffen, als den Schre 
dien ihrer Religion an, ihm die Landung auf diefe 
geheiligte Iuſel gu vermehren. Die Weibet und Prie⸗ 
ſter ſtunden unter den Soldaten gemiſcht am Ufer; 
I) Tacit. Aun. Lib. m. MADS 


pr 
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fie ſchweiften mit brennenden Fadeln in ben 
Händen umher, ſchuͤttelten ihre fliegenden Haate, 
und jagten durch ihr Heulen, durch ihr Gefchren, 
und durch ihre Verfluchungen den erfiaunten Roͤ⸗ 
mern ein größeres Schrecken ein, ale die wirk⸗ 
liche Gefahr vor ihren Waffin zu thun vermodh: 
te. Suetonius ermahnte feine Truppen, die 
Drohungen eines Aberglaubens , den fie verach. 
teten, nicht zu fürdjten, befahl ihnen, Die Sein. 
de anzugreifen, ſchlug die Britten aus bem Fels 
de, verbrannte die Druiden in eben dem Feuer, 
welches fie. für ihre gefangenen Zeinde angelegt 
hatten , zerflörte alle geweihte Haine und Altaͤre, 
und glaubte, daß, ‚nachdem er über die Religion 
ber Briten triumphiret hätte, es ihm nun leicht 
ſeyn würde, das ganze Volk zu bezwingen. Aber: 
feine Hoffnung (hlug ihm - fehl? Die Dritten 
machten ſich feiner Abweſenheit zu Nuße, griffen 
alle zu den Waffen; und nachdem fie Boadicen; 
die Königin der Icener, welcher die römifchen 
Tribunen böchft fchimpflich begegnet hatten, an 
ihrer Spiße fahen, hatten fie fchon einige Pläge 
ihrer beteidigenden Ueberwinder mit Erfolg an— 
gegriffen Suetonius  eilte London zu Huͤlfe, 
welches damals ſchon eine blühende römifche 
EColonie war; allein, bey feiner Ankunft fand er, 
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daß es zur Erhaltung der Allgemeinen Wohlfahrt 
noͤthig war, dieſen Ort der unbaͤndigen Wuth 
des Feindes zw überlaffen.. London wurde in eis 
nen Aſchenhaufen verwandelt ; alle Einwohner , 
welche darinnen blieben, elendiglich ermordet, 
Römer und Fremde ohne Unterſchied, an ber 
Zahl 70,000 ; kamen durchs Schwerd um; and 
es fchien ‚ als wenn die Britten den Krieg des⸗ 
wegen fo blutig führten, um ale Hoffnung zu 
einen; Vergleich mit dem Feinde abzufchneiden. 
Aber Suetonius rächete diefe Grauſamkeit in eis 
nem großen and entfcheidenden Treffen , worinnen 
80, ooo Britten umgekommen feyn folen. Boadicea 
ſelbſt, um dem aufgebrachten. Sieger nicht in 
die Haͤnde zu fallen, endigte ihr Leben durch 
Gift m). Kurz darauf rief Nero den Suetonius 
vom Commando zurück, weil man ihn für un⸗ 
gefchickt hielt, nachdem’ er fo viel Unglück erlit⸗ 
ten , und zugefügt hatte, den Zorn der aͤuſſerſt 
aufgebrachten Einwohner u befänftisen Nah 


einiger Zeit erhielt Gerealig die Anführung von 


dem Befpafian, und feine Tapferkeit eriveiterte 
den Schrechen vor den römifchen Waffen, Julius 
Frontinus folgte ihm im Commando , und erthielt 
ſich bey gleichem Ruhme; der Feldherr aber, 
| weh 
m) Tacit. Ann. Lib. 14 u E nn 
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welcher die Hertſchaft ber Römer Auf diefer In⸗ 
ſel beveſtigte, war Julius Agriedla. Er fuͤhrte 
A. D, 78. den Krieg unter denKaifern Defpaflanus ; 
Titus und Dontitianus, und that ſich in die⸗ 
ſem Felde hervor. 

Dieſer große Heetfuͤhrer machte ad eitteit 
örbentlichen Plan, Britaunien zu bezwingen, 
und den Siegern ihre Eroberung nuͤtzlich zu ma⸗ 
chen. Er gieng mit feinen ſiegreichen Waffen 
hordmwärts, ſchlug die Dritten bey jeder Gele 
genheit, drang in bie unzugaͤuglichen Wälder 
und Gebirge von Caledonien, brachte ben igait« 
gen füdlichen Theil der Inſel inter ſeine Both⸗ 
imäßigfeit, und jagte ale diejenigen Voͤlterſchaf⸗ 
ten vor fich weg, denen ihre wilden und unbiegſa⸗ 
men Gemüther den Krieg, und ſelbſt den Tod 
erttaͤglicher, als Knechtſchaft unter den Giegern 

machten. Er ſchlug fie fo gar im einem entfcheis 
denden Treffen , worinn Galtacuf- iht Anführer 
war; und dutch einen Wal, den er swifchen 

beim Einde und Sorth Sog, und mit Beſatzung 
verfäh, trennete er die übrigen Inſeln, und 
fetgfe Die römifche Provinz gegen einen Einfall 
des barbarifchen Einwohner in Sicherheit m). 
| | im, 

A) Tacit. Agr. 
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Unter Diefen friegerifchen Unternehmungen 
verfäumte er die Künfte des Friedens nicht. Er 
führte Gefeße und ein gefittefered Leben unter 
den Britten ein, lehrte fie, fich die Bequemlich 
keiten Des Lebens zu verfchaffen, gewöhnte fie an 
die römische Sprache und Sitten, unterwies fie 
in Künften und Wiffenfchaften, und wandte al 
les an ,.ihnen die Ketten, welche er gefchmie 
det Hatte, leicht und angenehm zu machen 0), 
Da die Einwohner aus der Erfahrung gelerne 
hatten , wie wenig ihre Macht den Mömern ge 
wachen war; fo gewöhnten fie fich an ihre Her, 
ten , und wurden diefem mächtigen eich nad 

und nad) alg ein Theil deffelben einperleiber, 
| Diefes war die Ießfe dauerhafte Erobe 
ung, welche die Römer machten; und Britams 
nien gab, nachdem 28 einmal bezwungen War, 
dem Sieger feine weitere Unruhe, Galedonien 
allein, welches nur durch feine unfruchtba, 
von Berges und durch die Verachtung, welche 
die Kömer gegen dieſes Land hatten, verthei⸗ 
diget wurde, verheerte manchmal die augebaus 
ten Theile der Inſel durdy die Einfälle feiner 
Einwohner. Um die Gränzgen des Reichs deſto 
beffer zu. verwahren, ließ BERNER als er Diefe 

0) Taecit. Agr. _ In⸗ 


vNume Geſch. ..B. 4— 
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| Sufel Gefuchte, einen — all zwiſchen Tyne 
und dem Buſen von Sollway errichten.‘ Lollius 
Urbicus, unter dem Antoninus Pius, ließ den 
Wall des Agricola ausbeſſern; Severus, der ei⸗ 
nen Feldzug nach Britannien that, und mit ſei⸗ 
nen Waffen bis an die dufferflen Theile der In⸗ 
fel drang, that neue Beveftigungen zu dem Wale 
des Adrianus hinzu, und während der ganzen 
Regierung der römifchen Kaifer berrfchte eine fo 
tiefe Ruhe in Britannien, daß die Gefhihe 
fehreiber diefer Zeiten der Inſel nur felten erwaͤh⸗ 
ten. Das einzige, tag. vorfiel, iſt, daß bie 
römifchen Legionen ; welche Bier ihre Quartiere 
hatten, verfchiedenemal einen Aufftand erregten, . 
und daß einige römifche Statthalter fich die Fair 
ferliche Würde anmaften. Die Eingebohrnen , 
welche entwaffnet, muthlos und unterthaͤnig waren; 
hatten alles Verlangen, und ſelbſt den Begriff ihrer 
ehemaligenFreyheit und Unabhaͤngigkeit verlohren. 
Aber nun war der Zeitpunkt gekommen, wo 
das ungeheure roͤmiſche Reich, welches über ei⸗ 
nen anſehnlichen Theil der Erdkugel Knechtſchaft 
und Unterdruͤckung, Ruhe und Menſchlichkeit ver 
breitet hatte, ſich ſeinem Untergange naͤherte. 
Itaͤlien, der Mittelpunkt des Neichs, mar ſchon 
ſeit einigen Menſchenaltern yon allem Kriege cite 
| | fit» 
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fernet geweſen, und hafte feinen ehemaligen Muth 
gänzlich verloren. Ein ohnmächtiges Gefchlecht 
hatte e8 bevölkert, dag eben fo willig war, ein 
fremdes Joch, als die Zyranney feiner eigenen 
Beherrfcher zu ertragen. Die Kaiſer fahen fich 
genoͤthiget, ihre Legionen mit Mannſchaft aus 
den. an der. Gränze liegenden Provinzen zu bes 
ſetzen, wo der kriegeriſche Geiſt zwar geſchwaͤcht, 
aber doch nicht voͤllig erloſchen war; und dieſe 
gedungene Truppen verachteten bie; Geſetze und 
buͤrgerlichen Verfaſſungen; ſie fuͤhrten eine mi⸗ 
litariſche Regierungsform ein, die dem Fuͤrſten 
and dem Volke mit gleicher Gefahr drohete. Der 
fernere Fortgang diefer Anordnungen brachte die 
angränzenden Barbaren in den römifchen Dienſt; 
und die Fraftlofe Policey der Kaifer , welche ge» 
wohnt waren, eines durch das andre zu zerftös 
ren, war nicht mehr im Stande , diefe wilde Na 
tionen im Zaume zn halten , die jet Kriegszucht 
und) Gefchicklichfeit mit ihrer angebohrnen Ta 
pferfeit zu vereinigen gelernt haften. Sie fühlten 
ihre Stärfe, und ber Anblick einer fo reichen 
Beute lockte unter der Negierung des Arcadiug 
und Honoriug alle nördlichen Barbaren an, bie 
Graͤnzen des roͤmiſchen Reichs auf einmal anzu⸗ 
fallen; > und nachdem fie ihre erſte Raubſucht ge⸗ 
B 4 aͤtti— 
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fättiget haften , dachten fie darauf., in den ver 


wuͤſteten Provinzen ihren Wohnſitz aufzufchlagen. 


Die entferntern Barbaren , welche die verfaffenen 
Wohnungen: der erftern bezogen Hatten , verfolg⸗ 
ten ihre Bortheile, und drückten mit neuer Schwe⸗ 
re den römifchen Staaf, welcher der Luft der 
erftern fehon nicht getvachfen war. Anſtatt dag 
Volk zu feiner eigenen Vertheidigung zu bewaff⸗ 
nen, riefen die Kaifer die entfernten Regionen, 
auf welche allein fie noch einiges Vertrauen ſetzen 
fonnten, zurück, und verfammleten ihre Macht , 
um Die Hauptſtadt und den Mittelpunkt des 
Reichs zu vertheidigen. Die Nothwendigkeit der 
Seldfterhaltung hatte ihren Ehrgeiz nach Macht 
überwogen , und es mar bey dieſen verzweifelten 
Umftänden unmöglich , den ehemaligen Grund» 
(aß, die Graͤnzen des Reiche nie einzusichen, laͤn⸗ 

ger zu achten. | 
_ Britannien wurde durch feine Rage wider bie 
Wuth diefer barbarifchen Einfälle befchägt ; und 
‘weil ed außerdem eine entlegene , und von den 
Römern wenig geachtete Provinz war; fo führten 
fie die dafeldft gelegenen Regionen zur Vertheidis 
gung Galliens und Italiens ab. Aber diefe Pros 
vinz , welche die See vor einem Einbruch der gröfs 
fern barbarifchen Nationen ficherte, fand an feis 
| ner 
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‚ner ; Gränye Feinde, welche ſich den gegenmwärtis 
gen vertheidigungslofen Zuſtand derfelben zu. Nu⸗ 
be machten. Die Picten und Scoten, welche 
in den noͤrdlichen Theilen, jenſeits des Wal, 
les des Antoninus wohnten, thaten Einfaͤlle in 
das Gebiethe ihrer, friedfertigen und weibifchen 
Rachbaren; und außerdem, daß ſie von Zeit zu 
Zeit Verheerungen anrichtefen , droheten fie der - 
ganzen Provinz bie Unterwerfung ; oder mag Die 
Einwohner noch mehr fürchteten , Pluͤnderung 
und Verwuͤſtung. Die vorige Nation ſcheint ein 
Stamm bon eingebohrnen Britten gemefen zu 
ſeyn; nachdem aber Agricola fie durch. feine Er- 
Oberungen in die nördlichen Theile vertrieben hat⸗ 
fe, vermifchten fie ſich mit den dafigen Cinwoh, 
nern; die andre mar gleichfalls celtifchen Ur 
ferungs , hatte ſich erſt in Irrland veſt geſetzt, 
hatte eine Colonie in die nordweſtlichen Theile 
von England übergefegt,, und hatte feit langer 
Zeit die Gewohnheit, fowohl aus ihren alten, 
old neuen Wohnfigen, die römifche Provinz durch 
ihre Raubereyen unficher zu machen. Als biefe 
zwey Stämme ſahen, daß ihre reicheren Nach» 
baren ihren Einfällen bloß geftellt waren, hr 
hen fie bald über die römifche Mauer, welche 
bie römifchen Bares num nicht länger vertheis 

sr dig‘ 


digten ; und ungeachtet fie an fih ein verächts 
licher Zeind waren, fanden fie doch von den 
unfriegerifchen Einwohnern feinen Widerfland, 
Die Britten , welche ſowohl in Dingen, die ihre 
Vertheidigung, als ihre Negierung betrafen, ge« 
"wohnt waren, fih an bie Kaiſer zu wenden, 
ſchickten nach Rom um Huͤlfe; und es wurde 
ihnen auch eine Legion zu ihrem Schuße ges 
ſandt. Diefe war den Barbaren mehr, als ges 
wachſen, fehlug fie, wo fie antraf, trieb fie in 
ihre alte Grängen zurück, und fehrte im ‚Triumph 
zur Vertheidigung der füdlichen Provinzen des 
Reichs zuruͤck pP). Ihr Zuruͤckzug betvog die Feins 
de zu einem neuen Einfall. Die Britten wandten 
ſich abermals nach Rom, und erhielten abermals 
den Benftand einer Legion, welche fie auf glei: 
che Art befreyete. Aber die Nömer, welche zu 
Hauſe felbft aufs euffer fe gebracht waren, und 
denen diefe entfernten Unternehmungen zu viel 
fofteten , Fündigten ben Britfen an, daß fieauf 
ihren Beyſtand Feine tweitere Nechnung zu machen 
hätten, ermahnten fie, felbft die Waffen zu ihrer 
Vertheidigung zu ergreifen, und die Freyheit, 
— ihnen ist yon ihren alten Herren geſchen · 

ket 


| » Gildas, Bede, Lib r, Cap. | 18. Paull. Diacon, 
Alured. Severl. € 43. ex edit; Hearne. 
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ket wäre, durch ihre eigene Tapferkeit zu beſchuͤ⸗ 
gen q). Damit fie die Inſel mit befferem Anftans 
de veriaffen möchten, halfen fie ihnen Die Mauer 
bes Servius wieder herfiellen , die von Grund auf 
yon Steinen erbaut war ; denn die Britten hatten 
. zu der Zeit feine Handwerker, welche gefchicft ges 

mug waren, fie augjubeffern r). Nachdem fie 
den Eintyohnern diefen Ießten Dienft erwieſen 
hatten , nahmen fie ums Jahr 488 von Brittan⸗ 
nien Aifchied , nachden fie beynahe vier hun⸗ 
dert Jahre den befien Theil deffeiben befeffen 
hatten, 


Die Briten. 


De niedertraͤchtigen Britten hielten dieſes Ges 
ſchenk ihrer Freyheit fuͤr ein Ungluͤck. Sie 
waren nicht im Stande, den weiſen Rath', wel— 
chen die Roͤmer ihnen gegeben hatten, zu ihrer 
eigenen Vertheidigung die Waffen zu ergreifen, 
in Ausuͤbung zu bringen. Der Gefahren des 
Krieges, und der Sorgen einer buͤrgerlichen Mes 
. zung gleich ungewohnt , waren fie unfähig, die 
D4 ge 


g) Rede, Lib. 1. Cap. 12. Gul. Malm. &, 8. Ann: 
Beyerli &, 44 
) Bcde, Lib, ı. Capı. 12. Ann, Beverl, 6 
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geringften Masregeln zu — ‚m fi ben 
Einfaͤllen der Barbaren zu wider ſetzen. Hierzu | 
Fam noch, daß die benden Römer, Gratian und 
Conſtantinus, kurz vorher den Purpur in Bri⸗ 
tannien angenommen, und die Bluͤthe der brit- 
tifchen Jugend nach dem veſten Lande uͤberge⸗ 
fuͤhret hatten. Ihre Verſuche, ſich des kaiſerli—⸗ 
chen Thrones zu bemaͤchtigen, liefen ungluͤcklich 
ab, ſie kamen um, und entblößten zugleich die 
Inſel von denen, welche bey dieſen) vergtoeifel: 
gen Umftänden am gefchiekteften waren, fie zu 
vertheidigen. Nachdem die Roͤmer Britannien 
verlaffen hatten, fahen die Picten und Scoteit 
dieſes Land für eine, gemiffe Beute an, und - 
erneuerten mit verdoppelten Kräften ihre Angrıffe 
auf die nördliche Mauer, Die Dritten, welche 
ſchon unter ihrer Zurcht erlagen, fahen die Mau- 
er nur für eine ſchwache Vertheidigung an, flo: 
hen von ihren Poften, und ließen das ganze Land 
den Streiferenen des Feindes offen. Die Feinde 
brachten Verderben und Verwuͤſtung, wohin ſie 
kamen, und trieben ihre angebohrne Grauſam— 
keit aufs Aeußerſte, ohne ſich durch den huͤlfloſen 
Zuſtand der Einwohner, oder durch ihr demüthi- 
| ges a, erweichen zu en s). Die unglüch 

lichen 
$) Bl: — Lib, 1. ‚ Ann, ‚Beveni, ©: 45% 
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fichen Britten nahmen zum drittenmal ihre Zu⸗ 
flucht zu den Roͤmern, ungeachtet ſie ihnen ihren 
Entſchluß, ſie zu verlaſſen, erklaͤrt hatten. Aetius, 
der Vatricier, hielt noch damals durch ſeinen 
Heldenmuth und ſeine Tapferkeit die wankenden 
Ruinen der Republik aufrecht, und belebte auf 
eine kurze Zeit unter den ausgearteten Roͤmern 
den Muth, und die Kriegszucht ihrer Vorfahren. 
Die brittiſchen Abgeſandten überreichten ihm 
daB Schreiben ihrer Landsleute, welches zur Ue⸗ 
terfehrift hatte. *) Die Seufzer Britanniens- 
Ser Inhalt des Briefes kam mit der Weberfchrift 
übereir. Von der einen Seite, fagten‘ fe, 
jagen die Barbaren uns ins Meer, von 
der andern wirft das Meer une zu den Bars 
baren zuruͤck, und wir haben nur noch die 
unglücklihe Wahl, ob wir durchs Schwerd, 
-cder in den Wellen umkommen wollen t). 
Aber Aetius war durch die Waffen des Attila, 
tes fürchterlichften Feindes, den dag roͤmiſche Reich 
je gehabt bat, zu fehr in die Enge getrieben, 
um Die Klagen folder Bundsgenoffen hören zu 
können , denen er doch nur aus einem Triebe der 
ir Gros: 
#).A.D. 448. 

t) Gildas, Bede, Lib. r. Cap, 13. Malmesburi Lib- 

1. Cap. 1, Bererl S. 45. | 
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Großmuth würde beygeffanden haben u). Die 
abgewieſenen Britten wurden zur Verzweiflung 

gebtacht, verließen ihre Wohnungen, und den 
Ackerbau, und begaben ſich in den Schutz der 
Waͤlder und. Berge, wo fie eben fo viel vom 
Hunger , als vom Feinde litten. Die B Barbaren 
ſelbſt fingen an, in dem Lande, welches fie ver⸗ 
wuͤſtet hatten, den Mangel zu fühlen; und da 
auch die zerſtreuten Britten, welche nicht den 
Muth gehabt hatten, fih ihnen mit gefammfer 
Macht zu wiberfegen, ihnen bie und da Scha⸗ 
‚den zufügfen., fo gingen fie mit - Deut in 
\br- Fand zuruͤck x). 

Die Britten machten fich die Abweſenheit 
des Feindes zu Nutze, und kehrten zu ihren ge⸗ 
wohnten Beſchaͤfftigungen zuruͤck. Die guͤnſtige 
Jahreszeit, welche einfiel, und ihrem Fleiſſe zu 
Huͤlfe kam, ließ ſie bald ihres vergangenen Elen⸗ 
des ver geſſen, und verſchafften ihnen einen Ueber⸗ 
fluß an allen Nothwendigkeiten des Lebens. Sie 
beſaſſen mehr, als man bey einem ſo rohen Vol⸗ 
ke vermuthen ſollte, dem von der Maͤurerkunſt 
nicht einmal ſo viel befannt war, daß fie ohne 
Beyſtand der Roͤmer zu ihrer Vertheidigung eine 

| | Mauer 
- u) Chror. Sax. ©. i1. . Edit, 1692, 
x) Ann, Beverlo ©, 45 
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"Mauer von Steinen aufführen konnten. Gleich⸗ 
wohl klagen die Geſchichtſchreiber y) unter den 
Moͤnchen, welche von dieſen Begebenheiten han⸗ 
deln, über die Schwelgerey der Britten in dies 
ſen Zeiten, und ſchreiben dieſem kaſter, nicht ihrer 
Feigbeit oder ihrer Unvorſi chtigkeit ihr ganzes 
nachmaliges Ungluͤck zu. 

Die Tritten uͤberließen ſich gänzlich dem Ver⸗ 
‚gnügen über ihre gegentvärtige Ruder ohne Mas⸗ 
regeln vorzukehren, um dem Feinde zu widerſte⸗ 
hen, der durch ihre ehemalige Furchtſamkeit an⸗ 
gelocket, ihnen bald einen neuen Einfall drohete. 
Wir wiſſen nicht genau, welche Art von bürgers 
‚licher Regierung die Römer bey ihrem Abzuge une 
ter ihnen einfuͤhrten; allein es iſt wahrſcheinlich 
daß man in den verſchiedenen Diſtricten den an⸗ 
geſehenſten Perſonen zwar eine Art von koͤniglicher, 
aber doch ungewiſſer Wuͤrde uͤbertrug; und daß 
ſie großen theils unabhaͤngig von einander leb⸗ 
ten 2). Zu biefer Uneinigfeit in den allgemeinen 
Rathſchlaͤgen kamen noch die Streitigkeiten der 
Gottesgelahrtheit, und die Schüler des Pelagius, 
der ſelbſt von Geburt ein Britte war, vermehr⸗ 
ten Eu fo ſeht daß ſie der m Seſſtlichkeit Beſorg⸗ 
niſſe 
y) Gildas} Bede, Lib. 1. Cäp. 14. 

a) Gildas, Usher. Ant. Brit, p. 248. 347: 


7 ” 
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niffe erregten , „ welche ifriger getvefen zu ſeyn 
fheinet, fi fid) biefen zu widerſetzen / als den öffent. 
chen Feind zurück su treiben a). Wider dieſe 
häuslichen Uebel fämpfend, und mit einem Feind: 
lichen Einfalle bedrohet, ſahen die Britten allein 
auf das, was ihnen ihre jetzige Furcht eingab. 
Huf den Rath des Vortiger, Fuͤrſten von Dums 
nonium, der, ungeachtet er mit allen Laſtern 
befleckt war, doch die oberſte Herrſchaft unter 
ihnen beſaß b), ſchickten ſie eine Geſandſchaft 
nach Deutſchland ab, um die Sachſen zu ihtem 
Schutz und Beyſtand einzuladen. u 


| Die Sachen. u 

Sy allen barbariſchen Nationen \ weiche in al- 
ten ober neuern Zeiten befannt geweſen 
ſind, ſind die Deutſchen diejenigen die ſich durch 
ihre Sitten und politifche Einrichtung am meis 
ſten unterſchieden, und die Tapferkeit, und die 
Liebe: zur Freyheit aufs höchfte getrieben haben; 
die einzigen Tugenden, welche unter einem uns 
| u ’ | . u i ge 
) Gildas, Bede, Lib, ı. Cap. 17. Conftant. in vita 
‚Germ. Matth. Weft, anno 446. Hunting. Lib. 2. 


Ann. Beverl. €. 51. Spelm. Cone. S. 47. 48. 
b) Gildas, Gul. Malm. S. 3. 
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gefitteten Wolfe State finden Fönnen wo ‚Go 
rechtigfeit und Menfchlichfeit gemeiniglich aus der 
Acht gelaſſen werden. An denen Orten, wo die 
koͤnigliche Regierung unter den Deutſchen noch 
eingefuͤhret war, [denn fie mar ee nicht überall) 
beſaßen fie nur eine fehr eingefchränfte Macht; R und 
der Fürft war, ungeachtet er gemeiniglich aus, 
ber königlichen Familie gewählt wurde, doc) ge 
jloungen, fi .in allem, aß er unternahnt , 
nad) dem Willen der Nation, Aber welhe er 
herrfchte, zu richten. Sollte‘, etivag wichtiges 
vorgenommen werden, fo kamen alle Krieger aus 
der Nation mit ihren, Waffen zufammen. Die 
jenigen „ welche das größte Anſehen befaßeny 
ſuchten durch Yeberredung ihre Einwilligung zu 
erhalten. Das Volk gab feine Einwilligung durch 
ein Geraͤuſch mit den Waffen, und feine Mike 
billigung durch Murmeln zu erkennen. Kein forge 
faͤltiges Sammien der Stimmen war bier nöthig ; 
ein große Mehrheit derfelben gab gemeiniglich 
der einen oder ber andern Seite den Ausfchlag 3 
und diejenigen Masregeln, welche man mit diefer 
allgemeinen Bewilligung ergrief, wurden mit Hurs 
tigfeit und Nachdruck ausgeführt. Selbſt im Krie⸗ 
ge herrſchte der Fuͤrſt mehr durch ſein Beiſpiel, als 
durch lein inſchen. Zu Öriedengjeiten aber hörte die 

bingers. 
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a, 


gerliche Einigkeit meiftene aufı und die geringer 


zen Heerführer verwalteten das Recht, ein jeder 
an ſeinem Orte, undohne von jemanden abzu⸗ 
Hängen, Diefe wurden in ben großen‘ Verſamm⸗ n 


lungen durch die Stimmen des Volks erwaͤhlt, 
und man ſah zwar mit auf den Adel der Per 


fon , doch waren ihre perfönlichen Eigenfchaften, | 


and vornemlich ihre Tapferkeit, dasjenige, was 


ihnen bey ihren Landsleuten dieſen ruͤhmlichen, 
aber gefaͤhrlichen Vorzug erwarb. Die Krieger 


aus einem jeden Stamme ergaben fich mit der 
größten Treue und der unverbrüchlichften Stande, 


haftigkeit ihrem Heerfuͤhrer. Sie begleiteten ihn 
als ſein Gepraͤnge im Frieden, ſeine Vertheidi⸗ 


gung im Kriege, und ſeine Rathgeber in der Ver⸗ 
waltung der Gerechtigkeit. Ihr unermuͤdeter 
Wetteifer, ſich im Kriege den größten Ruhm zu 
erwerben, war der unerletzlichen Freundſchaft 
nicht nachtheilig, welche ſie fuͤr ihr Oberhaupt 
und fuͤr ihre Mitſolbaten hegten. Für die Ehre 
ihrer Geſellſchaft zu ſterben, war ihr groͤßter 
Kubm; den Schimpf derſelben, oder den Tod 
ihres Anfuͤhrers überleben, hielten fiefür fchändlich« 
‚Sie nahmen fo gar ihre Weiber und Kinder mit 
ins Geld, und biefe nahmen alle Eriegerifche Ge⸗ 
ſinnungen ber Männer an, Non allen menſchli 


chen 
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en Betwegungsgründen alfo angefpornet, wa⸗ 
ren fie unüberwindlich , fo oft fie niche gegen’ 
die benachbarten Deutfchen, welche eben die Sit⸗ 
ten und Gebräuche hatten , oder ‘gegen die ihnen 
an Kriegszucht , Waffen, und Anzahl überlege 
nen Römer fochten c). “ 

Die Anführer und ihre Kriegesgefährten tours 
den durch die Arbeit ihrer Sflaven, oder des, 
jenigen ſchwaͤcheren, und nicht ſo triegeriſchen 
Theils der Geſellſchaft, welchen ſie beſchuͤtzten, 
unterhalten. Die Auflagen, welche fie ausſchrie⸗ 


ben, reichten bloß zu ihrem Unterhalte zu, und | 


die einzige Belohnung, weiche fie für ihre gröf, 
fere Gefahr und Beſchwerden erhielten, war die 
Ehre, bie ihr vornehmerer Stand ihnen gab, Die 
feineren Fünfte des Lebens waren ben Deutichen 
gänzlich unbefaunt. Gelbft der : Ackerbau wurde 
von ihnen verſaͤumt. Es fcheinet fo gar, als 
wenn ſie fih Mühe gaben, alle Verbeſſerungen 
von der Art forgfältig zu verhindern ; und die 
Anführer theilten jährlich alles Land unter den 
Bewohnern der Dörfer aufs neue aus, um fie 
‚ badurdy zte verhindern, daß fie fich nicht an eis 
gene Beſitze gewöhnen , noch ſich zu fehr aufden 
Landbau legen möchten, welches ihre Luft. zum 
Krie⸗ 
e) Catar. Lip; 6.Tacit, d Mor, um 4 
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Kriege, die wormehnifte Befchäfftigung der Ge⸗ 
meine, haͤtte ſchwaͤchen koͤnnen d). 

Die Sachſen hatten ſich ſeit einiger Zeit 
als einen der kriegeriſchſten Stämme dieſes kuͤh⸗ 
nen Volkes bekannt gemacht, und waren der 
Schrecken alter benachbarten Nationen gewor⸗ 
dene). Sie hatten fi) von den nördlichen Theis 
Ien Deutſchlands bis zu, dem eimbriſchen Chers 
fonefus ausgebreitet, und die ganze Seefüfte von 
der Mündung bed Nheind big nad Yütland in 
Befiß genommen ; von da fie durch ihre Seeraus 
berepen ſchon Tange alle oͤſtlichen Theile Britan⸗ 
niend, und das nördlide Gallien unſicher ger 
macht hatten f). Um ihre Anfälle zurück zu trei⸗ 
ben , hatten . die Römer einen fogenannten Grafen 
des ſaͤchſiſchenUfers eingefeßet, und weil dieKüfte 
der Schiffahrt nur unter einem gefitteten Volke 
blühen fönnen, ſo fcheinet es, als wenn es ih» 
nen leichter fiel, die Sachſen abzuhalten, als 
irgend ein andres barbariſches Wolf, von dem 
fie angegriffen wurden. Die Abnahme der römis 
fchen Macht bewog die Sachen, ihre Einfälle 
su erneuern; und «8 war ihnen ein fehr ange j 

| neh⸗ 
d) car Lih. 6. Tacıt. * Mor. Germ. 
e) Amm. Mareell. Lib. 28, Oroſius. 
f) Amm, Marcell, Lib. 27. Cap, 7- Lib. ag, Cap, 7. 
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nehmer Umftand, daß die Britten fie durch ihre 
Abgefandten gu einer Unternehmung aufforderten, 
zu der fie fhon ohnehin fehr geneigt waren ). 
DSengiſt und Horſa waren zwey Brüder, bie 
großes Anfıben unter ben Sachfen befaßen , und 
ihres Adels und der Tapferkeit wegen fehr be 
ruͤhmt waren. Gie wurden, wie bie meiften 
fähfifchen Prinzen, für Abfömmlinge des Wos 
den gehalten, der unter diefen Nationen als 
ein Gott verehret wurde. Man ſagte, daß fie 
feine Uhrenfel wären h); ein Umſtand, der ihr 
Anfehen fehr vergrößerte. Wir wollen ung nicht 
bemühen, der Abfunft diefer Prinzen und Na 
tionen noch weiter nachsufpüren. Man fiehet 
augenfcheinlih, tie vergchiih die Muhe ſeyn 
würde, nad) Jahrbuͤchern eines Volkes in Die 
fen barbarifchen und unmiffenden Zeiten zu for 
fhen, da ihre erſten Prinzen, welche aus irgend 
einer glaubwürdigen Gefchichte befannt find, von 
ihnen für die vierten Abkoͤmmlinge einer fabel⸗ 
haften Gottheit, oder eines Menfchen gehalten 
murden, ben die Unmwiffenheit zum Gott er 
hoben 

g) Will. Malm. p. $. 
h) Bede. Lib. I.Cap. 15, Saxon. Chron, ©. 13. 

Nennius.Cap. 28. ' 
Zume. Geſch. L 2. e 


| 


34 Kopitell. ADAM 


hoben hatte, Der dunfele Fleiß eines Alterthums⸗ 
forfcher8 , der der entfernten Analogie der Na— 
men, oder einer ungewiſſen Tradition folgte, 
"würde fidy vergebens bemühen , durch jene tiefe 
Sinfterniffe gu dringen, worein Die alte Seftpiche 
te diefer Nationen gehuͤllet ift. | 

Da diefe beyden Brüder faben r daß die 
übrigen Provinzen ‚Deutfchlands fihon von eis 
nem friegerifchen und duͤrftigen Volke in Beſitz 
genommen , und auch‘ die reichen‘ Provinzen 


Galliens fehon eroberf, oder von Deutfchen übers 
ſchwemmet waren; fo fiel e8 ihnen nicht ſchwer, 


ihre Landsleute zu einer Unternehmung zu bere⸗ 
den , welche eine günftige Gelegenheit verfprach , 
ihre Tapferkeit zu befchäfftigen,, und ihre Haab» 
fucht zu befriedigen. Sie feßten ihre Truppen 
in drey Echiffe, und führten im Jahre 449 oder 
450 ji), 1600 Mann über, welche auf der Inſel 

Shanet landeien, Und unmittelbar darauf zur 
Vertheidigung der Britten wider die nördlichen 
Einwohner zu Selde zogen. Die Scoten und 
Picten waren nicht vermögend, ber Tapferkeit 
diefer Hülfswölfer gu widerſtehen; und Die Brit: 
ten 
i) Saxon. Chronie, ©. 12. Gul. Malm. €, 4. Hun - 
tington Lib. 2. ©. 309. kihelw erd, — 

€. 728, 
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ten freueten fich-fehr über ihre Klugheit, die Sach⸗ 

fen zu Hülfe gerufen zu haben, und höfften un« 

ter dein mächtigen Schutze diefes Friegerifchen 

Volkes ui Ruhe und Streit zu ge⸗ 
nieffen. 

Aber Hengift und Horfa fhloffen aus ihrem 
feichten Siege über die Picten und Scoten, mit 
tie geringerer Mühe fie die Britten felbft bes 
zwingen würden, welche jenen ſchwachen Fein⸗ 
den nicht hatten widerftehen Fönnen; und be 
ſchloſſen, für ihre eigene Größe; nicht zur Vers 
theidigung ihrer elenden Bundesgenoffen zu fech⸗ 
ten, Sie ſchickten Bericht nah Sachſen von 
‘der Fruchtbarkeit und dem Reichthum Britan 
niens Sie Tiefen ihren Landsleuten vorſtellen, 
daß die Bezwingung eines Volkes ſo gut, als 
gewiß ſey, welches ſich fo lange von den Waf ⸗ 
fen entwoͤhnt haͤtte, itzt von dem roͤmiſchen Rei ⸗ 
che getrennet, deſſen Provinz ihr Land ſeit fo. 
vielen Jahren geweſen waͤre, unter ſich ſelbſt 
uneinig ſey, und weder Liebe zu ſeinen neuen 
Freyheiten, noch eine Nationalfreundſchaft und 
Achtung gegen ſich ſelbſt beſaͤße x). Die Laſter 
und die Feigheit des Vortiger, Heerfuͤhrers der 
Britten ı waren ein neuer Grund zur Hoffnung⸗ 

C 2 | 
%) ie Sax, S. ız. Ann, Beverl S . 
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auch überließen die Sachfen in Deutfchland ſich 
‚gern fo angenehmen Vorſtellungen, und führten 
Hengift und Horfa eine Verfiärfung ‚von 5000 
Mann in fiebzehn Schiffen zu. Itzt fingen die 
Britten an, gegen die Abficht ihrer Bundsge— 
noffen , deren Anzahl ſich immer vermehrte, Were 
dacht zu fchöpfen ; aber eine leidende Unterwuͤr⸗ 
figtet ‚war Daß. einige, worinn fie ihre Zuflucht 
fuchten. Auch diefes. fchtwache Huͤlfsmittel fehlte 
ihnen bald. Die Sachjen fuchten einen Streit, 
und befchwerten ſich, daß ihre Subfidien fchlechf 
bezahlt, und ihre Lebensmittel ihnen entzogen 
wurden 1). Bald darauf zogen fie die Larve 
völlig ab, errichteten einen Bund. mit den Pics 
ten und Scoten, und übten öffentlich Feindſelig⸗ 
feiten wider die Britten aus m), Ä 
| Durch dieſe gewaltſame Veleidigungen ge⸗ 
zwungen, und voll Unwillen wider ihre verraͤt 
theriſchen Bundsgenoſſen, griffen die Britten zu 
den Waffen. Sie ſetzten Vortigern ab, den ſei⸗ 
ne lafterhafte Aufführung und der Schlechte Er 
folg feiner übereilten: 0 verhaßt gemacht: 
u: hat⸗ 
I) Bede, Lib, 1. — 5. Nennius, Cap, 35. Guaas. 
$. 23. 
m) Bede, Lib, ı. Cap. r;. Gildas » Sax. Chros, S. 
41. 13. Ann, Beyerl, S. 5% 
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hatten, und begaben ſich unter die Anfuͤhrung 
ſeines Sohnes Bortimern). Sie lieferten ihren 
Keinden viele Schlachten ; und obgleich die brit: 
tifhen und fächfifchen Jahrbuͤcher ſich über die 
Siege flreiten , fo beiveifen doch die Eroberun. 
gen , welche die Sachfen machten, daß der Vor: 
theil meiſtens auf ihrer Seite getvefen fey. In⸗ 
swifchen wurde doch in einem Treffen , welches 
bey Eglesford , jet Ailsford , vorfiel, Horſa, 
der fächfifche Heerführer ‚’erfchlagen , und die Ans 
führung feiner Landsleute fiel dem Hengift allein 
3u 0), Diefer muthige General, der aus Deutſch⸗ 
land unaufbörlich mit frifchen Truppen verftär. 
fet wurde, brachte die Verheerung bie in die 
eritfernteften Theile Englands; und ba ſeine vor⸗ 
nehmſte Sorge dahin gieng, den Schrecken ſeiner 
Waffen auszubreiten, fo ſchonte er weder Alter, 
"Gefchleht , noch Stand, wohin er nur mit fer 
nen fiegreichen Völkern fam. Die privat und 
öffentlichen Gebäude der Britten wurden in Aſche 
gelegt: Die Prieſter wurden von dieſen abgoͤt' 
tiſchen Verheerern an den Altaͤren erſchlagen: die 
Biſchoͤſe und der Adel hatten einerley Schickſal 
— 63 mit 
‚n) Matth. Weſt. A. D. 454. Gul. Malm, S. 9 
O) Matth. Wefſt. A.D. 455 Saxon, Chron. p. 2% 
Nenntius, Cap. ee , 
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mit dem gemeinen Mann. Das Volk, twelches 
auf die Berge und, in die Einoͤden entflohe, wur« 
de aufgefangen , und haufenweife getödtet, - Eir 
nige waren froh, Leben und Knechtſchaft von 
den Ueberwindern zu erhalten ; eine große Anzahl 
verließen ihr Vaterland, und fuchten Zuflucht in 
der Provinz Armorika; bier wurden fie von den 
Einwohnern, welche einerley Sprache und Gite 
ten mit ihnen hatten, liebreich aufgenommen; 
und fie gaben dem Lande den Namen Bretag« 
ue p). i 
Die brittiſchen Geſchichtſchreiber geben eine 
Urſache an, welche den Sachſen den Eingang in 
dieſe Inſel erleichterte , naͤhmlich die Liebe, wel⸗ 
che Vortiger gegen Rovena, die Tochter des Hen⸗ 
giſt, hegte, und deren ſich dieſer kluge Krieger 
bediente, den unbeſonnenen Monarchen zu verblen⸗ 
den g). Eben dieſe Schrififteller fügen hinzu-s 
daß nachdem Vortimer geftorben,, Vortiger wieder 
auf den Thron gefegt, und von Hengift zu Stros 
nehenge zu einem. Feſte eingeladen worben fey, 
wobey 300 von feinem Adel verrätherifcher Weife 
getoͤdtet, und er felbfE wäre gefangen genom⸗ 
⸗ | men 


p) Bede Lik I. eap. 15. Ulher ©. 226. Gildas 5 
4. - 
E> Nennius Galfr, Lib. 6. Cap. 126 
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men worden r). Uber es fcheint, daß fie dieſe 
Umftände erdichtet haben, um die ſchwache Ger 
genwehr ihrer Landesleute zu befchönigen , und 
Bon dem ſchnellen Fortgange der fächfifchen Waf⸗ 
fen, undihren ausgelaffenen re einen 
Grund anzugeben s). 

Nach dem Tode des Mortimer wurbe Am⸗ 
broſius, ein Dritte, obgleich von römifcher Abs 
funft, mit der Stelle.eines Heerführerg über feine 
Randesleute befleibet. Erbemühete fich mit gutem 
Sortgange, fie zum Widerſtande gegen die Sachfen 
gu vereinigen: dieſe Streitigkeiten vergrößerten 
die Feindfchaft der beyden Nationen , und wech 
ten den friegerifchen Geift der alten Einwohner 
aus der unglücklichen GSchlaffucht, worein er 
bisher verfunfen war. . Hengift behauptete fich 
jedoch , ungeachtet ihrer Gegenwehr, noch in 
mer in Britannien. Um die Mache. und Auf 
merffamfeit der Britten zu theilen, rief er ei 
nen neuen Stamm von Sachfen, unter der Uns 
führung feineg Bruders Deta und deg Ebiſſa, 
eines Sohnes des Octa, herüber , und wies ih⸗ 
nen in Northumberland Wohnungen an. Er 
ſelbſt blieb in dem füdlicheren Theile der Inſel, 
€ 4 und 
r) Nennjus cap. 47. Galf. | 
s) Stilling fteets orig Britt, S. 324. 325. 
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und fliftefe das Königreich Kent, welches bie 
Grafſchaft dieſes Namens, Midblefer , Effer, 
und einen Theil von Surrey in fich begrief. Er 
ſchlug feinen königlichen Sit zu Canterbury aufy 
woſelbſt er über vierzig Sabre regierte, und im 
Jahr 488, oder doch um die Zeit, flarb, und 
. fein erobertes Reich feinen Nachkommen as 
fie. 

Der glückliche — des Hengiſt — 
die Begierde der übrigen Einwohner der noͤrdli⸗ 
chen Theile Deutfchlandge, fo, daß fie zu ver 
fchiedenen Zeiten , und unter verfchiedenen Ans 
fuͤhrern, haufenweife nach Britannien übergien 
gen. Diele Eroberer befunden vornehmlich aus 
drey Stämmen, aus Sachſen, Angeln, und 
Juͤten t), welchealle unter einer gemeinfchaftlichen 
Benennung, manchmalSachfen, manchmal Angeln, 
benannt wurden. Sieredeten einerley Sprache, und 

wurden nach einerley Negierungsform beherrfchet, 
>. und 


t) Bedi Lib. r. eap. 15. Ethelwerd. p. 833. Edit. 
Camdeni Chron. Sax. p. 12. Ann. Beverl. p. 78. Die 
Einwohner von Kent und der Juſel Wight waren 
Süten. fer, Middleſer, Surrep, Suffer, und alle 
ſuͤdliche Grafſchaften vom Cornwall, wurden von Sad» 
fen bewohngt ; Mercia, und die übrigen Re des 
Koͤnigrelchs von Angeln. 








Kapitel 1. A.D, 448.. rs 


und biefes fomohl, als ihr gemeinfchaftlicher Vor: 
heil bewog fie, ſich wider die alten Einwohner 
gu vereinigen. Die Dritten fuhren noch immer 
fort , fo ungleich der Streit audy war , Wider» 
fand zu thun; allein er wurde von Tage zu 
Tage ſchwaͤcher. hr Unglück ließ ihnen nur 
wenig Srift, big fie endlich nach Cornwal und 
Wallis gerieben wurden, und. in der Entlegen» 
heit und den unzugänglichen Bergen biefeg Lan: 
des Schuß fanden. | 5 
Der erſte fächfi fche Staat, welcher nächf 
Kent:in Britannien errichtet wurde, war. dag 
Koͤnigreich Südfachfen. Im Jahr 477 u) führte 
Yella, ein General der Sachfen , eine Armee aus 
Deutfchland über ; landete an der füdlichen Kuͤ⸗ 
fie, und fuchte von dem benachbarten Lande 
Defis zu nehmen. Die nunmehro beivaffneten 
Britten verlieffen nicht auf eine feige Art ihre 
Beſitze, fondern wurden erft nach vielen verlohr- 
nen Schlachten von ‚ihren Friegerifchen. Feinden 
barang vertrieben. Das merfwürbigfte Treffen , 
Deffen die Gefchichtfihreiber erahnen, fiel bey 
Mearcreded +» Burn vor x), wo die Sachfen zwar 
Eieger blieben, aber einen fo beträchtlichen Ber» 
| e5 .» luft 
:u) Chron Sax. p. 14. Ann, Beverl, p. ar. 
x) Saxon. Chron. A, D; 485, Flor. Wigorn, 
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luſt erlitten, daß der Fortgang ihrer Eroberung 
einen Auffchub dadurch bekam. Nachdem Aella 
durch eine neue Anzahl ſeiner Landesleute ver⸗ 
ſtaͤrket war, zog er wieder gegen die Britten zu 
Felde; er belagerte Andred⸗Ceaſter, welches die 
Beſatzung und die Einwohner mit einer Tapfer⸗ 
keit, die der Verzweiflung nahe fan, vertheidig⸗ 
ten y). Durch) diefen Widerftand, und durch Die 
Befchwerlichkeiten und Gefahren, welche fie et» 
litten hatten, erbittert, verddppelten bie Sach⸗ 
ſen ibre Angriffe auf diefen Ort; und nachdem 
ſie ihn erobert hatten, ließen fie ihre’ Feinde ohne 
Unterfchied über die Klinge fpriugen. Diefer ent» 
fcheidende Vortheil erleichterte dem Aella feine 
. Eroberung. - Er. nahm den Titel eines Koͤniges 
an, "und: breitete feine Herrfchaft über: Suſſex, 
und einen großen Theil von Surrey aus. Nach 
Dften zu wurde. er von dem Königreich Kent, 
und. nach Weflen von. einem andern Stamm 
Sachſen, welcher von. dem Lande Beſitz genoms 
men hatte, gehindert,. feine Eroberung meiter zu 

treiben, _ | — | a 
Diefe letztern wurden von der Sage des Lan 
des, welches fie. bewohnten, Weftfachfen genannt. 
Sie landeten im Jahr 495 , unter der Anführung 
— — des 
y) Hen, Himtin.-lib, . 
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des Cerdic und ſeines Sohnes Kenric 2). Die 
Britten waren, durch ihre erlangte Erfahrung 
fo ſehr auf ihrer Hut, und fo wohl in Bereits 
fehaft , den Feind gu empfangen, daß fie dem 
Eerdic an eben dem Tage, da er landete, ein 
Treffen lieferten; und obgleich übertwunden, ver: 
fheidigten fie dennoch ihre Freyheit eine Zeitlang 
wider die Anfälle ihrer Feinde. Kein einziger 
Stamm von Sachfen hatte einen fo lebhaften 
Widerftand angetroffen; noch fo viel Tapferkeit 
und Standhaftigfeit in feinen Eroberungen bes 
tiefen. Eerdic. wurde fo gar Igenöthiget, for 
wohl bey feinen Landesleuten im Königreiche 
Kent und Suffer, als auch in Deutichland Hülfe 
zu füchen, und, aus dieſem verſtaͤrkte er fich, 
mit. einem neuen Heere unter der Anführung bes 
Porte, und feiner Söhne Bleda und Megla a). 
Nach diefer Verftärkung fiel im Jahre 508 eines 
der hartnaͤckigſten Treffen zwiſchen ihm und den 
Britten vor; dieſe wurden vom Nazan— Leod an⸗ 
gefuͤhret, und waren im Anfange des Treffens 
Sieger, indem ſie den Fluͤgel, welchen Cerdic 
ſelbſt commandirte, ſchlugen. Aber Kenric, der 
mit dem andern Fluͤgel die Oberhand behalten 
hat⸗ 

z) Will. Malm. lib. r, cap, 1. p. 12 Chron. Sax. p. 15. 

a) Chron. Sax. | 
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hatte, Fam feinem Vater zeitig gu Hülfe, und 
ſtellte das Treffen wieder her, welches ſich mit 
dem vollkommenen Siege der Sachſen endigte b). 
Nazand- Leod kam mit 5000 der Seinigen um. 
Sein Tod hinterließ die Britten mehr geſchwaͤchet 
als muthlos. Der Krieg wurde noch immer fort⸗ 
geſetzt, obgleich das Gluͤck gemeiniglich auf Sei⸗ 
ten der Sachſen war, denen ihre kurzen Schwer⸗ 
ter, und ihre Art in der Naͤhe zu fechten, einen 
großen Vortheil uͤber die Wurfpfeile der Britten 
gaben. Cerdic verfolgte ſein Gluͤck; um ſeine 
Eroberungen weiter zu treiben, belagerte er den 
Berg Badon, oder Baneſdowne bey Bath, wo⸗ 
hin ſich der hartnäckigfte Theil der gefchlayenen 
Britten gezogen hatte. In diefer dußerffen Noch 
erfuchten die füblichen Britten den Arthur, Fürs 
ften der Siluren um Hülfe, deſſen heldenmuͤ⸗ 
tbige Tapferkeit fein fallendes Vaterland unters 
flüßte c). Dieſes ift eben der Arthur, der durch 
die Gedichte des Thaliefin, und der übrigen 
brittifchen Barden fo berühmt geworden iſt, und 
deffen Friegerifche Thaten mit fo vielen Fabeln 
untermifcht find, daß fie Gelegenheit gegeben 
’ ur} J — ha⸗ 

b) H. Hunting. lib. 2. Ethelwerd. lib. I. Chron. 

Sax. P. 17. ’ 
e) Hunting, lib, 2, 
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haben, zu smweifeln, ob er je wirklich geleber 
habe. Aber gemeiniglid) haben body die Dichter, 
ob fie gleich die meiſten wahren Begebenheiten 
durch ihre Erdichtungen verſtellen, und da, wo 
ſie, wie bey den Britten, die einzigen Geſchicht⸗ 
ſchreiber find, ſich ſeltſame Freybeiten mit der 
‚Wahrheit nehmen, auch in ihren ausſchweifend⸗ 
fien Bergrößerungen einigen Grund. Go viel 
iſt gewiß, daß die Sachen die Belagerung von 
Badon im Jahre 520 aufpoben, und daſelbſt 
von den Briften- in einem großen Treffen ger 
fchlagen wurden d). ‚Diefes Unglück hinderte 
zwar den Fortgang der Waffen des Chic, doch 
zwang es ihn nicht, die fchon gemachten Eros 
berungen fahren zu lafien. Er und fein Sohn 
Kenric, welcher ihm folgte, errichteten dag Küs 


nigreich der Weftfachfen / oder Meffer, über die 


Graffchaften Hants, Dorſet, Wilts, Berks, 
uud die Inſel Wight, und hinterließen ihre 
neueroberte Herrſchaft ihrer Nachkommenſchaft. 
Cerdic ſtarb im Jahr 534 e)und Kenric im 
jahre s6o fl, 
" * | —— In⸗ 

d) Gildas, Saxon, Chron. H. Hunting. lib. =, 

e) H. Hunting. lib. 2. 

f) Will. Malm, Ethelwerd. Hunt. üb. 2. 
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Indem die Sachfen in dei füdlichen Thei— 
fen fo weit famen, waren ihre Landesleute in 
den uͤbrigen gleichfalls nicht muͤßig. Im Jahre 
527 g) landete ein großer Stamm derſelben une 
ger verfchiedenen Unführern auf der öftlichen Ků⸗ 
fie Britannieng , und errichtete, nad) vielen ge⸗ 
lieferten Schlachten, von denen die Geſchichte 
keine beſondern Umſtaͤnde aufbehalten hat, dreh 
neue Königreiche: in diefer Inſel. Uffa nahm 
im Jahr 575 den Titel eines Königes der Oſtan⸗ 
geln an; Erida nannte fich im Jahr 585 König 
von Mercia h), und Erkenwin von Oft: adj 
- fen , oO Eſſer, um eben die Zeit; denn daͤs 
Jahr iſt unbefannt. Dieſes letzte Königreich war 
ein abgeriſſenes Stuͤck von dem Koͤnigreiche Kent, 
und enthielt die Grafſchaften Eſſex, Middeleſerx, 
und einen Theil von Herfordſhire. Den Oſt— 
- Angeln gehörten die Graffchaften Cambridge , 
Suffolt und Norfolk. Mercia breitete fich Aber 
alle mittlern Grafſchaften aus, von den Ufern 
der Severne an; bis zu den Graͤnzen ‘der an⸗ 
dern beyden Koͤnigreiche. 

Bald nach der Landung des Hengiſt hatten 
die —. ſich in Northumberland — 

ſen; 
g) H. Hunting. Lb. 2. — 
h) Matth. Weſt. Huntingdon, I. ut 


 . 
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fen; woſelbſt fie aber einen hartnädigen Wide 
fland fanden, und in Bezwingung der Einwoh⸗ 
ner keinen fonderlichen Fortgang hatten. Ihre 
Sachen geriethen in einen fo fchlechten Zufland, 
daß in langer Zeit Feiner von ihren Prinzen den 
Titel eines Koͤniges annahm. Ida, ein fächfis 
fcher Prinz von vielen Verdienften D), und der, 
wie alle übrige Prinzen dieſer Nation, feine Ab» 
kunft von Woben berleitete, führte endlich im 
Jahre 547 k) eine Verflärfung von Deutſchen 
berüber,, und ſetzte dadurch die Northumbrier 
in den Stand, ihre Eroberung zu vollenden, Er 
bezwang die ganze Graffchaft, welche wir itzt 
Northumberland nennen, ferner das Biſchofthum 
Durham, wie auch einige füdöflliche Graffchafe 
ten von Schottland, und lieg fi) die Krone 
unter dem Titel eined Koniges von Bernicia 
auffegen. Urgefähr un eben die Zeit eroberte 
Hella, ein andrer fächfifcher Prinz, Lancafhire, 
nebft dem größten Theile von Vorkfhire, und 
nahm die Benennung eines Königes don Deirt 
an DD. Diefe beyden Königreiche wurden unter 
ber Herrfchaft des Ethelfried; eines Enfeld de 
Ze Ida 
I) will, Malmt. p. 19. | 
k) Chron. Sax. p. 19. 
1) Ann. Beverl, p. 78. 
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Ida vereinigek, welcher die Acca, eine Tochter 
des Aella heyrathete, und nachdem; er ihren 
Bruder Edwin vertrieben hatte, eines der maͤch⸗ 
tigfien fächfifchen Königreiche, unter dem Namen 
von Northumberland , ſtiftete. Wie weit feie 
ne Herrfchaft fich in dem heutigen Schottlan⸗ 
de erfirecket habe, ift ungewiß ; daran aber ift 
nicht gu zweifeln, daß alle die niedrigen Gegen⸗ 
den; und vornehmlich die oftliche Kuͤſte des 
Landes, großentheils von Deutſchen bewohnt 
geweſen ſey: wenn gleich die mannichfaltigen 
Kriegszuͤge, welche die Sachſen unternommen 
haben, den Federn der Geſchichtſchreiber entgan⸗ 
gen ſind. Die Sprache dieſes Landes, welche 
gänzlicd) ſaͤchſiſch iſt, iſt ein ſtaͤrkerer Beweis da⸗ 
von, als die unvollkommenen, oder beffer zu 
fagen , die fabelhaften Sahrbücher geben fonnen, 
welche ung von den ſchottiſchen ae 
bern ;aufgedrungen find. 


Die Heptarchie. 


Se wurde endlich nach vielen heftigen Krie⸗ 
gen von beynahe hundert und funfzig 
Jahren, die Heptarchie, oder ſieben ſaͤchſiſche 
Koͤnigreiche in Britannien errichtet, und der 

Haus 





Kapitel 1. A. D. 448: 49 
ganze fübliche Theil der Inſel, ausgenommen 
Wallis und Cornwallis, hatte feine Einwohner) 
Sprache, Gebräuche und politifche DVerfaffung 
durchaus: verändert, Die Britten hatten unter 
der römifchen Herrfhaft in ben Künften und 
in det Liebe zum gefelfchaftlichen Leben fo zuge 
nommen, daß fie außer einer großen Anzahl 
Dörfer und Landfigen, acht. und zwanzig anſehn⸗ 
liche Städte in ihrer Proving gebauet hatten ih) 
Allein, unter den fiolgen Eroberern , benen fie 
itzt untermürfig waren , fanf alles in feine vo⸗ 
tige Barbarey zurück, und die wenigen Einge 
bobrnen, welche nicht umgefommen ober aus ih⸗ 
rem Lande vertrieben waren , befanden fich in 
der hbärteften Sklaverey. Keine‘ von den uͤbri⸗ 
gen nordifchen Eroberern,. weder die Franken, Go 
then, Vandalen, oder Burgundier, öb fie gleich 
wie ein. ungeheurer Strom bie füdlichen Provin⸗ 
zen‘ überfchwernmten , richteten folche Verwuͤſtun⸗ 
gen in ben eroberten Ländern an, oder bewieſen 
eine foldye Erbitterung wider die alten Einwoh⸗ 
ner; Da die Sachſen nur von Zeit zu Zeit; und 
in getheilten Haufen berüber kamen ; fo bewog 
Diefes die Dritten, ob fie gleich im Anfange 
j | | unkrie⸗ 
in) Gildas, Bede lib. H. 
Sume Geſch. J B. D 
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anfriegerifch waren, fich zur Gegenwehr zu fe 

gen. Anſtatt andre von ihrer Nation auszus 
fehließen , um Die Beute und das Eigenthum 
der alten Einwohner nicht mit ihnen theilen zu 


- dürfen , faben die erften Deutfchen, welche die u 


Inſel angriffen, ſich genoͤthiget, bey ihren Lan⸗ 
des leuten Verſtaͤrkung zu ſuchen, und die gaͤnz⸗ 
liche Ausrottung der Britten war das einzige 
Mittel, den neuen Ankoͤmmlingen Wohnungen 
und Unterhalt zu verfchaffen. Daher hat bie 
Geſchichte wenig Eroberungen aufzumeifen, mel. 
che verberblicher gemwefen find, als der Sachfen, 
und wenig Nevolutionen, welche gewaltfamer 
erfolgt find, als diejenigen, welche fie einführten. 
So lange der Krieg mit den Eingebohrnen 
mwährte , beobachteten die fächfiichen Prinzen 
eine gewiſſe Einigkeit in ihren Natbfchlägen ı 
und in ihrem Intereſſe; als aber die Britten in 
den unzugänglichen Gegenden von Wallis und 
Cornwallis eingefchloffen waren , und den Eros 
berern eine weitere Unruhe verurfachten, tren⸗ 
nete fich auch größtentheild das Buͤndniß, wel 
ches die Prinzen der Heptarchie unter ſich ge 
fchloffen haften, Zwar fcheinet es, daß ein Prinz 
fich jederzeit eine gewiſſe Gewalt über dag Ganze 
angemafet habe; doc) ift fein Anfehen, mo man 
| es 


Kapitel I, A, D, 448, 51 


es je fuͤr geſetzmaͤßig gehalten hat, ſehr einge⸗ 
ſchraͤnkt geweſen, und jeder Staat handelte als 
gaͤnzlich verſchieden und unabhaͤngig von den 
uͤbrigen. Kriege alſo, Revolutidnen und Miß— 
helligkeiten, waren unter einem unruhigen und 
kriegeriſchen Volke unvermeidlich, und deſe fols 
len ist, ungeachtet ihrer Dunkelheit und Ver: 
worrenbeit, der Gegenftand unfrer Aufmerkſamkeit 
feyn. Aber , fauffer der Schwierigkeit, die Ges 
ſchichte fieben unabhängiger Königreiche in eing 
zu bringen , ift die Ungewißheit, oder wenigſtens 
die Trockenheit ber bis auf ung gekommenen 
Nachrichten , fehon zureichend, einen Schriftſtel⸗ 
ler abzufchrecken. Die Mönche, welche in dei 
damaligen Zeiten die einfigen waren , bie Jahr 
bücher hielten ‚ lebten entfernet don oͤffentli⸗ 
chen Gefchäften , fie betrachteten die bürgerli 
chen Angelegenheiten als gänzlih abhaͤngend 
von ber Kirche, und außer der damaligen all 
gemeinen Unwiſſenheit und Barbaren waren fie 
von Reichtgläubigfeit , von der Liebe zum Wun⸗ 
derbaren, und einem Hang zu Berrügereyen ange 
ſtecket; Fehler, welche von ihrem Stande und von 
ihrer Lebensart unzertrennlich find. Die Geſchichte 
dieſer Zeiten hat einen Ueberfluß an Namen; aber 
einen deſto groͤßern Mangel an Begebenheiten; 

—De2— oder 
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oder fie find auch fo ſehr ohne Umſtände und 
Urfachen ergählet , daß der beredtefie Schriftftele 
ler verzweifeln muß, fie dem Leſer angenehm oder 
lebrreic vortragen zu fünnen. Selbſt die ſchö— 


‚pferifche Einbildungskraft des gelehrten Milton 


erlag unter diefer Laſt; er gefteht ohne Beden⸗ 
fen, daß feiner Meynung nad) die Gefechte der 
Habichte und Kraͤhen eben fo gut verdienten er: 
zaͤhlt zu werden, als die verworrenen Thaten 
und Schlachten der ſaͤchſiſchen Heptarchie n). Um 
gleichwohl die Begebenheiten in einen ertraͤglichen 
Zuſammenhang zu bringen, wollen wir eine kurze 
Nachricht von den Koͤnigen, wie ſie auf einan⸗ 
ber gefolgt find, wie auch von den vornehmſten 
Veränderungen eines jeden Meiches mittheilen. 
Wir machen mie dem Königreiche Kent, als dem 
älteften, den Anfang. 


Das Königreich Kent, 


sfcus folgte feinem Water, dem Hengift, in 
dem Königreiche Kent; es fcheint aber nicht, 

daß er den Friegerifchen Ruhm diefes Erobererg, 
welcher den fächfifchen Waffen die erfte Gelegen⸗ 
heit, in Britannien einzudringen , verfihafftez 
| | | | ge 

n) Milton in Kennet p 5% 





\ 
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geerbt Habe. Ale Sachſen, welche ihren Ruhm 
in der Tapferfeit, oder neue Wohnpläte durch 
die Waffen zu erhalten fuchten, begaben fich 
unter die Fahnen des Aella, Königes von Sufs 


fer, der einen glücklichen Krieg gegen die Brit⸗ 


ten führte, und den Grund zu einem neuen Reis 
che legte. Eſcus begnuͤgte ſich, bag Königreid) 
Kent ruhig zu befigen. Er hinterließ es im Jah⸗ 


re 5ı2 feinem Sohne Octa, unter beffen Negie: 


rung die Oſt⸗Sachſen ihre Monarchie errichkes 


ten, und dem Königreiche Kent die Provinzen 


Eifer und Middlefex entriffen. Nach einer Ne 
sierung von zwey und zwanzig Jahren machte 
fein Tod im Jahre 534 feinem Sohne Hermens 
ric Platz, welcher während einer. Herrfihaft von 


zwey und vierzig Fahren nichts merfiwürdiges- 
verrichtete; ausgenommen, daß er fich feinen 


Sohn Ethelbert in der Regierung zugefellte, um 


die Erbfolge auf feinem Haufe defto beſſer zu ber. 


veftigen , und die in einer unruhiger und barbas 
riſchen Monarchie gemöhnlichen Revolutionen zu 


| ve hindern. 


Ethelbert erweckte den Ruhm ſeines Haufe 
Wieder, der feit einigen Gefchlechtern in einen 


* 


tiefen Schlafe gelegen hatte. Die Unwirkſamkeit 


feiner Vorfahren, und die Lage ſeines Landes, 


D 3 wel⸗ 
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welches für alle-Zeindfeligfeiten ‚der Britten ges 
ſichert war , hatte den Eriegerifchen Geift . der 
fenntifchen Sachfen fehr geſchwaͤcheth; und dem 
Ethelbert geriethen feine erften Verſuche, die 
Gränzen feines Landes zu erweitern , und feinen 
Namen berühmt zu machen, ſchlecht o). Er twurs 
de in zweyen Treffen von dem Ceaulin, Könige 
von Weir, gefchlagen , und gezwungen , „Dem 
Vorrang in der Heptarchie diefem ehrfüchtigen 
Prinzen zu laffen, der ſich ben feinem Siege nicht 
zu mäßigen mußte, und dadurch, daß: er ſich 
das Rönigreich Weffer unterwuͤrfig machte, bie 
Eiferſucht aller übrigen Fuͤrſten erregte. Es wur« 
de ein Buͤndniß wider ihn errichtet, und Ethel⸗ 
bert, dem die Anführung. der Bundsgenoſſen auf⸗ 
getragen twurde, lieferte ihm ein Haupttreffen, 
und erhielt einen entfcheidenden Gieg p). Ceaulin 
ſtarb bald darauf; und Ethelbert folgte ihm ſo⸗ 
- wohl in der Dberherrfchaft über die fächfifchen 
Staaten, als in feinen übrigen ehrgeigigen und 
ausſchweifenden Anfchlägen. Er machte fich alle 
- Bringen, den König von Northumberland aus: 
genommen, untermürfig, und fegte fi) mit Ge 
malt auf den Thron von Mercia, bed größeften 

Ä | er der 

0) Chron. Sax. p. 2t. | 

pP) H. Hunting, li, 2, 
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ber ſaͤchſiſchen Koͤnigreiche. Das Beyſpiel des 
Ceaulin ſetzte ihn gleichwohl in Furcht, ein aͤhn—⸗ 
liches Buͤndniß wider ſich errichtet zu ſehen; und 
er uͤberließ ſehr weislich den Thron von Mercia 
dem Webba, dem rechtmaͤßigen Erben, und Sohn 
des Crida, welcher dieſes Reich geſtiftet hatte. 
Aber er ließ ſich mehr von Ehrbegierde, als 
Gerechtigkeit beherrſchen, und gab dem Webba 
den Beſitz der Krone unter ſolchen Bedingun⸗ 
ben, welche ihn wenig beſſer, als zum Vaſallen 
feines Wohlthaͤters machten. 

Allein die denfwürdigfte und glücklichfte Ber 
gebenheit , welche die Regierung dieſes 9 oßen 
. Bringen merfmürdig machte, war die Einfüh- 
tung der chriftlichen Religion unter den engliſchen 
Sachfen. Der Aberglaube der Deutfchen, und 
vornehmlich der Suchfen, (im J. 534) war von ber 
sröbften und barbarifchften Art; er gründete ſich 
bloß auf gewiſſe mündliche Meberlieferungen, wel» 
he fie von ihren Vorfahren erhalten hatten; er 
war in fein Syſtem gebracht , noch fo, wie die 
Religion der Druiden , durch politifche Werfafe, 
fungen unterflüget ; und es fiheinet,, daß er we⸗ 
nig Eindruck auf feine Anhänger gemacht, und. 
ber neuen Lehre, welche unter ihnen geprediget 
wurde, leicht feinen Plaß überlaffen babe, Wo⸗ 

D 4 ben; 


⸗ Pi 
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den, ben fie für den Stammvater aller ihrer Prin- 
zen hielten, wurde für "den Gott des Krieges 
angefehen , und war folglich ihre oberfle Soft 
beit, und ber vornehmfte Gegenftand ihrer Vers 
ehrung. Sie glaubten, wenn fie ſich durch Tas 
pferfeit, (denn aus den übrigen Tugenden mach» 
fen fie nicht fo viel) die Gunft biefer Gottheit 
erwürben , fo würben fie nach ihrem Tode in fei- 
ne Wohnung fommen daſelbſt auf Ruhebetten 
liegen, und fi) aus den Hirnfchaalen ihrer Seins 
de, welche fie im Treffen erlegt hatten, mit Bier 
fättigen, In diefen Borftelfungen vom Paradies 
fe , welche ihre Rachgierde und ihre Unmäßigfeit, 
‚die Haupfneigungen der Barbaren, befriedigte, 
verachteten fie die Gefahren des Krieges, und 
‚vermehrten ihre angebohrne Graufamfeit gegen 
die Nebertvundenen , durch die Vorurtheile ihrer 
Religion. Von den übrigen theologiſchen Meye 
nungen der Sachen ift ung wenig befannt, Wir 
finden nur noch, daß fie Gößendiener waren, 
daß fie Sonne und Mond anbeteten, daß fie den 
Gott des Donner unter dem Namen Thor ver« 
ehrten vaß fie Bilder in ihren Tempeln hatten, 
daß fie Opfer: brachten , veſt an Zauberey glaub; 
ten, und überhaupt ein Syſtem vor Lehrſaͤtzen 
hatten, welches ſie zwar für heilig hielten, as 

aber, 
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‚aber, wie aller Aberglaube, einem jeden, ber 
nicht von Kindheit auf daran gemähnet iſt, 
raſend vorkommen muß. 

Die fortdaurenden Feindſeligkeiten, welche 
die Sachſen gegen die Britten ausuͤbten, mußs 
ten jene nothwendig ungeneigt machen , den 
riftlichen Glauben anzunehmen , wenn er ihnen 
von fo verhafften Feinden geprediget wurde, Viel⸗ 
leicht waren die dritten , wie ihnen von Gildas 
und Bede vorgeworfen worden iſt, auch nicht 
fehr eifrig, ihnen die Lehre vom ewigen Leben, 
und von bee Seligkeit bekannt zu machen, Gleich 
wie aber ein gefitteted Volk, wenn e8 gleich durch 
die Waffen bezwungen worden ift, noch immer 
einen merflichen Vorzug vor Barbarifchen und 
unmiffenden Nationen behält, fo waren auch fihon 
alle übrige nordifchen Eroberer von Europa be 
wogen worden, fich zum chriftlichen Glauben , 
den fie im römifchen Reiche eingeführet farben, 
zu befennen, und es fonnte nicht fehlen, daß 
niche die Sachſen, auf die Nachricht, welche 
fie Davon erhielten, eine gewiſſe Ehrfurcht. für 
eine Lehre faßten, welche alle ihre Brüder — 
ihre Seite gezogen hatte. Ihre Begriffe mochten 
auch. noch fo eingeſchraͤnkt ſeyn, ſo mußten ifie 
doch den Vorzug, welchen die ‚üblichen -Graß 

25 Chaf⸗ 
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fchaften, bie außerhalb ihrem Bezirfe lagen, vor 
ihnen hatten , einfehen ; und es war natürlich, 
daß fie der überlegenen Erkenntniß und dem Eir 
fer , wodurch die Einwohner der chriftlichen Koͤ⸗ 
nigreiche fich auch damals unterſchieden, nach: 
gaben. 

Aber diefe Urfachen würden nicht himänglich 
geweſen ſeyn, die Einfuͤhrung des Chriſtenthums 
in Kent zu bewerkſtelligen, wenn nicht ein guͤn⸗ 
ſtiger Zufall die Mittel dazu erleichtert haͤtte. 
Ethelbert hatte bey feines Vaters Lebzeiten die 
Bertha, die einzige Tochter des Caribert, Koͤ⸗ 
nigeg von Paris g), eines der Abfümmlinge des 
Clovis, des Eroberer von Gallien geheyrathet; 
ebe er aber zu diefer Verbindung gelaffen war, 
hatte er ſich anheifchig machen müffen, ber Prin⸗ 

zeßinn ihre freye Neligiongübung zu verſtatten; 
eine Nachſicht, welche nicht ſchwer war von den 
abgoͤttiſchen Sachſen zu erhalten r). Bertha 

brachte einen franzöfifchen Bifchof mit an den 
Hof von Canterbury; fie war eifrig für die Aus⸗ 
breitung ihrer. Meligion beforgt, bezeigte fich fleif 
‚fs in ihren Andachteübungen, uns das Ans 

| Rr se feben. 
D Gr. of Tours lib. 9. Cap. 26. H. Runting 
lib. 

!) Bede, üb, 1. cap 25. Brompton. p. 729. 
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ſehen ihres Glaubens durch einen untadelhaften 
Wandel, und wandte alles an, ihren Gemahl 
durch Gefaͤlligkeit und Liebreis zur Annehmung 
ihree Srundfäße zu bemegen.. Die fiebe Des. Ho. 
fes gesen fie, und dag Anfehn , welches fieuber 
den Ethelbert beſaß, hatten den Weg zur Auf 
nahme der chriftlichen Religion fo gut gebahnet, 
daß Gregorius, mit dem. Zunamen ber Große, 
damaliger römifcher Papft, die Hoffnung faßte, 
durch die Bekehrung der brittifchen Sachfen ein 
Vorhaben. auszuführen, wozu er fich. fehon wor - 
feiner Befteigung des heiligen —— entfchloffen 
hatte. 

Als dieſer Praͤlat noch im Privatſtande war, 
bemerkte er einſtens auf dem Marktplatze zu Rom 
einige aͤchſtſche Juͤnglinge, die zum Verkauf ausge⸗ 
ſtellet waren, und welche die roͤmiſchen Kaufleute 
auf ihren Reiſen nach Britannien von ihren Ael⸗ 
tern erhandelt hatten. Ihre Schoͤnheit und bluͤ⸗ 
hende Jugend hewog den Gregorius, zu fragen; 
aus welchem Lande ſie waͤren, und als ihm ge⸗ 
ſagt wurde, daß fie Angeln wären, antwortete er, 
fie fünnten eigentlicher Engel genannt werden , 
und es fey Schade, daß der Fürft der Finfternig 
eine fo herrliche Beute haben, und dag in einem fo 
ſchoͤnen Leibe eine Seele wohnen ſollte, der ins 
Nele, 


| 


9% Bede, Lib. 2. Cap. x. Spell, Cone. p. 9T. 
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nerliche Gnade und Gerechtigkeit fehlte. Als er 


weiter nach dem Nahmen ihrer Provinz fragte , 
hörte er , daß fie Deiri hieß, (ein Stüd von 


Northumberland) Deiri ! antwortete er, das ift 


gut ; fie find zur Gnade Gottes von feinem 


Zorn, DE IRA, geimien : aber wie beißet 
der Rönig diefer Provinz: Man fage ihm 
Aella oder Alla. Allelujah, rief er, wir müf. 


fen machen, daß das Lob Gottes in ihrem 
Lande gefungen werde. Dieſe Anfpielungen 
fehienen ihm von einer fo glücklichen Bedeutung 
zu ſeyn, dag er befchloß , ſelbſt eine Mißion 
nach Britannien vorzunehmen. Gr hatte bie Ere 
laubniß dazu vom Papſte erhalten, und machte 


ale Anftalten. su Diefer gefährlichen Reife; aber 


die Liebe der Römer gegen ihn war fo groß, daß 
fie nicht zugeben wollten, baßer ſich folchen Ge 
fahren ausfegte , fondern ihn nöthigten , gegen 
wärtig ‚alle Gebanfen zur Ausführung dieſes 
frommen Vorhabens fahren zu laſſen 9). 

Die Streitigkeiten zwiſchen den Heiden und 


Chriſten waren zu biefer Zeit noch nicht voͤllig 


geendiget, und vor dem Gregorius hatte nod). 


| Fein. Pabft den ungeitigen Eifer gegen bie erfte 
Religion zu folhen Ausfchweifüngen getrieben. 


Er 
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Er hatte allen koſtbarſten Denkmaͤlern der Alten, 
und jelbii ihren Schriften den Krieg erklaͤrt; fo, 
wohl der Ton feines Witzes, als der Stil, wels 
cher in feinen Schriften herrſchet, bewerſen, daß 
er weder Geſchmack noc Genie genug hatte, fie 
zu verfiehen. Aus Ehrgeig, feine Regierung durch 
Die Bekehrung der brittifchen Sachfen merkwuͤr⸗ 
Dig zu machen , fah er den Auguſtinus, einen 
römifchen Mönd) aus, und fchickte ihm mit vierzig 
Gehülfen nach Britannien, un auf diefer Inſel dag 
Evangelium zu predigen (i. J. 597). Diefe Mißio, 
narien ließen fich durd) die Gefahr, welche mit 
ber Ausbreitung einer. neuen Lehre unter einem 
ſo wilden Volke, deſſen Sprache ihnen gaͤnzlich 
unbefannt war, verbunden ſeyn möchte, bewe⸗ 
gen „eine Zeitlang in Frankreich zu warten, und 
den Auguftinug zurück zu fenden , um dem Pap⸗ 
fie die Gefahr und die Schwierigfeit diefer Unters 
nehmung vorzuftellen, und ihn zu bewegen , daß 
er davon abftehen möchte, Aber Gregorius ers 
mahnte fie, bey ihrem Vorhaben zu bleiben, und 
tieth ihnen , unter den Franken, welche einerley 
Sprache mit den Sachfen redeten t), Dollmet. 
ſcher zu ſuchen. Er empfahl fie auch der Könie 
ginn Brunehaut, welche fi) damals der ‚Herr 
| ſchaft 

t) Bede, Lib, 1. cap. 43. 


er 
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fchaft in diefem Rande bemächtiger hatte. Ob⸗ 
gleich diefe Prinzeſſinn mit allen Laftern der Ver⸗ 
raͤtherey und der Graufamkeit beflecket war ; fo 
befaß fie doch Hielen Eifer für diefe Sache, oder 
gab mwenigftens vor, ihn zu beſitzen, und Grego⸗ 
rius geftand , Daß erden glücklichen Ausgang ders 
ſelben vornehmlich ihrem freundſchaftlichen Bey⸗ 
ſtande zu danken haͤtte u). 
Auguſtinus fand bey ſeiner Ankunft in Kent 
im Jahre 597 x) die Gefahr weit geringer, als 
er ſich vorgeſtellt hatte. Ethelbert, der der chriſt⸗ 
lichen Religion ſchon geneigt war, wies ihm eine 
Wohnung auf der Inſel Thanet an, und ver 
ftartete ibm bald hernach eine Unterredbung. Aug 
Furcht gleichwohl, daß Priefter , die einen neuen 
Goͤttes dienſt aus einem entfernten Lande braͤchten, 
fi) der Zauberey gegen ihn bedienen möchten, 
gebraischte er die Vorſicht, fie unter freyem Him⸗ 
mel zu empfangen , wo er glaubte, baf die Wire 
fungen ihrer Künfte leichter abgeivendet werden 
Fönnten y). Hier machte Auguftinug, durch Hüls 
fe 
u) Greg. Epift. Lib. 9. epift. 56. Spell. Concil. pe 
82 
x) Higden, Polychren. Lib, 5. Chron. Sax. p. 23. 
Y) Bede, Lib. 1. cap. 25.H. Hunting. lib, 3. Bromton 
ı P. 739. Parker Antiq. Brit, Ecch, p. 61 " 
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* N 
fe der Doffmetfcher , ihm die Lehren des chriftlie 
chen Glaubens befannt , verſprach ihm dort oben 
. eivige Freude, und ein Königreich im Himmel ' 
welches fein Ende nähme, wofern er fid) bewe⸗ 
gen ließe, diefer beilfamen Lehre zu folgen, z), 
„ Eure Worte und Berfprechungen , antwortete 
„Ethelbert, find fchön; da fie aber neu und 
„ungewiß find, fo kann ich ihnen) niche gänzlich 
m beyfalen, und den Meynungen entfagen , der 
„ı nen ich und meine Vorfahren fo lange gefols 
zı get find. Ihr feyd inzwischen willkommen, ihr 
y könne bier im Frieden bleiben ; und da ihr 
„ eine fo weite Meife unternommen habt, wie, 
„es fcheint , bloß unſers Nutzens wegen, fo will 
„ ich euch alles Nöthige reichen laffen , und euch . 
a erlauben, eure Lehren meinen Unterthanen vor» 
Fzutragen 3), 

Diefe günftige Aufnahme machte dem Au- 
guflinus Muth, und bdaser jegt einen glücklichen 
Yusgang abfehen Fonnte , fo verdoppelte er feir 
nen Eifer, den Sachfen des Königreihg Kent 
das Evangelium zu predigen. Er sog ihre Auf⸗ 
merkſamkeit an fich, Durch die Strenge feiner Sit» 

ten, 

z) Bede, lib 1. Cap. 25, Chron. W. Thorn, p. 1759 

a) Bede, lib, 1. cap. 25. H. Hunting, lib, 3. Bromp" 
ton. ꝑ. 729. 


64 Rapitel J. A, D. 597. 


ten, durch die ſtrenge Buße, welcher er ſich 
ſelbſt unterwarf, und durch die Enthaltſamkeit 
und Selbſtverlaͤugnung, welche er ausübte; 
und ach dem er ihre Bewunderung durch eis 
ne Lebendart , twelche ber Natur zuwider zu 
ſeyn ſchien, erregt bafte, verſchaffte er denen 
Wundern, die er zu ihrer Bekehrung zu thun 
vorgab, leichter Glauben b). Durchdieſe De, 
wegungsgrunde, und durch die Gunſt, welche 
Auguſtinus bey Hofe beſaß ließen fich viele 
Einwohner bewegen , ſich taufen zu laffen , und 
ber "König ſelbſt unterwarf fih dieſem G% 
braud) des Chriſtenthums. Sein Beifpiel that 


eine mächtige Wirkung auf feine Unterthanen ; | 


aber er brauchte feine Gewalt, fie zur neuen Leh, 
ve zu bewegen, Auguftinus hieltes für rathſam, 
in dem Anfange feiner Miffion den Schein der 
größten Belindigkeit anzunehmen; er fagte dent 
Ethelbert, daß der Dienft Ehrifti freywillig ſeyn, 
und daß feine Gewalt augewendet werden müßte, 
eine fo beilfame Lehre fortzupflangen cy . 

| Die Nachricht von diefen geiftlichen Erobe 
tungen. verurfarhten den Römern diele Freud? 


J | fie 
£ b) Bede, Lib 1. Cap. 36 j 
€) Bede; Lib: 1. Cap. a6. N. Hunting. lib, 3: 
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fie frohlockten ſo ſehr uͤber die friebfertigen 
Siege “als ihre Vorfahren: über die blutigſten 
Triumphe und herrlichſten Siege je gethan Hat, 
ten. Gregorius ſchrieb :einen ‚Brief an ben 
Ethelbert, moriunen er ihn benachrichtigte, 
Daß das Ende der Welt nahe waͤre, und ihn 
‚ ermahnte, feinen Eifer in ber. Befchrung -feir 
ner Untertanen fehen zu laſſen, den Gößen- 
dienſt mit Strenge zu verfolgen, und das gur 
te Werk der: Heiligkeit durch alle Migtel der Er⸗ 


miahnung, des Schreckens, der Liebfofungen, und 


ber Züchtigung gu befördern d): Eine Lehre, wel⸗ 
che den bamaligen, ‚Zeiten und. den Grundfägen 
bes Papſtthums gemäßer war, als. Die Duldende 
Religion, welche Auguflinus einzuführen fürraths 
fans hielt. Der Papſt beantwortete auch einige 
Sagen , welche der Miffionarius in Abficht ber 
Regierungs form der neuen englifchen Kirche aufe 
getvorfen hatte. Unter vielen andern, welche bier 
anzuführen unnöthig find, fragte Auguflinus 
ob es Geſchwiſter Rindern erlaubt Tey, ſich 
3u beyratben ? Gregorius-antiwortete; die roͤmi⸗ 
ſchen Geſetze haͤtten — zwar bisher verſtat⸗ 

tet⸗ 
4) — Lib. a. Cap.. 32. Brompton. 2.732. Spells 

Cone. p. 36, | 


Bume Bd, €, 


t 
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get, aber die Erfahrung zeige, dafin ſolchen 
Ehen nie Kinder erzeugt Werden koͤnnten; und 
deswegen verböfe er fie.: - Auguſtinus fragt weiter : 
ob eine fchwangere " Frau getauft werden 
dürfe ?. Gregorius antwortet, er wüßte. nichts 
dawider einzuwenden. Wie bald nach der Geburt 
das Kind die Taufe empfangen koͤnnte? Es 
wur de geantwortet: ſogleich, wenn es noͤthig wäre, 
wiebald nach der Niederkunft einer Frau der 
Mann GSemeinſchaft mit ihr haben dürfte ? 
Nicht cher, bis fie ihr Kind geſaͤuget hätte; ein Ge⸗ 
brauch, zu welchem Gregorius alleFrauen ermahnet. 
wie bald ein Mann in die Kirche gehen, oder 
das Sacrament empfangen dürfe; nachdem ev 
Semeinſchaft mit feiner Frau gehabt hätte? . 
Es wurde geantwortet: wofern er fich’ihe. nicht 
ohne alle Begierde, bloß um fein Geflecht fortzu⸗ 
pflanzen, genähert haͤtte, fo waͤre er nicht frey von 
Suͤnde: aber er waͤre allezeit verpflichtet, ſich 
burch Gebet und Waſchen zu reinigen, ehe er in 
bie. Kirche oder sum Abendmahl gienge; ja wenn 
er gleich dieſe Vorſicht gebraucht Hätte, fo duͤrfe 


er doch nicht unmittelbar die Heiligen: Amtspflich⸗ 


ten verrichten e), Es kommen Fragen und Ant 
Worten dor , die hoch unanftändiger und laͤcher⸗ 
J licher 

e)Bede , Lib. Cap. 27. Spell. Toheip. 9 97, 98. 99 Se 
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licher find . Ueberhaupt aber erhellet daraus, 
daß, wofern Aehnlichkeit der Sitten etwas aus, 
richten kann, Gregorius und fein Miſſionaͤr beſ⸗ 
ſer, als viele andere von aufgeklaͤrterem Verſtan⸗ 
de, geſchickt waren, bey den unwiſſenden und 
barbariſchen Sachſen ihren Zweck gu erreichen, 
Um die Aufnabme des Chriſtenthums zu er⸗ 
föichtern , befahl Gregorius dem Yuguftinug, Die 
Gößenbilder von den heidniſchen Altaͤren zu neh⸗ 
men; jedoch ohne die Altäre ſelbſt zu zerſtoͤren; 
denn, fagte er, dag Volk wird angelocket ers 
ben, den chriſtlichen Gottes dienſt zu beſuchen, 
Ea wenn 


I) Auguſtinus fragt: Si — menftrua confuetudi- 
ne tenetur, an ecclefiam intrare ei liceat, aut 
facrz coımmunionis facramenta percipere? Grego- 
rius antwortete: Sanctæ communionis myfterium 
in eisdem diebus percipere non debet prohiberi, 
Si autem ex veneratione magna percipere non prx- 
ſumitur, laudanda ef. Yuguftinns fragt: Sipoftillu-: 
fionem, quæ perfomnum folet aceidere, velcorpus. 
dominiquilibet accipere yaleat; wel fi facerdos fit 
dacra myfteria celebrare? Bregorius beantwortet 
diefe gelehrte Frage durch viele gelehrte Difkiuctionen, 
Rapin befräftiget übrigens, daß die: Fragen bed Aus 
anſtinus eben nicht geſchickt ſind, uns son den Ein 
ee reg einen > DE 
gri du geben, erde 
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wenn es ſiehet, daß er an einemOrte gehalten wirdy 
den ‚fie gewohnt find, als Heilig zu verehren. 
Da die Heiden auch Opfer zu bringen und mit 
ihren Prieſtern dabey zu ſchmauſen vflegten; ſo 
ermahnte er auch feinen: Miſſionaͤr, ihnen in dies 
fen ihnen fo werthen Gebraͤuchen nachzufehen, _ 
und ſie zu bereben, Daß ſie an chriſtlichen Feſt⸗ 
tagen ihre Thiere in der Nachbarſchaft der Kir⸗ 
che ſchlachten mögten g). Diele kluge Gefaͤllig⸗ 
keit beweifel , daß, ungeachtet feiner imwiffen 
heit und Vorurtheile, er nicht. ganz unerfahren 
in der. Kunſt, die. Menſchen zu regieren , geweſen 
ſey. Auguſtinus wurde von dem Gregorius zum 
Ersbifchof von Canterbury ernannt; ihm wurde 
die Oberaufſicht über alle englifche Kirchen auf 
getragen , und er erhielt Das Pallium, ein Zeichen 
einer geiftlichen Würde, von Rom h). Gregor 
rius rieth ihm auch, ſich nicht zu viel mit der 
Gabe der Wunderwerke zu wiſſen ji), und weil- 
es fchiene , daß Auguftinus, ftolz auf den Fort 
gang feiner Miſſion ı feine Authorität auf Die 
u | Dis 


" g).Bede, Lib, 1. Cap. 39. Spell. Cone. p. 89. Greg, 
epilſt. Lib. 9. Xpiſt. a. | F 

h) Chron. Sax. P. a23-. 24..: 
DH Hunting.Lib, 3. Spell, Cone. ꝑ. 83, Bede Lib. 
1. Greg. Epit. Lib,ig'Ep. 60. Be 
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Biſchoͤfe von Gallien aussudehnen füchte , fo bes 
nachrichtigte dee Papſt ihn, daß diefe fich gaͤnz⸗ 
lich auſſerhalb der an v_. Gerichtsbarkeit 
befänden k). 

Die Heyrath des Erbelbert mit ber Bertha 
und noch mehr, Die Annehmung des Chriſten⸗ 
thums, gab ſeinen Unterthanen Gelegenheit, mit 
den Franzofen :, Italienern und andern Nationen 
des veſten Landes bekannt zu werben; wodurch 
fie einigermaßen auß der groben Unwiſſenheit und 
Barbaren gezogen wurden, worinn bisher alle 
ſaͤchſiſche Stämme geſteckt hatten N. Mit Ge 
nehmigung alſo der Reichsſtaͤnde ı faßte er ein Ge⸗ 
ſetzbuch ab m), dag erſte geſchriebene Geſetz, wel 
ches von irgend einem nordifchen Eroberer geges 
ben wurde; und feine Regierung war in allen 
Abfichten ihm ſelbſt ruͤhmlich, und ſeinem Volke 
nüglih. Er herrſchte funfzig Jahre über bag 
Königreich Kent, und nach feinem Tode, der im 
Sabre 616 n) erfolgte hinterließ er feinem Soh⸗ 
ne nn bie Regierung. Diefer Prinz verliebte 

E3 ſich 


.K) Bede, Lib. 1. Cap, 27%, 

' D) Will. Malm. p. 10. 
m) Wilkius leges Sax, p, 13. e 
n) Chron, Sax. p. 25, 
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fih in feine Schwiegermutter 0), und} wurde 
auf eine Zetlang der chrifilichen Religion , tele 
he diefe Blutfchande nicht erlaubte, abtruͤnnig / 
und mit ihm fiel dag ganze Volt in die Abgöte 
teren zuruck. Laurentius, der Nachfolger, des 
Auguſtinus, fand den. chriſtlichen Gottesdienft 
gänzlich verlaſſen; und rüftete ſich ſchon, nach 
Frankreich zuruͤckzukehren, damit er ſich die Kraͤn⸗ 
kung, den Unglaͤubigen dad Evangelium ohne 
Frucht zu predigen, erſparen moͤchte. Mellitus 
und Juſtus, Biſchoͤfe von London, und Roche⸗ 
ſter, hatten das Königreich ſchon verlaſſen p) 
als Laurentius, ehe er von feiner Würde gaͤnz⸗ 
fich abdanken wollte 1 noch einmal alle ſeine Kraͤfte 
anwandte, den Koͤnig zuruͤck zu bringen. (i. J. 640) 
Er erſchien vor dieſen Prinzen zog fein Kleid ab, 
und wies ſeinen Leib, der von Schlaͤgen ganz 
zerfleiſcht war. Eadbald wunderte ſich, daß ſich 
jemand unterſtanden haͤtte, einer Perſon von ſei⸗ 

ner Wuͤrde fo zu begegnen. Laurentius ſagte ihm; 
dag er-diefe Züchtigung vom St. Peter, dem 
vornehmſten Apoftel, empfangen hätte, der ihm 
in einem. Gefichte erfchienen wäre, und ihm ſei⸗ 
. nen 


®) Higden, Lib, s H, Hunting. Ei 3. Chr. Sag. 
p. 26. 
V) Eede,Lib. 2, Cap. re 
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nen Entſchluß, fein Amt: niederzulegen, aufs 
ernfihaftefte erwieſen, und biefe fihtbaren Zeichen 
feines Unwillens gegeben haͤtte q). Eadbald wur⸗ 
de, entweder von dieſem Wunder gerühret, oder 
er hatte andre Bewegungsgruͤnde; genug er 
ſchied fich von feiner Schwiegermutter, und kehr⸗ 
te zum Chriſtenthume zurüd r), Gein ganzeg 
Volk folgte feinem Beifpiele. Eadbald erreichte 
weder den Ruhm, nod) die Macht feines Natergı 
er farb im Jahr 640, nach einer Negierung von 
fünf und zwanzig Jahren s)+ und hinterließ 
zwey Söhne, den Erminfrid ;. und ben Ercoms 
berf, = 2 
Ertombert, obgleich er der jüngfte Sohn 
von der Einena , einer franzoͤſiſchen Prinzefinn 
war, fand Mittels. ben Thron zu beſteigen. Den 
ba. ruͤhmet ihn zweyer Handlungen wegen, Ben 
Einführung der Faftenzeit in feinem Königreichen 
- umb der gänzlichen Ausrottung bed Goͤtzendien⸗ 
Pr Z den , ‚ungeachtet das päpftliche Epriftens 
et ae © thum 
9) Bede, ib. 2 Cap. 6. Chron, Sax, e P- 26, Rig- 
den, Lib. 5 
r) Brompton, p. 73% 
5) Chron. Sax, p. 39. 
:£) Bede, Lib, 3. Cap. 8. M. Huntins. 1b, 3. Chron. 
Sax, ©. 31. Ann, Beyerl, &, 9% 


u | 
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thum sie herefchende Keligion war, boch die bey 
den vorigen Monarchen geduldet: hatten. Er re⸗ 
Hierfe vier und zwanzig Jahr, und hinterließ die 
Krone dem Eobert ;- feinem Sohne, welcher neun 
Jahr herrſchte. Diefer Prinz erwarb ſich Ruhm 
durch die Aufmunterung der Gelehrſamkeit; aber 
auch eben fo. viel Schande, weil er ſeine beyben 
Vettern, die Soͤhne des Etminfrid, feines Oheinis, 
hinrichten ließ 0). Die geiſtlichen Scribenten 
loben ihn, weil er feiner Schweſter, der Dome 
mona, einiges Land auf der Inſel Thanet ein⸗ 
raͤumete, um daſelbſt ein Kloſter zu ſtiften. 
Dieſe blutige Vorſicht des Egberts verſicher⸗ 
fe doch feinem Sohne Edric die Krone nicht. Lo⸗ 
tharius, ein Bender des verfiorbenen Prinzen; 
nahm Beſitz vom Throne; und damit er das Koͤ⸗ 
nigreich bey feiner Familie erhälten möchte, nahm 
er feinen Sohn Richard in der Verwaltung des 
Reiches zu Huͤlfe. Edric, der abgefeßte Pringr 
bath den Edilwach, den Koͤnig von ‚Suffer, ihm 
. jur Erhaltung: feiner Gerechtſame Huͤlfe zu lei⸗ 
fen, und mit feinem Beyftande lieferte er feinem 
Oheime ein Treffen, worinn derfelbe befiegt, und, 
er getödtet wurde. Richard flohe nach Deutſch⸗ 
land, und flarb zuletzt zu Lucca, einer Stadt 
u u im 
ü) Wil, Mein. .&, ır, | Zu 
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im Tofcanifchen. Wilhelm von Malmesbury 
fchreibt das Unglück des Fotharius zweyen Verbres 
den zu, feiner Theilnehniung an dem Morde feiner 
Bertern, und feiner Verachtung der Neliquien x). 
Lot harius regierte eilf Jahre, Edric, fein 
Nachfolger, nur zivey. Nach dem Tode bed lea 
teren, der im Fahr 686 erfolgte, erhielt Widrebd, 
fein Bruder , die Krone. Die Mevolutionen und 
Gemaltthätigkeiten, welche die letzten Succeßionen 
begleitet, hatten zw vielen Fackionen unter dem 
Adel Gelegenheit gegeben, und dieſes bewog ben 
Dedwalla, , König von Weffer, und: feinen Bruder 
Mollo, das Königreich Kent anzugreifen:(i. J. 723) 
Sie richteten fehreckliche Verheerungen darinn an ; 
aber der Tod des Mollo, welcher in einem Schare 
můtzel umfam y), verfchaffte diefem reiche Zeit, 
fich zu erholen. Midred ſtellte die Sachen wie 
der her, und hinterließ, nach einer Negierung von 
zwey und dreyßig Jahren z), feinen Nachkommen 
die Krone. Eadbert , Ethelbert, und Alric, 
Abfömmlinge von. ihm ı beftiegen einer nach dem 
andern den Thron. Mit dem Alric, welcher 
79+ ftarb, erloſch die koͤnigliche Familie von Kent. 
65 Die 
x) Will. Malm. p. at. | 
y) Higden. Lib, 3. 

2) Chron. Sax, p. 54 
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Die Anführer der verfchiebenen Parteyen, wel 
che fi) Hoffnung machen konnten, zum: Throne 
zu gelangen, feisten ben Staat in Verwirrung a) 
Egbert Fam .zuerft zur MNegierung, und regierte 
nur zwey Jahre; Cuthred ‚ ein Bruder des Kö 
niges von Mercia , regierte ſechs; Baldred , ein 
unaͤchter Abkoͤmmling von der - königlichen; Fa⸗ 
milie, regierte achtzehn Jahre, und wurde nach 
einer unruhigen und ungewiſſen Regierung im 
Jahre 723 vom Egbert, Koͤnige von Weſſex ver⸗ 
trieben, welcher die ſaͤchſiſche Heptarchie zerſtoͤr⸗ 
te, und die verſchiedenen Koͤnigreiche derſelben 
unter ſeiner Herrſchaft vereinigte. 


Das Koͤnigreich Northumberland. 
ach dem Adalfried, Koͤnig von Bernicia, die 
Acca ‚die Tochter des Aella, Königeg; von 
Deiri geheyrathet, und, ihren unmündigen Bru⸗ | 

der Edwyn vertrieben hatte, vereinigte er alle 
Grafſchaften an der noͤrdlichen Seite des Hum⸗ 
ber in eine Monarchie, und erwarb ſich ein groſ⸗ 
ſes Anſehen in der Heptarchie. Er brachte den 
Schrecken der fächfifchen Waffen..auch auf bie 
‚Benachtbarten Völker ; und feine Giege über die 
Dicken, Scoten und Walliſer, erweiterten auf 
| allen 

a) Wil, Malmeſſ. Lib. 1. cap, . p. Il. 
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allen Seiten die Grängen feiner Herrfchaft: Erbes 
lagerte Chefter, worauf die Britten mit ihrer gan. 
zen Macht gegen ihn anrücten, umihn gu einen 
Treffen zu bringen; fie wurden von 1250 Moͤnchen 
aus bem Klofler von Bangor begleitet , welche fich 
in, einer Fleinen Entfernung vom &chlachtfelde' 
ſtelleten, um ben Streitenden durch ihre Gegen» 
wart. und Ermahnungen Muth einzuflößen. Adel⸗ 
fried erfundigte fi, was der Zweck biefer‘une 
gewöhnlichen Erfcheinung fey, und man fagte 
ihm, daß diefe Beiftlihen gefommen wären, um 
wider ihn zu beten: So find fie denn fo gut 
unfere Seinde , antwortete er, als diejenigen, 
die wider uns fechten wollen b). Erfchickte 
gleich Darauf ein Detafchement ab, welches fie 
anfiel, und ein foldyes Blutbad unter ihnen an⸗ 
richtete, daß nicht mehr, als funffig, "mit dem: 
Leben davon Famen c). Die Britten wurden hie⸗ 
durch in Schrecken gefegt , und erlitten eine gaͤnz⸗ 
liche Niederlage... Chefter mußte fich ergeben ;: 
Ndalfried verfolgte feinen Sieg, machte ſich Mei 
fler von Banger, und zerftörte das Klofter von 
Grund aus. Es war dafjelbe ein fo weitlaͤufti⸗ 
ges Gebaͤude, da die Entfernung von dem ei⸗ 
| | Dee 
b) Brompton. p. 779. 
«) Irivet. apud Spell: Conc. p, 177, 
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nen Thore bis zu dem andern eine Meile betrug 
ed enthielte zwey tauſend einhundert Moͤnche, 
die ſich von den Srüchten rn rigenen Arbeit‘ 
‚ernährt haben follen .d). - 5 

-Adalfrid lebte, — feines Gluͤckes 
im Kriege, wegen des jungen Edwins, den er 
der Krone von Deiri unrechtmaͤßiger Weiſe ent⸗ 
ſetzet hatte, in Unruhe. Dieſer Prinz, der nun⸗ 
mehro zum männlichen. Alter gekommen war, 
wanderte von einem Orte zum andern, in be⸗ 
ſtaͤndiger Gefahr vor den Nachſtellungen des Adal⸗ 
fried; endlich fand er an: dem Hofe des Redb⸗ 
wald , Königes ber-DfE » Angeln , Schuß r 
wo fein einnehmendes und höfliches Betragen 
ihm eine allgemeine Liebe erwarb. : Redwald wur⸗ 
de ingwifchen von’ dem. Könige von Northumber⸗ 
land aufs Außerfig angelegen, - feinen" Saft um⸗ 
zubringen, oder auszuliefern. - Ihm wwurden reiche: 
Gefchenfe verheißen, wenn er hierein willigen 





wollte / und im Ball einer abfchlägigen Antwort, 


twurde er mit Krieg bedrohet. Nachdem er vers 
fchiedene Bothſchafter mit Borfchlägen von dieſer 
Art zurück geiviefen hatte, fiehg-feine Srogmurh 
an, ben Bewegungsgruͤnden feines Eigennutzes 
zu weichen, und er hielt den letzten Abgeſandten 
mwu⸗ 

d) Bede, Lib. 2. Cap.2 W; Malmeſſ. lib. Cap. 3. 


— 
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qurũck, bis er in einer fo wichtigen Sache einen 
Entfchluß gefaßt hätte. Dem Edwin war die 
Unfchlüffigkeit feines Freundes befannt ; aber er 
‚war entichloffen, ungeachtet aller Gefahr, in 
Oſt⸗ Angeln.zu bleiben ; und er glaubte, went 
ihm der Schuß dieſes Hofeg fehl fchlüge, fo wir 
de e8 beffer feyn zu flerben, als ein Leben zu vers 
Jängern , welches den Verfolgungen feines mächtis 
ger.Mebenbuhlers beftändig auggefegt wäre. Diefeg 
Zutrauen zu der Ehre und Sreundfchaft des Ned» 
wald, nebſt ‚feinen.andern Bolllommenheiten, zo⸗ 
gen. bie Königinn auf feine Seite. Sie ſtellte ih» 
rem Semahlnachdrücklich vor, was es ihm für eine 
Schande feyn würde, ihren koͤniglichen Gaſt, der fich 
vor einem graufamen und eiferfüchtigeneind in ſei⸗ 
nen Schuß begeben hätte, zu einen getiffen Verder⸗ 
ben auszuliefern e). Diefes brachte den Redwalb 
auf großmüthigere Geſinnungen; er bielt es für 
dasficherfie, dem Adelfried zunorzufommen, ehe er 
von ferner Entfchliegung benachrichtige wäre, und 
ihn anzugreifen, weil er noch feine Mafregeln 
zu feiner Vertheidigung vorgefehret hätte. Er 
Beach plöglic mit einem Heere in Northumber⸗ 
land ein , und lieferte dem Adelfried ein Treffen, 
worinn diefer Monarch gefchlagen und ſelbſt ge, 
= toͤde 

©) W. Malmeſſ. Lib. I. cap. 3. H.Munting, Lib. 3. Bed. 
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toͤdtet wurde, nachdem er ſich zuvor durch. den 
Tod des Regner, Sohnes des Redwald, geraͤ⸗ 
chet hatte ). Seine eigenen Soͤhne, Eanfried⸗ 
Oſwald, und Oſwy, alle noch Kinder, flohen 
nach Schottland, und Edwin nahm Beſitz von 
dem Throne von Northumberland. 

Edwin. war in der Heptardhie ber größte 
Prinz feiner Zeit. Er that fi hervor, ſowohl 
Durch feinen Einfluß über die übrigen Königreis 
che ), als durch die firenge Verwaltung der - 
Gerechtigkeit in feinem eigenen Gebiethe. Er zog 
feine Untertanen aus dem. Safterhaften Leben, _ 
zu welchen fie gewöhnet waren, und «8 war ei⸗ 
ne gemeine Sage, daß unter feiner Regierung 
ein Weib, oder ein Kind einen Beutel mit Gold 
überall herumtragen könnte, ohne Gewalt oder 
Raub befürchten zu dürfen h). Es iſt ein merk: 
wuͤrdiges Benfpiel der Liebe, welche feine Bes 

dienten gegen ihntrugen , big auf ung gefommen, 
Cuichelm, König von Weſſex, war fein Feind; 
weil er fichlaber zu ſchwach befand, gegen einenfo 
angefehen, und mächtigen Prinzen einen öffentlichen 

| Ktrieg 

f) Bede, 1b, 1. Cap. 12, Brompton, r- 71% 
$) Chron. Sax. p. 27. 
h) H Hunting, Lib, 2. W. Malmeſſ. 
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Krieg zu führen, fo beſchloß er, fich der Verraͤtherey 
gegen ihn zu bedienen, und waͤhlte einen gewiſſen 
Eumer zu diefem firafbaren Endzwecke. Nach—⸗ 
dem biefer Meuchelmörder fich durch dag Vor⸗ 
geben, baß.er eine Botfchaft vom Euichelm aus⸗ 
zurichten haͤtte, einen Zutritt verſchaft hatte, zog 
er einen Dolch, und rannte auf den Koͤnig zu. 
Lilla ein Officier von der Armee, ſah ſeines 
Herrn Gefahr, und weil er nichts hatte, ihn zu 
vertheidigen, ſo warf er ſich ſelbſt zwiſchen den 
König und den Dolch des Eumer, der niit ſolcher 
Heftigkeit ſtieß, daB er den Lilla durchbohrte, ehe 
er noch den Edwin verwundete. Der Mörder 
wurde von ber Wacheergriffen , ehe er den Stoß 
wiederholen fonnte 1). 

Die Oſt Angeln empörten fich wider ihren 
König Redwald, und nachdem fie ihn umgebracht 
haften , boten fie dem Edwin die Krone an, def 
fen Tapferfeit und Fähigkeiten fie während feineg 
Aufenthaltes unter ihnen hatten kennen gelernt. 
-Yus Dankbarkeit aber gegen feinen Wohlthäter 
nöthigte Edwin fie, fich dem Earpwold, dem 
Sohne des Redwald, zu unterwerfen ; und diefer 
Prinz erhielt fich bey der Regierung, obgleich 


D Gul, Malmeff, Lib. 1. Cap 2. 
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nur unter dem Schutze bes northumbriſchen Mo⸗ 
narchen k). 


Edwin heyrathete nach ſeiner Gelangung sum | 


Throne die Ethelburga, eine Tochter des Ethel⸗ 
bert, Koͤniges von Kent. Dieſe Prinzeſſinn ſuchte 
den Ruhm ihren Mutter Bertha, welche ‘das 
Werkzeug der Bekehrung ihres Gemahls und feir 
nes Volkes gewefen war, naczuabmen, und 
führte den Paullinus, einen gelehrten Bifchof 
mit fih D, aufferdem, daß fie fich eine freye 
Ausübung ihrer Religion bedung, welche ihr 
leichtlich zugeſtanden wurde, wandte fie auch alle 
Mittel an , den König. zur Annehmung derfelben 
zu bewegen. Edwin war unfchlüßig bey dem 
Borfchlage, wie es einem vernünftigen Prinzen 
geziemte; er verfprach aber die Grundfäge diefer 
Lehre zu unterfuchen, und wofern er Diefelbe an 
nehmlich fände, fich befehren zu laffen m). Dem 
zu folge hielt er verſchiedene Unterredungen mit 
dem Paullinus, ermog die vorgelegten Argumente 
mit feinen weiſeſten Raͤthen, entzog fich der Ge 
felfchaft, um allein dieſe wichtige Gache reiflich 
zu überlegen , und erklärte ſich, nad) einer eruſt⸗ 
haften und langen Unter ſuchung ı für die chriſt⸗ 


liche 
k) H. Hunting, Lib. 3. ' 
J) Bede, Lib. 2, Cap. 9. 
m) Bede , Lib. 2. Cap. 9 
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liche Religion n). Das Wolf folgte bald feinem 
Beyfpiele, Auffer dem Anſehen und Einfluffe des 
Königes wurde es noch durch ein andres ruͤh⸗ 
rendes Beyſpiel bewegt. Crifi, der oberfle Prie⸗ 
ſter, wurde durch eine Unterredung mit dem 
Paullinus bekehrt, bahnte den Weg zur Zerſtoͤ⸗ 
rung der Bilder, welche er ſo lange verehret hatte, 
und bewies ſich ſehr eifrig, durch dieſes Opfer 
feinen vorigen Goͤtzendienſt zu verguͤten ). 
Dieſer gute Prinz blieb mit ſeinem Sohne 
Osfried in einem großen Treffen, welches er gegen 
den Penda, den König von Mercia, und Cad⸗ 
wala, König der Britten lieferte p). Diefer Bor: 
fall, welcher fich in dem acht und wierzigfien Jahre 
des Alters des Edwin , und in dem fiebenzehnten 
feiner Regierung zutrug q) , veranlafite eine Theis 
Iung der Monardjie von Northumberland , wel⸗ 
che er in feiner Perſon vereinet hafte. Eanfrid, 
der Sohn des Adelfried , Fam mit feinen Brüdern 
Oſwald und Ofivan aus Schottland zurück, und 
nahm Beſitz von Bernicia , feinem vaͤterlichen 
RKoͤ⸗ 

m) Bede, Lib. 2. Cap. 9, Mal. Tib. i. Capı 3. 
6) Bede, Lib. 2. Cap. 13. Brompton Higden. Lib, 5 

p) Matth. Welt. p. ri4. Chron. Sax. po ' 

9) W. Malmefl. Lib. ı. Cap. 7. 


HSBume Geſch. I, B. Er 5* 
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Königreiche. Oſric, ein Vetter des Edwin, fiße 
fih in Diri veft, zw welchem jedoch die Söhne 
des Edwin ein näheres Recht hatten. Eafrid, 
der ältefte übrig gebliebene Sohn, floh zum Pens 
da, welcher ihm verrätherifcher Weife das Leben 
nahm. Der jüngere Sohn, DBufofrana , nebft 
dem Dffi, dem Enfel des Edwin vom Osfried, 
fuchten Schuß in Kent; weil’ fie fich aber alda 
nicht ficher hielten, giengen fie nach Frankreich 
zum Koͤnige Dagobert ,; wo fie ftarben r). 
| Dfric, König von Deiri, und Eanifried, Koͤ⸗ 
nig von Bernici, fielen zum Heidenthun: zurüc, 
und es ift wahrſcheinlich, daB das ganze Volt 
"mit ihnen zuruͤckgefallen ſey weil Paullinus, der 
zum erften Erzbifchofe von York erwählt worden, 
und der ſie befehret hatte, es für. rarhfam hielt, 
fi) mit der Ethelburga , der berwittweten Rd 
niginn nad) Kent zu begeben. Die beyden nor 
fhumbrifihen Könige kamen bald nachher um); 
Dfric in einem Treffen gegen Caedwalla, den 
Britten; Eanfried durch die Verraͤtherey dieſes 
Prinzen. Oſwald, der Bruder des Eanfried, 
vereinigte noch einmal im Jahre 634 das Nor⸗ 
thumberland, und ſtellte den chriſtlichen Glaus 
ben in ſeinem Reiche wieder her. Er gewann | 
| Ä ein 
5) Bede, Lib, 2. Cap. 2, 
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ein großes und hartnaͤckig befochtenes Treffen 
gegen: den Eardwalla; der letzte nachdruͤckliche 
Verſuch, welchen die Britten wider die Sachſen 
unternahmen. Oſwald wird von den Geſchicht⸗ 
ſchreibern unter den Moͤnchen wegen ſeiner Hei⸗ 
ligkeit und Mildigkeit ſehr geruͤhmt s), ja fie 
geben vor, daß ſeine Religion Wunder gethan 
habe, vornehmlich in der Heilung eines kranken 
Pferdes, welches ſich ſeinem — genaͤhert 
haͤtte t). 

Er blieb in einem Treffen gegen den Penda, 
König von Mercia. Oſway , fein Bruder, folg: 
te ihm in der Regierung, und bemächtigte fich 
durch den Mord des Oſwin, Sohnes des Oſric, 
und letzten Königes des Gefchlechte® Son Deiri u), 
des ganzen northumbrifchen Neic;es. Sein Nach⸗ 
folger war fein Sohn Egfried, der, ohne Kin 
der zu hinterlaffen, (teil Atheldrid , feine Ge 
mahlinn , fich weigerte, ihr Gelübde der Keuſch⸗ 
heit zu brechen) x), in einen Treffen wider Die 
Picten umkam, worauf fein natürlidyer Bruder 
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) Matth Weſt. p. ı15. Simon Dulnelm. 
Cap. 2. Chron. Sax. p. 31. 
t) Bede, Lib. 3. Cap. 
u) W. Malmeſſ. Lib. 1 Cap. 3. Mitt weh, p 1610 
x) Bede, Lib. 4. Cap. 19. 
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Alfred zum Befig des Königreiches gelangte, wel: 
ches er neunzehn Jahre lang gluͤcklich regierte; 
er hinterließ es feinem Sohne Oſred, einem Kna⸗ 
ben von acht Jahren. Dieſer Prinz wurde nach 
einer Regierung von eilf: Sahren vom Kenred, 
feinem Verwandten, ermordet y)/ der ,„ nachdem 
er die Krong erſt ein Jahr befeffen hatte, durch 
ein gleiches Schickſal umkam. Oſric, und nad) 
ihm Celwulph, der Sohn bee Kenred, beftiegen 
darauf den Thron; ber legtere dankte , zum Der 
fien des Eadbert, feines Vettern, im Jahre 738 
von der Regierung ab; Eadbert ahmte das Bey⸗ 
ſpiel ſeines Vorgaͤngers nach, und gieng in ein 
Kloſter 2). Oſwolf, der Sohn des Eadbert 
wurde ein Jahr nach ſeiner Gelangung zum Thro⸗ 
ne in einem Aufruhr erſchiagen a), und Mole, 
der nicht vom föniglichen Gefchlechte mar, be 
maͤchtigte fich der Krone. Er kam um durd) Die 
Merrätheren des Alred , eines Prinzen vom Ge 
bluͤte, und Alred erlangte zwar feinen Endzweck, 
den Thron zu befteigen , wurde aber bald nad 
her von feinen Unterthanen, verjagt, b). Ethel⸗ 
| S ved; 
y) W. Malmefl. Lib. 1. Cap. 3. 
z) Simon Dunelm, Lib. ı. Cap, ı. 5. Chron, Sax. 
Cap. 5% 
e a) Simon Dunelm, Lib. 2. Cap, 4. 
b) Chron. Sax, p.6n | 
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red, fein Nachfolger, der Sohn des Mollo, 
hatte ein gleiches Schickſal. Celwold, der näch: 
ſte König, ein Bruder des Alfried, wurde von 
dem Wolfe abgefeht und getödtet , und der Thron 
von dem Dfred, feinem Neffen, beſetzt, der, nach 
einer kurzen Regierung bon einem Sabre, dem 
Erhelbert , einem andern Sohne des Mollo, Pla 
machte, welcher ein eben fo tragifches Ende, wie 
die meiften feiner Vorgänger nahm. Nach dem 
Zode des Ethelbert herrfchte eine allgemeine Anar» 
hie in Northumberland c), und das Volk, dag 
hurch fo viel unglücliche Revolutionen alle Liebe 
zu der Negierung und zu den Fürften verloh: 
ren hatte, war fehr geneigt , ein fremdes Joch 
anzunehmen , welches Egbert , König von sr. 
ſer/ ihm zuletzt auflegte. 


Das Koͤnigreich Oſt⸗Angeln. 


Si Geſchichte dieſes Königreiches enthält 
nichts merkwuͤrdiges, ausgenommen bie 
Befehrung des Earpwold, des vierten Königeg, 
und Urenkeld des Ufa, Stifters diefer Monars 
hie. Das UAnfehen des Edwin, Koͤniges von 
Northumberland, vom welchem diefer Prinz gänge 
lich abhieng , bewog ihn, diefen Schritt zu thun. 

F 3 - Aber 

ec) W. Malm. Lib. 1. Cap. 3. 
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Aber feine, abgöftifche Gemahlinn brachte ihn 
bald zu feiner Religion zurück d) , und er begeige 
te fi nicht fiandhaft genug , denen Verführune 
gen zu widerfichen , welchen bie weiſeſten Mens 
ſchen untergelegen haben. Nach feinem Tode, dbery 
wie der meiften fächfifchen Prinzen, welche nicht 
geitig genug ins Klofter gingen ,. gewaltfam war, 
ftelte Siegebert , fein Nachfolger und Halbbrur 
der, welcher in. Sranfreich erzogen mar , dag 
Chriſtenthum twieber ber, und führte Gelehrſam⸗ 
‚ keit unter den Angeln ein e).. Einige behunpten, 
daß er die Univerſitaͤt zu Cambridge , oder viele 
mehr einige Schulen an diefem Ort geftiftet ha⸗ 
be. Es ift faſt unmöglich, und gänzlich unnös 
thig in der Erzählung der Thaten.der Oſt⸗An⸗ 
geln umftändlicher zu ſeyn. Was fuͤr Nutzen 
oder Vergnuͤgen kann es dem Leſer bringen, ei⸗ 
ne lange Liſte dieſer barbariſchen Namen zu hoͤ⸗ 
ven, Egric, Annas, Ethelbert, Ethelward, Ale 
dulf, Elfwald, Beorne, Ethelred, Ethelbert, 
welche alle nach einander ermordet oder vertrie⸗ 
ben wurden, und in der —— Dunkelheit den 

Thron 


d) Bede, Lib. 2. Cap. 15. Bromp. W. Malmeff. Lib. 
ı. Cap. 5. H. von Hutington ſagt, daß ed Red⸗ 
wald geweien fey, der abtrünnig wurde. Lib. 3% 

c) Bede. Lib, 2. Cap. 15. Lib. 3. Cap. 2% 


Kapitel I, A.D. 723+ 97: 


Thron dieſes Koͤnigreichs befaßen ! Ethelbert, der 
letzte derſelben wurde im Jahre 792 verraͤtheri⸗ 
ſcher Weiſe vom Uffa, Koͤnige von Mercia er⸗ 
mordet und von der Zeit an wurde, wie wir 
itzt erzaͤhlen werden, dieſer Staat mit dem Staat 
* Uffa vereiniget. 


Das Königreich u 


Mi bag größte, wo nicht das maͤch ⸗ 
tigſte Königreich der Heptarchie, begriff 
alle Sraffchaften ;. welche in der Mitte von Eng⸗ 
land. liegen; es grängefe an alle übrige ſechs 
Königreiche, mie aud) an Wallig, von welchen 
Umftande es feine. Namen erhalten hatte. Wib⸗ 
ba, der Sohn des Erida, Stifters dieſer Mon " 
narchie, wurde von: Ethelbert, Könine von Kent; ' 
auf den Throm gefegt, und erhielt fich bey ben 
von feinem Water. ererbten Herrfchaft nur buch 
den Schuß dieſes Prinzen. Nach feinem Tode 
„wurde Eeorl, fein:Verwandter , feinem Sohne 
Penda, auf Vermittelung des kentifchen Monars 
chen , dem die unruhige Gemuͤthsart des lebtern 
gefährlich fchiene, in der Regierung vorgezogen. 
Penda mar alfo ſchon funfjig Jahr alt, ale 
er den Thron beftieg , dem ungeachtet waren feir 
| | ö 4 | ne 
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ne Kuͤhnheit und Eriegerifche Neigungen noch Fei- 
nesweges durch Zeit, Erfahrung oder Vernunft 
gemindert, Er nahm unaufhörkiche Feindſelig 
teiten gegen alle benachbarte Staaten vor, und 
feine Ungerechtigkeit und Gewaltthaͤtigkeiten mach⸗ 
ten ihn bey ſeinen Unterthanen und bey frem⸗ 
den gleich verhaßt. Sigebert, Egric und Annas, 
drey Koͤnige von Oſtangeln, kamen in den Schlach⸗ 
‚ten, welche fie ihm lieferten, um; imgleichen 
Edwin und Oswald, die beyden größten Prihs 
zen, welche den-Ihron von Northumberland ber 
feffien haben H. Endlich ſchlug Oſwy, ein Bru⸗ 
der des Oſwald, ihn in einem großen Treffen, 
und befreyete die Welt von dieſem blutgier'gen 
Tyrannen g). Peada, ſein Sohn, erhielt die 
Krone von Mercia im Jahre 655, und lebte un⸗ 
ter dem Schutze des Oſwy, deſſen Tochter er ge⸗ 
heyrathet hatte. Dieſe Prinzeßinn war in der 
chriſtlichen Religion erzogen, und ſie wandte ihr 
Anſehen mit Erfolg an, ihren Gemahl und feis 
nie Unterthanen zu derſelben zu befehren bh). So 
| e . | hat⸗ 
H Nigden. lib. 5. Brompton. p. 77r. Ann. Beverl, Pp. 88. 


g) Higden. lb..s. W, Maimefl. lib. ». rap. 3. Flor. 
Wigorn. P- 560. 


h) Bede, lib. 5. cap. 21. Brompton. p- 771. Higden. 
Uib. 5. H. Hunting. lib, 3. Simon Dunelm lib. r. 
"CAD. 4. Ann, Beverl. p, 86, 
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batte das fchöne Gefchlecht das Verdienſt, dig 
hriftliche Lehre in den vornehmſten Königreichen 
der fächfifchen Heptarchie einzuführen, Peada 
fiarb eines geiwaltfamen Todes i). Sein Sohn 
Wolfhere fülgte ihm in ber Negierung ,„ welcher - 
fih die Königreiche Effer und Dftangeln ungere 
mwürfig machte, und die Krone feinem Bruder 
Ethelred hinterließ, der zwar den Frieden lichte, 
jedoch zeigte, daß er auch zu Eriegerifchen Unter⸗ 
nehmungen nicht ungefchickt war, Er nahm einen 
glücklichen Zug wider das Königreich Kent vor, 
trieb den Eafried , König von Northumberland , 
der in feine Staaten eingefallen war, zuruͤck, 
und erfchlug den Elfwin, ben Gruber dieſes Prin⸗ 
zen, im einem Treffen. Aus Verlangen jedoch 4 | 
alle Feindſchaft mit dem Egfried beyzulegen, be⸗ 
zahlte er ihm eine Summe Geides, als eing 
Schuldbezahlung für den Verluft feines Bruders. 
Nach einer glücklichen Regierung von dreyßig Jah⸗ 
ren überließ er dem Kendred , einem Sohne dei 
Wolfhere die Kane, und gieng in das Klos 


95 ſter 


\ Hugo Candidus p. 4. fügt, daß er von. ber —— 
auf deren Ueberredung er ſich zum chriſtlichen Glau—⸗ 
den bekannt habe, verraͤtheriſcher Weile umgebracht 
fey. Aber diefer, Umftand wird von dieſem — 
ſchreiber allein argefuͤhret. 


⸗ 
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fler zu Bardney k). Kendred übertrug bie Ige 
ſchenkte Krone dem Ceolred, Sohne des Ethele 
red, und that eine Pilgrimfchaft nah Nom; 
wo er fein Leben in Buße und. Uebungen der 
Andacht zubrachte D. Der Platz des Ceolreb 
wurde durch den Ethelbald m), einen Uhrenkel 
des Penda, von dem Alwy, ſeinem Bruder, be⸗ 
ſetzt, und dieſem Prinzen, der in einem Aufs 
ruhr erfchlagen wurde; folgte Offa, der einen 
Grad weiter vom Penda, von dem Eawa, eie 
nem andern Bruder entfernet tar. 


Dieſer Prinz , welcher im Jahr 755 n) den 
Thron beftieg, hatte große Eigenfchaften, und 
war gluͤcklich in ſeinen Kriegen gegen den Lo⸗ 
tharius , König von Kent, und dem Kentwülphr 
König von Weffer. Er fchlug den erftern in eis 
nem blutigen Treffen bey Oxford, an dem Darent, 
und machte fich fein Königreich unterwürfig. Er 
erhielt einen Sieg über den leßtern bey Benfington 
(ti... 3..733.) in Hrfordfhire, eroberte dieſe Graf⸗ 
ſchaft, und fuͤgte ſie, nebſt Gloceſter, ſeinem 

uͤbri⸗ 


Bede, 1b, 5. cäp. 24. 

D Malme ». lib. I. cap. 4. Bede, lib. 5. cap. 24 
m) Ingulph. P.«3- 

0) Chron Sax. p. I... 
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ütrigen Gebiethe zu. Alle diefe Thaten aber wur⸗ 
den durch die verrätherifche "Ermordung bed 
Ethelbert Königes der Oſtangeln, und feine 
gewaltfame Bemächtigung diefes Königreiches vers 
dunfelt. Dieſer junge Prinz, der größe Bew 
dienſte befeffen haben fol, hatte um die Elfrie _ 
da, die Tochter des Affa angehalten , und war: 
mit feinem ganzen Hofftaat nad) Hereford eins! 
geladen , um dafeldft die Vermählung gu vollzie⸗ 
hen. Mitten unter den Luftbarkeiten und der 
Freude des Gaſtmahls lieg Affe ſich feiner be⸗ 
mächtigen, und ihn insgeheim enthaupten. El— 
frida, welche die Verrätheren ihres Vaters dere 
abfcheuete , hatte Zeit, den ofanal-fchen Adel 
zu warnen, welcher nach feinem ‚Rande flohe. 
Dem ungeachtet erreichte Affa , nachdem er bie 
fönigliche Familie vertilget hatte, feinen Zweck, 
ſich diefes Land untertwärfig zu machen o). Der 
verrätherifche Prinz bewies, aus Verlangen‘, feie 
ne Ehre wieder berzufiellen‘, vieleicht auch fein‘ 
Gewiffen zu beruhigen, große Ehrerbietung ge⸗ 
gen die Geiſtlichkeit, und unterwarf ſich alten! 
Andachtsübungen der Mönche, welche in diefen 
unwiffenden und abergläubifchen Zeiten fo hoch 
gefchäßt wurden. - Er gab der Kirche den Zehn« 
ten 
0) Brompton. p 750, 751, 75% | 
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ten. von «allen feinen Gütern p), machte reiche 
Gefchente an den Dom zu Hereford, und that 
fpgar eine Pilgrimſchaft nach Kom, mo feine 
große Macht und Reichthuͤmer ihm Feichtlich die 
Ybfolution von dem Pabſte verfehafften. Um 
fi deſto befier bey dem heiligen Vater in Gunſt 
zu fegen, machte er fich anheifchig, ihm ein 


zaͤhrliches Gefchenf von feinem Königreiche, zum 


Unterhalte eineg engliichen Collegii zu Rom zu mas 
Ken q) um die dazu erforderliche- Summe aufs 
zubringen, legte er eine Tare von einem Pfennig 
auf jedes Haus, welches jährlich dreyßig Pfen⸗ 
nige trug. Diefe Auflage wurde nad) der Zeit 
yon ganz England gehaben, und gemeiniglich Pex 


terspfennig genannt r), Anfänglich war fie eine 


freywillige Gabe, bernady aber wurde fie als 
ein dem römifchen Pabfte fehuldiger Tribut ein⸗ 
gefordert, Affe trieb feine Heucheley noch wei⸗ 
ter: er gab var, auf bimmlifche Eingebung bie 
Meliquien des heiligen Albans des Märtyrerg zu 
Derulam gefunden zu haben, und.errichtete ein 


praͤchtiges Kloſter daſelbſt 5). Diefe Handlun⸗ 
— | / 8en 


p) Spell, Conc. p. 308. Brompton. Pp- 776. 
°g) Spell. Conc. p. 230. 310. 312, 
-$) Higden. lib. 5. 

$) Ingulph. P+ Js W. Malmeſſ. ib, 1. cap. 4. 
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gen der Froͤmmigkeit haben den Malmesbury, 
einen der beſten alten engliſchen Geſchichtſchreiber, 
zu dem Geſtaͤndniſſe gebracht, daß er nicht wiſſe, 
ob die Tugenden, oder Lafter dieſes Prinzen gröfs 
fer wären t). Affa ſtarb nach einer Regierung von 
neun und dreyßig jahren u), 

Diefer Prinz Hatte fich ein folches Anfehn in 
ber Heptarchie erworben, daß der Kaifer Earl 
der Große ein Bündnig und Freundfihaft mit 
ihm errichfete ; ein Umſtand, der ihm Ehre mach» 
‚te, weil entfernte Prinzen damals wenig Gemeine 
ſchaft mit einander hatten, Weil der Kaifer ein 
großer Liebhaber ber Gelehrfamfeit und gelehrter 
Leute in einem Alter war, dem es an dieſer Zierde 
gänzlich fehlte, fo ſchickte Affa auf fein Berlans 
‚gen den Alcuinus zu ihm, einen feiner Gelehr⸗ 
famfeit wegen fehr berühmten Geiftlichen , welcher 
große Ehrenbezeigungen von Earl dem großen ers 
hielt , und fogar fein Lehrer in den MWiffenfchafe 
fen wurde, Die vornehnifte Urſache, warum er 
 . anfangs die Gejelfchaft des Alcuinus verlangte, 
war, feine Gelehrfamfeit der Kegerey des Felix, 
Biſchofes zu Urgel in Eatalonien , entgegen zu 
ſetzen, welcher behauptete, daß Chriftus in Abs 
-ficht feiner menſchlichen Natur, eigentlicher der 
an⸗ 

91 Lib. 1. cap. 4 .. 
u) Chron. Sax. p. 65, 


— 
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angenommene, ald der natuͤrliche Sohn Got, 
tes genannt werden fünne y). Diefe ketzeriſche 
Lehre wurde auf dem Concilio zu Sranffurt, wel» 
ches im Jahr 794 gehalten wurde, und aus drey⸗ 
‚Hundert Bifchöfen beſtund, verdammet. Von der 
Art waren die Fragen , welche in den damaligen 
Zeiten aufgewworfen wurden, und welche nicht 
"nur die Gelehrten ber Klöfter, fondern feldft bie 
-Meifeften und Groͤßten befchäftigten z). | 
Egfrith folgte feinem Vater Offa ; aber über, 
lebte ihn nur fünf Monate a), worauf er dem 
Kenulph , einem Abkömmlinge »von ber Föniglis 
chen Familie Play machte. Diefer Prinz fieng 
‚Krieg wider dag Königreich Kent an, nahm Eg- 
bert, ben König gefangen, bieb ihm die Hände 
‘ab, ftach ihm die Augen aus, und feßfe den Eu- 
-thred , feinen eigenen Bruder , in Befiß der Kro⸗ 
ne. Kenulph wurde in einem Aufruhr von ben 
-Dftangeln erfchlagen , deren Krone fein Vorgän- 
‚ger Offa ſich bemächtiget harte. Er hinterließ 
einen 
NPDupin. cent. 8. chap. a. 
2) Offa zog zur Beſchuͤtzung ſeines Landes gegen Wal⸗ 
tif, einen Wall oder Graben, von hundert Meilen 
. In bie Laͤnge, von Baſingweete in Flintſhire bie: zür 
Suͤdſee, bey Briſtol. Siehe Speeds Befchreibung 


von Wallie, 
a) Inguiph. p. 6. 
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einen minderjährigen Sohn, mit Namen Kenelm; 
der aber noch in dem Jahre von feiner Schwes 
fter Duendrade, welche die ehrgeizige Abſicht ſich 
des Thrones zu bemächtigen, gefaßt hutte, era 
mordet wurde b). Auch fie wurde von ihrem 
Dbeime, Coelulf aus dem Wege geräumet, und 
Diefer zwey Jahre hernach durch den Beornulf 
des Throns entſetzt. Die Regierung des letztern, 
der nicht von der koͤniglichen Familie war, war 
furg und ungluͤcklich. Er wurde von den Wefte 
fachfen gefchlagen, und. von feinen eigenen Ans 
tertbanen , den Of-Angeln , umgebracht c). Lu⸗ 
bican, fein Nachfolger erlitte daſſeibe Schick⸗ 
fal d); und Wiglarf, der nad) ihm dieſen wan⸗ 
Senden Thron beftieg , fand alles in der Außer, 
fen Verwirrung , und konnte dem Glücke dee 
Egbert, welcher alle ſaͤchſiſche Koͤnigreiche in eine 
Monarchie vereinte, nicht widerſtehen. 


E Das Königreicy Effer. | 


Dis Königreich machte wenig Aufſehen in 
ber Heptarchie, und bie Gefchichte Deffel- 
ben ift fehr unvollfommen. Sieda folgte ſeinem 
Bar 
b) Ingulph. p. 7. Bromptoni Br 77 
e) Ingulpr. P. 7- 
 d) Ann, Beverl. p. —— 
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Mater, Erkenwin, bem Stifter diefer Monarchie; 
er machte feinem Sohne Sebert Platz, der ein 
Neffe des Ethelbert, Königs von Kent war, und 
fich von diefem Pringen überreden ließ , den chriſt⸗ 
lichen Glauben zu ergreifen e). Seine Söhne 
and vereinten Nachfolger , Sexted und Seward, 
fñielen im die Abgoͤtterey zurück, und wurden bald 
darauf von den Weftfachfen in einem Treffen ge» 
ſchlagen. Um uns von der harten Lebensart dies 
fer Zeiten einen Begriff zu geben, erzähle Bede 
uns f), daß diefe beyden Könige eine große Ber 
gierde bezeigt haben , das weiße Brod zu effen z 
welches Melitus, der Bifchof, beym Abendmahle 
austheilte g). Weil er es ihnen aber verweigerte, 
wenn fie fich nicht taufen laſſen wollten; fo ver⸗ 
£rieben fie ihn aus ihrem Gebichhe. Die Namen 
der übrigen Prinzen, welche der Steihe nach in 
Effer regierten, find, Sigebert der Kleine, Sige⸗ 
bert der Gute, welcher das Chriſtenthum wieder 
berfichte, Swithelm, Sıgheri und Offa. Diefer 
letzte Bring, der ungeachtet feiner Heyrath mit der 
Keneſwitba, einer’ mercifchen Prinzeßinn, Tochter, 
des Penda, eine Gelübde der Keufchheit gethan 
| hatte, 
e) Chron. Sax. S. 24. 
f) Lib. =. Cap. 5. 
g) H. Hunting. lib, 3, Brompton, p. 738: 743, Bede, 
cap. 6. 


! 
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hatte, that eine Pilgrimſchaft nach Nom , tmd 
verfchloB fih auf feine übrige Lebenszeit in ein 
Klofter. Selred, fein Nachfolger , regierte acht 
und dreyfig Jahre, und war der leßte aug dem 
Königlichen Geſchlechte, deffen Untergang dag 
Reich in große. Unruhen -feßte, und es unter Die 
Bothmaͤßigkeit von Mercia brachte bh), Swit⸗ 


herd bemaͤchtigte fich zuerſt wieder der Krone, 


und fein Tod machte dem Sigeric Plaß , der fein 
Leben auf einer. Pilgrimfchaft nad) Nom endigte. 
Sein Nachfolger, Sigered , war ‚unvermögend , 
fein Königreich zu -vertheidigen , fondern unter 
warf ſich den ‚fiegreichen Waffen des Egbert, 


Das Koͤnigreich Suffer. 
Geſchichte dieſes Koͤnigreichs, des klein⸗ 


I ſten ‚in der Heptarchie, iſt noch unvoll- 


kommner, als die von Eſſex. Aella, ‚der Stifter 
dieſer Monarchie, hinterließ ‚die Krone feinem 
Sohne Eiffar ‚der ‚vornehmlich merkwuͤrdig we⸗ 
‚gen: feiner-langen Regierung von ſechs und ſieben ⸗ 
‚sig Jahren iſt. Zu feiner Zeit geriethen die Süd» 
‚fachfen . gänzlich unter ‚die Bothmäßigfeit des Koͤ⸗ 
‚nigreiches Weſſer; und. wir wiffen kaum die Ras 

0. men 
n) Malmeſſ. lib. 1. eap. 6. 

BSume Geſch. J. B. . 6 
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men derer Könige ; welche diefe Scheinfounerais 
nität befeffen haben. Adelwalch, der legte der⸗ 
ſelben, blieb in einem Treffen, welches er ‚gegen 
ben Ceadwalla, König von Wefler, verlohr; er 
hinterließ zwey Soͤhne, die nochin den Kinder 
jahren waren, und da fie. dem Sieger in bie 
Hände fielen , von. ihm ermordet wurden. Der 
Abt von Bedford widerſetzte fich Liefer barbarifchen 
Hinrichtung; aber alles, was er über der Cead⸗ 
alla ausrichten Fonnte, tar, dag fie aufgeſcho⸗ 
ben wurde, bis fie getauft waren. Bercthun 
und. Audhun thaten der Herrſchaft der Weſt⸗ 
ſachſen einige Zeit Widerftand-; aber fie verlaͤn⸗ 
gerten dadurch nur noch das Elend ihres Landes; 
die Bezwingung dieſes Koͤnigreiches war der erſte 
Schritt, ben die Weſtſachſen zur Aufrichtung den 
Monarchie von ganz England thaten i). i 


Das Königreich Welle. 
D⸗e Koͤnigreich Weſſer, welches zuletzt alle 
üuͤbrige ſaͤchſiſche Staaten verfchlang, hatte 
bey feiner Einrichtung große Schwierigfeiten zu 
überivinden 5 denn die Dritten, Welche itzt des 
Krieges gewohnt waren, uͤberließen erſt nach 
einem hartnädigen a —* IE . 
| este ‚Dies 
i) Rroinpton, & 3 306; J — 
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dieſen Eroberern. Cerdic, .der Stifter biefer Mo⸗ 
narchie, und fein Sohn Kenric, lieferten den Ein» 
gebohrnen viele Treffen , in welchen theils er, 
theild die Dritten den Vortheil erhielten, und 
dieſe fortdaurenden Feindfelinfeiten brachten den . 
Friegerifchen Geiſt, welcher der ganzen fächfifchen 
Mation gemein war, unter dieſem Stamme auf 
feinen höchften Gipfel, Ceaulin, der Sohn und 
Nachfolger des Kenric, welcher die Regierung im 
Jahre 560 antrat, übertraf feine Vorgänger noch 
an Ehrgeiz und unternehmenden Muthe, und er 
weiterte durch einen ununterbrochenen Krieg ge 
gen die Britten fein Gebiete durd) einen anfehn 
lichen Theil der Grafſchaften Devon und Som» 
nierfet. Durch den Strom feines Glückes fort 
geriffen , griff er auch die benachbarten fächfifchen 
Staaten an, aber weil er ſich allen. fürchterlich 
machte , errichteten fie ein allgemeines Bündnif 
wider ihn. "Sie erreichten unter der Anführung, 
des Erhelberf, Königs von Kent, ihren Zweck. 
Ceaulin, der durch feine Gemwaltthätigfeiten fchon 
die Liebe feiner Unterthanen verloren hatte, fiel 
itzt durch. fein Unglüd in Verachtung; er wurde 
des Thrones entfegt k) und flarb in Verweiſung 
und Elend. Eunhelm und Cubwin, feine Söhne, 
© 02339 


) Chrog. Sax. p. ab. 


100 Kapitel J. A. D. 6892 


beherrſchten zuſammen das Königreich, big die 
Vertreibung des letztern im Jahr 591, und der 
Tod des erſtern 593, dem Cealric Platz machte. 
Ihm folgte Ceobald im Jahr 593, nach deſſen 
Tode im Jahre 611 die Krone dem Kynegils zus 
fiel, Diefer Prinz begab fih zum Chriftenthum I) 
auf Zureden des Oſwald, Koͤniges bon Note 
thumberland welcher feine Tochter geheyrathet, 
und ſich ein großes Anſehen in der Heptarchie 
erworben hatte. Ihm folgte Kenwalch in der 
Regierung „ welcher im Jahre 672 ſtarb, und nach 
vielen Streitigkeiten, ſeiner Wittwe, der Sex 
burga, einer Frau von vielen VBerdienjten:m) die 
Krone hinterkieß. Sie regierte big -an ihren Tob, 
Welcher nach zwey Kahren erfolgte. Darauf bes 
‚flieg Eſewin friedlich den Thron, und. machte nach 
einer zweyjaͤhrigen Negierung dem Kentwin Platz, 
welcher neun Jahre regierte. Ceodwalle, fein’ 
Nachfolger, beftieg den Thron nicht ohne Widers 
ſtand, ward aber nach den Grundfägen der dae 
wmaligen Zeiten ein großer Bring; das iſt, erwar 
unternehmend, kriegeriſch und glücklich. Er brach⸗ 
fe das its Suffer gänzlich unter feine 
J | | Both⸗ 

) nigden. fie. 2 Chron, Sax, p. 15, Am. Beverl. 


P. 94. 
m) Beae, ib, 4. cap. xa. ‚‚Chron. Sax, ? #r 
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Bothmaͤßigkeit, und fügte: es feiiten übrigen Ger 
‚bieten bey. Er hatte große Nbfichten auf Kent; 


aber der König Witred that ihm Widerftaud und » 


war glüdlich gegen den Mello, den Yrubder, dep 
Ceodwalla, und erfchlug. ihn in einem Scharmüz- 
zel n). Ceadwalla wurde endlich des Krieges 
und Blutsergiegens müde, und bekam einen Hang 
zur Andacht; er fihenise der. Kirche viele Ein 


fünfte , that eine Pilgrimfchaft nach Nom, ließ | 


fich: daſelbſt taufen, und ſtarb im Jahre 689-0). 
Sue: fein Nachfolger, erbte Die. kriegeriſchen Eis 


genſchaften des Ceodwalla, und: machte fie durch 


Gerechtigkeit, Policy und Klugheit noch fchäs- 
barer p). Er führte Krieg twider die Britten ie 
Sommerfet, und ale er diefe Provinz gänglich 


bezwungen hatte, bezeigte er fich gegen ‚die Be 


fiegten mit einer Leutſeligkeit, welche bisher den 

ſaͤchſiſchen Eroberern unbekannt geweſen ware» Er 

verſtattete den ECigenthuͤmern der. Ländereyen , im 
Beſitze ka au bleiben: a ribeförderte. Hey⸗ 

A Oak © 5 Mn Fe rathen 


n) H. Hunting, lib. 4. Brompton. p. 757. 

©) Bede Iıb. g., cap. 7, ‚NV. Malmefl. lib. T. sap. =. 
Ethelwerd. ib. 2. cap. so. M. Welt. Pag. 728: 
Chron. Sızı p. 46. 

UP) W.-Malmell: lib. 1. Eee en 

9) Vita Adelrelm pm im, Siehe — EI, — 
Wilkins p. 18. 


Pu 
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rathen und Berbindungen zwifchen ihnen und 
feinen alten Unfertbanen r), und gab ihnen dag 
Morrecht durch einerley Gefeße. regiert zu were 
den, Er vermehrte. und befiätigte dieſe Geſetze 5); 
und feine lange Regierung: von fieben und dreyß 
fig Jahren würde zwar zu verfchiedenenmalen 
Durch einen. einheimifchen Aufftand beunruhiget, 
doc) kann fie. für eine der rühmlichften-und glück 


lichften der Heptarchie angefehen werben. Im. 
abnehmenden Alter that er eine Pilgrimfchaft nad, 


Nom, und. nad) feiner. Zuruͤchkunft verſchloß er 

fi) in. ein Klofter, wo er ftarb t). | 
Obgleich: "alle Könige: von. Weffer Prinzen 

von Gebläte und Abkoͤmmlinge des Cerdic, Stif 


ters der Monarchie , geivefen Maren , fo war 
doch: die "Erbfolge: nichts weniger, als genau bie 


obachtet worden; fordern oft: hatte ein entfernt; 
terer Prinz Mittel gefunden, zum Nachtheil eines 
andern, der von einem nähern Zweige des för 
niglichen Hauſes abftammete , den Thron zu ber 


| Reigen, Ina, der Feine Kinder hatte, und über 
neh | 


& 1) Concil. Mag. Brit, ‚tom. I. p: 24. — 
s) Wilkins p. 14. 
t) Bede lib, 5. cap. 7. Chron, sax. p. 32. _ Higden 


lib. 5. W. Malm. lib, 1..cap, 8 Hunuine; lib, 4. 
M. Weit. p. 13. 2. , 
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welchen die Koͤniginn Ethelburga große Gewalt 
beſatz, vermachte alfo in feinem letzten Willenadie 

Thronfolge dem Adelard, ihrem Bruder, und feis . 
nem Mweitläuftigen Verwandzen u). Aber diefer 
feste fi nicht ohne Schwierigkeiten veſt. DM 
wald, ein Prinz, ber ein-näheres Recht zur Krone 
batte, ergriff die Waffen wider den Adelard x), 
wurde aber Hberwältiget , und fein Tod , der 
Bald hernach erfolgte, ſetzte Bas Mecht des Ade 
lard außer allen Streit, welchem fein Vetter Cud—⸗ 
red im Jahr 741 folgte y). Die Nigierung die 
ſes Bringen ift eines großen Sieges wegen merf- 
würdig, den fein General Edelhun über den 
Ethelbald, König von Mercia, befgchte z). Sein 
Tod machte dem Sigebert , feinem: Verwandten, 
Pag, welcher fo übel regierte, daß bag Volk 
einen Aufitand erregte, ihn des Thrones entfch« 
te a), und den Cenulph an feiner Statt frönte. 
Der verbannte Prinz fand Zuflucht bey dem. Her 
in8t Cumbran, Statthalter von Hampfhire; wel⸗ 

G 4 Re EN 


ER W. Malmefl. Lib. 1. cap. 2. 
x) Brompton. p. 768. . 
y) Chron Sax. 56 
2) Brompton. p. 769. Chron. Sax. P. 56, 
a) W. Malmefl. Lib. 1. capı 2. Brompton. p. "Jo 
Chron, Sax. p. 5%. ' De 


f 
5 
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der, um feine Guͤte gegen den Sigebert voll« 


tommen zu machen , ihm viele heilſame Rath⸗ 
ſchlaͤge wegen feiner fünftigen Aufführung: gab, 
und biefelben mit eigigem Tadel der vorigen bes 
gleitete. Aber der undankbare Prinz nahm dieſes 


ſo übel, daß er eine Berfhwörung wider das Le⸗ 


ben feines Befchügers anfliftete, und ihn: verräs: 
theriſcher Weife ermordete. Nach diefer ſchaͤnd⸗ 
lichen Handlung wurde er von allen verlaffen > 
er fchweifte in den Wildniffen. und Wäldern um⸗ 
ber, wo ihn endlich ein Bedienter Des Cumbran 
entdeckte, und den Tod feines Herrn auf der 


. Stelle an ihm rädhte b). 


Eenulph „ welcher nach der Vertreibung bes 


Sigebert die Krone erhalten hatte, war in vielen 


Feldzügen gegen die Britannier von Cornwallis 
gluͤcklich; er verlohr aber nachher (i. J. 784.) feinem. 
Ruhm durch fein ſchlechtes Glück gegen den Offer 


- König von Mercia c); Auch beuntupigte ihn Ky⸗ 


nehard, eim Bruder des abgefegten Gigebertr 
welcher ‚ ob er gleich, des Reichs verwieſen war, 
an dem Öränzen berumfkreifte , und auf Gelegen⸗ 
beit wartete, feinen Nebenbuhler anzugreifen. Der 
König hatte eine — mit einem jungen 
Frau⸗ 
b) Higden. Lib; 5. w. Melmeht. Lib. 14 cap. 2. 
€) W. Malmeff; Lib. u cap. %:, 
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Frauenzimmer, welche fi) zu Merton in Surreh 
aufhielt d), tote er ſich nun einft heimlich von 
ihr mwegbegeben wollte, ward er in der Nacht 
plöglich von dem Kynehard und feinen Anbän 
gern umgeben, und mad; einer tapfern Gegenwehr 
mit feinem ganzen Gefolge ermordet, Das Volk 
amd ber Adel vom der Nachbarfchaft ergriffen des 
folgenden Tages die Waffen, rächten ag dem 
Kynehard den Mord ihres Königes , und ließen 
alles über die Klinge fpringen , was in dieſem 
fhyändfichen Unternehmen: war verwickelt gewe⸗ 
fen e). Diefes gefhah im Jahr 784. 
Nach diefem Fam Brithric zur Negtermg, ob 
er gleich ven der Föniglichen Familie nur fehr 
.weitläuftig abflammte. Er befleidete auch dieſe 
Wuͤrde nicht ohne Beunruhigung. Eoppa, Nefe 
finn des Königs Ina, von feinem Bruder In—⸗ 
gild gebahr Ben Eata, welcher vor dieſem Brins 
gen ſtarb; dieſer mar ein Vater des Alchmonds, 
son welchen Egbert herſtammte f), ein junger 
Prinz von großer Hoffnung, welcher dem ig 
gen König Brithric viele Eiferfucht erweckte, weil 
er feiner Geburt wegen: ein näheres Recht zur 
85 | Kro⸗ 
d) Flor. Wigorn. p. 576. Chron. Sax. p- 57. 63- 
e)) Fiör, Wigorn, p. 576. Hoveden p. 409, 
f) Chron. Sax. p. 16: 
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Krone zu haben fehien, und weil er fich eine 
große Liebe bey dem Wolfe ermorben hatte. Eg⸗ 
bert , welcher feine Gefahr wegen bes Argwohns 
des Brithric merkte, gieng heimlich nach Frank⸗ 
reich 5), wo er von dem damals regierenden 


Koͤnig Carl dem Großen ſehr wohl aufgenommen 


wurde, Er erwarb ſich ſolche Vollkommenheiten/ 
indem er am Hofe lebte, und in den Armen 


dieſes Prinzen, des grosmuͤthigſten und beſten, 


unter allen, die viele Jahre hindurch in Europa 
regiert hatten, diente, daß er nachher gefchickt 
war, ſich mit fo glänzenden Vorzuͤgen auf dem 
Throne zu zeigen; und indem er ſich zu den Gib 
ten der Franzoſen gewoͤhnte, welche, wie Mal⸗ 
mesbury bemerft h), an Tapferkeit und Hoͤflich⸗ 
Feit e8 allen weftlichen Mationen zuvor thaten, \ 
lernte er das rohe Wefen und die Barbaren der 
Sachſen poliren; und fo fehlug fein frühes Uns 
glück ihm zu einem unendlichen Vortheile ang. 
Es waͤhrte nicht lange, als Egbert Gelegen⸗ 
beit bekam, feine natürlichen und erlangten Tas 
lente zu entdecken. Brithric, König von Weller 
butte die Eadburga .· eine mitarlihe Tochter i) 


des 
a» H. Hunt. lib. de 


h) Lib! 2. cap. II. 


i) Brompton. p. 749. 750. W. Malmell lb. I. cap. 
2. FH. Hunting. lib. 4. , 
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des Dffa » Königes von Mercia, geheyrathet, 
ein fchändliches "Weib ,. welche gleich fihändlich 
wegen ihrer Grauſamkeit, als ihrer Unenthalte 
ſamkeit war. Weit fie. viel bey ihrem Gemahl 
galt, fo reiste ſie ihn oft an, Diejenigen aus dem 
Adel aus dem Wege zu räumen, welche ihr bins 
derlich waren; und wenn dirſes ihr mißlung, ſo 
nahm fie feinen: Anſtand, ſelbſt Hand an bie 
fchändlichen Nachfielungen wider. ihr - Leben zu 
legen. Sie hatte einen Becher. mit Gift für ei⸗ 
nen jungen Edelmann gemiſcht, welcher ſich die 
Freundſchaft ihres. Gemahls erworben hatte, und 
Deswegen der Gegenftand- ihrer Eiferfucht gewor⸗ 
den tar: aber unglüdflicher Weiſe frank der Kö— 
nig aus diefem ımglücklichen Becher, mit feinem 
Freunde, und ſtarb glei) darauf k). Diefe Bes 
gebenheit, nebſt ihren übtigen Verbrechen, mach: 
te die Eadburga fo verhaßt, daß fie fih gen 
thiget fah, mac) Franfreic) zu fliehen, woraus 
Egbert zur felbigen Zeit von dem Adel zuruͤck ger 
zufen: wurde, um. den. Thron feiner Vorfahren 
zu beſteigen 1). Er gelangte gu diefer Würde im 
vn — des — — | 

. In 

» Higden, Eib, 5. M Wet. €. 152, Afler. in vi⸗ 

ta Aifredi S. 3. ex editione Camdeni, 
» Chron. Sax. A, D. 800. Brompton. ©, 801. 


gr 


barten Sachfen zu thun, beuuruhigte fie doc) 
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In allen Koͤnigreichen der Heptarchie war 


eine genaue Regel wegen der Nachfolge entwe⸗ 


der gung unbekannt, oder wurde nicht genau be 
obachtet; und daher war der tegierende Herr 
immer eiferfüchtig gegen alle Prinzen von Geblüs 
fe, welche er als Nebenbuhler auſah, und deren. 
Tod alfein ihm eine volllommne Sicherheit in dem 


— Beſitz feines Thrones geben konnte. Aus biefer 


ungluͤcklichen Urſache, wie auch aus der Bewun⸗ 
derung des Moͤnchlebens, und dem vermeynten 


Verdienſte der Keuſchheit, ſo gar im ehelichen 


Peben., find. die koͤniglichen Familien in allen Kö. 

rigreichen,, ausgenommen‘, in Meffer, gänzlich 
girtilge worden; und die Nacheiferung , der Arg⸗ 
sohn, und die Verfchmwörungen, „welche vorber 
gur ayf Prinzen von Geblüte eingefchränft wa⸗ 
ren, hatten fich itzt auf den ganzen Adel in den 


| verſchiedenen ſaͤchſi ſchen Staaten ausgebreitet. 
Egbert war der einzige Abkoͤmmling von denen 


Eroberern , bie zuerft Britannien ſich unterwuͤr⸗ 
fig machten, und ihr Anfehen erhoben, indem“ 


Ke ihre Abkunft von dem Woden ‚. ber: vornehm⸗ 
Ren Gottheit ihter Vorfahren, herleiteten. Aber 


dieſer Prinz, ob er gleich durch diefen günftigen 
Umſtand gereizet wurde, Anfälle auf die benach: 


ei: ' 
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einige Zeit Fang nicht 5; und wandte lieber feine 
Waffen wider die Dritten in Cornwall, welche er 
‚in verfchiedenen Schlachten uͤberwand m). Er 
‚wurde von ber Eroberung diefes Landes durch 
‚einen Einfall, den Bernulf, König von Mercia, 
‚in fein Meich that, abgerufen. 
Die Mercier waren, vor ber Thronbeſteigung 
des Egbert, der Oberherrſchaft uͤber die Hept⸗ 
archie ſehr nahe geweſen. Sie hatten ſich die 
Oſtangeln unterworfen, und in den Koͤnigreichen 
Kent und Eſſex Lehnfuͤrſten geſetzt. Norchumber⸗ 
land lag in einer Anarchie; und es war kein 
‚Staat von Wichtigkeit mehr übrig, auſſer Weſ⸗ 
ſex, twelcher, ob er gleich in Umfang weit Fleiner, 
als Mercia war , fi) doch durch die großen Ei— 
genſchaften feines Negenten erhielt. Egbert. wand; 
:te feine Armee gegen feine Angreifer, und da er 
fie bey Ellandun, in Wiltfhire ‚antraf , erhielt ex 
einen -volfommenen Sieg, und-verfegte.der Macht 
der Mercier durch) ‚die Niederlage , die ‚fie auf ih: 
‚rer Flucht erlitten, einen-tödtlichen. Streich. In⸗ 
dem er felbft, auf der Seite von Drfordfhire in 
ihr fand drang, um feinen Sieg fortäufegen, und 
dan Sinnerften ihres Landes drohte; ifchickte <er 
‚eine Armee nach. Kent unter dem Commando ſei⸗ 
| i . ste. 
:m) Chron, Sax. Pı 6% | Bar 


wi 
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nes. äfteften Sohnes Ethelwolph n) , und’ mach⸗ 
te ſich bald Meiſter von dieſem Lande, nachdem 
er den Lehnkoͤnig Aldred vertrieben hatte, Das 
Königreich. Eſſex wurde eben ſo -Teicht erobert; 


und die Oſtangeln ergriffen, aus Haß gegen dag 


merciſche Gouvernement ; welches durch Verraͤ⸗ 
therey und Zwang über fie geſetzt, und vermuth⸗ 
lich tyranniſch verwaltet worden war, die Waf⸗ 
fen, und begaben fich in den Schuß'des:&g 
dert 0). Bernulf, der König von Mercia, welcher 
wider fie zu Felde zog, wurde geſchlagen; und 
zwey Fahr nachher hätte Ludecan, fein Nachfolger, 
daffelbe Schickſal. Gi. J. 827.) Diefe Empöruns 
gen und Unruhen erleichterten- die Unternehmuns 


‚gen des Egbert, welcher in das Herz des ner». 


ciſchen Geblerhes — und leicht Eroberun⸗ 
ke machte. Um fie beffer gu u * er 
den Wiglef, ihrem Landsmann, den Titel eines 


| Königer er felbft aber behielt die Oberherrfchaft 


aus p). Die Anarchie, welche in Nörthumbers 
land berrfchte, machte, daß er mit ſeinen ſiegrei⸗ 
hen Waffen weiter gieng, und die Einwohner, 
n) Ethelewed, Lib. 3. Cp a 
0) Ethelwerd, Lib. 3. Cap. 3. 

p Ingulph, p. 7, 8. 10 
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unfaͤhig feiner Macht: zu widerſtehen , und begie⸗ 
rig, eine ſichere Regierungs form in ihrem Staaf 
- ju haben, kamen ihm zuvor, und ſchickten ihm 
bey ſeiner erſten Ankunft Abgeſandten, wodurch 
ſie ſich ſeiner Herrſchaft unterwarfen, und ihm, 
als ihrem unumfchränften Beherrſcher, den Eid 
ber Treue leifteten. Doch gab Egbert Northuͤm⸗ 
berland, ſo wie der Provinz Mercia und Oſtan⸗ 
geln, die Gewalt ſelbſt einen Koͤnig zu wählen, 
welchet ihm Tribut bezahlte, und von ihm abhieng. 
Alſo wurden alle Königreiche der Heptarchie, 
bald vier hundert Jahr nach der erſten Ankunft 
der Sachſen in Britannien, in einen großen 
Staat vereiniget; und die gluͤcklichen Waffen 
und tiuge Politik, des Egbert richteten endlich das 
aus, mas von ſo vielen Prinzen ſo oft war ver⸗ 
gebens verſucht worden g). Rent, Rorthumber⸗ 
land, und Mercia, welche alle nic einander 
nach. der Herrfchaft gefirebt hatten, murden itzt 
ſeinem Reiche einverleibet; und die andern gerin⸗ 
gern Koͤnigreiche ſchienen daffelbe Schickfal wil⸗ 
lig anzunehmen. Seine Länder waren faſt von 
demſelben umfange, als diejenigen, welche itzt 
eigentlich England genannt werden; und die Une 
selfachfen hatten itzt eine gluͤcklicht Ausſicht, eine 
int 
9) Chron. Sax. p. 7I. 


eivilifirte Monarchie aufzurichten, — 
lich ruhig, und aͤuſſerlich vor dem Einfall Fremd 
ſicher waͤre. Dieſe große Begebenheit ans r s 

gu im Jahr 827 rn). 


Obgleich die Sachſen dieſe Inſel lange ber 
wohnet hatten, ſo ſcheinen ſie ſich doch in den 
Kuͤnſten, in den Sitten, Wiſſenſchaften, in der 
Leutſeligkeit, in der Gerechtigkeit, und in dem 
Gehorſam gegen die Geſetze nicht mehr verbeſſert 
zu haben, als ihre deutſchen Vorfahren. Auch 
die chriſtliche Religion, ob fie gleich unter ans 
‚dern Vortheilen ihnen den Weg zu ihrer Verbine 
dung mit dem gefitteften ‚Nationen ‚von Europa 
bahnte, hatte bey ihnen noch keine große Wir⸗ 
fung, ihre Unwiſſenheit zu vertreiben, und ihre 
barbariſchen Sitten zu poliren. Da fie dieſe Lehe 
ren aus dem berdotbenen ‘Canal von Romeme 
:pfiengen, welcher die urfi prüngliche Reinigkeit des 
chriſtlichen Glaubens ſehr verderbt hatte, ſo hat⸗ 
:ten fie auch eine ſtarke Vermiſchung von Leicht | 
gläubigfeit und Aberglauben an ſich, welche dem 
Verſtande und der Sittlichkeit gleich ſchaͤdlich 
‚waren. Die Verehrung der Heiligen und Reli⸗ 
quien ‚Scheint die Stelle ‚der Anbetung des hoͤch⸗ 

ſten 


) Ib | 
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ſten Weſens vertreten zu. haben: Beobachfungen 
geroiffer Gebräuche der Mönche wurden bey ih⸗ 
nen für verdienftlicher gehalten, als wirkliche Tu⸗ 
genden; die Erfenntniß natürlicher Urfachen wur⸗ 
Den verabfäumet, teil man überal an wunder⸗ 
bare Vermittelungen und Gerichte glaubte. Frey⸗ 
gebigkeit gegen die Kirche machte alle Beleidigun⸗ 
gen gegen die menſchliche Geſellſchaft gut; und 
die Gewiſſensbiſſe uͤber Grauſamkeit, Todtſchlag, 
Verraͤtherey, Meuchelmord, und die groͤßten La⸗ 
ſter wurden nicht durch Beſſerung des Lebens, 
ſondern durch Buͤßen, Unterthaͤnigkeit gegen die 
Mönche, und durch eine niedrige und unedle 
Andacht verföhnet s). Die Ehrfurcht gegen bie 
| - Geiſt⸗ 
Dieſe Mißbraͤuche waren allen europaͤiſchen Kirchen 
‚gemein; aber die Prieſter in Italien, Spanien und 
Gallien machten durdy andre Vortheife, welche fie 
ber menſchlichen Geſellſchaft leiſteten, noch eine Ver⸗ 
guͤtung dafür. Einige Jahrhuuderte hindurch waren 
ſie faſt alle Roͤmer, das iſt, mit andern Worten, 
die alten Eingebohrnen; und fie behielten die roͤmi⸗ 
The Spradhe und Geſetze mit einigen Weberbfeibfeln | 
von ‚der vorigen HöflicFeit. Aber bie Mriefter im der: 
Heptarchie, nach den erſten Mißionarien, waren alle 
Sachſen, und meiſt eben ſo unwiſſend und barbarifch, 
als die Layen. Daher trugen fie auch fehr wenig zur 
Sume Geſch. J. B. 5 Der: 
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Geiſtlichkeit gieng ſo weit, daß eine jede Perſon, 
w-Iche in geiſtlichen Kleidern erfchien, ſogar auf 
der Landſtraße vom Volke ungeben wurde, dag 
alle ihre Worte für die heiligſten Drafel annahm, 
und gegen biefelben alle mögliche Zeichen ber 
tiefſten Ehrfurcht blicken ließ t). 

Die militaͤriſche Tapferkeit ſelbſt, welche ſonſt 
allen ſaͤchſiſchen Staͤmmen eigen war, fieng itzt 
"an, vernachlaͤßiget zu werden, und der Adel, 
welcher Die Sicherheit und die Muße des Klos 
ſters den Tumulten, und dem Ruhm des Krie⸗ 
ges vorzog/ duͤnkte ſich viel, wenn er Kloͤſter 
anlegte, woruͤber er die Aufſicht übernahm u). 
‚Auch konnte die Krone, welche ‚durch die haͤu⸗ 
figen Wohlthaten gegen die Kirche, wozu die 
Stände des Königreichs auf eine fchwache Art 
beyſtimmten / ausnehmend verarmt war, der 
Tapferkeit, und den Dienſten im Kriege keine 
Belohnungen gebeit ı und hatte faum fo viel 
Einfluß , daß fie die Regierung erhalten x) 
konnte. 

N De. £ | Noch 
nerbefferung ber menſchlichen Geſellſchaft in der Er: 
fenntniß oder in den Künften bey. 

t) Bede, Lib. 3. Cap: 26. 
u) Bede, Lib. s. Cap. 23. Epiftola Bedc ad Egbert, 
x) Bede, Epift. ad Egbert, 
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Noch eine andre Schwierigkeit, welche fich 
bey diefer verberbten Art des Chriftenthums ber . 
fand , war die abergläubifche Neigung für Nom, 
und die allmählige Unterwerfung des Königreich 
unter eine fremde Bothmaͤßigkeit. Die Britten 
batten niemals einige Untertoürfigfeit unter dem 
römifchen Pabſt erfannt, und das ganze Kirchen 
regiment durch eigne Synoden und Berfammlune 
gen geführt y). Die Sachfen aber, welche ihre 
Religion von den römifchen Mönchen empfiengen, 
lernten zugleich eine tiefe Ehrfurcht gegen den paͤbſt⸗ 
lichen Stuhl, und ließen ſich bald verleiten, ihn 
-für den Hauptfiß ihrer Religion anzuſehen. Pils 
srimfchaften nach Rom wurden für die verdienft» 
lichfien Werfe der Andacht gehalten. Nicht ale 
lein Edelleute und vornehme Frauenzimmer über 
nahmen Diefe langweiligen Reifen zZ); fondern 
fogar Könige felbft legten ihre Kronen nieder , 
und fuchten zu den Füßen des römifchen Pap⸗ 
fies einen fichern Pag zum Himmel. Neue Re 
liquien, welche beftändig aus dieſer immerwaͤh⸗ 
senden Münze bes Aberglaubens gefandt, und 
durch bie in Klöftern erdichtefen Wundermwerfe 
| 22 | groß 
y) Append, Ta. Bede, numb. 10. ex.edit. 3722. 

Spelm. Conc, ©. 108. 109. | 

z) Bede, Lib, 5. Cap. 7» 
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‚groß gemacht wurden , wirkten auf die erffaun« 
ten Gemüther des Volks; und jeder Prinz erhielt 
diefobfprüche der Mönche, der einzigen Geſchicht⸗ 
fchreiber damaliger Zeiten, nicht nach Verhaͤlt⸗ 
niß feiner bürgerlichen und Friegerifchen Tugens 
den, fondern nach feiner andächtigen Neigung 
für ihren Orden, und feiner abergläubifchen Ehr- 
furcht gegen Nom, 

Der Papſt, durch diefe Blindheit und de 
muͤthige Gefinnungen des Volke: angetrieben, gieng 
täglich in: feinen Unternehmungen wider die Uns 
abhängigfeit der englifhen Kirche weiter. Wil⸗ 
frid , Bifchof von Lindisferne, der einzige Prär 
lat des Königreichs Northumberlandg , vollen 
dete im achten Jahrhundert diefe Unterwerfung, 


indem er nach Kom gegen die Schlüffe der eng» 


liſchen Synode, appellirte , welche feine Diöcefe 
- durch die Errichtung einiger neuen Bisthümer 
verkleinert hatte a).. Der Papfi, Agatho , nahm 
fogleich diefen erften Appel an feinen Hof an; 
und da ſich Wilfrid, ob er gleich der ſtolzeſte 
und uͤppigſte Praͤlat feiner Zeit war b), bey dem 
Volke den Charakter der Heiligkeit erworben hat 
nr e | fd, 
a) See Appendix to Bede, numb. 19. Higden, Lib, 
5. Matth, Welt.'&, 124. Brompt, ©, 093 794 
b) Eddius yita Vilfr, $. 24, * 
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te, fo behielt er endlich! in diefem Streit bie 
Dberhand. Der Hauptgrund , wodurd er die 
‚Gedanken der Feute verwirrt, war, daß St, Pe: | 
ter, befien Aufſicht die Schlüffel des Himmelg 
- anvertraut twären , gewiß allen denen den Ein 
gang verwahren würde, die es au Ehrerbietung 
gegen feinen Nachfolger Hätten ermangeln laffen. _ 
‚Diefer Einfall, der fehr wohl für die Faͤhigkei⸗ 
ten des Volks eingerichtet war, hatte einige Zeit 
hindurch eine mächtige Wirkung auf das Volf, 
und bat auch noch ist nicht allen feinen Einfluß 
in ben Fatholifchen Ländern verlohren. 

Hätte diefer niedrige Aberglauben einen ale 
gemeinen Frieden und Ruhe hervorgebracht , fo 
würde er dadurch alles Uebel, was er fliftete,. 
‚nod) einiger maaßen vergütet haben; aber bey 
„ber gewöhnlichen Begierde der Menfhen nah 
Macht und Reichthum, gebahr er nichtswuͤrdi⸗ 
ge Streitigkeiten in der Theologie, welche um 
ſoviel fhädliher waren, weil fie nicht, wie Die 
‚übrigen, eine endliche Entfcheibung nach herge— 
‚brachten Befigungen zuließen. Die Streitigfeie 
ten, welche in Britannien entfianden, Waren 
‚von der lächerlichften Art, und biefer unwiſſen⸗ 
ben und barbarifchen Zeiten vollfommen wuͤrdig. — 


Es waren BERNER Hedenklichkeiten , die von 
H 3 allen 
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allen chriftlichen Kirchen, wegen Veftfegung bes 
Tages des Dfterfeftes beobachtet wurden, und 
von einer mannichfachen Beobachtung des Son 
nen + und Mondenlaufes abhiengen; und es trug. 
ſich zu, daß die Miffionarien, welche die Schot⸗ 
ten und Britten befehret hatten, einem andern 
Calender gefolget waren, als damals in Nom 
gebraucht worden war, da Auguftinus die Sad) 
‚fen bekehrte. Auch waren die Priefter aller chriftlie 
chen Kirchen gewohnt, einen Theil ihres Kopfes zu 
beſcheeren; aber die Geftalt der Glage war in je⸗ 
ner Kirche anders, als fie in der letztern getragen 
wurde. Die Schoften und Briften wendeten dag 
Alter ihrer Gebräuche vor; die Roͤmer und ihre 

Schüler , die Sachfen , beriefen ſich auf die Als 
gemeinheit der ihrigen. Ale ſtimmten darinn 
überein , daß die Zeit des Dfterfeftes nothiven« - 
dig nach einer Regel müßte beſtimmt werden, - 
worinn ſowohl der Tag des Jahres, als das 
Alter des Mondes angezeiget wäre; daß dig 
Beſcheeren eines Prieſters nicht ohne die größte 
Gottloſigkeit fönnte unterlaffen werden, war ei⸗ 
ne Sacher worüber man nicht flritte: die Nö" 
mer und Sachfen aber hießen ihre Gegner Schis⸗ 
matiker; weil fie dag Dfterfeft gerade an dem 
Tage des sollen Mondes im März fegerten, wenn 
der⸗ 
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derfelbe auf einen Sonntag fiel, da fie doch big 
auf den folgenden Sonntag warten follten ; und 
weil fie ihren ganzen Vorfopf von einem Hhr 
. big zum andern Befchoren, anſtatt fi), auch auf 
dem Scheitel in einer Zirfelform zu befcheeren. 
Um ihre Gegner verhaßt zu machen , behaupte 
ten fie, daß fie alle’ fieben Fahr einmal mit 
den Juden zu eben der Zeit dieſes Feſt feyerten c). 
Und damit fie ihre Art zu fiheeren enipfehlen 
‚möchten, verficherten fie, daß es eine ſymboli— 
(he Nachahmung ber Dornenfrone wäre, welche 
unfer Erlöfer in ſeinem Leiden getragen hätte: 
dahingegen die andre von Simon Magus erfun« 
den wäre, ohne hierauf gefehen zu haben d). 
Diefe Zroiftigkeiten hatten von Anfang an eine 
folche Seindfchaft unter den brittifchen und ro» 
mifchen Prieſtern geſtiftet, daß fie, anflatt ihre 
Bemühungen zur Belehrung ber abaöttifchen 
Sachſen zu vereinigen, alle Gemeinſchaft mit 
einander vermieden; und eine jede Partey ihre 
Gegner für nichts beſſer, als Heiden hielt e). 
Der Streit dauerte länger, als ein Jahrhun⸗ 
dert; und ‚endigte fich endlich, nicht, weil man 
| 24 die 

c) Bede, Lib. 2, Capı ı9% 

d) Bede, Lib. 5- Cap. 21. Eddiuss 5. 24 

€) Bede, Lib, 2, Cap. =, 4. 20, Eddius, 6. 18. 


120 Kapitel J. A.D, 827. 


die Thorheit deffelben einſah, welches für bie 
menfchliche Vernunft gar zu viel geivefen wäre; 
fondern durch den völligen Sieg der römifchen 
- Gebräuche über die fchottifchen und brittifchen f). 
MWilfrid, Bifhof von Lindisferne, erwarb fich 
großen Ruhm, fowohl bey den Römern, als 
bey den füdlichen Sachfen , indem er das quars 
todeciman Schisma ı Wie man es nennte, aus 
dem Königreich Northumberland vertrieb, worinn 
es vorher durch die Nachbarſchaft der Schotten 
war eingefuͤhret worden 8). 
Theodor, Erzbiſchof von Canterbury, berief 
im Jahr 680 eine Synode 'zu Hatfield, worinn 
alle Biſchoͤfe von Britannien ſaßen h), und der 
Schluß des lateraniſchen Concilii, welches Mar⸗ 
tin der Erſte wider die Ketzerey der Monotheli⸗ 
ten verſammlet hatte, angenommen und gebilie 
get wurde. Diefeg Concilium und diefe Synode 
behauptete wider die Ketzer, obgleich die göfflis 
he und menfhliche Natur in Chriſto nur eine 
Perfon ausmachte, fo hätten fie doch immer vers 
fhiedene Begierden, Willen, Handlungen, und 
Empfindungen, und die Einheit der. Perfon ber 
= griffe 
f) Bede, Lib. 5. Cap, 16. 22. | 


g) Bede, Lib. 5. Cap. 25. Eddius, $. 12. 
h) Spell. Cone! vol. 1. ©. 168. 
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griffe gar nicht die Einheit des Bewußtfeyns in 
fi) i). Diefe Meynung fcheint etwas ſchwer zu 
begreifen zu ſeyn; und niemand, der nicht im 
der Kirchengefchichte diefer Zeit beiwandert iſt, 
kann fih) den großen Eifer und die Heftigfeit 
vorftellen , womit fie gelehret wurde. Der Aug 
fpruch des laferanifchen. Eoncilii nennt die Mos 
notheliten gottlos, verflucht, boshaft, abfcheu« 
lich , und wohl gar teufelifch ; und verflucht, und 
verdammt fie auf alle Ewigkeit k). 

Die Sachfen hatten , von der erſten Einf» ⸗ 
rung der Chriftenheit an, den Gebrauch der Bil« 
der beybehalten ; und vielleicht hätte. die chriftliche 
Religion, ohne einige von diefen Aufferlichen Ziers 
rathen, feinen fo geſchwinden Fortgang bey die 
fen Abgöttern gehabt : aber fie haben diefe Bilder 
auf feine Art angebethet, oder verehret; und 
dieſer Mißbrauch iſt nicht eher unter den Ehriften _ 
aufgefommen, als big er von dem zweyten nice 
nifchen Concilio geheiliget wurde, . Zu diefer Zeit 
wurde er dem Offa vom Earl dem Großen angera: - 
then I); 05 es gleich feheinet, daß er anfänglich 
nicht ohne MWiderfekung von der Ne Kir: 
he angenommen wurde, 
—955 Das 
H Spell. Conc. vol. 1. ©. 171. — 


k) Spell. Conc. vol 1. ©. 172. 173. 174 
}) Spell. Conc, * 1. P. 305. 


Pd 





Das zweyte Kapitel. 
Die Angelſachſen. 


Esbert. Ethelwolph. Ethelbalde, und Echel⸗ 
bert. Ecthered. Alfred der Große. Edward 
der Aeltere. Athelſtan. Edmund. Edred. 
In Edgar. Edward der Moarehrer. 


| ——— — — 


Egbert. 


vgleich die Koͤnigreiche der Heptarchie durch 

die neulich geſchehene Eroberung verbun- 

den waren, ſchienen fie doc) unter dem Egbert 
troch mehr in einen Staat gebracht zu ſeyn; And 
die Einwohner verfchiedener Provinzen hatten alle 
kuſt verlohren, fich gegen dieſen Eroberer anfe 
zuwerfen, oder ihre unabhängige Regierungsform 
wieder herzuſtellen. Ihre Sprache war fat an 
allen Drten dieſelbe, fo wie ihre Gebräuche . 
Geſetze, bürgerliche und gottesdienſtliche Verfaſ⸗ 
ſungen; und da das Geſchlecht ihrer alten Kö» 
nige in allen ihren Staaten völlig ausgeldfchet 
n WET 
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war, fo leiftete das Volt einem Prinzen leicht 
den Eid der Treue, welcher ihn, durch den Ruhm 
feiner Siege, durch feine vorfrefliche Regierung, 
und durch den großen Adel feiner Geburt zu vers 
dienen fihien. Die vereinigte Negierungsform 
gab ihnen eine angenehme Ausficht auf die Fünf: 
tige Ruhe; und es ſchien glaubwürdiger , daß 
fie ingfünftige ihren Nachbaren fürchterlich, als 
ihren Einfälen und Verheerungen ausgefest feyn 
wuͤrden. Aber diefe fehmeichelhaften Ausfichten 
wurden bald durch die Ankunft der Dänen verbuns 
felt , welche einige Jahrhunderte Hindurch die Ane 
‚gelfachfen in beftändige Unruhe feßten , die barbas 
riſchte Verheerung in ihren Ländern vornahmen, 
und fie zulegt in harte Knechtſchaft zwangen. 
Der Kaifer Earl der Große, ob er gleich 
von Natur edel und menfchlich gefinnt war , wur. 
de doch vom Aberglauben Herleitet, große Grau⸗ 
famfeiten gegen die heidnifchen Sachen in Deutfch« 
land auszuuͤben, welche er unter den Fuß brach⸗ 
te; und aufferdem , daß er oft ihr Land mit Feuer 
und Schwerd verwuͤſtete, hatte er ale Unterthas 
nen für ihren Aufruhr decimiret, und fie durch 
die firengfien Edicte gegwungen, fi) dem Schein 
nach zu der chriftlichen Lehre zu bekennen. Die 
chriſtliche Religion, welche bey den britifchen Sach: 
fen 
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fen durch Schmeicheleygen und Lift fo leicht eins 
. geführet war , wurde ihren Hrübdern, den Deuts 
ſchen, widerlich , da fie ihnen mit Gewalt von 
"Karl dem Großen aufgebrungen wurde ; und die 
edelften und tapferften diefer Heiden flüchfeten 
in das nördliche Yütland, um der Graufamfeit 
feiner Verfolgungen zu entgehen. Weil fie Hier 
ein Volk von gleichen Sitten antrafen, fo wur⸗ 
den fie gern von demfelben aufgenommen, und - 
wiegelten die Einwohner auf, ihnen in ihren 
Unternehmungen beyzuftehben, welche ihnen fo: 
wohl Rache an ihren flolgen Bezwingern verſpra⸗ 
hen, als auh diefen zahlreichen Einwohnern, 
womit die, nördlichen "Gegenden damals über: 
ſchwemmt waren, Unterhalt verfchaften a). Sie 
griffen die Provinzen von Franfreih an, welche 
durch die Ausartung und Streitigkeiten der Nady 
fommen Carls des Großen ſchwach waren, und 
unter dem allgemeinen Namen der Normänner, 
. Welchen fie von Der nördlichen Lage ihres Landes 
befamen , wurden fie der Schrecken der See «und 
Landprovingen. Sie verfuchten auch bey ihren 
öſtern GStreiferegen Einfälle in England; und 
da fie durch plögliche Angriffe große Vortheile 
über ein Volt gewinnen fonnten , welches durch 
GE | | keine 

a) Ypod. Neuſtria, ©. 414. 


“> 
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feine Seeemacht vertheidiget wurde, Teine Kriege: 
macht nicht auf den Beinen hatte, und in einem 
Aberglauben gefunfen war, der fo wohl den Di; 
nen , ald den alten Sachfen verhaßt geworden j 
fo machten fie Feinen Unterfchied in ihren Feind: 
feligfeiten gegen das Königreich Frankreich und 
England. hr erfier Einfall in diefe Inſel war 
im Jahr 787 b), da Brithric in Weffer regierte, 
Ein Fleines Corps landete in diefem Königreiche, 
um Die Lage des Landes aussufpähen ; und wenn 
ein Magiſtrat eines Orts ſie um ihr Vorhaben 
fragte, und ſie ver den Koͤnig forderte, um Re— 
chenſchaft abzulegen, ſo toͤdteten ſie ibn, und 
entfloden auf ihren Schiffen in ihr Land. 

Der darauf folgende Einfall war in Northum—⸗ 
betland (im. Jahr 794 c), da ein Corps von 
Diefen Seeräubern ein Klofter plünderte;-weil aber 
ihre Schiffe durch einen Sturm befchädigt,, und 
ihr Anführer in einem Scharmügel umgefommen 
war „wurden fie endlich von den Einwohnern 
geſchlagen ı und die ebrigebliebenen niederge⸗ 
macht. (1.5. 833.) Fünf Jahre, nach dem € 
bert * Monarchie uͤber England geſtiftet hat⸗ 


b) Chron. Sax. P. 64. 
€) Chron Sax, p. 66. Aluz, Beverl. S. reg, 
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te, landeten die Dänen auf der Inſel Schepeyr 
verwuͤſteten fie , und giengen ungeftraft zurück d). 
Im folgenden Jahr waren fie nicht fo glücklich 
in ihrem Unternehmen, ba fie mit fünf und drey⸗ 
Gig Schiffen ankamen, und den Egbert bey Char; 
mouth in Dorferf hire wider fih hatten. Die 
Schlacht war blutig: aber obgleid) die Dänen vie 
Ile Mannfchaft verlohren hatten , fo behielten fie 
doch den Poften, den fie gefaßt, und verfhaff: 
ten fich einen fichern Rückzug nad) ihren Schif—⸗ 
fen e). Da fie erfahren hatten, daß fie von die, 
ſem friegerifchen Pringen eine ſtarke Gegenwehr er⸗ 
warten mußten, ſo ſchloſſen ſie eine Allianz mit 
den Britten von Cornwallis, und da ſie zwey 
Jahr nachher in dieſer Gegend landeten, fielen 
ſie mit ihren Bundsgenoſſen in die Grafſchaft 
Devon ein; wurden aber von dem Egbert bey 
Hengesdown empfangen, und gänzlich gefchlas 
gen d. Indem fih England in diefem unruhi⸗ 
gen Zuftande befand, und fich mehr durch ges 
ſchwinde Mittel, als durch einen regelmäßigen 
Negierungsplan vertheidigte , farb unglücklicher 

| Meife 


d) Chron, Sax. ©. 73. Mal. Welt. S. 15% BF 
e) Chron. Sax. ©. za. Ethewerd, Lib. 3. Cap. 4. 
Matth. Welt. S. 1585. | | 

f} Chron, $ax. p. 7% 
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Weile Egbert , welcher allein. wider dieſes neue 
Uebel gute Anftalten machen konnte, und hinter, 
lieg die Regierung feinem Sohne Ethelwolf, 


Ethelwolf. 


Sie Prinz befaß weder die Gefchicklichfeis 

ten, noch die Tapferkeit feines Waters, und 
mar gefchickter , ein Kloſter zu regieren, als ein- 
Königreich g). Er fing feine Regierung damit an, 
(i. J. 838.) daß er feine Fänder theilte, und fei: 
nem älteften Sohne, Athelſtan, die neu eroberten 
Provinzen, Eſſex, Kent und Suſſex einrdumte h). 
Diefe Theilung fchien doch aber feine Unruhen zu 
erregen, weil die immerwährende Furcht vor ben 
Einfälen der Dänen allen innerlichen Zwiſtigkei 
ten vorbeugte. Es zeigte fich bey Southamton 
eine Flotte von diefen Raͤubern, welche aus drey 
und dbreyßig Segeln beftund; fie wurden aber 
von dem Molfheere, dem Gouverneur der angräm 
genden Graffchaft, mit großem Verluft zurückge 
trieben i). In demfelben Jahre ſchlug Aethel—⸗ 
helm, 


eg)" W. Malm. Lib. 2 cap, & 

n) W. Malm. Lib. 2. ©. 5. Ethelwärd, Lib,3 Cap. 3 

D Chron. ‚Sax. ©. 73. Ethelward, Lib. 3: Cap. 3. 
Matth. Welt, ©, 155, 
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helm ‚, mit Hülfe der Einwohner von Dorfetfhire, 
eine andere Bande, welche bey Portsmouth ge⸗ 
landet war; er erhielt aber den Sieg nach einem 
heftigen Gefechte, und erfaufte ihn mit Verluſt feis 
nes Lebens k). Im folgenden Jahr Ihaten die Daͤ⸗ 
men verfehiedene Einfälle in England, und lieferten 
Schlachten, oder vielmehr Scharmügel, in Of 
angeln , Lindefey, und Kent, wo , ob fie gleyh 
verfchtedentlich gefchlagen und zurück getrieben 
wurden , fie doch ihren Zweck erhielten, Beute 
in dem Lande machten , und fie fortbrachten. Sie 
vermieden bie : Gelegenheit, fi fi chi in ein Haupttref⸗ 
fen einzulaſſen, weil dieſes dem Plan ihrer Unter⸗ 
—nehmungen zuwider war. Ihre Schiffe waren 
klein, und ließen ſich leicht in Baye und Fluͤſſe 
bringen; dieſe zogen ſie aufs Land, und wenn 
fie ein Retrenchement um fie her gemacht bat 
ten, welches fie von einigen aus ihrer Anzahl bes 
woachen ließen , $erfireuten fie fi) an allen Orten, 
nahmen den Einwohnern das Vieh, und ihre 
Güter , eilten twieder in ihre Schiffe, und wur 
den unfichtbar, Wenn eine Provinz ihre Krieger 
macht verfammlet hatte , (denn es war nicht 
Zeit genug , aus andern Gegenden Truppen herr 
zuholen,) fo waren die Dänen entweder. im 
| Stan 

'k) Chron. Sax. ©. 73. H, Hunting, Lib, 5. | 


| 


| 
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Gtande, ſie zuruͤck zu treiben, und ihre Raubereyen 
ungeſtraft ſortzuſetzen, oder fie begaben fi ich auch in 
ihre Schiffe, und griffen ploͤtzlich ein andres Sand 
an, Welches nicht bereit war, fie zu empfangen. Ale 
Provinzen von England wurden in ‚beftändiger 
Unruhe erhalten ; ;. und. die Einwohner eines Lan⸗ 
des bdurften den Einwohnern einer andern Ga i 
dend feine Huͤlfe leiſten, weil fie dadurch ihre 
eignen Familien und. Eigenthümer in ihrer Ab⸗ 
wifenheit der Wuth dieſer barbarifchen Räuber 
Preis: gaben I). Alle Stände der Menfchen wa⸗ 
ren in. dieſem Ruin begriffen, und die. Priefter 
und Mönche, welche gemeiniglich in den innerlichen: 
Streitigkeiten ber -Heptarchie waren verfchonee 

worden , waren, jeßt die vorzüglichfien Gegenftäne 
de ber Wuth und Feindfchaft . der abgoͤttiſchen 


Dänen m). Jede Jahrszeit war gefaͤhrlich, und Fein 
Menſch konnte fich einen Augenblick ficher (hägen, 


wenn auch der Feind abweſend war. 
Diefe Einfälle waren nun faſt jährlich ge— 


‚worden; als die Dänen, durch ihr Gluͤck ſowohl 
gegen Frankreich, als England, angetrieben (dent 


beyde Königreiche waren auf gleiche Art dieſem 
D Matth, Weſt. 156, Ä 
m) Alured, Beverl, &. 108, | 

SL TZCGT IT. 20 Do u 
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Unglück ausgeſetzt) das letzte in einem fo zahlrei⸗ 
chen ‚Corps angriffen daß fie ihm eine Allgemeine 
Unterwerfung zu drohen ſchienen. (i. J. 851) ‚Aber 
die Engländer, welche. tapferer, als die Britten 
waren , denen fie einige Jahrhunderte vorher. mit 


gleicher Gewaltſamkeit begegnet: marın , rüffeten 
ſich mit einer Macht, die nad). der Größe der 


Noth eingerichtet war. Ceotle, der Sfatthal 
ter von; Devonf.dire , lieferte einem: Corps Dänen 
eine Schlacht bey, Wiganbutgh nm), und ſchlug 


ſie mit feiner großen Niederfage aufs Haupt. 


Her König Athelftan grief ein andres zur Ges, 
bey Sandwich) an, verſenkte neun von. ihren Schif⸗ 


‘fen, und ſchlug die übrigen in die Flucht 0). 


Dennoch tagte e8 ein Corps derfelben, zum erſten⸗ 
‚mal in England Winterquartiere zu nehmen; 


und da fie im Frühling von ihren Landsleuten 


eine neue Verflärfung von 350. Schiffen empfin⸗ 
gen, rückten fie aus der Inſel Thanet heraus, 
wo fie fi) gelagert hatten ; verbrannten die Städe 
te London p) und. Canterbury ;-und nachdem ſie 
den. Briggtrie, der damals mit bem Titel als Kö 


| Eye 


BEE m: Hunt. lib, 5.  Ethelward » Lib. 3. * 3 Simeon 


.D um. elm p. 120, 
1 Sax. S. 74. Afferius ©. 2, 
m. Lib. 2. a. 


| 
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nig Mercia regierte, in die Flucht geſchlagen hat⸗ 


ten, drangen fie in dag Herz von Surrey einy 


und verwüfleten alle Derter um ſich her q). Etel— 
wolf, durch die dringende Gefahr genoͤthiget, 
-marfchirfe gegen: fie -an der Spitze der Weſtſach⸗ 
fen ; er fnahın feinen zweyten Sohn, Ethelbald 
mit, lieferte ihnen ein Treffen bey Okeley, und’ 
gewann einen fehr blutigen Sieg 1). Dicfer Vor⸗ 
theif verfchaffte England nur eine kurze Ruhe. 
Die Dänen. behielten immer’ ihren Sig auf der 
Juſel Thanet; (i. J. 853.) und da fie von dem 
Calher und Huda, Statthaltern von Kent und 
Surrey , angegriffen wurden , fchlugen fie ſie, ob 
fie gleich im. Anfange des Treffens gewichen waren, 
und töbteten beyde s). Won da giengen fie auf 
die Inſel Schepey, wo fie ihre Winferquartiere 
nahmen, um ihre Verwuͤſtungen und Raubereyen 
weiter, auszubreiten. 

Dieſer ungewiſſe Zuſtand von England bins 
derte den Ethelwolf nicht, eine Pilgrimſchaft 
Ci. J. 854.) nach Rom zu unternehmen , wohin er 
ſeinen viertenlund liebſtenSohn, Alfred, mitnahm/ 
J 2 | ber‘ 
g) Matth. We. S. 17. — 
M. chron. Sax, T. 75. Afferius, ©. 2. 
s) Chron. Sax, ©, 76, Afferius. ©. 2, Simeon Dun, 

‚©. 120, s 


X 
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der damahls nur ſechs Jahr ale war td). Er 
brachte dafelbfi-ein Jahr in Andachrsäbungen zu, - 
und ließ es nicht an dem Haupttheil ber Andacht 
fehlen, nämlich an der Freygebigkeit gegen die 
Kirche von Rom. Aufferbem , daß er den bors 
nehmften Geiftlichen Geſchenke machte, gab er dem. 
Stuhle ein immerwährendes Gehalt von drey 
hundert Dancufen uw) jährlich ; ein -Drittel die: 
Lampen der Peterkirche, einen andern die Lam- 
pen der Paulkirche zu. unterhalten, und noch ei⸗ 
nen fuͤr den Papſt ſelbſt x). Auf ſeiner Ruͤckreiſe 
heyrathete er die Judith, eine Tochter des Kai— 
ſers Karl des Kahlen y), aber bey feiner Ankunft 
in England fand er einen Me anf ei er 
gar nicht gedacht hatte, 


Weil ſein aͤlteſter Sohn, Athelſtan todt wär: 
fo hatte Erhelbald, ber zweyte Sohn welcher 
die 


t) Aſſerius, ©. 2. Chron. Sax. S. 75. Hunt. Lib. 5. 

u) Ein Mancus wog etwas mehr, als unire halbe 
Kronen: ©. Buchzam Gloſſarlum, im Worte: 

Mancus. 

x) W. Malm. Lib. 2. — 2. Fr 


y) Afferius, ©. =, Chron. Sax, ®. 26, H. — Lib, 
5 Ethelwerd , Lib, 3. Cap. 3. Simeon, Dunelm, 
S. 140. 


- 
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die Regferung übernommen, mit vielen vom Aber 
den Anſchlag gefaßt feinen Water von einem Ä 
Thron auszuſchliefen, wozu ihn feine Schwach; 
heit und Aberglauben unfähig; su machen fchien 2). 
Das Volk hatte ſich zwiſchen den beyden Prinzen 
getheilet, und ein blutiger Burgerkrieg ſchien zu 
allem andern Ungluͤcke, welches England ſonſt lit. 
te, "unvermeidlich su ſeyn; alg Ethelwolf ſo guͤ⸗ 
tig war; feinem Sohn den größten Theil feiner 
Sorderungen zu getwähren a). Er theilte dag Kö» 
nigreich mit ihm, nahm den Öftlichen Theil für 
ſich welcher damals für den fhlechteften und ges 
führlichften gehalten wurde b), und übergab dem 
Ethelbald die Regierung des Weſtlichen. Kurz 
nachher berief er alle ‚Stände des Königreichg 
zuſammen, und machte, mit eben berfelben Frey⸗ 


gebigkeit, der Kirche ein ewiges und febr wichti⸗ 


ges Geſchenk. 
Die Geiſtlichen Hatten in dieſen unwiſſen · 
den Zeiten einen ſehr ſchleunigen Fortgang in ihrer 


Macht und Größe; ; und wenn fie die abgeſchmack⸗ 


| 34 — teſten 


4 


2) W. Malm. Lib. 2. Cap. 2 


“ a) Flor Wigörn. © 583. 


-b) Afferiuss'& 3. W.'Malm, Lib. 2, Cap. 2. Matth. 
j Welt. ©. 158. 
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teften und eigennügigflen Lehren vortrugen, fan- 
den. fie zwar suweilen von dem gegenfritigen Vor ⸗ 
theil, aber nicht von der Vernunft und ben Der, 
ſtande der Layen Widerfpruch , welchen. zu übers 
Winden , Zeit und Kunſt erfoderte. Nicht zufries 
den mit den ihnen von den fächfifchen Prinzen und 
Adel gefchenften Ländern, und mit den. täglichen 
Gaben, die fie von dem andächtigen Volk empfin 
gen , warfen fie begierige Augen auf ein ſtarkes 
Einkommen, welches ihnen, nach einem göttlichen, 
unverbrüchlichen und immerwährenden Rechte zu⸗ 
fommen. follte, So wenig. fie auch in der Schrift - 
| erfahren waren, hatten fie doch gelefen, bag 
die Prieſter unter den jübifchen Gefege den Zehn? 
ten aller Einfünfte des Landes beſaßen. Gie vers 
gaßen daher was ſie ſelbſt lehrten, daß naͤhmlich 
nur der moraliſche Theil dieſes Geſetzes die Chri⸗ 
ſten verbaͤnde, uud beſtunden derauf, dag diefe 
Schenfung ein ewiges Eigenthum waͤre, welches 
der Himmel allen denen gegeben haͤtte, die dem 
Altar dieneten. Einige Jahrhunderte hindurch wa ⸗ 
ren alle Predigten und Homilien dahin gerichtet; 


untd man ſollte, dem Inhalt dieſer Reden nach, 


geglanbt haben, daß alle praktiſche Theile des 
Chriſtenthums in der genauen und getreuen Be⸗ 
zahlung des Zehnten an die Geiiieit — 
er — 


— 
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de c). Durch den guten Fortgang diefer Kehren 
. aufgemunterf giengen fienoch weiter, als felbft 
daB levitiſche Geſetz fie berechtigen ffonnte ; und. 
foderten den Zehnten von aller Arbeit, Waaren, 
Lohn , Geldern und Solde der Soldaten d); je 
einige Geiftlichen giengen fo weit, daß fie behaups 
teten , die Geifklichkeit hätte Anfprüche auf den 
Zehnten des Vortheils, den die Handwerksleute 
durch ihre Handwerke erwürben e).- Dbgleich 
Honorius, Ergbifchof von Canterbury , beynahe 
zwey Jahrhunderte vorher f) Pfarren eingeſetzt 
hatte, fo hatten doch die Geiſtlichen ſich nie des 
Zehnten bemaͤchtigen koͤnnen; und daher ergrif— 
fen ſie die guͤnſtige Gelegenheit, dieſen Vortheil 
zu machen, da ein weichlicher, aberglaͤubiſcher 
Prinz auf dem Thron war, und da das Volk, 
welches durch den Verluſt den es von den daͤ⸗ 
nen erlitten , ben Muth hatte finken laffen , und 
fih vor noch fünftigen Einfällen fürchtete . aller 
Eindrüde fähig war, die den Schein der Religion 
Date. Diefe Verflattung war in den Augen 
a wire 34 ” ber 
3 Padre Paolo, ſopra beneficii ecelefiaftici, p, 51. 
52. Edit, Colon. 1675. 
d) Spell. Conc.' vol. 1. ps 268, 
e) Padre Paolo, ©. 132. 
f) Parker, &: 77 ©. - ° — 


— 
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der Engländer fo verdienſtlich, daß fie es auf 
eine übernatürliche Hülfe ankommen fießen, die 
ordentlichen Mittel ihrer Erhaltung. verfäumten z 
und auch in der gegenwärtigen äufferfien Gefahr 
zugeftunden, daß das Einfonmen der ‚Kirche vom 
allen Abgaben frey feyn folte, wenn fie auch zur 
Vertheidigung ar FRE der Beau air. 
Jegt waren .g). | 


j Ethelbalb und d Ethelbert. 


Fihelwolf lebte nur noch zwey Jahre, di, J 857. ) 
nachdeni erx dieſes zugelaſſen; hatte h), und. 
theilte in feinem Teftamente England, unter feine, | 

beyden aͤlteſten Söhne, Ethelbald und Ethelbert; 3 

der eine hatte den weſtlichen, der andre den oͤſt⸗ 

lichen Theil De Ethelbald war ein ſehr aus ſchwei⸗ 
fender Prinz, uͤnd gab dem Volk ein großes Aer⸗ 
gerniß k), ba er feine Stiefmutter Judith hey⸗ 
rathete; aber durch die Ermahnungen des Swi⸗ 
| — hung 
g) Aflerius Se 2% Chron. Sax. ©. 76. W. Malm, 
Lib. 2.'c. 2, Ethelward, L. 3,0 3. M. Welt, & 
18. ingult. G. 17. Ann, Beverl. ‚© Es | 
h) Chron. Sax. ©. 76, . Affer. ©. je on * 
i) Hen. Huntin. id.5, - Far: 
H W. Melm.lib. 2. cap. 3. Inguff; — — 
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hun, Biſchofs von Winchefter, warb er endlich 
bewogen » fih von ihr zu ſcheiden. Seine Ro 
gierung war kurz 1); Ethelbert, fein Bruder, ber 
ihm darinn folgte, führte ſich fünf Jahre bite 
durch auf eine feiner Geburt und feinem Stande 
‚Anftändigere Art aufs, Doc war das Königreich 
noch immer von den Dänen beunruhiget, welche 
einen Einfall thaten und Wincheſter zerſtoͤrten m), 
“aber dafelbft gefchlagen wurden. Auch brach eig 
Korps von diefen Raͤubern, welches fih in der 
Inſel Thanet quartiert hatte, unvermuthet ig 
‚Kent ein, nachdem: «8 die Engländer durch) einen 
Vertrag betrogen hatte, und begieng oh Sram 
lamleiten n) 


Elhered. 


Siem Prinzen folgte fein Bruder Ethereb N 
der fich zwar tapfer verfheidigte, doch feine 
‚ganze Regierung hindurch Feine Ruhe vor den 
Einfaͤllen der Dänen genoß. Gein jüngerer Bru⸗ 
“der ; Alfred, fund ihm in allen feinen Unternchs 
mangee bey; und opferte dem allgemeinen Beſten 
35 ale 

en » Chron. Saxon. ©, 77. 
» m) W:Malm Lib, 2. cap, 3. Ethelward lib. + Cap. 

ı. Ann. Beyerl. ©. 95, 

‚») Chron. Sag. ©. 78. . 


& 
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alle Rache edelmuͤthig auf , welche er hegen konnte, 
weil ihn Erheted von einem flarten Erbgute, wel⸗ 
‚ches ibm von feinem Vater war hinterlaffen wor⸗ 
den, auggefchloffen hatte. . 

Die erfte Landung der Dänen unter ?der Nee _ 
gierung. bed Ethered, war bey den Dit » Angeln, 
welche mehr für ihren gegenwärtigen Nugen , als 
für dag alfgemeine Belle beforgt, einen beſon⸗ 
dern Vertrag mit dem Feinde errichteten ; wid 
ihm Pferde verfchafften , wodurch er beffer in 
Stand gefegt wurde, zu Lande in- das Könige 
reich Northumberland einzufallen 0). Er nahm 
darinn die Stade York weg; und verrheidigte fie 
gegen Osbricht und Aella, zwey nörthumbrifche 
Prinzen , welche in dem. Angriff umfamen p). 
Durch diefe Vortheile, und durch die Macht, die 
ſich der Feind durch die Waffen ertvorben hatte, 
verließ er ige unter dem Commando bed Hinguar 
und Hubba die Seefüfte, drang in Mercia eins 
und nahm feine Winterquartiere bey Nottingham 
wo er dem. ganzen Königreiche die Unterwerfung 
drohete. Die Mercier baten den Etbered in diefer 
North um Hülfe; und diefer Prinz führte mit ſei⸗ 

| naenm 

0) Afler, ©. 5. Chron. Sax. ©. 78. Ethelward lib, 4. 
cap. ı. Simeon Dunelm, ©, 142. Zur 
p) Afler, ©, 6, Chron. Sax, S. 79. H. Kunting. lib-5. 


4 


f 
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nem. Brüder , Alfred, eine groffe Armee nach 
Nottingham , und zwang den Feind, feinen Poften 
zu verlaffen , und ſich nad) NRorthumberland zu⸗ 
rück zu ziehen q), Der unrubige Zuftand, und 
die Begierde zu plündern, erlaubte dem Feinde 
nicht lange , in diefen Quartieren gu bleiben. Er 
brach in Oſtangeln ein, fihlug den König diefeg 
Landes, Edmund, nahm ihn gefangen , ermor⸗ 
dete ihn hernach auf eine graufame Art mit Fale 
tem Blute r), und gab den DOftangeln durch bie 
allerbarbarifchten Graufamfeiten, welche er au 
dem Bolfe, und befonders gegen die Klöfter 
verübte s), große Urfache , die kurze Erleichte 
rung zu bereuen , welche fie dadurch erhalten hat: 
sen ,. daß fie dem gemeinſchaftlichen Feinde bene 
ſtunden. 

Der naͤchſte Standort der Daͤnen war zu Rea⸗ 
ding (i. J. 871.) , von wannen fie das angraͤnzende 
Land durch ihre Einfälle beuinruhigten t). Die Mer⸗ 
eier, — gern das Joch des Ethereds u) aba 

ſchuͤt⸗ 
q) H. Hunt. lib. 5. 
) Affer. S. 4. W. Malm. lib. 2. cap. 3. H. Hunt, 
‚ .'Hb.:5. Matt, Welt. ©. 164. Alur. — S. 102, 
s) Chron. Sax. €. 80. Ingulf. ©. 22. 23. 
t) M, Welt, ©. 165. > . 
u) W. Malmeſſ. lib. a. eap. 3. rn 


14 Kapitel I. A, D. Sri. 
ſchtteln wollten, ſchlugen ihm ihre Huͤlfstruppen 
ab; ; und dieſer Prinz, von dem Alfred begleitet! 


far genoͤthiget, mit den Weftfachfen , feinen erbs 
lichen Unterthanen allein, gegen den Feind zu 


marſchiren. - Da die Dänen in einem. Treffen ges 


fchlagen wurden + ließen fie fich in ihrer Garni 
fon einfchliegen ; thaten aber bald nachher einen 
Ausfall, fchlugen die Weſtſachſen, und hoben 
die Belagerung auf. Bald nachher fiel noch - 
eine Schlacht bey Afton x) in Berkſhire vor, 190 
die Engländer , beym Anbruch des Tages , in 
großer Gefahr waren, eine: gänzliche Niederlage 
zu leiden. Alfred, der mit einem Theil der Armee 
anruͤckte, wurde von dem Feinde an einem un⸗ 
bequemen Ort umzingelt; und Ethered, welcher 


in der Meſſe war, wollte ihm nicht eher zu Hülfe 


Tommen bis diefe geendiget wäre y); da er aber 
nachher den Sieg erhielt, wurde diefes Gluͤck, 


un die Gefahr des Alfred, von den Moͤnchen 
der 


Hearnes Noten zu Spelmanns Leben bes Alfred, 
©. 41. Chron., Sax. ©. zi. Ethelwerd. Jib, 4 
capı :4. 

| y) Affer. S. 7. W. Malmell, lib. 4 cap. 3. Flors 
Wigorn. & 386. 587. Simeoh Dunelm. ©. 125 
Brampton. © 808. Anglia facra , vol. I. & a: 
Aları Beverl. & 1020 er 


#4 
* 
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ber Frömmigkeit diefed Monarchen zugeſchrieben. 
Diefe Cchlacht bey Aſton endigte den Krieg noch . 
nicht: kurz nachher ward noch eine andre Schlacht 
bey :Bafing geliefert, worin die Dänen glücklis 
cher waren z): und da fie aus ihrem Lande mit 
einer ‚neuen Armee waren verfiärft worden, wur⸗ 
- ben fie.den Engländern täglic) fürchterlicher. In 
diefer Verwirrung. ſtarb Ethered an einer Wunde, 
/ die er in einer Aıtion mit den Dänen empfan: 
gen hatte; und binterlieg mehr die Erbfchaft feis 
net Sorgen und Ungluͤcksfaͤlle, als feiner Größe 
feinem Bruder, Alfred , der basis wen 20 
ai Sahr alt: war, " , 


Alfred. 


gie Pring gab fehr frühe Zeichen ‚der groß 
⸗ fen Tugenden und glaͤnzenden Talente — 
wodurch er viele unruhige Zeiten hindurch ſein 
Reich von dem gaͤnzlichen Ruin und Umſturz be⸗ 
freyet hat. Sein Vater Ethelwolf hatte ihn, ein 
Jahr, nachdem er mit demſelben von Rom zu⸗ 
ruͤck gekommen war, mit einem zahlreichen Ges 
folge wieder dahin geſchickt; und da fich ein 
Gerücht von a Tode des Koͤniges ausbrei⸗ 

tkete 


— Aller, ©. 7: Chron, Sag, ©. 87%, u 4 


& 
ẽ 
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tete a); falöte der Papſt Leo der Dritte den Als 
fred zum Könige b), entweder, weil er feine 
künftige Größe aus feinem fruchtbaren Genie vor⸗ 
aus ſah, oder weil er ſchon damals das Recht 
verlangte, Koͤuigreiche geben zu koͤnnen. Alfred 
wurde bey ſeiner Wiederkunft immer mehr der 

Gegenſtand der zaͤrtlichſten Liebe ſeines Vaters; 

da er ihm aber in feinem jugendlichen Vergnügen 

ſehr nachſah, fo. wurde er fehr in feiner Erzie 
bung verſaͤumet; und hatte fchon das zwoͤlfte 

Jahr erreicht , da er noch. in den kleinſten Ans 

fangsgründen ‚ber Gelehrfamfeit unterrichtet war. 

Sein Genie wurde zuerft durch dag Lefen ſaͤch⸗ 

fifcher Gedichte aufgeweckt, woran die Königinn 

ihe Vergnügen hatte; und dieſe Gattung der , 

Gelehrſamkeit, welche auch felbft unter den Bag 

baren einen guten Fortgang gewinnen kann, brei⸗ 

tete die edlen und ‚erhabenen Sefinnungen aus, . 

die er von ber Natur empfangen hatte c). Durch 

die 
9 Chron. Sax. p. 77. 

h) Afer. ©. 2. W. Malmeff. lib, 2. cap. 2. Ingulf. 
&. 869. Simeon Dunelm. ©. 120. 159, Abbaf. 
‚Ruyal. ©. 352. Ann. Bevetl. ©. 96.) | 

e) Affer. S. 5. M. Weſt. ©. ı62. Flor. Wigorn- 


- €, 587. Simeon Dunelm, ©. 122. igl. — 
©. 814. ET: u 
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die Koͤniginn, und durch feine eigene heftige Bes 
gierde aufgemuntert , lernte er bald die Gedichte 
lefen; und ſchritt weiter zur Erlernung der la— 


teinifchen_ Sprache , wo er Schriftfieller antraf, 


welche feinem heroifchen Geifte beffer aufhalfen 
und feine edlen Abfichten leiteten. In dieſer ans 
genehmen Arbeit vertieft, ‚war ihm feine Gelan⸗ 
gung zur königlihen Würde mehr ein Verbdruß, 
als eine Freude d); da er aber zum Throne be 
stufen wurde, ſowohl mit einem Vorzuge vor den 
Kindern feines Bruders, und durch den Willen 
feines Vaters , einer Sache, welche bey den An» 
gelſachſen viel galt. e), als aud) von der ganzen 
Nation wegen des gefährlichen Zuſtandes ber öfr 
fentlihen Angelegenheiten 5); fo legte er ſein 
Studieren nieder, und ſann auf die Mittel, ſein 
Volk zu ſchuͤtzen. Kaum hatte er ſeinen Bruder 
beerbigen laffen, als er fich ſchon genöthiget ſah⸗/ 


ins Feld zu gehen, um ſich den Daͤnen zu wi⸗ 


derſetzen, welche Vilton eingenommen hatten, und 


— 


ihre gewoͤhnlichen Verwuͤſtungen in den umher⸗ 


liegenden Ländern trieben. Er marſchirte gegen 


fie mit den wenigen Truppen , die er in der Eile 
zu⸗ 
d) Aſſer. © 7. 


. e) Affer. ©. 22. Simeon — S. il | 
3) Simeon Dunelm, ©. 127, 
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zuſammenbringen konnte; und da er ihnen eine 
Schlacht lieferte, war der Vortheil im Anfange 
auf ſeiner Seite; weil er aber ſeinen Sieg zu 
weit verfolgen: wollte, befam die Menge der Fein⸗ 
de: die Oberhand, und erholte fih wieder: g). 
Doch war ihr Verluſt in der Schlacht fo großer 
daß fie aus Furcht, Alfred möchte täglich vom . 
feinen Unterthauen verſtaͤrkt werden, fich „damit 
begnügten , einen freyen Abzug zu fodern / und 
verſprachen, das Koͤnigreich zu verlaſſen. In 
dieſer Abſicht wurden ſie nach London geführty 
und ihnen erläubt, dafelbft ihre Winterquartiere 
gu nehmen ; aber ihres Verfprecheng uneingedenf, 
fiengen fie an; auf dem benachbarten Lande Beu⸗ 
te zu machen. Burrhed, König.in Mercia , in 
Deffen Gebiethe London mar, machte einen: neuen 
Vertrag mit. ihnen. h) und bewegte fie durch Ge 
ſchenke an Gelbe, nach Lindeſey, in Lincolnfhire 
gu: gehen ); ein Land, welches fie ſchon zerſtoͤ⸗ 
ret und verwuͤſtet hatten. Weil ſie aber in die⸗ 
ſem Orte nichts zu rauben und zu verwuͤſten 
| — A fi anche wieder nach Mercia 
a = ge sus 
in) Affen. 6. g. Chron. Sax. S. 82. H, Kunting, 
lib. g. Ethelwerd. Lib. 4. cap. 3 
h) Affen, & 8 Hı Hunting. lib. 0° 
ji) M, Weit, ©. 168. 


J 
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zuruͤck und zwar in eine Gegend deffelben , wo 
fie fich feinen Widerftand vermutheten; und 
nachdem fie ihre Duartiere bey Nepton im ber 
Derbyfhire k) genommen hatten R verwuͤſteten ſie 


das ganze Band mit Feuer und Schwerd. Burr⸗ 


heb, der nicht im Stande war, einem Feinde 
Wiberfland zu leiſten, dem keine Macht twiders 


ſteben und den feine Verträge binden konten, 


verließ das Königreich, und flohe nach Nom) 
wo er ſich ins Klofter begab D. Er war Als 


fredg Stiefbruder , und der legte, Der den Titel 


eined Königs von Mercia führte. 


Ast waren die Weftfachfen die einzige übers. 


gebliebene Macht in England ; und ob fie gleich 
Durch bie Tapferkeit und Gefchicklichfeit des Al⸗ 


fred erhalten wurden, waren ſie doch nicht im 


Stande, die Angriffe der Raͤuber auszuhalten, 
welche ſie von allen Seiten anfielen. In dieſem 
Jahre kam noch ein neuer Schwarm von Daͤnen 
unter Anfuͤhrung der drey Prinzen Guthrum, 
Oſcitel und Amund an m), Zuerſt fließen fie zu 


. id» 
k) Affen, ©. 8. . 


V Affer. &. 8. Chron. Sax. p. 92, Ethelwerd. Lib, 


4. cap. 4. Flor. Wigorn. ©. 539, Simeon Duncme 
©. 127. Ann. Beverl. ©. 96. 


m) H. Hunting, lib. 5. 
Aume Seſch. 1.%, 8. 
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ihren kandsleuten, fanden es aber hernach für 
noͤthig, fi ſich zu. trennen, um für ihren Unterhal: 
sur forgen. Ein Theil derfelben marfchirte : unter 


Commando des Haldene, eines. ihrer Anführer n)3 


nach Northumberland , - wo, fie ihren ‚Eis. aufe 
ſchlugen 0); ein Theil nahm feine Quartiere bey 


Cambridge p) welche ſie aber beym Anfange 
deg Sommers verließen, und Wereham, in der 


| Grafſchaft Dorſet einnahmen, welches der Mit 


telpunt bon dei Gebiethe des Alfred war 9). 


Dieſer Yrinz trieb fie in ihren Quartieren ſo in 


die Enge, daß fie gern einen Vertrag machten, 
und einen Abzug aus feinem Lande verfprachen r). 
Alfred, welcher ihre Treulofigfeit ſehr mol. kann⸗ 
fe, zwang fie, bey den heiligen Neliquien zu ſchwoͤ— 


ven, daß fie diefen Vertrag halten wollten 8), 


nicht, weil er hoffte, fie wuͤrden einige Ehrfurcht 


für diefelben haben ; fondern weil er glaubte, 


wenn ſie iht ihren Eid braͤchen, ſo wuͤrde ihre i 
Gottloſigteit ihnen unfehlbar die Rache des Him⸗ 
mels 
n) Chrqn. Sax. S. 83. 
0) Affer, ©. 8. Chron. Sax. E. 83. 
p) Aller, ©. 8. Chrön. "Sax. ©. 83. 
JM: Hunting. lib» 5. M. Welt. © 168. 
1} Chren. Sax, S. 33. 
s) Aller. S. $., 


4" 
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mels zuziehen. Aber die :Dänen, die wenig an 
Diefe Gefahr dachten, fielen plößlich, ohne eine 
Urfache zu fuchen , die. Armee des Alfred an; 
und -nachbem :fie Diefelbe -in die Flucht gefchla» 
gen hatten, marfchirten fie weſtwaͤrts, "und be 
mächtigten fich der Stadt Ereter t). . Der Prinz 
fammiete noch einmal eine Macht, und verhielt 
fich fo. tapfer, daß er dem Feinde in einem Jah⸗ 
re acht Treffen lieferte u) und ihn. in die aͤußer⸗ 
fie Roth brachte. Dennoch gab,er voch neuen 
Sriedensvorfchlägen Gehör; ‚und begnügte fid) 
mit dem-MWerfprechen, daß fie, fich irgendwo in 
England x) niederlaffen, und feine Räuber mehr, 
ing Königreich: einlaffen wollten. - Indem er aber 
die Erfüllung .Diefes Vertrages ertvartete ,. wel⸗ 
cher den Dänen ſelbſt vortheilhaft zu ſeyn ſchien, 
böte.er,; daß ein andres Corps gelandet war, 
und nachdem es alle zerſtreute Haufen feiner Lands ⸗ 
leute geſammlet, Chippenham, eine damals: ans 
ſehnliche Stadt, eingenommen hätte, und allent⸗ 
halben — Rauberehen ausuͤbten y). 
| K 2 F Die⸗ 


8 Alter, & .. Chron, Sax. S. 83. H. Hunt. I Lib. 5, 
Flor. Wigorn, ©. 590 


u) Aller. & 8 vie ſahſiſhe Ehronit ſagt ſ 
nenn Treffen. 


x) Aſſer ©. 9. Flor. Beverl. S. 104 
y) Afler, ©. 9 H, Hunt, Lib, $: j 
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Dieſer letzte Zufall ſchwaͤchte den Muth der 
Sachſen voͤllig, und brachte fie zur Verzweiflung. 
Da fie fahen daß nach allem Jammer und 
Elend, welches fie an ihren Perſonen und Guͤ— 
tern erlitten; nach allen 'tapfern Thaten welche 
fie zu ihrer Vertheidigung verrichtet: hätten, noch 
eine neue Rotte, die eben fo begierig nach Raub 
und Mord war, wie die vorige, bey-ihnen ges 
- Jandet war; fo gluubten fie ſich von dem Him⸗ 
mel zum Verderben beſtimmt/ und dem Schwarm 
von Raͤubern Preis gegeben su ſeyn, welche das 
fruchtbare Norden fo unaufhörlich wider ſie aus⸗ 
goß. Einige verließen ihr Vaterland, und giene 
gen nach Wallis, oder flohen über ee: andre 
unterwarfen fich den Sieger, in Hoffnung, 
durch einen Fnechtifchen Gehorfam ihre Wuth zu 
ſtillen 2)3 und? da ein jeder anf feine ei⸗ 
gene» Erhaltung bedacht mar , wollte feiner 
- sie Ermahnung ‘ deu" Koͤniges hoͤren, welcher: 
ſie aufmunterte, ünter feiner Anführung nur: _ 
noch” einen Verfiich zur Vertheidigung ihres 
Prinzen, ihres Landes, und ihrer Freyheit zu 
thun. Alfred ſelbſt ſah ſich gendthiget/ ſeine 
Ehrenzeichen abzulegen; feinen Hofftaat abzu⸗ 
ſchaffen, und in den un — vor 
den 
2) Chron, Sax, 3 344. — Beyerl, e. 2 
\ 


) 
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den Verfolgungen und ‚der Muth. feiner Feinde 
Schuß. zu ſuchen. Er gog-Banernkleiden.:anz 
und hielt fi» in dem Haufe eines Hirten-anfe 
welchem -die Sorge :über einige feiner Fühe ans. 
vertrauet war: a)..: Hier trug fich- eine Sache 
zu, welche alle Gefchichtfchreiber erzählen Haben. 
amd lange. durch mündliche Ueberlieferungen er⸗ 
holten wurde: Sie enthaͤlt zwar an fich ſelbſt 
weiter nichts Wichtiges , als in fo fern jeder Um⸗ 
fand intereßiret, der mit einer fo grofien Tugend: 
und Würde in folchem Elende verbunden iſt. 
Die Frau des Kuhhirten kannte den Stand ihr 
re8 königlichen Gaſtes nicht; und. da fie ihn eins: 
mals befchäfftiget fand „am: Feuer ‚feinen Bogen: 
und Pfeile zurecht zu machen, hieß fie ihm auf 
einige Ruchen Acht haben, welche am Seuer ſtun⸗ 
den, da fie andre häusliche Geſchaͤffte abwarte⸗ 
te. Uber Alfred, der feine Gedanken auf etwas 
anders gerichtet hatte, vergaß «8; und da. die: 
gute- Fran bey ihrer Zuruͤckkunft die Kuchen alle. 
verbrannt fah, verwies fie. es dem Könige: ſehr 
hart ‚amd warf ihm vor, Daß er ihre warmen: 
Kuchen immer gern effen möchte, und doch .fo; 
wenig Luft hätte, fie zu braten b). 

ae RB. Da 

a) Affer, G. ia — 

b) Aſſer. $s9 M. Welt S. 170. 
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Da feed nad und nach fand, daß bie 


Feinde ihn nicht. mehr: fo- fleißig auffuchten , fo 
verſammlete er einige -feiner Anhänger, und ber 
gab ſich in die Mitte eines Sumpfes, welche 
die ausgetretenen Gewaͤſſer des Thone und. Par⸗ 
vet in Sommertſetſhire machten. Er fand das 


ſelbſt zwey Morgen veſten Landes; und nachdem " 
- er eine Wohnung darauf gebauet hatte, machte‘ 
er ſich ficher durch Beveſtigungen, und noch 


miehr durch die unbekannten und ſchweren Wege, 


die dahin fuͤhrten und durch die Waͤlder und: 


Moraͤſte, die den Platz rings umgaben. Er 


nannte dieſen Dre. Athelingey, oder die Inſel 
ber Edlen c) und itzt heißt er Athelney. Von 


hieraus grief er die Daͤnen ſehr oft an, und 
ſie fühlten oft die Staͤrke feines Arms, ohne 
zu wiſſen, aus welcher Gegend der: Streich kam. 
Er: ernaͤhrte fich und feinen Anhang von der 


Bent, die er- machte; er troͤſtete ſie durch Ra⸗ 


che, add machte ihnen: durch geringe Vortheile 


die Hoeffnung, daß, nungeachtet ſeines itzigen 
Ungluͤcks, ins kuͤnftige groͤßere Siege ums Ta⸗ 


pferleit EN ‚würden % 


f 


Me, 
e) Chron. Sax €. 85. Will. Malm. lib. 2. cap. 4. 


Ethelwerd. lib. 4. €. 4. Ingulf, &. 6. 
d) M. Welt, ©. 170. Simeon Dunielm. &; 128. 


+ 
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" Alfred lag hier ein ganzes Jahr verborgen, 
aber nicht muͤßig; als die Nachricht vou einer 
glücklichen Begebenbeit ihm zu Obren fam, und 
ibn ind Feld rief. Hubba‘, der Däne, war zu 
Devonfbire mit wey und dreyßig Schiffen gelam 
Det , nachdem er ganz Wallis mit Feuer und 
Schwerd verheeret hatte, und belagerte dag 
Schloß Kimwith, welhed an der Mündung des 


Kleinen Fluſſes Tau lag e). Dddune , Graf von 


Devonf hire, hatte ſich mit feinen Anhängern datı 


ein geworfen ; und weil er ſchlecht mit Provi⸗ 
ant verfehen war , ja fo gar Mangel au Waſſer 


hatte, fo entfcyloß er ſich, durch eine” tapfere 


That der Nothwendigfeit zuvor zu fonımen , ſich 


dem barbariſchen Feinde zu unterwerfen f). Er 
that einen plötzlichen Ausfall auf die Dänen, vor 
Sonnen Aufgang; und dba er fie unerwärtet ats 
griff, ſchlug er fie in die Flucht , richtete im Ber 
folgen ein großes Blutbad' unter ihnen an, föd: 
tete den Hubba felbft, und bemächtigte fich der 
berühniten Reafen , oder besauberten Etandarte, 
ME die Dänen stoßes Vertrauen ſetzten 8). 
eo; 0: ie 
& Affen. ©. 1 — | 
fı Elor. Wigorn. $90, ” 
.8) Aller. ©. 10. Chron, Sax, ©. 84, "Abbas Ric ‚va 
©. 355. Adar. Beverl, 5. 195 
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Sie füßrte die Figur eines Naben, welche von 
den drey Schwellern deg Hinguar und Hubba mit 
vielen Zauberfünften darauf geſtickt war, und, 
fagte durch ihre verſchiedene Bewegung, wie die 
Daͤnen glaubten, den guten oder ſchlechten Aue» 
‚gang einer Unternehmung h). voraus | 
Als Alfred dieſes Zeichen einer gläclichen. 
Gegenwehr bey ſeinen Unterthanen bemerkte, ver⸗ 
ließ er ſeinen Aufenthalt; ehe er ſie aber wollte 
die Waffen ergreifen, oder irgend einen Verſuch 
machen laſſen, welcher, wenn er ungluͤcklicher 
waͤre, ihnen in ihrem jetzigen muthloſen Zu⸗ 
ſtande ſchaͤdlich ſeyn koͤnnte, entſchlof er ſich, 
ſeibſt die Lage des Feindes in Augenſchein zu neh⸗ 


men; um von ber Wahrſcheinlichkeit des Vortheils 
urtheilen zu koͤnnen. In dieſer Abſicht begab er 


ſich in ihr Lager, in der Kleidung eines Harfen⸗ 
ſpielers, und ging ohne Argwohn durch alle Quar⸗ 
tiere. Er vergnuͤgte fie mit feiner Muſik, und 
mit feiner Luſtigkeit fo (ehr, daß er fehr wohl anfe 
genommen tourde; fie führten ihn fo gar in. dag 
Zelt des Guthrum, ihres Prinzen, wo er einige 
Sage blieb i). Er bemerkte die tiefe Sicherheit 
der Dänen , ihre Verachtung gegen die Engläns 
Der, 
h) Affer. ©. 10. ee 
i) Will. Malm. Lib. 2. Cap. _ 
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der, ihre Nachläßigkeit beym Furagiren und Plüns 
dern , und die unbändige Verſchwendung mit dems 
- jenigen , was fie durch Raub und Gewalt gewon⸗ 
nen hatten. Durch diefe vortheilhafte Bemer— 
kungen angetrieben, fandte er heimlich Boten zu 
den Anfihnlichften feiner Unterthanen, und be— 
ſtellte fie mit ihren Truppen ‚zu einer Verſamm⸗ 
lung bey Brixton, an der Graͤnze des Waldes 
Selwood k). Die Englaͤnder, welche gehofft 
hatten, durch eine knechtiſche Unterwerfung ihrem 
Elende ein Ende zu machen, fanden jetzt die Grau⸗ 
ſamkeit und Raubſucht ihrer Bezwinger uner⸗ 
traͤglicher, als alle ihre vergangenen Ungluͤcks⸗ 
faͤlle und Gefahren; und vereinigten ſich an dem 
ge ſetzten Tage voller Freude mit ihrem Prinzen. 
Als er ſich ihnen zeigte, empfingen fie ihn mit 
einem Freudengeſchrey 1), und Fonnten ihre Au⸗ 
gen an biefem geliebten Monarchen nicht fätti, 
‚gen, den fie lange für todt gehalten hatten, und 
der fie jet mit einer Stimme und mit Blicken 
welche Vertrauen auf einen glücklichen Ausgang . 
——— zur Befreyung und Rache rief. Er 
K5 führe 
k) Chron. Sax. ©. 35. | 
1) Afler. S. 10. Chron. Sax. &, 85. Sineon Dunchw 
S. 128. Alnr. Beverl, ©. 295, Abbas Rieyal, © 
374. | 
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führte fie fogleich nach Edbington, wo die Dänen: 
fich gelagert hatten, und inden er fich des Bors 


theils feiner vorher genommenen Kenntnißdes Orts 


bediente, richtete er feinen Angriff gegen den’ 
ſchwaͤchſten Theil des Lagers, Die Dänen ere 
fiaunten, eine Armee von Engländern , welche fie 
für gänzlich unterdrückt hielten, und noch mehr, ' 
den Alfred zu ſehen; fie thaten nur ſchwachen 
Widerſtand, ob fie gleich an Anzahl überlegen 
Waren , und wurden mit einer großen Niederla⸗ 
ge in-die Sucht gefchlagen m). : "Der Reſt von 
Der gefchlagenen Armee wurde mit ihrem Pringen 
in einem veſten Plate, wohin fie geflohen | Maren, 
von Alfred belagert, da fie aber durch Mangel 
und Hunger. ins größte Elend geriethen ; ergaben“ 


fie ſich der Gnade des Eiegers, und erböthen” 


fich, fih auf Diferetion zu unterwerfen n). Da 
König, welcher nicht weniger großmüthig als 


tapfer war, ſchenkte ihnen das Leben, und machte 
Jo gar einen Anſchlag, aus feinen Todfeinden 


getrene Unterthanen und Bundsgenoffen zu Mas 
hen, Er mußte, daß die Königreiche Oſtangeln 
unD 


‚m) Aller, &, 10, Chron. Sax. e ss Fehelwerd, 

lib. 4 * 4. 
n) Afler, S. ı0 Chrön. Sax. S.85— Alur. — 
.„©.105, 
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und Northumberland von den vielen Einfaͤllen der 
Dänen ganz wuͤſte waren, und ſetzte ſich vor, 
dieſelben mit dem Guthrum und ſeinen Anhaͤn— 
gern zu bevölfern, Er hoffte, die neue Colonie 
würde fich endlich zum Fleiß gewöhnen, wenn 
fie durch feine Verhinderung , und durch den wü⸗ 
fien Zuftand des Landes, vom Plündern abgehale 
ten würde, und fönnte ihm- zum Schuge toider 
ale kuͤnftige Einfälle ihrer Landsleute dienen. 
Ehe er aber dieſe gütigen Bedingungen mit den 
Daͤnen eingieng, forderte er von ihnen, Daß fie 
fi) zum chriftlichen Glauben befehren follten, 
als ein Pfand ihrer Unterwürfigkeit, und ihres - 
Verlangens, fich mit der englifehen Nation zu 
vırbinden 0), Guthrum und feine Armee hatten 
miber dieſen Vorſchlag nichts zu erinnern, und - 


wurden alle, ohne vielen Unterricht, oder Untere 


redung, zur Taufe gelaſſen. Der König fund 
bey dem Guthrum Gevatter , gab ihm den NA 
men Athelſtan, und nahm.ihu. ale feinen . pP). 
auf. 
Ä Der Ausgang diefer Sache ſchien mit der 
Hoffnung des Alfred übeseinzuftinunen, der gidßs 
te Theil der Dänen hielt fi ° in Bon nenen Dual 
B tits 
e) Chron, Sax. p. 85. ‚ 
. m After. &, ıo. Chron. Sax &; 90 


f 
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tieren ruhig g): ein geringerer aber, welcher in 
Mercia zerſtreuet war, theilte fich in die, fünf. 
Städte Darby; Leiceſter, Stamford , Lincoln und - 
Nottingham , und wurden daher die Fif⸗ oder 
Fünf Bürger genannt. Der untuhigfte und auf 
ruͤhreriſche Theil that eine Landung in Frankreich, 
unter Anführung des Haſtings r), und auffer ei: 
nes kurzen Einfall von Dänen, welche die Them⸗ 
fe binauf feegelten und bey Fulham landeten; 
aber fich- fogleich ‚wieder zu Schiffe begaben;: als 
fie das Land in den Waffen fanden s); iſt Alfred 
mit den Raubereyen dieſer Barbaren weiter — 
beunruhiget worden t). 

Drer Koͤnig bediente ſich dieſer — zwi 
fchenzeit, um den Staat wieder in Ordnung zu 
bringen ; welcher fo viele heftige Stoͤße erlitten? 
hatte,.indem er bürgerliche und. militariſche Ge⸗ 
ſetze gab, die Gemuͤther der Menſchen zum Fleiß 
und zur Gerechtigkeit gewoͤhnte, und ſich wider 
die Rückkehr eines foldyen Elendeg zu bewaffnen 
/ | — 


9). Aller, ©. ın ‚Chron, 'Sax.' 6, 86. Simeon. Bancim } 
S. 129. Alured, Beverl; ©. 7 EL 

SW. Malin. Lib.2. Cap. 4. Ingulf. ©. 26. 

s) Chrom, Sax, ©. 86. Alured, ‚Beverl. ©. 106. 

t) Aſſer. S. „.;. ar 
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ſuchte. Er war eigentlichen, als fein Großbater, 
Egbert, der Einzige Monarch der Engländer, (denn 
ſo wurden jest die Sachſen überall genannt) weit 
das Koͤmgreich Mercia-endlich auch feinem Neis 
he einverleibet war , und-von feinem Stiefbru⸗ 
der Ethelbert, unter dem Titel eines Grafen; 
regiert würde; und- obgleich die Dänen, welche 
Oſtangeln und Northumberland bewohnten, ei⸗ 
nige Zeit hindurch von ihren eigenen Prinzen re⸗ 
giert wurden, erkannten fie doch alle die Ober⸗ 
herrſchaft des Alfred, und unterwarfen ſich ſei⸗ 
nen Befehlen. Weil die Gleichheit der Untertha⸗ 
- nen die größe Quelle der Eintracht iftz "fo gab 
Alfred den Dänen und Engländern dDiefelben Ge: 
fetse , und feste fie ganz auf einen Fuß, ſowohl 
in der Eivil-als Eriminalgerschtigfeit. Die Stras 
fe für-den Mord eines Daͤnen war diefelbe , wie 
für den Mord eineg Engländerg ; ein Hauptzei⸗ 
hen der Gleichheit zu diefen Zeiten, - 

Nachdem der König die zerſtoͤrten Städte, 
befonders London u), Welche von den Dänen uns 
ter der Regierung des Ethelwolf waren zerſtoͤret 

mv Wor⸗ 


u) Affer. ©. 15. Chron, Sax. ©. 98. Matth. We, 
©. 171. Simeon Dunelm, S. 131. Brompton. ©, 
gı2. Alured. Bevert, ex edit. Hearne, S. 406. 
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worden / hatte wieber aufbauen laffen, ſchaffte er 
eine regulaire Militz zur Vertheidigung des Koͤ⸗ 
nigreichs an. Er ſorgte dafür, daß fein. Volt 
bewaffnet und aufgeſchrieben wurde; er ſchrieb 
ihm eine ordentliche Abwechſelung in ſeinem Dien⸗ 
5 fie vor ; einen Theil ſchickte er in die Caſtelle und 
Veſtungen, die er an ‚gefchickten Orten. errichte⸗ 
te x), einem andern befahl er, bey jebem Laͤrm 
die Waffen zu ſergreifen, und fich an angetviefenen 
Dertern einzufinden; und. ließ eine gehörige An⸗ 
zahl zu Hauſe, die er zur Anbauung des. ‚Landes 


brauchte,, und ‚die hernach ‚ihre Reihe im Soldae - 


teudienft beobachten mußten y). Das ganze. Reich 
war einer. großen Veſtung gleich; und die Dünen 


N 
T- 


erſchienen nicht fo bald an einem Orte, als ſich 


ſchon eine gehörige Anzahl ver ſammlet hatte, ſich 
ihnen zu widerſetzen, ohne doch die andern Ge⸗ 
genden wehrlos oder unbewaffnet zu lafjen.z). - 

Aber Alfred, welcher einfah, daß die eigent⸗ 
liche Methode, fih einem Feinde zu widerſetzen, 
der Einfälle sur See thut, ihn zur See zu, bes 


triegen ſey verlab ſich mir einer Seemacht a) ' 
wel: 


x) aAer. S. 18. — ©. 27 

 y) Chron. Sax. p. 92. 93 
2) Spellmanns Life of‘ "Alfred. ©, 147. edit. 1709. 
a) Afler, © 9. Matth. weg, ©. 708 
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welche bisher von’ England gänzlich war vernadhr _ 
fäßiget worden, ob fie gleich dag natürlichfte 
Vertheidigungsmittel einer Infel iſt. Er vermehr· 
te die Schiffe ſeines Reichs an Anzahl und Macht, 
und übte feine Unterthanen ; gut zu ſeegeln, und 
ein Seetreffen za liefern, Er ftellte feine bewaffh 
neten Schiffe ‚an ‚gehörige Derter um die Inſel,/ 
und war fertig die dänifchen Echiffe eher zu er⸗ | 
reichen, als fie ihre. Truppen ang. Lad geſetzt 
hatten, oder.fie gleich nad) ihrer Landung am 
zugreifen, und fie bey allen ihren. Einfällen zu 
verfolgen. Wenn die Dänen ſchon durch eine 
lieberrafhung an der Küfte landen konnten, wel⸗ 
che durch ihre vielen Manbereyen wuͤſte gewow 
den war, fo fam er ihnen doch bey ihrem Abzu⸗ 
ge von der engliichen Flotte aufden Hals; und‘ 
fie kamen nicht , wie vorher ;, damit durch, daß 
fie ihre Beuten im Stich ließen, fondern büften,. 
mit ihrem völligen, Untergange für die — 
gen, welche fie angerichtet hatten. | 
Auf dieſe Art trieb Alfred verfchiedene Em: 
fälle dieſer fecräuberifchen Dänen aby und erhielt 
-ein Königreich einige Jahre hindurch in einen 
rubigen Zuftande. Eine Flotte von hundert und 
zwanzig Kriegsſchiffen lag an den Küften umher ; 
und da fie mit — und erfahrnen 
See⸗ 


⸗ 
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Seeleuten, ſowohl Frieſen, als Engländern , vers 
ſehen war, (denn Alfred erſetzte den Mangel ſei⸗ 
ner. Unterthanen dadurch , daß er gefchickte Auge 
länder in feine Dienfte nahm) fo fpielten fie über 


= diejenigen Kleinen Rotten, welche England fo viel 
fraͤltig beunruhiget hatten, den Meilter b). Aber 


endlich erfchien Haſtings, (i. J. 893). dieſer be⸗ 
ruͤhmte daͤniſche Anfuͤhrer, nachdem er alle Pro; 


vinzen von Frankreich an der Seekuͤſte, oder an 


den Ufern ber Loire umd Seine verheeret hafte, 
und diefed Land zu verlaffen,, mehr durch bie 
. Bermüftung , die er ſelbſt angerichter,, als durch 
den Widerſtand der. Einwohner, genöthiget war, 


mit 330. Segeln an der Kuͤſte von Kent. Der 


größte Theil der Feinde landete in dem Rother, 
und bemaͤchtigte ſich der Veſtung Apuldore. Ha⸗ 


ſtings ſelbſt fuͤhrte eine Flotte von achtzig See⸗ 


geln in die Themſe ©), und nachdem er Milton 


in Kent beveſtigt hatte; fieng er an, feine Mache 
über das Land auszubreiten, und die groͤßten 
Raubereyen auszuüben. Aber Alfred eilte, beim 


erfien — — RR um fein Volk zu 


ver⸗ | 


k) Aller, ©, 11. Chron, Sax, s. 86. 87. M. Welt, 


S. 176 $ 
c) Chron, Sax, &, pr, v2. M, Hunt, Lib. z. 
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sertheibigen, an die Spike eines auserlefenen 
Eorps , welches er immer um fich hatte d); er 
zog die bewaffnete Milig aus allen Duartieren an 
ſich, und erfchien mit einer Macht im Felde, 
die ber feindlichen weit überlegen war e), Ale 
fireifende Parteyen, welche die: Noih , oder die 
Neigung zum Plündern, von ihrem Hauptlager 
abgezogen hatte, wurden von ben Engländern 
abgefchnitten f), und dieſe Näuber, anftatt ihre 
Beute zu vermehren, fanden fh in ihren Be 
ſtungswerken :eingefchloffen g), Und genöfhiger, 
ſich von ber Beute zu ernähren, welche fie aus 
Frankreich mit gebracht haften. Diefes Zuftam 
des müde, welcher endlich zu ihrem Werderben 
‚ausfihlagen mußte, ‚brachen die Dänen plöglich 
aus ihrem Lager bey Aouldore auf, in der Abs 
ſicht, gegen die Themſe zu marfchieren, und nach 
Eſſex Hinüber zu gehen. Aber fie entgiengen der 
Wachſamkeit des Alfred nicht, welcher ihnen bey 
Sarıham enfgegen kam, fie in die u flug h), 

| ſich 


6) aſſer. S. 159. 
©) Chron. Sax, © 9 
D Ibid. 
g) Flor, Wigorn. ©, 95. 
Chron. Sax. S. Flor. Wrem. 80 
Aume Befh.L.8. 8 
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fichh aller ihrer Pferde. und Bagage bentächtigte, 
und fie zurüc an Bord ihrer Schiffe jagte, wer 
auf fie die Colne hinauf nach Merfey in Eſſer 
fuhren , und dafelbft fich verſchanzten. Hafling® - 
machte zu eben der Zeit, und _vermuthlich abge 
vedter Maßen , eine kleine Bewegung , und gieng 
nach Bamflete i), nahe an der Inſel Canvey in 
derſelben Grafſchaft, nachdem er Milton verlaſ⸗ 
ſen hatte, woſelbſt er ſich eilig ade bie acht 
des Alfreds beveſtigte. | 
. zum Unglüd für die Engländer war Guthrum, 
Pe Fuͤrſt der oflanglifchen Dänen geftorben ; fo 
wie auch Gufhred, den der König zum Gouver: 
neur von Nortbumberland gemacht hatte Da 
nun diefe unruhizen Völter nicht mehr. durch 
dag. Anfehen ihrer Fürften im Zaum gehalten, 
und jegt durch die große Armee ihrer Landsleute 
aufgemuntert wurden rebellirten fie, fchüttelten 
die Herrfchaft des Alfred ab; und inachdem fie 
ihre alte Gewohnheiten und Raubbegierde x) 
wieder angenommen baften , feßten fie fich auf 
zwey hundert und vierzig Schiffe 1) , und erfchie: 
nen vor Epreter im weftlichen Theile von England. 
Als 
i) Chron. Sax, & 9% | 
k) Chron, Sax, ©, 92. 
I) Flor. Wigorn. &. 596. 
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Alfred verlohr feinen Augenblick, ſich diefim neuen 
Seinde entgegen zu fielen. Er tieß einige Trup⸗ 
pen bey London zurüd , um fi) dem Haftings 
und den andern Dänen zu twiberfegen, und mars 


ſcchirte fogleih ins Weftliche m); und da er die 


Mebellen , ehe fie ſichs verfahen, überfiel, vers 
folgte er fie mit einer großen Niederlage bis an 
ihre Schiffe. Der Feind fegelte von da nach 
Suffes , und fieng an, die Gegend um Chiche⸗ 
fier zu plündern : aber der Befehl, den Alfred 
allenithalben gegeben hatte, warb bier in feiner 
Abweſenheit zur Vertheidigung dieſes Orts vol 
gogen; und nachdem die Rebellen eine neue Schlap⸗ 
pe befommen hatten, worinn viele von ihnen 
uumgefommen , und einigen ihre Schiffe genom⸗ 
men murden on), wurden fie genöthiget, wieder 
in See zu gehen, und abgefchrect, eine nette 
Unternehmung zu wagen. 

Unterdeſſen rückten bie Dänen, bie in Efs 
feg waren, nachdem fie ihre Macht unter dem 
Commando des Haflings vereiniget hatten, in bag 
innere Land, und plünbderten alles umher aug, 
hatten aber bald Urfache, fi) ihre Kuͤhnheit reuen 
zu laffen. Die englifche Armee, die bey London 

2 g” 
m) Chren, Säs, ©. 92. H. Hunt. Lib. 5. | 
n) Chron, Sax, ©. 96. Fler, Wigern, ©, 596. 


de 
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gelaſſen war, grif, mit Hülfe:der Bürger, Ser 
Feind in feinen Verſchanzungen zu Bamflete ady 
"überwältigte die Befagung, und führte Die rauen 
"und beyden Söhne des Haſtings mit fort 0) 
nachdem fie eine große Niederlage unter ihnen 
. angerichtet hatte. "Alfred, ſchonke dieſer Gefan⸗ 
genen auf eine großmuͤthige Art, und ſtellte fie 
ſogar dem Haſtings p) wieder zu, doch mit der 
"Bedingung , daß er u. aus dem Range ka 
fernen ſollte. | 
Abber ob fich gleich der PEN mit ſolcher | 
“Ehre von feinem Feinde losgemacht hatte, fo 
hatte er doch die. Angreifer noch nicht gänzlich 
"unter den Fuß gebracht , oder vertrieben. Die 
feeräuberifchen Dänen folgten gern auf ihrenStreis . 
fereyen jedem glücklichen Anführer f der ihnen 
Hoffnung zur Beute machte; ‚aber fie ließen fich 
nicht fo leicht beredben , von. ihrem Vorhaben ab» 
zuſtehen, oder ſichs gefallen zu. laſſen, daß fie 
ohne Beute und mit Ieerer Hand in ihr Waters 
land zurück kehrten. Eine große Anzahl von den⸗ 
felben nahm , nach dem Abzuge des Haſtings, 
und bevefligte Shobury, an ber Mündung der 
Themſe; und da fie eine Beſatzung darinn ge⸗ 
laſ⸗ 
0) Chron, Sax. e. 94. Matth. "Weß, 178. 
*) Matth. Kl Sı9 . | 
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gelaſſen Hatten; giengen fie dag Ufer des Zlufe 
fes hinauf, bis nach Boddington, in der Graf⸗ 
fchaft Glocefter. Hier wurden fie von einigen 
aus Wallis verſtaͤrket, warfen Verfchanzungen 
auf, und fchickten fich zur Vertheidigung an. Hier 
ſchloß der Koͤnig ſie mit der ganzen Macht ſei⸗ 
ner Gebiethe ein g); und weil er den Sieg ge— 
wiß fab, fo entfchloß er fich, nichte dem Zufall 
zu überlaffen , fondern feine Feinde lieber durch 
Hunger , ald Gewalt zu überwinden. Gie wur 
den in ſolche Noth gebracht, daß fie ihre eigne 
Pferde afen, daß viele vor Hunger umfamenr), 
und daß fie endlich einen verzweifelten Ausfall 
auf die Engländer thaten, worinn zwar der groͤß⸗ 
fe Theil blieb, aber doch ein großes Corps das 
von fan s). Diefe flrichen noch eine Zeitlang 
in England umher, und wurden von der Wachs 
ſamkeit Alfreds immer verfolgt; fie griffen Leice⸗ 
ſter mit gutem Fortgang an, verfheidigten fich 
in Hartford , und flohen darauf nach Duatford, 
wo fie endlich oufgefrieben, ober unter den Fuß 
gebracht wurden, Die Fleinen Ueberreſte von 
3 | den 
9) Chron. Säx. ©. 94. | | 
T) Chron $ax. ©. 94, Matth. Welt, ©, 179 Flor, 
" Wigorn. ©. 596. 
8) Chron, Sax. ©. 95. 
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Denfelben’vertheilten ſich entweder unter ihrekandg⸗ 
leute in t) Northumberland und Oſtangeln, ober 
begaben ſich wieder zur See, wo ſie unter der 
Anfuͤhrung des Sigefert, eines Morthumbriers ⸗ 
Seeraͤuberey trieben. Da dieſem Freybeuter Al 
freds Zurüftungen zur See wohl befannt waren, 
fo hatte er Schiffe von einer neuen Geftalt, hör 
ber, länger und fihneller, ale die. Schiffe der Enge, 
länder machen laſſen: aber der König zeigte ihm 
bald, daß er die Kunſt beffer verfiünde, und 
baute Schiffe , welche noch höher, länger "und, 
geſchwinder waren, als die Schiffe ber Northum ⸗ 
brier u). € fiel damit über fie her, als fie in 
dem Weſilichen ihre Verheerungen trieben, nahm 
zwanzig von ihren Schiffen weg; und nad) 
demer ben Gefangenen zu Windhefter den Proceß 
hatte machen laſſen, ließ er fie, alg Seeraͤuber, 
und gemeine Feinde der Menfchen, aufhängen x). 
Diefe zu rechter Zeit gebrauchte „Strenge, 
imgleichen der £reffliche Bertheidigungsftand , 
der allenthalben hergeftellet war, brachte die voll» 

; foms 


t) Chron. Sax. ©. 97. 

u) Chron. Sax. ©. 98. H. Hunt. Lib. 5. Alur. Be- 
verl.©. 107. 

x) Chron. Sax. ©. 99. H. Hunting. lib, 5. M. Welt, 

S. 180. Alured Beverl. €. 1074 
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fommme Mube in England zurück, und verſchaff⸗ 
te der Regierung in ‚der Folge ihre Sicherheit. 
Die oftanglifhen und northumbrifchen Dänen 
bezeugten dem Alfred, ſo bald er Rür an ihren 
Sraͤnzen erſchien, von neuen die demuͤthigſte Un 
terwerfung; und er fand es der Klugheit gemaͤß, 
ſie unter ſeinen eigenen Schutz zu nehmen, ohne 
uͤber ſie einen Vicekoͤnig von ihrer eignen Nation 
zu ſetzen y). Auch die Einwohner von Wale 
lis erkannten feine Gewalt; und dieſer große Prinz 
hatte nun durch Klugheit, Gerechtigkeit, und 
Tapferkeit ſeine Herrſchaft uͤber alle ſuͤdliche Theile 
der Inſel veſtgeſetzt, von dem Engliſchen Canal 
an, bis an die Graͤnzen von Schottland: als 
er in der beſten Zeit ſeines Alters, und in der 
vollen Staͤrke ſeiner Seelenkraͤfte, nach einer ruhm ⸗ 
wuͤrdigen Regierung von neun und zwanzig und 
einem halben Jahre ſtarb 2). (i. J. 901.) Er hatte 
ſich nach Verdienſt den Namen Alfred des Großen , 
und den Titel, Stifter der englifchen Monars 
chie, erworben. — 

| Das Berdienft Diefes — im Privat⸗ und 
öffentlichen Leben, kann mit Vortheil jedes Mo 
— ober Bürgers, den ung bie Jahrbücher 

84 its 
y) Flor. Wigorn, S. 598. 
z) Affer, S. er. Chron, Sax, &, 9. 
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irgend: einer, Zeit, Dder Nation darſtellen kͤnnen, 
entgegen geſetzet werden, Er ſcheint in der That 
das vollſtaͤndige Muſter von dem vollkommnen 
Charalter zu ſeyn, was die Philoſophen unter 
dem- Namen eines weiſen Mannes mit ſo vieler 
Liebe gezeichnet haben, mehr wie eine, Trdichtung 
ihrer Einbildungskraft, als in der Hoffuung, 
es jemals in Ausuͤbung gebracht. zu ſehen 1.fo 
gluͤcklich waren alle ſeine Tugenden gegen einan⸗ 

der abgemeffen, fo richtig unter einander. gemiſcht, 
und fo mächtig. hielt die eine immer bie andre 
zuruͤck, daß ſie nicht aus ihren gehörigen Schrans 
ken trat. Er verſtand die Kunſt, das kuͤhnſte 
Unternehmen mit der kaͤlteſten Maͤßigung / die 
hartnaͤckigſte Beharrlichteit mit ber. ungezwung⸗ 
ſten Biegfamfeif, die ſtrengſte Gerechtigkeit mit 
der, größten Gelinbigkeit, das. nachdruͤcklichſte 
Commando mit der größten Leutfeligfeit und Güͤ⸗ 
te a), bie größte Faͤhigkeit und Liebe zu der Wiſ⸗ 
ſenſchaft, mit den glaͤnzendſten Talenten zu einem 
thaͤtigen Leben zu verbinden. Seine ‚bürgerlichen 
and militärifihen - Tugenden, verdienen faſt auf 
gleiche. Art unfre Are ‚unfee Bewunderung; nur 
mit der Ausnahme, daß die. erſten, weil fie une. 
F ter 


2) Affer, S. 12 ee 
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tee Prinzen fektener und nüßlicher, find, vorzuͤg⸗ 
ich unfern Beyfall zu verdienen ſcheinen. Auch. 
hatte ihn die Natur, gerabe als wenn fie ein fo- 
ſchönes Werf ihrer Kunft aufs beite hatte ſchmuͤ⸗ 
den wollen , alle Förperliche Vollkommenheiten 
gegeben; die Stärke der Glieder, Würde in Wuchs 
und Minen, und ein angenehmes, einnehmendes 
und offenes Gefiht b). Nur das Gluͤck, wel⸗ 
ches ihm im diefes barbarifche Zeitalter feßte, 
raubte: ihm dadurch Gefchichtfchreiber , die wuͤr⸗ 
dig waren, feinen Ruhm atıf die Nachwelt gu’ 
bringen; und mir wuͤnſchen, ihn. in lebhaftern 
Farben „ und mit befonderern Zügen geſchildert 
sa fehen, damit wir wenigſtens einige von- dem 
kleinem Flecken und Mängeln fehen möchten, wor 
von er, als ein Menſch, — ganz frey 
ſeyn konnte. | 
Aber wir würden von — Verdienſten des 
Alfred nur einen unvollkommnen Begriff geben, 
wenn wir unſre Erzaͤhlung blos auf feine krie⸗ 
geriſche Thaten einfchränfen, und in unfrer Nach⸗ 
richt. von feinen Verfügungen, wegen Handbas. 
bung der Gerechtigkeit, und von feinem Eifer ,_ 
womit er bie Künfte und Wiffenfihaften aufmun⸗ 
terte, — umſtaͤndlicher reden wollten. | 
83. Nach⸗ 
Affen S Ju 00 BR - Pu 


\ 
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Nachdem Alfred die Dänen uͤbirwunden und: 

„ niedergefegt , oder vertrieben hatte, fand er dag 
Heich in. dem elendeften Zuftande. Es lag durch 
die Derheerungen diefer Barbaren in einer Ver⸗ 
wuͤſtung und Unordnung, welche fein Elend bauer 
haft machen konnte. Hbgleich die Armeen ber 
Dänen zerftreuet waren, fo war boy das Land 
vol von verlohrnen Truppen diefer Nation , wel« 
he, gewohnt, vom Plündern gu leben , unfä- 
big zum Fleiß geworden Maren , und fich wegen 
der natürlichen Wildheit ihrer Sitten alle Ga 
maltthat erlaubten, und fo gar mehr, als bie 
+ Berforgung ihrer Hebürfniffe erfoderte. Die Eng⸗ 
laͤnder ſelbſt hatten, durch diefe fortbauernden 
Näubereyın in den größten Mangel gefegt , die 
Bande der Regierung abgeworfen ; und diejeni- 
gen, welche heute ausgeplündert waren, fiengen 
morgen ein gleich unordentliches Leben: an, be 
gaben fich den Tag darauf zu den Räubern, und _ 
Beraubten und plünderten ihre NWebenbürger c). 
Dieſes twaren die Uebel, wogegen die Wachſam⸗ 
keit und Thätigkeit Alfred nothwendig Mittel 

vorfehren mußte 
Damit er die Handhabung der Gerechtigkeit 
— und ordentlich — theilte er gang 
Eng 
€) W. Malm. lib. 2% — 4. M. Weſt. S — 


4 
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England in Srafſchaften, die Grafſchaften theilte 
er wieder in Hunderte, und die Hunderte in Zehn⸗ 
tel d). Jeder Hausvater mußte für die Aufführung 
feiner Familie, feiner Sklaven und fo gar feiner 
Säfte ftehen, wenn fie fich über drey Tage in feinem - 
Haufe aufhielten e). Zehn benachbarte Hausvaͤ⸗ 
ter machten eine Gefellfchaft aus, wo unter dem 
Namen Tything, ober Zehntel , oder Fribourg, 
einer für des andern Aufführung ſtehen mußte, 
und vor welchen eine Perſon, eine Tythingman, 
Headbourg, oder Borsholder genannt , den Bor 
ſitz hatte. Ein jeder wurde als ein Landftreicher 
geſtraft, der ſich nicht in irgend einer Tything 
eingeichnen ließ f); und niemand konnte feine 
Wohnung verändern, der nicht einen Handfchein, 
oder ein Zertificat von dent Borsholder der Ty⸗ 
thing aufwies, zu welcher er vor dem gehoͤret 
hatte. 

Wenn ſich eine Perſon einer Tything eines 
Verbrechens ſchuldig gemacht hatte, ſo wurde der 
Borsholder zur Verantwortung vorgelaben; und 
wenn er nicht Bürge feyn wollte, daß fich dieſer 

F ſtel⸗ 
" 4) W. Malm. Tib-⸗. Cap. 4. Ingulf. S. 28. Bromp- 

ton, ©. 818. Chron. St. Petri de ‚Burgo. S. 2. 

e} Leg. St. Edw. Cap. 27. . | 
©) Ingulf ©. «3. 
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ftellen und rechtfertigen wuͤrde; ſo wurbe der 


Verbrecher ſo lange ins Gefaͤngniß geſetzt, bis 
ihm der Proceß gemacht war. Wenn er entflos 


be, ehe, oder nachdem er Bürsfchaft hatte, fo 
wurde der Borsholder , und die Tything zur Ne 
chenfchaft gezogen, und mußte bie Strafen des 
Geſetzes erwarten g). Es wurden ihnen ein und 


dreyßig Tage gelaſſen, um den Verbrecher vor⸗ 


zufuͤhren; und wenn dieſe Zeit verfloß, ohne 
daß fie ihn ‚finden konnten; ſo mußte der Bors⸗ 
holder, nebft zwey andern Gliedern, der Ththing, 
erfheinen, und mit der von den. vornehniften 
Öliedern „der drey benachbarten Tythings, (ins⸗ 


geſammt zwoͤlfe) ſchwoͤren, dag feine Ththing, 
oder Decennarie von dem begangnen Verbrechen, 


oder von der Flucht des Verbrechers nichts wuͤß⸗ 
te. Konnte der Borsholder keine ſolche Zahl 


finden, welche für feine Unfchuld Gewähr leiſte⸗ 
te, fo mußte die Decennarie dem Könige, nach 


dem. Grade des Verbrechens, durch eine Geld» 


‚ firafe Genugthuung leiften.h). Durch) dieſe Ein⸗ 


richtung war jedermann gezwungen, aus eignem 
Intereſſe uͤber die Auffuͤhrung ſeiner Nachbaren 
ein wachſames * zu haben; und mar geipif. 
| fer 

D W. Mal. Lib. =. Cap. 4. = 
hy Ieges St, Eiw, Cap, 20, apud Wilkins; © 208. 
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ſermaaßen Bürge für dag Belragen:berer, wel: 
che unter derjenigen Abtheilung landen , wozu 
er gehörte: daher befamen diefe Decennarien den 
Namen Franc s pledges, (Freybuͤrgen.) 

- Eine fo. ordentliche Eintheilung des Volks, 
und eine fo genaue Einfchränfung defielben in 
feiner Wohnung, mag in Zeiten, wenn die Mens 
ſchen beffer zum Gehorfam und zur Gerechtigfeit 
gewoͤhnet find, nicht noͤthig feyn, und koͤnnte 
vielleicht in einem polirten Staate der Freyheit 
and dem. Handel für fchädlıch angefehen werben; 
allein.fie waren ſehr gefchickt, diefes wilde und 
ausgelaffene Volk unter dem beilfamen Zwang 
des Geſetzes, und ber Regierung zu halten, Aber 
Alfred bemuͤhete ſich, diefe Härte durch andre 
Berfügungen zu lindern, welche der Freyheit und 
Sicherheit der Bürger dienlich waren ; und nichte 
fonnte dem Wolfe beliebter und edler ſeyn, als 
fein Plan zur Handhabung der Gerechtigkeit. 
Der Borsholder ließ feine ganze Decennarie zu⸗ 
fammen kommen , die ihm alle Eleinere Streitig⸗ 
keiten, welche unter den Gliedern diefer Fleinen 
Gemeinde vorfielen , beylegen half. An Sachen 
von größerer Erbeblichkeit, in Appellationen von 
der Decennarie , oder in Streitigkeiten, die une 
ter Gliedern von verſchiedenen Decannarien ente 

| funs 
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fiunden , wurde die Sache den Hunderten vorge⸗ 
fragen, welche aus sehen Decennarien, oder 
hundert Familien von Freyleuten befiunden, und 
ordentlich alle vier Wochen einmal zufammen far 
men, um Sachen zu ſchlichten i). Die Weile, 
wie fie Sachen fchlichteten , verdienet angemerkt: 
zu werden ; weil fie ber Urfprung der Geriche 
te der Gefchwornen iſt; eine Einrichtung ‚- die 
an fich vortrefflich,, und zu Erhaltung ber Steyr 
heit , und Verwaltung der Gerechtigkeit unter 
allem , was jemals der Verſtand der Menfchen 
erfunden hat, am gefchickteften angelegt if. Es 
wurden zwölf Freyſaßen erwaͤhlet, welche mit 
den Hunderten, oder dem präfidirenden Magiſtrat 
diefer Abtheilung ſchwuren, daß fie die Gerech⸗ 
tigkeit unparteyiſch ausüben wollten kx); und als ⸗ 
denn die Sache unterſuchten, welche ihrer Ent» 
ſcheidung vorgelegt war. Und auſſer diefen mor 
natlichen Zufammenfünften der Hunderte war noch 
eine jährliche Zufammenkunft zu einer allgemei« 
nen Unterfuchung der Policey des Diftrictes an⸗ 
geſetzet; wo die Verbrechen nachgefeben, die Mif- 

| brau. 


a Les. Edw. Cap » . 

) Fadus Alfred, und Guthurn, “apud "Wilkins . 

Cap. 3. ©. 47. Leg. Ethelftani, ‘Cap. 2. apud Wik 
dns, © s% LL, Ethelr. 5. 4, Wilkins &. 117. 
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brauche der Magiftrate verbeffert, und alle Perſo⸗ 
nen gegwungen wurden, die Decennarie anzus 
jeigen worinn fie eingezeichnet waren. Das 
Bolt Fam bier, nach der Weife feiner, Vorfah⸗ 
ten , ber alten Deutfhen, mit den Waffen zus 
fammen; weswegen ein Hunderter zuweilen ein 
Wapentafe genannt wurde, und fein Gericht diente 
bloß zur Erhaltung der Kriegszucht, und zur 
Berwaltung der bürgerlichen Gerechtigkeit 1). 
Das nächfte Gericht , welches höher war, 
als das Bericht der Hunderte, war das Braf 
ſchaftsgericht, welches zweymal im Jahr zuſam⸗ 
mien kam, nach Michaelis und Oſtern, und aus 
allen Freyſaßen der Grafſchaft beſtund, die alle 
eine gleiche Stimme in der Entſcheidung der Sa⸗ 
chen Hatten, Der Biſchof und Alderman hatten 
in dieſem Gerichte den Vorfig, und der eigene 
liche Gegepftand bed Gerichtes war , baß ee Up - 
pellationen von den Hunderten und Decennarien 
annahm, und ſolche Streitigkeiten entfchied, wel⸗ 
che unter Leuten von verfchiebenen Hunderten ent 
ſtunden. Vormals befaß der Aidermann ſowohl 
die bürgerliche als friegerifche Gewalt: weil aber 
Alfred merkte, daß diefe Verbindung zweyer Maͤch⸗ 
te den Adel seräprlih, und 2 N machte; 
fe 
» Spellmaan. in voce —R 
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fo ernannte er in jeder Graffchaft auch einen She 
rif, der im dem Amte eines Richters eine gleiche 
Gewalt mit den erfien hatte m). Vermoͤge feir 
nes Amtes mußte er auch für die Erhaltung ber 
Rechte der Krone in dieſer Grafſchaft forgen, 
und die aufgelegten Geldftrafen einheben ; welche 
zu biefen Zeiten feinen geringen Theil des Mes 
lichen Einkommens ausmachten. 

Wem in dieſen Gerichten bie Gerechtigkeit 
verſaget war, der konnte ſich an ben Koͤnig 
wenden; und weil das Volk die Billigkeit und 
großen Talenre des Alfred erkannte, und ſein 


groͤßtes Vertrauen auf ihn ſetzte, ſo wurde er 


bald mit Appellationen aus allen Theilen von 
‚England -überhäufet. Er war in der Abfertigung 


diefer Sachen unermüdet n); weil er aber ſah, 


daß diefer Ziveig feiner Pflicht ‘alle feine Zeit weg» 
nehmen müßte, fo entſchloß er fich , „Diefer Uns 
bequemlichfeit vorzubeugen , und die Unwiſſen⸗ 


"heit, oder Beftechung der unterern Magiftrate, 


"woraus fieentfiund, zu verbeffern 0), Er forg. 
te dafür, daß fein- Abel in der Gelehrſamkeit 
und 
m) Ingulf. S. 970. u 
1) Aſſer. S. 20; 


.0) Affer. S. 18. aı, Fler. en © 5 Abba 
Rieval, ©. 355 = - 
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und in den Gefeßen unterrichtet Wurde p): er 
fuchte die Grafen und Sherifs unter Yeuten aug; 
weiche ſich wegen Frönimigfeit und Einfichten 
am beruͤhmteſten gemacht hatten: er beftrafte alle 
böfe Verwaltung des Amtes aufs fchärffte q): 
und fegte alle die Grafen aus, welche er zu dem 
Amte nicht tüchtig fand 1); nur ließ er einige 
von den beiahrteſten ihre Dienſte durch Depu⸗ 
tirte verrichten, bis ihr Tod wuͤrdigern Nach) 
folgern Plag machen würde, 

Um die Magiftrare zu der Verwaltung ber 
Gerechtigkeit deſto beffer anzuführen ; verfaßte 
Yifred ein Corpus von Geſetzen; welches zwar 
‚it verloßren ift, aber doc) lange Zeit der Grund 
der englifchen Rechtsgelehrſamkeit war, und g& 
imeiniglich für dein Urfprung deſſen gehalten wird, 
was man daß gemeine Gejeg (tommon law) 
nennt: Er verordnete ale Jahre zweymal eine 

ordenitliche Verſammlung der Stände bon Eng 
land in London s); einer Stadt, die er felbft 
Ausgebefiert und verfchönert hatte ; und alſo jur 
| | Haupt⸗ 
p) Flor. Wigorn. ©. 594. Brompt. S. tik 
g) Le Miroir de Juftice; Cap: 2; 
r) Affen. &; 20: 


Fun" 


une Befch; 8 | m 
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Hauptſtadt des Reiches machte, Die Achnlichkeit 
vieler von biefen Verordnungen mit den Gebräue 
chen der giten Deutſchen, mit ber Gewohnheit 
der übrigen nordifchen Eroberer, und mit den 
fächfifchen Geſetzen unter ber Heptarchie zeigt 
"ung, daß wir den Alfred nicht für den einzigen 
Urheber dieſes Negierungsplanes anfehen muͤſ⸗ 
ſen; und verleitet uns vielmehr, zu glauben, 
daß er, wie ein weiſer Mann, ſich damit be⸗ 
gnuͤgte, bie. Verfaſſungen, welche er ſchon ein⸗ 
gefuͤhret fand, zu verbeſſern, zu erweitern, und 
in Ausuͤbung zu bringen. Ueberhaupt aber war 
er mit ſeinen Geſetzen ſo gluͤcklich, daß bald alles 
in England eine neue Geſtalt gewann. Die Rau⸗ 
bereyen und Ungereihtigfeiten von allen Arten 
wurden durd) Beftrafung , oder Beſſerung der | 
Sträfichen unterdruͤcket t)y: und die allgemeine 
Policey war fo genau, daß Alfred, wie man 
fagt, am den Landfiraßen, um groß zu thun, 
güldene Armbänder aufhieng; und niemand fich 
unterfiund , fie anzuruͤhren u). Dennoch) hegte 
dieſer große Prinz, mitten in dieſer ſtrengen Aus⸗ | 
übung der Gerechtigkeit , die unverbrüchlichfte 





Ach⸗ 


t) Ingolf. ©. 27. | | 
u) Malmeff. Lib. 2. Cap. a M. Wet. S. 177% | 
Brompton, & 0 u 
KR 
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Achtung für die Freyheit feines Volkes; und: es 
ift ein merfwürdiged Sentiment in feinem legten 
Willen , es ſey billig, daß die Engländer beſtaͤn⸗ 
dig fo frey blieben , wie ihre Gedanken x). 
Wie gute Sitten uud Erkenntniß faft in ale 
Ien Altern, wo nicht in allen Perfonen, unge 
trennlich find; fo war auch die Sorgfalt Alfreds 
"für die Aufmunterang ber Gelehrfamteit unter 
- feinen Unterthanen ein andrer nüßlicher Vorwurf 
feiner Geſetze, und diente, die Engländer von 
ihren vorigen lüderfichen und barbariſchen Sit . 
ten zurück zu führen : aber in diefer Abſicht ließ 
ſich der König nicht ſo fehr von feinen. politi 
ſchen Ausfichten , als von feiner natürliche 
Neigung und Liebe für die Wiffenfchaften leiten, 
Als er zum Thron gelangte , fand cr die Englän 
ber in der gröbften Unwiſſenheit und Barbarey 
verfunfen ; welche aus den anhaltenden Unorb: 
nungen in der Regierung, und Aus den Verhee⸗ 
rungen der Dänen entffanden waren. Die Kloͤ⸗ 
fier waren zerflöret, die Mönche ermordet, oder 
jerfireuet ; ihre Bibliotheken verbrannt; und fo 
Waren diefe winzigen Sitze der Gelehrſamkeit in 
diefen Zeiten gänglich iu Grunde gerichtef Y) 
| 2 A; 
x) Aller. © 4. | 
y) Allen &. it 


3° Rapieel Ih AD. hot. 


Alfted beklaget ſich felbft, daß er ben ſeiner Thron · 


beſteigung nicht Einen gekannt habe, an der 
Suͤdſeite der Themſe, der nur ſo viel Latein ges 
wußt habe, einen Text aus der heiligen Schrift 
zu erklaͤren; und ſehr wenige, in dem Noͤrdli⸗ 
hen, welche in ber Gelehrfamfeit nur fo meit 
gefommen wären 2). Aber diefer Prinz ließ aus 


allen Ländern von Europa bie beruͤhmteſten Ge 


lehrten fommen a); er errichtete allenthalben 
Schulen zum Unterricht ſeines Volks; er flifteter 


odber befferte wenigſtens die Aniverfität ju Op 


ford wieder aus b); und ſchenkte ihr viele Frey⸗ 
heiten, Einfünfte und Immunitaͤten; er geboth 
durch ein Geſetz, daß alle Freyſaßen, welche zwey 


oder mehr Hyden c) Landes beſaͤßen, ihre Kits 


der zum Unterricht in die Schule ſchicken ſoll⸗ 
ten d); er zog nur a bey den Bedie⸗ 
nun⸗ 


3) Affen. €. 28: 

a) Matthi wen. S. 167. Chron. Abb, de St, Petri 
de Burgo ; ©. 2i. 

b) Affe. ©: 15. Anglia Sacra , Vol. i. & 207: 


e) Eine Hyde enthielt Land genug für eineit Drug. & 


H, Hunting. Lib: 6. in. A. D. 1008. Arinal. Wa- 
verl. in’ A: D. 1083. Gervefe von Tilbury fast; " 
hielte getmeiniglih 100 Acres. a 

- d) Abbas, Rieyallenfis apud Spel; 
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nungen in ber Kirche und in dem Staate vor, 
welche fchon etwas in der Gelehrſamkeit gethan 
hatten e): und »durch alle diefe Mittel hatte er 
noch vor feinem Tode das Vergnuͤgen, in ben 
Staatdangelegenheiten eine große Beranderung zu 
feben, und in feinem Werke, welches nod) vor⸗ 
handen ift, wuͤnſcht er fich felbft Gluͤck zu dem 
Fortgange, den die Gelehrſamkeit bereits unter 
feinem Schuß in England gemacht hatte 5). 


Aber das befte Mittel, welches Alfred an 
wandte, die Gelehrſamkeit zu befördern, mar 
ſein eignes Beyfpiel , und die beftändige Nemfig- 
feit, womit er fich, ungeachtet der Menge und 
ber Nothwendigfeit feiner Gefchäfte, auf gelehr⸗ 
te Unterfuchungen legte. Er pflegte gemeiniglich 
feine Zeit in drey gleiche Theile einzutheilen; ben 
einen brachte er mit Schlafen und mit den nös 
thigen Erquickungen des Leibes durch Effen 'und 
Bewegung zu; den andern nit Abfertigung feis 
ner Gefchäffte; dem dritten mit Studiren und 
Andachten; und damit er die Stunden befto ger 
nauer abmeffen möchte, ſo bediente er ſich bren- 
nender Lichter von gleicher Länge, welche er in 

M 3 La⸗ 


e) W. Malm. Eib. 2. Cap. 4 
D Aſſer. ©. 26, 27- R 
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— feste g) , ein Mittel, weiches fich für 
dieſes rohe Alten fehr wohl fchickte, mo man Die 
Gnomonik, und ben Mechanismus der Glocken 
und der Uhren noch gar nicht fannte Und 
burch eine fo ordentliche Eintheilung feiner Zeit 
_ konnte dieſer kriegeriſche Held, ob er gleich ſehr oft 
förperlichen Schtwachheiten untertvorfen mar h), 
diefer Held, der ſechs und funfsig Schlachten 
zu Sande und zu Waffer perfönlich beiwohnete i) 
2 einem Leben von Feiner aufferordentlichen Laͤn⸗ 
, fich mehr Gelchrfamfeit erwerben; und fos 
= mehr Bücher ſchreiben / als Leute, die ſich 
eigentlich auf die Studien gelegt, in der größe 
gen Muße und mis dem größten Fleiß in glüce 
lichen Zeiten haben zu erwerben gefucht, 
Da Alfred merke, daß das Volk zu allen 
Reiten, vornehmlich aber, wenn Unmiffenheit und 
eine uͤble Erziehung feinem Verftande Hinderniffe 
entgegen legen, eines ſpeculativiſchen Unterriche 
tes nicht ri ſey; fo bemühete er fich, feine 
Sitten⸗ 
sy After. ©. 20. W. Mahn, Eib, 2, Cap. 4 Flor, 
Wigosa, S. 594. Chron, Abb. St. Petri de Bup- 
80: ©. 22. Anglia facra, Vol. 1. ©. 208. 
D Affen © 4. 72. 13. 17. Matth, Welt. © 0 
EFior. Wigern. S. 388. 
>) W. Mal ib 4 8 4 
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Sittenlehre in Lobreden, Parabeln , Gefchichten, 
Sinnfprühen, in Poefie verfaffer vorzutragen; 
und auſſerdem, daß er unter feinen Unterthanen 
ältere Werke von der Art, welche er ſchon in der 
ſaͤchſiſchen Sprache fand k) befannt machte, "übte 
er auch fein poetiſches Genie, ſowohl Werke von 
gleicher Art zu erfinden I), als auch die fchönen Fa⸗ 
bein Eſops aus dem Griechifchen zu überfeßen, 
Er verfertigte auch Ueberfegungen von den Gt 
fchichten des Oroſius und Bede: imgleichen von 
des Boethius philofophifchen Tröftungen m); und - 
er fihäßte es feinen übrigen großen Charakteren, 
als König, Gefegeber, Krieger, Staatskundi⸗ 
ger, nicht zu geringe „fein Volk alfo in der eit 
£eratur anzuführen. 

Sinzwifchen war diefer Prinz nicht nachläf 
fig, die gemeinen und mechanifchen Kürfte zu 
befördern, twelche mit dem Intereſſe ber Geſell⸗ 
fchaft in einer finnlichern, wiewohl nicht genauen 
Werbindung , ſtehen. Er gog aus allen Ländern - 
fleißige Sremdlinge in fein Land, welches durch 
Die Verheerung der Dänen zur Wuͤſte geworden 

M4 
k) Aſſex. S. 13. Flor. Wigorn. ©. 598. 
I) Spelm. S. 124. Abbas, Rieval. S. 355. Ann. Be- 
verl. S. 96. | 
m) W. Malm. Lib. 2. Cap, 4. Brompt. ©. — 
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war n). Er führte Manufacturen von alten Ar⸗ 
ten ein, befoͤrderte ſie, und ließ kei nen Erfinder 
oder Verbeſſerer einer nuͤtzlichen Kunſt unbelohnt 
zuruͤck gehen 0). Er munterte thaͤtige Leute auf, 
ſich auf die Schiffahrt zu legen, den Handel in 
die entfernteſten Laͤnder auszubreiten, und ſich 
durch Ausbreitung des Fleißes unter ihren Ne⸗ 
benbürsern Reichthuͤmer zu ſammlen. Er ſetz⸗ 
te einen ſiebenden Theil von feinem Einkommen 
zur Unterhaltung von Handwerkern aus, welche 
feine” zerſtoͤrten Städte, Caftele, Paläfte und 
Klöfter. wieder bauen mußten p) ; fogar dag, mag 
zur Verfhönerung des Lebens dient, wurde ih⸗ 
nen gus dem mittelländifchen Megre und aus In⸗ 
dien gebracht « 5 und da feine 5 - 
die Tugenden der Serechtigteit und des — 
aus welchen fie allein entſtehen konuten. So wohl 

im Leben, als nach dem Tode wurde Alfred nicht 
weniger von Fremden, als von feinen eignen Uns 
terthanen, vach Karin dem Großen, fuͤr den 

größe 

r) Affer. & 13. Flor. Wigern, €. ss 

o) Afler. &. 20, 

p), Aſer· S. 20. W. Malm. ‚Fib. 2. Cap. 4 Flor. 

Wigorn. ©. 594. 
© W. Malm. Lib. 2. Cap. 4 
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größten Prinzen , welcher in vielen Zeitaltern in 
Europa gelebt hatte, und für einen der weiſeſten 
und beften Könige gehalten, der jemals bie Jahr ⸗ 
bücher einer Nation gesieret hatte. 


Alfred hatte von feiner Semahlinn Ethelf 
witha, der Tochter eined mercifchen Grafeng, 
drey Söhne und drey Töchter. Der ältefte Sohn 
ftarb bey feines Vaters Lebzeiten ohne Erben, 
Der dritte, Ethelmald, erbte die Liebe feined Va⸗ 
ters zur Gelehrfamfeit, und lebte als ein Pris 
vatmann. Der zweyte Eduard folate ihm in der 
Herfhaft, und befam den Zunamen Eduard 
‚der Yeltere, weil er der erfie dieſes Namens war ; 
ber auf dem englifchen Thron faß. | 


Eduard der Aeltere, 


Sie Prinz, der feinem Vater an Friegeris 
ſchen Talenten gleich kam, wiewohl er ihm 
en Einficht und Gelehrfamfeit nachfiund r), fand 
fogleich, als er den Thron beflieg, eine Probe 
von dem unrubigen Leben , worinn fich alle Prin« 
gen, und fogar alle und jede Perfonen in einem 

. mM; Al: 


5) W. Malmes. Lib. 2. cap. 5. Hoyeden, ©, 421. 
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Alter befanden , da die Menfchen noch nicht fo 
fehr durch Gerechtigkeit oder Geſetze im Zügel 
gehalten, noch nicht fo fehr von dem Fleiße be⸗ 
fihäfftiget, für ihre Unruhe feine andere Nahrung 
fanden , als Kriege, Empdrungen, Erfehütterung, 
Rauberey und Verheerung. Ethelwald, fein 
Vetter, Sohn des Koͤnigs Ethelbert, der aͤlteſte 
Bruder des Alfred, beftund darauf, daß er ein 
befferes Recht an dem Throne hätte s); er bee 
twaffnete feine Anhänger, nahm Windbourne in 
Beſitz, und fchien entfchloffen zu ſeyn, fich hier 
bis aufs Aeufferfte zu wehren, und den Ausgang 
feiner Anfprüche zu erwarten t). Als aber ber 
König mit einer großem Armee vor die Stade 
rückte , fah Etheimald feinen gewiſſen Untergang 
vor Augen, machte ſich davon , und flüchtete erft 
in die Normandie, und von da nach Nosthume 
berland. u); two er fi) Hofnung machte, daB das 
Volk, welches erft neulich von dem Alfred. übers 
wunden war, und den Frieden nicht: ertragen 
fonnte, bey der Nachricht yon dem Tode dieſes 
großen Prinzen , den erfien Vorwand, oder die 
ee Gelegenheit zu einer Empoͤrung ergreifen 
wuͤra 
s) Ohron. Sax. ©. 9. 109. 
t) Chron. Sax, ©. 100. H,'Hunting. lib, 5. 6, 252. 
u) Brompton. ©. 332. 


J 
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wuͤrde. Er hatte ſich in feiner Hofnung niche 
betrogen; die Northumbrier erklärten fich für 
ihn x); und nachdem Ethelwald fein Intereſſe 
alfo mit den dänifchen Stänmen verbunden hatte, 
nahm er einen Zug über die Sec vor, fammlete 
ein Corps von. biefen Freybeutern , und erweckte 

bie Hoffnung aller derer , welche gewohnt gewe⸗ 
fen waren, von Raube und Gewaltthaten zu le⸗ 
ben y). Die Dänen von Oſtangeln fließen zu 
ihm; die Fünf: Bürger, welche fih in dem Her« 
jen von Mercia niedergelaffen hatten, fingen an, 
fi in Bewegung zu feßen ; und die Engländer 
faben , daß fie mit den Erfchütterungen , wovon 
die Tapferfeit und Policey des Alfred. fie jüngft 
erft befreyet hatte, wieder bedrohet würden. Die 
Mebellen thaten unter der Anführung des Ethels 
wald sinen- Einfall in die Grafchaften Glocefter, 
Drford und Wilts; und nachdem: fie in diefen 
Plägen ihre Verheerungen getrieben hatten, gien⸗ 
gen fie mit ihrer Beute wieden zurück, ehe ber 
König, der feine Armee verſammlet hatte , ihnen 
entgegen kommen fonnte, Sramifgen, führte 

Eduard 


* chron. ſax. S. ıco. H. Hunting. Hb, 5. ©. 332. 
y) Chron, Sag, © 109. Chran, Abb, SE. Pet te 
Burgo. ©. 24. 


/ 


88 Kapitel II. A.D. gor, 


Eduard, welcher feine Zuruͤſtungen nicht feucht, 
108 gemacht haben wollte, feine "Truppen nad) 


| Dftangeln , und vergalf den Einwohnern diejes 


nigen Beleidigungen , welche fie begangen hatten, 


damit ı daß er in ihrem Lande eine gleiche Vers 


wuͤſtung ausbreitete 2). Als er von Rache fatt, 
und mit Beute beladen war, gab er Befehl 


zum Abzuge: Aber man gehorchte dem Gebos 


fe diefer alten Könige im Felde nicht viel be 
fer , als im Frieden; und die Leute aus Kent, 


welche begierig nach mehr Beute waren, tage 


ten. ed, feinen wiederholten Befehlen zuwider, 
hinter ihm "zu bleiben „ und in Bury ihre 


“ Duartiere zu nehmen 2). Diefer Ungehorfan 


ſchlug in der Folge für. den. Eduard glücklich 


aus. Die Dänen griffen die. Leute aus Kent 
- any fanden aber einen fo. hartnäckigen Wider 


fand, daß fie zwar das Schlachtfeld gemone 

nen, gber diefen Bortheil Durch den Verluſt ihs 

rer tapferſten Anführer und unter. andern aud) 

des Ethelwald, , welcher in dieſer Action blieb, 

erfaufen. mußten b). Da. der König von der 

Sure 

2 H. Hunting. lib. 5. ©. 352. Brompton. ©. 
832 | * 

) Chron. Sax. ©. xor. H- Hunting. lb. 5. 9, 352 
&) Chron, Sax. ©, soı. Brompton. &, 932, 
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Furcht vor einem fo gefährlichen Nebenbuhler 
befreyet war, machte er mit den Oſtangeln auf 
vortheilhafte Bedingungen Friede c). 


Um England wieder in einen ſolchen Stand 
ber Ruhe zu feßen, als «8 damahls ju erhal 
ten fähig war , war nichts mehr noͤthig, als die 
Unterwerfung der. Northumbrier , welche mit dem 
Beyſtande der zerſtreuten Dänen in Mercig dad 
Innere des Reichs befländig unficher machten; 
(i. 3911.) Um die Macht dieſer Feinde zu zertren⸗ 
nen, ruͤſtete Eduard eine Flotte aus, ſie zur See 
anzugreifen, in der Hoffnung, daß, fie, wenn 
feine Macht an ihren Küften erſcheinen wuͤrde, 
wenigſtens zu Hauſe bleiben, und ſich zu ihrer 
eigenen Vertheidigung anſchicken müßten d); aber 
bie Northumbrier waren nicht fo ſehr befümmert; 
ihre eignen Güter in Sicherheit zu fegen, ale 
Beute von ihren Feinden zu machen; und da fie 
glaubten, daß die größte Macht der Engländer 
ſich auf der Flotte befände , fo. hielten fie diefe . 
Gelegenheit für bie befle, und drangen mit ih⸗ 

| ter - 


&) Ehren. Sax: ©, 102. Biompton, ©: 82: M: 
Weſt. S 181u 
d) Hen. Hunting. b, 5. S. 532, 
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ver ganzen. Macht in die Gebiethe Eduards e). 
Der König, welcher fi) auf diefen Vorfall an 
gefchickt Hatte, griff ſie auf ihrem Zuruͤckmarſche 
zu Tetenhall in der Graffihaft Orford an , ſchlug 
fie in die Flucht , nahm ihnen alle Beute wieder 
ab, und verfolgte fie mit großer Niederlage in 
ihr eignes Land f). 

"Die ganze übrige Regierung Eduards war 
eine Scene von anhaltenden und glücklichen Xcı 
‚ tionen wider die Northunbrier, die Oſtangeln, 
die Fuͤnf⸗ Bürger , und die auswärtigen Dänen , 
welche. ihn aus der Normandie und Bretagne ans 
griffen g). Er war eben fo vorfichtig , fein Keich 
in Vertheidigungsftand zu fegen, als muthig, 
feinen Feind anzugreifen h), er bevefligte die 
Staͤdte Cheſter, Eddesbury, Warwif, Cherbury, 
Buckingham, Towceſter, Maldon, Huntingdon, 
und Colcheſter. Er lieferte zu Temsford und 
Maldon, zwey große Schlachten 1); er brachte 
den Thurketil, einen großen daͤniſchen Chieftain, 
unter den Fuß, und zwang ihn, ſich mit feinen 

| Aun⸗ 

€) Chron, Sax, ©. 102. Flor. Wigorn. & 599: 

f) Hoveden ©. 421. H. Hunting, lib, 3. ©. 352. 

g) Chron. Saxon, &. 105. Brompton, ©, 833. 

h) W. Maim.lib. =. cap. 5. Hovedea ©. 421. 

j) Chron. Sax. &. 108: Flof. Wigorn. S. 601. 
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Anhängern nad) Franfreich zu begeben , und dort 
auf Deute und Ebentheuer auszugehen k); er 
brachte die Oftangeln zum Gehorfam , und zwang 
ſie, den Eid der Treue abzulegen: er vertrieb die 

beyden Nebenbuhler, und Prinzen von Nort— 
humberland, den Reginald, und Eidroc, und. 
erhielt für damals die Herrfchaft über diefe Pro» 
vinz: er unterwarf fich verfchiedene Stämme von 
den Dritten ; und felbft die Schottläuder, weiche 
unter der Regierung des Eobert von dem Ken 
net, ihrem Könige, angeführt, durch bie Unter⸗ 
merfung der Picten ihre Macht vergrößert hats 
ten, wurden jedoch geswungen, ihm Zeichen von 
ihrer Unterwerfung zu geben H. Sin allen diefen 
gluͤcklichen Verrichtungen fund ihm die Thaͤtig⸗ 
feit und Klugheit feiner Schweſter Ethelfleda bey, 


welche die Wittwe des Ethelbert, Grafen von _ 


Mercia war, und nach dem Tode ihres Gemahls 
die Negierung über diefe Provinz behalten hat 
fe m), Diefe Brinzefinn , welche in ihrem Kind» 
bette das Aeußerſte hatte ausftehen müffen , we⸗ 
gerte ſich nachmals alles Umgangs mit ihrem Ga 

mahl; 


x) Chron. Sax. S. 1060. 
D Chron. Sax. S. 110. Höyeden, ©. 42% 
in) Hy Hunting, lib, 5: S. 353. 
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mahl; nicht aus einem ſchwachen Aberglauben, 


welcher damahls gemein war; ſondern weil ſie 
alle haͤusliche Beſchaͤfftigungen ihres maͤnnlichen 
und ehrgeizigen Geiſtes für unwuͤrdig hielt n): 
Sie farb vor ihrem Bruder 0); und Eduard 
übernahm fein übriged Leben hindurch bie uns 
mittelbare Megierung von Mercia, welche vor 
mahls von der Krone meiftens unabhängig ge⸗ 
tvefen war p). Die fächfifche Chronik feßet den 


Tod diefes Prinzen ind Jahr 925 g): fein Reich‘ 
kam auf Athelſtan, feinen natuͤrlichen Sohn FH: 


AAthelſaam 


De Fleden in der Geburt diefes Bringen wur⸗ 


de in diefer Zeit für nicht fo wichtig angefes 
ben, 8 925) daß er ihn dom Shrohe ausſchließen 
koͤnn⸗ 


n) W. Maim. T.ib. 3. cap: 5. M. Weſt. S is; in 


gulf. ©; 28. Higden. S. 361: 
6) Chron. Sax. S. 109: | 
p) Chron: Saxı &; tie; Btömptöh, & 5 
6) ©: 110: 


. HD W; Malimell. Lib, 6; cap; 6, Bröiipten, ©. köi, 
M; Weit. &. igd: 
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könnte; und weil Athelſtan fo wohl in einem Als 
ter , als von einer Fähigkeit war, die ſich für die 
Regierung fchickten ;: fo befam er den Vorzug 
vor den jüngern Kindern bes Eduard, welche 
zwar eheliche Kinder, aber noch von gar zu zaͤrt⸗ 
lichem Alter waren, eine Nation zu beherrfchen, 
die ſowohl den Angriffen von außenher, als den 
innerlichen Erfchütterungen ausgeſtellet war. In⸗ 
swifchen äußerten fich doch bey ſeiner Thronbe⸗ 
fteigung, einige Mißhelligkeiten ; und Alfred, ein 
Herr von großer Gewalt, ließ fih dadurch er⸗ 
muntern, eine Verfchwörung wider ihn anzuftife 
ten. _ Diefe Begebenheit wird von den Gefchicht, 
fchreibern mit Umftänden erzählt ‚welche der Les 
fer, nad) dem Grade des Glaubens , ‚den. er 
ihnen beylegen will, entweder der Erfindung der. 
Mönche , die fie erdichteten, oder ihrer Lift. zw 
fchreiben mag , welche Mittel fand, fie wahr zu 
machen. Man ſagt, da man ſich , auf ſtarken 
Verdacht, des Alfreds bemaͤchtiget, /ohne einen 
gewiſſen Beweis wider ihn, habe er die ihm 
ſchuld gegebene Verſchwoͤrung ſtandhaft gelaͤug⸗ 
net; und um ſich zu rechtfertigen, habe er ſich 
erboten, feine Unſchuld vor dem Papſt zu beſchwoͤ⸗ 
ren, in deſſen Perſon man eine fo vorzuͤgliche 
Heiligkeit annahm , Daß es niemand Magen duͤrf⸗ 
— Geſch. J. S. N te, 
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fe; vor ihm einen falfchen Eid zu ſchwoͤren, und 
dennoch hoffen fünnte , der unmittelbaren Nache 
des Himmels zu entgehen. Der König nahm die 
Bedingung an, und Alfred wurde nach Nom 


geführt; mo er, entweder aus einen Bewußtſeyn 


feiner Unfchuld, oder auch aus Verachtung des 
Aberglaubens , worauf er berufen hatte, vor dem 
Sohannes ; der damahls den päabftlichen Stuhl 
beſaß, den verlangten Eid ſchwur. Kaum aber 
- Hatte er die tödtlichen Worte ausgefprochen , ſo 
fiel er in Vergucfungen, woran er drey Tage 
nachher ſtarb. Der König zog feine Güter ein, 
als wenn die Schuld des Verſchwornen völlig 
- erwiefen wäre, und verfchenfte ſie an das Klo⸗ 
ſter von Malmesbury s) in einer völligen Sie 
cherheit, daß Fünftighin gegen die Gerechtigkeit 
feines Verfahrens Fein .. mehr . entfichen 
mürber 

. Kaum hatte Athelſtan ſeine Herrſchaft uͤber 
feine englifchen Unterthanen beveftiger, fo bemuͤ⸗ 
hete er ſich, der Regierung eine Sicherheit zu 
verſchaffen, indem er alle Vorficht wider ben 
Aufftand der Dänen gebrauchte, welche feinen 
Vorgängern fo viele Unruhen gemacht hatten, Er 


merfäirte 20 Rortembieiund, und da er ſah, 
daß 
s) — Mahn, Lib. 2, capı 6, Spell. Cone. e 497 
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daß bie Unterthanen dag englifche Joch ungern: 
trugen, fo hielt er es für eine Klugheit, dem 
Sithric, einem dänifchen Edelmanne, den Fir 
niglichen Titel gu geben, und ihn mit feinem 
Intereſſe zu verbinden, indem er feine Schweſter 
Editha mit ihm vermählte t). Aber diefe Staates 
Hugheit wurde zufälliger Weite die Quelle von 
fehr gefährlichen Folgen. Sithric ftarb ein Jahr 
nachher ,„ und feine beyden Söhne,  Anlaf und 
Godfrid, gründeten auf die Erhebung ihres Bas 
ters ihre Anfprüche, und maßien ſich die Herrſchaft, 
ohne Bewilligung des Athelftan, an. Sie wur 
ben von der Macht diefes Monarchen bald ver 
trieben; und der erfie nahm feine Zuflucht in 
Sserland , wie der leßtere in Schottland u); mo 
er.von dem Conftantin, welcher Damals bie Krone 
befaß ‚zauf eine Zeitlang Schuß genof. - Indeß 
verfpracd) der fchotfläandifche Prinz, da er von 
dem Athelftan beftändig angefobdert , ja fogar ber: 
drohet wurde, zulegt, feinen Saft augsuliefern ;- 
weil er aber insgeheim biefe Verraͤtherey vers 
fluchte , fo gab er dem Goftfrid jeine Warnung - 
die Flucht zu nehmen x); und diefer Fluͤchtling 

R2 led» 


t) Alured, Beverl, & 109. W, Ma, Lib, 2. cap, 
6. Hoveden, ©. 422 

u) W. Malmeſſ. Lib, 2. cap, 6. 

x) Ibid, 


* 
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lebte noch einige Jahre von Seeraͤubereyen, her⸗ 


nach befreyete er den Koͤnig durch ſeinen Tod von 
aller Furcht. Athelſtan ruͤckte aus Zorn gegen den 


Conſtantin mit einer großen Armee in Schottland: 
ein’; und da er ohne Gegenwehre das Land ver | 


wuͤſtete, brachte er die Schottländer. fo fehr in 


die Enge y) , daß der König nur vergnügt tar, 
feine Krone zu behalten , und feinem Feinde die 
demuͤthigſte Unterwuͤrfigkeit bezeigte. Die engli⸗ 
ſchen Geſchichtſchreiber verſichern 2), Conſtan⸗ 
tin habe dem Athelſtan für fein ganzes Könige ⸗ 


‚reich gehuldiget; und fie fegen hinzu, da bie, 


Hofleute den Ieften Prinzen bereden wollen, eine 


ſo günflige Gelegenheit nicht fahren zu laffen , 


und Schottland gaͤnzlich unter den Fuß zu brin⸗ 
gen , babe er geantiwortet, e8 wäre. weit ruͤhm⸗ 
licher, Königreiche zu verfchenfen , als gu uͤber⸗ 
winden 2). Uber diefe Jahrbücher, welche an 
ſich ſelbſt ſo ungewiß und unvolllommen find, 
verlieren allen Glauben, wenn Nationalvorur⸗ 
theile und Feindſeligkeit Platz finden: und aus 
dieſem Grunde ſcheinen die ſchottlandiſchen Ge⸗ 
| ſchicht⸗ 
Chron. Sax, ©, 111. Hoveden ©. 422. H. Hunt. 
lib. 5. ©, 354 


z) Hoveden. ©, 422. | 
a) W. Malm. lib, 2. cap. 6. Brompton, ©. 838. nie- 


den. ©. 262 Anglia facra vol. 1, ©. 212 _. 


Io. 
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ſchichtſchreiber welche ohne etwas mehr von der 
Sache zu wiſſen, dieſen Vorfall durchaus laͤug⸗ 
nen, eher Glauben zu verdienen. 

Conſtaͤntin mochte nun feine Krone der Mäfs 
figung des Athelftan zu verdbanfen Haben, wel⸗ 


‘cher fich wider feinen Zeind nicht aller Vor⸗ 


theile bedienen wollte, oder auch der Staats— 


klugheit diefes Monarchen , welcher die Demuͤthi⸗ 


gung feines Feindes für eine größere Eroberung 
hielt , als die Unterwerfung eines mißdergnügten 
und aufrührifchen Volks; fo glaubte er doch, 
daß die Aufführung ber Engländer mehr feinen 
Zorn , als feine Danfbarfeit verdiente. Er ließ 


ſich mit dem Anlaf, welcher ein großes Corps 


von dänifchen Seeräubern gefammlet hatte, bie 
er auf den irrländifchen Seen gefunden, und 
mit einigen Prinzen von Wallig , welchen die zus 
nehmende Gewalt des Athelftan fchrecklich wurde, 
in ein Buͤndniß ein, und alle dieſe Allürten fielen 


auf Verabredung mit einer großer Armee in Eng 
land ein. Athelſtan fammlete feine Macht , traf 


den Feind bey Brunsbury in Northumberland an, - 
und fchlug ihn in einem Haupttreffenb). Die 
fer Sieg wurde vornemlich der Tapferkeit des 

| N3 one 


b) Chron, Sax, ı12. 113. W. Malmeff. Lib. 2. cap 6. 
Et- 
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engliſchen Kanzlers Turketul gugefchrieben : denn 
in diefen unruhigen Zeiten war niemand mit buͤr⸗ 
gerlichen Sachen fo fehr befchäfftiget , daßer den 
-friegerifchen Charafter gänzlich bey Seite legte c). _ 

Es findet fich ein Umſtand, der nicht une 
wuͤrdig ift, bemerft zu werden, welchen die Ges 
- fchichtfchreiber bey dieſen Eriegerifchen Derrich 
tungen erzählen. Anlaf glaubte bey der Annde 
herung der englifchen Armee, daß er nicht zu 
viel wagen fünnte, ſich eines glücklichen Auge 
ſchlages gu verfichern ; er bediente fich der Lift, 
welche vormals Alfred wider die Dänen gebraucht 
hatte, und gieng in der Kleidung eines Muſi⸗ 
kanten in das Lager des Keindes, Die Kriegs: 
liſt hatte dieſesmal einen gleichen, Ausgang. - Er 
gefiel den Soldaten, welche um ihn. zuſammen 
liefen, fo fehr, daß fie ihn in bag Gezelt des 
Königs führten; und als Anlaf über der Mahl 
zeit Diefem Pringen und feinen Edelleuten vorge 
fpielet hatte, wurde er mit einer artigen Beloh⸗ 
nung entlaffen, Er war zu flug, als daß er die 
ſes Geſchenk nicht follte angenommen haben ; aber 


er aus 

Ethelwerd. Cap. 5. H. Hunting, Lib. 5. ©. 3540. 

Ofberne , &. go. Brompton.& 839. Flor. Wigorn 
-©. 603. Matth. Welt ©. 286. Ingulf. &. 37. 

c) Das Amt eines Kauzlers unter den Angeliachfen war 

 - ber Bedienung eines Staatsiecretärs ähnlicher, als un⸗ 
ſers jetzigen Kanzler. S. Speil, in voce Cancellarius, 
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aus Stolg entfchloß er fich , das Geld zu der 
graben , da er glaubte , daß niemand Acht auf 
ihn hätte. Aber ein Soldat in dem Lager des 
Athelſtan, der vormals unter dem Anlaf gedienet 
hatte, war bey dem erſten Anblick des Muſikan⸗ 
ien auf einen Verdacht gerathen ; ; und ließ fi) 
durch feine Neubegierde verleiten , auf alle feine 
Trifte Acht zu ‚haben. Er ſah dieſe letzte Hand, 
lung für einen. völligen Beweis an, daß Anlaf 
fich verfleider hätte, und gab augenblicklich dent 
Athelſtan Nachricht davon , der es ihm vertviegr 
daß er ihm nicht eher Bericht davon ertheilt, 
damit er feinen Feind hätte veftfeken koͤnnen. 
Aber der Soldat fagte ihm, weil er vormals 
dem Anlaf den Eid der Treue gefchworen hät 
te ſo wuͤrde er ſich die Treuloſi gkeit, ſei⸗ 
nen alten Herren zu verrathen, und zu Gruude 
zu richten, niemals vergeben haben; und Athele 
ſtan felbft würde nach einem ſolchen Veyſpiel 
von ſeiner ſtraͤflichen Auffuͤhrung eben ſo viel Ur⸗ 
ſache gehabt haben, an ſeiner Treue zu zweifeln. 
Nachdem Athelſtan die Edelmuͤthigkeit der Grund⸗ 
ſaͤtze ſeines Soldaten gelobt hatte, uͤberdachte 
er dieſen Vorfall, und ſah, daß er wichtige Fol⸗ 
gen nach ſich ziehen koͤnnte. Er verlegte ſein 
Gezelt an einen andern Ort des Lagers; und 
| N4 weil 
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teil an dem Abend ein Bifchof mit einer neuen 
Verftärfung von Truppen einfraf, (denn die 
Geiftlichen waren damals eben fo Friegerifch, 
als die weltlichen Obrigfeiten) fo nahm bie 
fer; mit feinem: Gefolge den Platz ein, den 
F Abzug des Koͤnigs eben ledig gelaſſen hat⸗ 
Man fand die Vorſicht des Athelſtan klug: 
— kaum war es finſter geworden, ſo brach 


Anlaf ſchon ins Lager ein, eilte gleich nach dem 


Plage hin, wo dag Gezelt des Königs geſtan⸗ 
ben hatte, und tödtete ben Bifchof, ehe er noch . 
. Zeit hatte, fich gu vertheidigen d). 
In der Acton bey Brunsbury fielen verfchie 
dene bänifche und wallifche Prinzen e) ; und Con⸗ 
ſtantin und Anlaf retteten fich noch fo eben durch. 
die Flucht, und ließen den größten Theil ihrer 
Armee auf dem Schlachtfelde zurück. Nach bie: 
ſem glücklichen Ausgange beſaß Athelſtan ferne 
Krone in Ruhe; und er wird fuͤr einen der ge⸗ 
ſchickteſten und thaͤtigſten unter dieſen alten Prin⸗ 
zen gehalten. Er gab ein merkwuͤrdiges Geſetz 
aus, welches zur Beförderung des Handels ver 
faßt, und welches von demjenigen, der es ent⸗ 
worfen hatte, einen großen Verſtand in dieſen 
Zei⸗ 
4) W. Malmefl. lib. 2. cap. 6. Higden. S. 263. 
e) Brompton. ©. 339. Ingulf. S. 29. 
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Zeiten erforderte; es follte nämlich ein’ Kauf. 


mann, welcher auf feine eigne Rechnung zwey 


lange Seereiſen gethan hatte, in den Rang ei⸗ 


nes Thane oder Edelmanns aufgenommen wer: 
den. Diefer Prinz flarb zu Glocefter im Jah⸗ 
ve 941 f), nach einer Regierung von ſechszehen 
Jahren; und ſein Bruder Edmond folgte ihm in 
der ii 


Edm ond. 


dmond wurde bey ſeiner Thronbeſteigung 
(i. J. 941) von den raſtloſen Northumbriern 
beunruhiget, welche auf jede Gelegenheit, ſich 
zu emporen warteten. Aber der König marſchirte 
plöglic mit feinen Truppen in ihr Land, und 


feste die Rebellen in eine ſolche Furcht, daf fie 


ſich bemuͤheten, ihn durch die groͤßte Demuͤthi⸗ 
gung zu verſoͤhnen g). Um ihm ein größeres Pfand 


von ihrem Gehorfam zu geben, erbothen fie ſich, F 


die chriſtliche Religion anzunehmen; eine Reli⸗ 
gion, wozu ſich die engliſchen Daͤnen oft bekannt 


hatten, wenn ſie in die Enge getrieben waren, 


welche ſie aber eben deswegen fuͤr ein Kennzeichen 


R 5 ‚Abe 


* Chron. Sax. S. 114. | 
&) W. Malmefl, lib. 2. cap. 7. Brompton, ©. 857 
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ihrer Knecht ſchaft anfahen, und eben. fo oft wie⸗ 
der abſchuͤttelten, wenn ſich eine guͤnſtige Gele⸗ 
genheit erboth. Edmond, welcher ſich in dieſer 
gezwungnen Unterwerfung wenig auf ihre Aufrich⸗ 
tigkeit verließ, gebrauchte die Vorſichtigkeit, die 
Fuͤnf⸗Buͤrger aus den Staͤdten von Mercia zu 
entfernen, to fie ſich auf Erlaubniß niedergelaſ⸗ 
fen hatten; weil man immer fand , daß fie fich 
jeder Unruhe bedienten, und Die rebeflifchen oder 
auswärtigen Dänen ing. Herz des Koͤnigreichs 
hereinzogen h), Er brachte auch von den Brite 
ten Eumberland unter ſich; und gab dieſe Pros 
ding dem Malcom Könige von Schottland, mie 
der Bedingung, daß er ihm dafür buldigen, 
und das Nördliche vor allen Streifereyen der 
Daͤnen beſchuͤtzen ſollte i). 
Edmond war ſehr jung als er zur Krone 
gelangte; doch war ſeine Regierung kurz, weil 
ſein Tod gewaltſam war. Als er eines Tages in 
der Grafſchaft Gloceſter eine Feyerlichkeit an- 
u = | F ſtell⸗ 
h) Chron, Sax. ©, 114. H. Hunting. lib, 5. S. 355. 
Brompton. ©. 857. Chron, de Muilrofe, S. 148. 
Higden. S. 263. Alur. Beverl, ©, 110. 
D Chron, Sax. S. 115. W. Malm. lib. 2. cap. 7. 
Hoveden ©. 423. Brompton, S. 857. Flor. Wi- 
gorn. ©. 604. 
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fielte, bemerfte er, daß Leolf, ein bekannter 
Raͤuber, den er in die Acht erklaͤret hatte, den⸗ 
noch fo verwegen war, in den Saal su kommen, 
wo er fpeifete, und ſich mit feinem Gefolge an 
den Tiſch zu ſetzen. Weber diefen Troß- erbittert, 
befahl er ihm, gleichfaus dem Zimmer zu gehen; 
da er aber nicht gehorchen wollte, fo wurde der 
König, der ohnedem von Natur jachjornig war, 
über diefe neue Belchimpfung entflammf, fprang 
auf, und ergriff ihn bey ben Haaren. Aber der 
Meuchelmörder, der aufs Aeußerfie getrieben war, 
zog feinen Dold aus, und gab dem Edmond 
eine Wunde , woran er gleich fiarb k). Dieſer 
Vorfall trug fich. im Jahr 946 5u D.und im ſechs⸗ 
ten Jahre der Regierung des Könige. Edmond 
ließ männliche Erben nad) ,.aber fo jung, dafi 
fie unfähig waren, dag Königreich zu regieren, 
und fein Bruder Edred wurde zur Krone befördert. 


Edred. 


ST Regierung diefes Prinzen wurde fo, wie 
feiner Vorgänger, von den Empödrungen 
und Einfällen der northumbriſchen Daͤnen beun⸗ 

ruhi⸗ 


W. Aoalmeſſ. iib. 2. — 7. Hoveden ©. 42% 
Chron, de Muilrofe &, 148. 


D Chron, Sax. S. 115. M. Welt, S. 188. Ingulf, 
” 29. Brompton, S. 35% 
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ruhiget, welche zwar öfterd gedemuͤthiget, aber 
niemals gänzlich überwunden wurden, nod) auch 
der Krone von England einen aufrichtigen Ge 
borfam aeleiftet hatten. Die Succeßion eines 
neuen Königs ſchien ihnen eine glückliche Gele 
genheit zu ſeyn, ihr Joch absufchütteln; als 
- aber Edred mit einer Armee erfchien , begeugten | 
fie ihm ihre gewöhnliche Unterthänigfeit; und 
nachdem der König das Land mit Fener und 

Schwerdt verheeret hatte, zu einer Strafe ‚für | 
ihre Empörung m) zwang er fie, ihren Huldi⸗ 
gungseid zu erneuern, und gieng gleich mit ſei⸗ 
ner Macht wieder zurück. Der Gehorſam der 
Dänen dauerte nicht länger, als ihr Schreden. 
Voll Zorn über die Nerheerung des Edred, und 
in der Noth, worinn fie fich befanden, von Pluͤn⸗ 
derungen zu leben, brachen fie in eine neue Mes 
bellion aug, und wurden noch einmal unter den 
Zuß gebracht n): aber der König, ben it bie 
Erfahrung belehret hatte, machte wider fünftige 
Empörungen beffere Anftalten. Er legte in ihre 
michtigften Städte englifche Beſatzungen; und 
feßte ihnen einen englifchen Statthalter vor, ber 
* alle ihre Bewegungen Acht habe, und ihre 
| Em 

m) Hoveden, S. 423. Wallingford ©. 541 

n) Ethelwerd. cap. 7. Hoveden ©. 423. 


” 
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Empdrungen in den erfien Ungenblicken bämpfen 
möchte. Er zwang auch Malcom, den König 
von Schottland, ihm für die Länder, welche 
er von England hatte, won neuen zu huldigen o), 
Edred war zwar nicht unkriegerifch noch uns 
fähig, zu einem thätigen Leben , lieh fich aber 
doch von dem niedrigfien Aberglauben beherrfchen, 
und hatte fein Gewiſſen der Führung des Dunftan, 
gemeiniglich der heilige Dunftan genannt, eines 
Abtes von Glaſtenbury p), den er zu den höchften 
Bedienungen erhob, und der unter dem Schein: 
der Heiligkeit den gewaltfamften und troßigften 
Hochmuth verbarg, blindlings überlaffen. Die 
ſer Geiftliche bediente fidy des blinden Glaubens 
und der blinden Zuverfichkt, welche der König 
auf ihn feßte, und führte in England eine neue 
Art von Mönchen ein, welche den Zuftand 
der Ficchlichen Angelegenheiten fehr veränderten , 
und die geiwaltfamften Unruhen verurfachten, 
als fie zum erſtenmal eingeführet werden ſollten. 
Bon der Zeit an, ald das Chriftenthum zu 
erfi unter den Sachſen eingeführet wurde, waren 
in. England Klöfter geweſen; und diefe Stiftuns 
gen hatten fi) durch die Schenfungen der Prins 
| | jen 
o)y) Matt. Wett, ©. 186. “Higden. ©, 163. 
pJ W, Malmefl, lib: =. cäp. 7. Brompton, ©. 868. 
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zen und Ebelleute fehr vermehret; weil der Aber 
glaube derſelben, welcher feinen Urfprung aus 
ihrer Unmwiffenheit, und aus ihrem ungewiſſen Les 
ben nahm, und durch die Gewiſſensbiſſe für 
ihre Werbrechen , wozu fie ſich fo oft verleiten 
ließen, vergrößert wurde, Fein andres Mittel 
wüßte, die Gottheit zu verſoͤhnen, als eine vers 
ſchwenderiſche Freygebigkeit gegen die Geiftlichen. 
Aber die Mönche waren bisher eine Art von welt 
lichen Prieſtern geweſen, welche fo , twie die heu⸗ 
tigen Tanonici oder Praͤbendarien, :in Klöftern 
lebten, und gewiffermaßen unter die weltlichen 
gemifcht waren, und ſich bemüheten , fich der 
Welt nükkich zu machen. Man brauchte fie sum: 
Unterricht der Jugend q). Sie konnten ihre Zeit 
anwenden wie fie wollten: fie waren nicht an 
die firengen Gefeße eines Ordens gebunden: fie 
hatten ihren Vorgeſetzten feinen ausdrüdlichen 
Gehorſam gelobt r): und es fiund immer in ih⸗ 
ver Wahl, ohne daß fie das Klofter verlaffen 
durften, ob fie fich verheyrathen, oder in ihrem 
fedigen Stande leben wollten s). Aber eine falfch 


ver⸗ 
q) Ofberne in Anglia, facra , Tom, 2, ©, 92. 


r) Ofberne ©. 91. 
8) Siche Wartons Anmerkungen zu der Anglia facra, 


Lom. 2, © 91. Gervaf, S. 1645. Chron. Wint, 
MS. apud Spillm, Conc. ©. 434% 
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verſtandene Froͤmmigkeit hatte in Italien eine 
neue Art von Mönchen erzeugt, die man Bene 
dicfiner nannte; Welche die fcheinbaren Grund» 
füge ber Kaſteyung noch weiter trieben, ſich gaͤnz⸗ 
lich) von der. Welt ausſchloſſen, allen Anſpruͤchen 
der Freyheit entſagten, und ſich aus der unver⸗ 
letzten Keuſchheit ein Verdienſt machten. Dieſe 
Gebräuche und Gründfäge, welche zuerſt der Aber» 
glaube erzeugte, tourden bon ber Staatsklugheit 
des römifchen Hofes begierig angenommen. Der 
römifche Papft , welcher täglich größere Schritte 
zu einer allgemeinen Herrfchaft über die Geifilis 
chen that, bemerfte, daß der ehelofe-Stand der 
Geiftlichfeit allein alle ihre Verbindung mit der 
bürgerlichen Gewalt aufheben , und indem er ih» 
nen alle andre Gegenflände des Ehrgeizes naͤh⸗ 
me, fie verleiten koͤnnte, mit unaufhoöͤrlichem Fleiß 
die Größe ihres, ‚eiguen Ordens zu befördern, 
Er ſah ein, daß die Mönche fo lange, als man 
ihnen die Verehlichung erlaubte, und fo fange 
als fie Familien haͤtten, niemals eitter firengen 
Regel unterworfen, oder zu einer folchen Sklave⸗ 
rey unter ihre Obern gebracht werben fünnten, 
als nöthig wäre, ben Befehlen, weldye Nom auss 
gehen ließ, einen willigen und eifrigen Gehor 
fan zu verſchaffen. Man fing daher an, den 

— ehe⸗ 


4 


— 
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eheloſen Stand ale eine unumgängliche Pflicht 
der Priefter zu erheben; und der Papft nahm es 
über ſich, e8 dahin zu bringen, daß alle Geift: 
Jichfeit in der ganzen abendländifchen Welt, der. 
Luft, fich zu verheyrathen, entfagte : eine glück 
liche Staateflugheit , aber zugleich das ſchwereſte 
Unternehmen von allen, teil er bier ben flärks 
fien Trieben der menfhlichen Naturen zu begeg; 
nen hatte, und einfab , daß eben die Verbin. 
dung mit dem weiblichen Geſchlecht, welche ges 
meiniglich die Andacht befördert , bier dem gu‘ 
ten Zortgange feined-Anfchlages entgegen mar. 
Es iſt daher Fein Wunder , daß dieſer Meiſter⸗ 
zug der Runft heftigen Widerfpruch fand, und daß 
dag Intereſſe der Hierarchie und die Neigung der 
Priefter, da fie it in diefen fonderbaren Kampf 
gefeßt waren, ungeachtet der fortgeſetzten Bemuͤ⸗ 
dungen Roms, die Ausübung Diefes kuͤhnen Ent 
wurfs drey Jahrhunderte lang verzögerte 
Keil die Bifchöfe und die GBeiftlichen der 
Parochie mit ihren Familien allein lebten, und 
mehr mit der Welt in Verbindung flunden, fo - 
waren die Hoffnungen, fie zu bereden , ſchwaͤ⸗ 
cher, und der Vorwand, wodurch man fie be 
reden wollte, dem Eheflande zu entfagen , nicht 
ſo fiheinbar.. Uber da der Papſt fein Auge auf 
U die 
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die Mönche, als die Grundvefte feiner Gewalt 
gewandt hatte, fo war er entfihloffen, fie unter 
ſtreuge Regeln des Gehorfams zu fegen, ihnen 
durch einen Schein der haͤrteſten Caſteyungen 
den Eredit einer Heiligkeit zu verfhaffen, und 
alle ihre Verbindung abzubrechen, welche feine 
geiftlichen Staatsklugheit in dem Wege liegen 
möchte. Er hatte demnach bereitS unter dem 
Vorwande, Mißbraͤuche abzuſchaffen, welche ge⸗ 
wiſſer Maaßen in den alten Verfaſſungen un⸗ 
vermeidlich waren, über die ſuͤdlichen Linder 
von Europa die ſtrengſten Regeln des Moͤnchle⸗ 
bens ausgebreitet, und fieng an, Verſuche iu | 
einer gleichen Neuerung in England zu machen. | 
Die günflige Gelegenheit, welche aus dem ſchwa⸗ 
chen Aberglauben des Edred und aus dem hef⸗ 
tigen. und ungeſtuͤmen Charakter des Dunſtan 
entſtund, both ſich ſelbſt an, und wurde begio 
rig ergriffen. : 
Dunſtan war von eblen Aeltern in dem weſt⸗ 
lichen Theile von Englant entfproffen ‚, und daher 
unter feinem Ontel Aldhelm, damals Erzbiſchofe 
von Eanterburg, erzogen, hatte fich dem geiſt i 
chen Stande gewidmet, und ſich an dem Hofe 
des Edmond einiges Anſehen erworben. Er wur⸗ 
de jedoch bey dieſem Prinzen als ein Mann von 
HSume Geſch. J. B. 8 . bar 
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Tüderlichen Sitten angefchwärgt t); und da er 
ſah, daß er fein Gluͤck durch diefen Verdacht 
verfcherzt hatte, gab fein Ehrgeiz ihm ein, fe'ne 
Anvorfichtigfeit dahurch wieder zu vergüten , daß 
er fich gerade auf die. Gegenfeite legte. Er fchloß 
fi) gänzlich von der Welt aus; er baute fich 
eine fo Eleine Zele, daß er in derfelben weder - 
aufrecht fiehen, noch, wenn er fhlief, feine Glie⸗ 
der ausſtrecken konnte; und bier befchäfftigte er 
fih beftändig, entweder mit Andachten, oder 
mit Handarbeiten u). Es iſt wahrfcheinlich, daß 
fein Gehirn mit der Zeit durch diefe einfamen Be⸗ 
fchäfftigungen verrückt wurde, und daß er Chi⸗ 
mären erdachte, welche ihm unter allem Wolfe 


den 'Eharafter der Heiligkeit erwarben, weil er 


feluft und feine dummen Anhänger fie glaubten. 
Er bildete fich ein, unter den. vielen Beſuchen, 
welche dev Teufel bey ihm abgelegt, habe er ihm 
eines Tages in feinen Verſuchungen mehr zuge» 
ſetzt, als. fonft; bis Dunſtan, über feinen Uns 
geſtuͤm erzuͤrnt, ihn mit einer heißen Feuerzauge, 
indem er in feine Zelle hereingeſehen, bey Der 
Nafe gefaßt; und hier. hätte, er ihn fo lange vet 
gehalten, bis der boͤſe Geiſt die ganze Nachbarſchaft 


ir von 


t) Olberne & 5%. M. Wett S ur. 
u) Oſberne © 95. 
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son feinem Gebruͤlle Hätte twiederfchallen Taffen. 
Dieſe merkwürdige Heldenthat wurde von dem 
Publico im Ernſt geglaubet und geprieſen; eg 
hat ſie einer bis auf die Nachwelt gebracht, wel⸗ 
cher, wenn wir ſein Alter betrachten, fuͤr einen 
Schriftſteller von einiger Eleganz gehalten werden 
kann x). Dieſe Fabel machte dem Dunſtan einen 
Ruf, welchen er ſich durch keine wahre Fdm⸗ 
migkeit, viel weniger durch Tugend, ſelbſt in 
dem erleuchtetſten Zeitpunkte, bey dem Volke je⸗ 
mals haͤtte erwerben koͤnnnieenn. 
Durch den Charakter, ‘den’ ſich Dunſtan in 
feiner Einfamfeit erworben hatte, unterſtuͤtzt, ers 
-fchien er wieder bey Hofe, und gewann über den 
Eored , welcher den Thron beftiegen hatte, fo 
viel Gewalt, daß er ihm nicht nur zu -feinem ' 
Gewiſſensrath machte, ſondern auch zu feinem 
Raͤthgeber in den wichtigften Angelegenheiten der 
Megierung. Er wurde an die Spige der Schaf. 
kammer -geftellt y); und weil er- ſowohl Macht 
‘ben dem Hofe, als Eredit-bey dem Pönel befaß, : 
fo war er im Stande, mit gutem Forfgange die 
ſchwerſten Unternehmungen gu verſuchen. Weil 
er ſab, daß er ſeine Beförderung der Meynung 
Ä O2 son 
x) Ofberne ©. 97. | 
y) Ofberne &, 102. Walingid, € 348. 
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von ‚feiner ſtrengen Lebensart zuzuſchreiben Hatte, 
fo bekannte er fich für einen Freund der ſtrengſten 
Regeln der Mönche, und nachdem er diefe Ver⸗ 
beſſerung in. die Klöfter Glaftenbury und Abinge 
don eingeführet hatte, bemühete er fich, diefelben 
auch in dem Reiche allgemein zu machen, | 
Die Gemüther der Menfchen twaren zu Diefer 
Veränderung ſchon gut zubereitet. Einige von - 
den erften Predigern des Chriftenthums unter den 
Sachſen hatten eine unverleliche Keufchheit bis 
gur Ausfchweifung bochgepriefen ; fie hatten das 
Vergnügen ber Liebe für unverträglich mit der 
riftlichen Volllommenheit audgegeben; und man 
ſchaͤtzte eine gänzliche Enthaltung von allem Ume 
gange mit dem weiblichen Gefcylechte für eine fo 
verdienfiliche Buße, daß fie sureichend wäre, die 
allergrößten Greuel zu vergüten. Es ſchien dar⸗ 
aus, als eine natürliche Folge, zu fließen, daß 
zum wenigſten diejenigen, welche am Altar dien⸗ 
ten, von dieſer Befleckung rein ſeyn mußten; 
und als die Lehre von ber Transſubſtantiation / | 
welche fich itzt einfchlich 2), völlig eingeführet 

war, gab bie Ehrerbiethung gegen ben wirklichen - 
Leib Chriſti in der Euchariftie biefem Argumente 
noch mehr Stärfe und Einfluß, Die Mönche 
VE ver⸗ 

x) pell. Cone. Vol. 1. S. 452. 
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verſtunden ſich darauf wie ſie ſich aller dieſer 
Gruͤnde bey dem Volk zu Nutze machen, und ih⸗ 
ren Charakter ins beſte Licht ſetzen ſollten. Sie 
nahmen in ihrem Leben und in ihren Sitten die 
äußerſte Strenge an: ſie erlaubten ſich die groͤßte 
Ueberſpannung der Andacht: fie eiferten aufs bit: 
terſte wider die Laſter und vorgegebene Ueppigkeit 
der Zeiten: ſie waren insbeſondre heftig wider 
dag luͤderliche Leben der weltlichen Geiſtlichkeit, 
ihrer Nebenbuhler : jedes befondre Beyfpiel einer 
freyen Lebensart bey dieſem Orden wurde als 
ein allgemeines Verderbniß vorgeſtellt: und wenn 
es an andern Gründen, fie in üblen Ruf zu 
bringen , fehlte, fo wurde gewiß ihr ehelicher 
Gtand. eine Sache, morauf fie fehmälten , und 
ihre Frauen wurden Beyfchläferinnen , oder mit 
sch ſchimpflichern Namen benannt. Die welt: 
liche Geiftlichkeit,, welche zahlreich und reich war, 
und die Firchlichen Würden befaß , vertheidigte 
fi) Hingegen mit Muth, und bemühete fich, ih⸗ 
ren Gegnern gleiches mit gleichem gu-vergelten. 
Das Bolf gerieth in Bewegung; und man findet 
wenige Beyſpiele, daß der wichtigſte Lnterfchied 
in der Religion fo Heftige Zwifligfeiten erregt 
habe; oder vielmehr der nichtswurdigfte; denn . 
es iſt eine allgemeine Anmerkung, daß, je größer 
DI die 
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die Verwandfchaft unter tkeologifchen Parteyen 
iſt, je größer gemeiniglich auch ihre Feindſchaft 
ſey. F 
Der Fortgang der Moͤnche, welcher ſchon groß 
geworden war, wurde durch den Tod des Edred, 
ihres Freundes, in etwas unterbrochen. Er farb 
nach einer Negierung von neun Jahren a): er 
hinterließ zwar Kinder, meil fie aber noch uns 
mündig waren , fo wurde fein Neffe Edwy, der 

— des Edmond, auf den Thron gefegt. | 


Edwy. 


drop war damals, (i. J. 955.) als er den Thron 
beſtieg, nicht uͤber ſechszehen bis ſiebenzehen 
Jahre alt, er hatte die angenehmſte Bildung, 
und befaß auch, glaubwuͤrdigen Nachrichten zu⸗ 
folge, die hoffnungsvolleſten Tugenden b). Er 
würde der Liebling feines Volks geworben feyn; 
bäfte er fich nicht beym Anfange feiner Regierung 
mit den Mönchen in eine Streitigkeit eingelaffen, 
deren Wuth weder die Grasien bed Leibes, noch 
die Tugenden der Seele beſaͤnftigen konnten, und 
die ſein Andenken mit eben der unverſoͤhnlichen 
aA) Chron. Sax. ©, 115. 
. b) H. Hunt. Lib. 3. ©. 356. 
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Rachbegierde verfolgt haben, welche ſie gegen ſei 
ne Perſon und Wuͤrde, waͤhrend ſeiner kurzen und 
unglücklichen Regierung, ausließen. Es lebte 
damals eine ſchoͤne Prinzeßinn von koͤniglichem 
Blute, mit Namen Elgiva, welche auf das zaͤrt⸗ 
liche Herz des Edwy Eindruck gemacht hatte; 
und weil er ſich in einem Alter befand, wo 
man anfängt, bie Stärke der Leibenfthaften zu 
fühlen, fo hatte er es gewagt, fie wider ben 
Math feines ernfihafteften Rathgebers und wis 
ber die Borftelungen der Höhern Kirchenbedien« 
ten zu beyratben c); ob fie gleich mit ihm im 
den Graden der Verwandſchaft ſtund, in wel« 
chen das fanonifche Geſetz die Ehe verbietet d); 
Weil die Strenge, weiche bie Mönche annahnıen, 
ſich vornehmlich bey diefer Gelegenheit heftig be⸗ 
wies , fo befam Edwy einen flarfen Widerwillen 
gegen fie, und ſchien aug diefem Grunde, ihrem 
Vorhaben, die weltlichen Geiftlichen aus ihren 
Kiöftern gu vertreiben, und fich ſelbſt in den Be⸗ 
fig diefer reichen Stiftungen zw feßen , nicht bey: 
zutreten. Der Krieg war demnach zwifchen dem. 
Könige und den Mönchen erklärt ;.und der erfte 
-fand bald Urſache, zu bereuen ,„ daß er fo ge 
84 ’ fahre 
e) W. Malm, Lib. a. Cap. 7. 
4) Ibid. 


286, ; Mepitel il AD. 355. 
ahrliche Beinde aufgebracht hatte. An dem Tas 


ge feiner Krönung verfammlete ſich fein Adel in’ 


einem großen Saale, und vergnügte ſich mit 
der Schwelgerey und ber Unordnung, welche 
den Englänbern nach dem Beyſpiele ihrer deut 
ſchen Vorfahren gewoͤhnlich geworben waren e); 
als Edwy, durch das fanftere Vergnügen ger 


reizet, ſich in das Zimmer feiner Königinn ber 
gab, und ſich im biefer Einfamteit der Zaͤrtlich⸗ 
feit gegen feine Gemaplian überließ f weiche nur 


‚buch Die Gegenwart ihrer Mutter gemäßiget 
" wurde. Dunſtan muthmaßte die Urfache, warum 
der König fich entfernt hätte; er nahm den Odo/ 
Erzbifhof von Eanterbury, über welchen er eine 
gaͤnzliche Macht gewonnen hatte, mit, drang 


ſich in das Zimmer ein, verwies dem Edwy 


feine Wolluͤſtigkeit / gab vermuthlich der Koͤniginn n 
„bie ſchimpyflichſten Beywoͤrter, die man ihrem 
— Geſchlechte nur geben kann, riß ihn aus ihren 
Armen, und zog ihn mit Gewalt auf eine ſchim · 


pfliche Art in die Gefellfchaft der Edelleute zur 


züd H. Obgleich Edwy jung war, und die Bor 
urtheile des Volts wider 4 hatte, fo fand er 


— 


e) Wallingford. 6. sa. 


D W. Malmef. Lib. 2 Cap. 7. Ofbene, 6 83. 105, 
. M. Weſt. ©. 195. 196. | 
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doch. Gelegenheit, fich wegen diefer öffentlichen 

Beſchimpfung zu rächen. Er zog den Dunftan 
wæegen feiner Verwaltung bes Schatzes unter ſei⸗ 
nem Vorgänger jur Nechenfchaft g); und als 
dieſer Minifter fich wegerte, eine Rechnung von 
dem Gelde abzulegen , welches, wie er verſicher⸗ 


te , auf Befehl des vorigen Königs ausgegeben 


wäre, fo klagte er ihn wegen Unterfchleif fin 
feiner Bedienung an; und verbannte ihn ang 
dem Reiche h). Aber die Eabale des Dunſtan 
war in feiner Abweſenheit nicht unthätig : fie 
erfüllte die Ohren des Volks mit hoben Lobſpruͤ⸗ 
chen von feiner Heiligkeit: fie fchrie wider die 
Sottloſigkeit des Königs und der Königinn: und 
nachdem fie durch diefe Berläumbungen die Here 
zen des Volks vergiftet hatte; fihritte fie zu 
Gewaltthaten wider die königliche Macht , wel⸗ 
che noch fehimpflicher waren. Der Erzbiſchof Odo 
ſfandte eine Partey Soldaten in den Pallaſt, wel⸗ 
che ſich der Koͤniginn bemaͤchtigten, und nachdem 
ſie ihr Geſicht mit einem gluͤenden Eiſen ver⸗ 
brannt hatten, um dieſe ſchaͤdliche Schönheit zu 
u erſtoͤren, welche den Edwy berführet hatte, brach» 
| sn 
N Wallingf. S. 942. Alus. Beverl S. ra2. 
bh) W. Malm, Lib. 3. Cap. 7. Horcden, ©. ang. 
Ofberne., ©. 4. 108. Brompten. ©. 855 





ten fie fie mit Gewalt nad) Irrland, um bafelbfi 
in einer befländigen Verbannung zu leben i). 
Da Edwy fab, daß er fich vergebene widerfes 
Gen würde, mar er genöthiget , in feine Che 
fcheidung zu willigen , und diefegefchah von dem 
Odo k); und eine noch) unglücklichere Cataſtro⸗ 

phe erwartete die arme Elgiva. Da dieſe un⸗ 
gluͤckliche Prinzeſſin ihre Wunden hatte heilen 
laſſen, und ſogar die Narben verſchwunden war 
ven, womit Obo ihre Schönheit hatte zerſtoͤren 
wollen, gieng fie nach England zurück, und 
flobe in die Arme des Königs, den fie noch im ⸗ 
mer für ihren Gemahl anfah ; fie fiel. aber in bie 
Hände einer Parten , welche Der Praͤlat beftellt Hat 


20, fie aufjufangen. Itztkonnte nichts anders, als. 


ihr Tod, dem Odo und den Mönchen Sichers 
beit geben ; und ber graufamfte Tod wurde erfote 
dert, um ihre Rache zu fättigen. Man fhnitte 
ihr die Sennen ab, und fie farb wenige Tage 


zu Gloceſter in den empfindlichften Martern ). 


Anſtatt, daß die Engländer, welche der Aber, 
lauben verbleudet hatte, fich an biefe Unmenſch⸗ 
lichkeit hätten ſtoßen ſollen, ſchryen fie, dag Um: 
gluͤck des Edwy und feiner Gemahliun wäre ein 


;) Ofberne, &, 34 Gervafe, ©, 1644 
x) Hoveden, 425. 
1) Ofberne, ©. 34. Gervafe, S. 1645. 1646. 
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rechtes Urtheil über fie wegen ihrer gottlofen Bere 
achtung der Kirchengefege. Sie fchritten fo gar 
zu einer Empörung wider ihren König, und nach⸗ 


bem fie den Edgar, einen jüngern Bruder des 


Edwy, und einen Knaben von dreyzehen “abe 
ren an ihre Spitze geftellet hatten, festen fie ihn 
bald in den Befiß ton Mercia, Northumberland 
und Dftangeln; und, jagten den Edwy in Die 
füdlichen Länder m) ; damit es nicht zweifelhaft 
bleiben möchte, auf weſſen Antrieb- diefe Empoͤ⸗ 
rung unternommen war; fam Dunflan wieder 
nach England n) zurück, und übernahm die Re 
gierung des Edgar und feiner Partey. Er wurde 
zuerft in das Bisthum von Worcefter, hiernaͤchſt 
in das Bisthun von London 0), und darauf nach 
bem Tode des Ddo, und der gewaltfamen Vertrei⸗ 
bung des Breithelm, feines Nachfolger, auch in 
das Bisthum von Canterbury eingefegt p), wel⸗ 
che 
m) Ofberne, ©. 106. Flor. Wigorn, ©. 605. Matth, 
.. Welt. ©. 196.- 
n) Hoveden, ©. 425. Olberne, ©. 107. Brompton, 
- ©, 863. 
0) Chron. Sax. ©. 117. Fler. Wigora, ©. 605. 
Wallingford, S. 544. 
p) Hoveden, ©, 425 Olberne, S. 199. . Bromptane 
- ©. 864. Fior. Wigorn. S. 605: M, Welt. ©. 136. 
Higden, &, 367. | 


wo. 
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che alle er eine lange Zeit beſaß. Die Moͤnche 
haben uns den Odo unter dem Charakter eine® 
frommen Hannes bekannt gemacht : : Dunftan 
wurde ſogar canoniſirt; und iſt einer von der 
großen Anzahl der Heiligen von gleichem Gepraͤ⸗ 
se welche den roͤmiſchen Calender ſchaͤnden. In⸗ 


2— deſſen wurde der ungluͤckliche Edwy in den Bann 


gethan g), und mit unbarmherziger Rache vers 

folget; aber ſein Tod, ber bald darauf erfolgte, 
| befreyete ſeine Feinde von aller weitern Unruhe, 
und ſetzte den Edgar in den ruhigen Veſttz ſeiner 


Regierung ). # 
| | Ed⸗ 


0) Brompton, ©. 163. 

5) Unter ben alten. Befäiätfäteibern findet fi en 
anfcheinender Widerfpruch in Aufehung der Geſchichte 
bed Kdwy und der eigiva. Sie ftimmen darinn 
überein, daB dieier Prinz gegen feine zweyte oder 

dritte Nichte, Elgiva, eine heftige Liebe hegte, und 
heyrathete, ob fie gleich in dem Grade ber Werwanb: 
{daft finnd, den das Fanonifche Geſetz verboth Wu 
das fagen fie alle, daß er an dem Tage feiner Krd⸗ 
nung von einer Dame angegriffen wurde, und daß 
man dieſer nachmals mit der befagten Graufamfeit 

begeguete. Der Unterfchied iſt nur, daß Osberne, 
und einige andre, fie feine Hure, nicht feine Gemeh: 
"fing nennen, wie — Aber dieſen Unter: 
ſchled 


— 
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; - Edgar. | € n — J | 
iefer Prinz / welcher den Thron in fo früs 
ber jugend beftieg ,. entdeckte bald eine 


vortrefliche Fähigkeit in der Verwaltung der 


Staategefchäfte; und feine Regierung ift eine 


von den glücfeligfien, welche mir in der engli, 


ſchen Sefchichte finden. Er bezeigte feinen Wi, 
derwillen gegen ben Krieg ; er machte die weiſe⸗ 
fen Anftalten gegen die Angreifer; und durch dies 
fen Muth, und durch dieſe Vorſichtigkeit ſetzte 
er ſich in den Stand, ohne alle Gefahr, Belei⸗ 
digungen erbulden zu dürfen, feiner Neigung zum 
Frieden zu folgen, und fich mit ee Unterſtuͤtzung 

und 


ſaie kann man leicht heben: denn wenn Edwy ſie 

wider dad kanoniſche Geſetz heyrathete, fo wuͤrden 
die Mönche fie gewiß nicht feine Geriählinn nennen, 
und fie bloß für feine Hure Halten: fo, daß wir übers 
haupt dieſe Worfiellung der Sache für gewiß, wenige 
ftens für die wahrſcheinlichſte halten lͤnnen. Wenn 

Edwy ſich eine Maitreſſe gehalten hätte; fo weis man, 
daß es Mittel gab, ſich mit der Kirche zu ſetzen, 
welche die Geiſtlichen wuͤrden abgehalten haben, füge» 
waltſam mit ihm zu verfahren: aber feine Vermäh⸗ 
Jung, weiche den Kirchengeſetzen entgegen war, war ein? 


Beleidigung ihrer Gewalt, und teizte fie zum Außer 


Men Zorn. 


aꝛs Kapitel I. A.D.955. — 
| und Verbefferung der Policey in feinem Reiche 


zu befchäftigen 5). Er hielt ein Corps von abe 
gerichteten Truppen, welches er im Nördlichen 


verlegte , um die aufrührifchen Northumbrier im 


Zügelgu halten, und die Angriffe der Schottläns 


‚ ber zurüd zu weifen. Er erbaute und unter, 


hielt eine Maͤchtige Seemacht t); und damit er 

Die Seeleute in der Ausübung ihrer Schuldigkeit 
erhalten, und ſeinen Feinden beſtaͤndig eine furcht⸗ 
bare Armatur zeigen möchte , legte er drey Es⸗ 
quaders an die Kuͤſten, und befahl ihnen , von 
Zeit zu Zeit um feine Gebiethe herum zu ſeegeln u). 
Die auswärtigen Dänen waͤgten es nicht, ſich 


einem Lande zu naͤhern, welches in einem ſolchen | 
Ber: 
s) Chron. Sax. S. 116. Knygthon : : ©. 2313. Bromp- 
ton. ©. 864. 869 Flor. Wigorn, S. 605. Chron. | 
Abb. St, Petri de Burgo, ©. 29. 
t) Higden, ©. 265. F 
v) Viele von den engliſchen Geſchichtſchre ibern — 
die Anzahl der Schiffe des Edgar auf eine uͤbermaͤſ⸗ 
ſige Anzabl, namlich 3000 oder 3600 S. Hoveden. 
©. 436. Flor. Wigorn. ©. 607. Abbas Ridyal. ©. 
- 360. Aber Brompeon fant, S. 869. Edgar hatte 
4000 Schiffe. Wie kann man dieſe Berechnungen 
mit der Wahrſcheinlichteit und mit dem Zuſtande der 
Seemacht in ben Zeiten Alfreds reimen? W. Thor 
| - > nie 


Kapitel I. A.D. 955. 223 


Bertheibigungsftande erfchien : die einheimifchen 
‚Dänen fahen ein, daß ein unvermeiblicher Une 
tergang die Folge ihrer Empörung und Rebellion 
feyn würde: die benachbarten Prinzen von Wak 
lis, Schottland, und ber Inſel Dan, Orkney, 
und fogar von Irrland x), fahen fich gezwun⸗ 
gen, einem ſo maͤchtigen Prinzen Gehorſam zu be⸗ 
zeigen. Er trieb ſeine Oberherrſchaft ſehr hoch, 
und koͤnnte leicht eine allgemeine Verbindung wi⸗ 
der ſich erreget haben, wenn ſeine Macht nicht 
ſo ſehr märe beveſtiget geweſen, daß ſie ſeinen 
Feindenalle Hoffnung benahm, fie iu erfchüttern. 
Han fagt; da er einft zu Cheſter feine Refi idenz 
gehabt, und fich vorgenommen, zu Waffer nach 
‚der Abten St. Johannis des Täuferg zu gehen, ba 
be er acht von feinen zingbaren Koͤnigen genoͤthiget, 
ihn in einemfahn dieDee hinauf gu rudern y). Die 
Rn Geſchichtſchreiber wollen unter der = 
| ja 


ne fest die ganze Auzahl quf 300, welches mahrfehein: 
licher if, Die Zlette des Ethelred, Edgars Sohnes, 
muß nicht 1000 Schiffe ausgemacht haben ; doch ſagt 
die ſaͤchſiſche Chronik, ©. 137. fie fey die größte Sces | 
macht gewefen, dieje in England gefchen worden. 
E Spell, Conc. ©. 430. | 
y) W. Malm, Lib, a, Cap. $. Hoyeden , S. 4:6. 
H, Huut, 
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zahl biefer Könige, den König von Schottland, — 
Kenneth den Dritten, zählen : die fhortländis 
ſchen Geſchichtſchreiber läugnen entweder die Sa⸗ 
che, oder behaupten auch, Daß ihr König, wor 
fern er fich jemals für einen Vaſallen des Ede 
gar erfannt, ihm nicht wegen feiner Krone, fone. 


dern wegen ber Länber bulbigte , welche er von 
England hatte. 


Aber die Hauptmittel, wodurch * ſein = 
Anfehen unterftügte , und die Öffentliche Ruhe er⸗ 


hielt , waren bie Gefälligkeit, welche er de: Dun⸗ 


ſtan und den Mönchen bewies , die ihm zuerſt | 


auf den Thron gefeßt, und durch ben Schein 


ihrer vorgüglichen Heiligkeit und Reinigkeit der | 


Sitten, eine Gewalt über das Bol erlangt hats. 


ten. Er betrieb ihren Entwurf, die weltlichen. 
| Canonicos aus allen Klöfern zu ne zZ); 


er 


w Hunt. Lib, s. ©. 356. Broinpt. ©. 869. Flor. 
"Wigorn » ©, 607. Matth. Welt. ©. 192. Bigdin: 
8.267. Alur. Beyerl. &, um. , 

2) Chron. Sax. &. xı7. 118. W. Malm. Li. 2.Capı 
g. Hoveden, ©. 425. 426. Ofberne, ©. 112, Gere 
val, ©. 1646, IBrompton, ©. ‚867. ‚Flor. Wigorn, 

SG. 005. 606. Matth. Welt, S. 195. Diceto, ©. 

458. Migden, S. 264. Spell. Conz, 433. 338 439. 

An. 
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er befoͤrderte keinen andern, als ihre Anhaͤnger; 
er erlaubte dem Dunſtan, den Biſchofſitz von 
Morcefter dem Oswald , einer feiner Kreaturen, 
zu übergeben a); und einen andern, mit Namen 
Ethelwold , in den Befig von Winchefter zu fe 
Ken b); er befragfe dieſe Prälaten in der, Ber 

waltung aller Kirchenfachen; und fogar.in der _ 
- Berwaltung vieler bürgerlichen Angelegenheiten ; 

und ob ihn gleic) die Stärke feines Genies ab» 
hielt , fich blindlings von ihm regieren zu Inffen, 
fo fanden doch der König und die Bifchäfe in 
ihrer Harmonie fo große Vortheile, daß fie ber 
fländig einmüthig handelten, und ihren Einfluß 


vereinigten , um den Frieden und die Ruhe des 


Yublici zu erhalten. 

Um das große Werk, den netten Orden in 
alle Klöfter einzuführen , zu Stande zu bringen, 
fchrieb Edgar eine allgemeine Verſammlung der 
Yrälaten und aller Ordensbruͤder aus, Hier 
redete er wider das lübderliche Leben der weltlis 
chen Geiſtlichkeit, ſchmaͤhlte, daß fie ſich nur fo 

| we⸗ 
a) W. Maim. Lib. 2. Cap: 8. Hoveden, ©. 425% 
„ b) Gerväf. ©, 1646. Brompton, ©, 964, Flor.. Wi« 


gorn, €. 606. Chron, Abb. St. Petri de Burgo, 
©. 27. 28. 


Hume Geſch. 1J. ». ; » 
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wenig beſcheeren ließen, indem ſie, wahrſcheinli⸗ 
cher Weile, nicht mehr auf eine Geſtalt dev Dor⸗ 
nenkrone ſahen, auf ihre Nachlaͤßigkeit, womit 
fie die Ausübung ihrer Verrichtung abwarteten 5 
‚auf ihre Gemeinfchaft mit den Layen, da fie mit 
denfelben an dem Vergnügen des Spiels, des 
Tanzens und Singens Theil naͤhmen; und auf 
ihre öffentliche Gemeinſchaft mit Beyſchlaͤferin · 
nen, worunter er ihre Frauen verſtund. Hier⸗ 
auf wandte er ſich an den. Primas Dunſtan, 
und redete ihn im Namen des vormaligen Kö⸗ 
nigs Edred, feines Vaters, den erfo vorſtellte, 
als wenn er aus dem Hinmel mit Unteillen über 
alle diefe Greuel herunter fühe, alfo a: : „ Du 
pn bift 6, Dunfianz ‘auf beffen Rath ich Aids 
pn fer geflifj eat Kirchen erbaust, und meinen Schaß 
„ bergegeben habe, um bie. Meligion und inte 


„ Häufer zu unterſtuͤtzen. Du wareſt in aber 


„dieſen Entwürfen mein Nathgeber und mein 
pn Gehülfe: dm wareſt mein Gewiffeng ath: bir 


op war ic in allen Stuͤcken gehorſam. Wann 


zn foderteft du Zuſchuß, dem ich dir verſagte? 
1 Hase ich den Armen nicht immer beggeftanden ? | 
zu Habe ich der Geifttichleit und den Klöffern 
„Unterſtuͤtzung und Geöalte verſagt? Gab ic) 
„, deinen Vorfchlägen uicht Gehör, wenn du mir 
| nv {a9- 
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n ſagteſt, daß diefe Gaben meinem Schöpfer vor. 
gr allen andern angenehm mwären, und einen be 
u ſtaͤndigen Grund zur Unterflüßung ber Melis 
„gion legten ; und find denn nun alle Diefe from⸗ 
z men. Bemühungen durch das luͤderliche Leben 
7 der Prieſter vereitelt worden? Nicht als obich - 
„ ben geringften Tadel auf dich werfe; du haft 
mn Gründe, Bitten, Ermahnungen , Vorwürfe 
„aungewandt, jegt aber mußt du fehärfere und 
g; nachdruͤcklichere Mittel gebrauchen; du mußt 
or dein geiftliches Anſehen mit der bürgerlichen 
p Macht vereinigen, und den Tempel. Gottes 
y mit Nachörud von Dieben und Eingefchliche 
p nenreinigen ©). ,, Manfann leicht denken, daß 
Diefe Rede die verlangte Wirkung that; und daß es 
nicht lange dauerte, als die Moͤnche Die Oberhand 
behielten, und faft in allen Klöftern die neuen 
Regeln einführten ; da der König und die Praͤlaten 


mit dem Vorursheile des Volts ;o fehr einftimmten, 


Wir muͤſſen bemerken, daß ſowohl in die 
fer Rede, als in allen Gefchichtfchreibern die Be. 
ſchuldigungen wider die weltliche Geiſtlichkeit in ale 
gemeinen Augdrüden vorgetragen werden; und 
teil diefer Orden gemeiniglich von der Anſtaͤn- 

| Pa | big 
0) Abbas Rieval, ©, 368, 361. Spell. Cone. ©. 476. 
477. 478. 
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digkeit ihres Charakters, ber höheren Bewegungs⸗ 
gruͤnde nicht zu gedenken, in Schranken gehal⸗ 
ten wird , ſo iſt es ſchwer zu glauben, daß die 
Kiagen wider feine luͤderlichen Sitten ſo allgemein 
richtig waren, als man vorgab. Wahrſcheinli⸗ 
cher iſt es, daß die Moͤnche durch eine angenom⸗ 
mene ſtrenge Lebensart ſich dem Volke gefaͤllig 
machen wollten, und dadurch, daß ſie die un⸗ 
ſchuldigſten Freyheiten, welche ſi ch die übrigen 
Geiftlichen erlaubten, ale unverzeihliche Abfchen 
j Jichfeiten vorfielten, den Weg zu ber Aufnahme 

| ihrer eignen Macht bahnten, Inzwiſchen richte⸗ 
te ſich Edgar, als ein wahrer Staatskluger, nach 
der herrſchenden Partey; und er gab ihnen ſo⸗ 
gar in ihren Anſpruͤchen nach; eine Gefaͤlligkeit, 
wodurch er zwar Die Moͤnche bewegen konnte, 
die koͤnigliche Gewalt, fo lange er regierte, zu um 
terſtuͤtzen; die aber nachmals für feine Nachfolger 
“ gefährlich wurde, und die ganze bürgerliche Macht 
in Unordnung brachte... Eriwar der Staatsklug⸗ 
heit des roͤmiſchen Hofes behuͤlflich, iudem er ei⸗ 
nigen Kloͤſtern das Vorrecht gab, daß fü e unter 
‚feiner biſchoͤflichen Gerichtsbarkeit fiunden ‚er en 
laubte den Klöftern, fogar denen, welche von Koͤni⸗ 
gen geſtiftet waren, ſich ihren eignen Abt zu er⸗ 
———— und er ließ ihre Verfaͤlſchungen alter 


‚Step | 
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Freybriefe gelten , nach welchen fie ſich, vermöge 
einer vorgeblichen Bewilligung vormaliger Könige; 
gleiche Srepheiten und Ausnahmen anmaßten d). 
Durch diefe Derdienfte hat ich Edgar von den 
Mönchen das größte Lob erworben ; und er wird 
ung nicht unter dem Charakter eines großen Staats⸗ 
kundigen und thätigen Prinzen, (ein Lob , wars 
auf, wie eg ſcheinet, er ein Recht hatte, ) fondern: 
auch unter den Namen eines großen Heiligen 
und fugendhaften Mannes befannt gemacht. Aber 
richte konnte feine Heucheley, womit er wider die 
freyen Sitten der weltlichen Geiftlichfeit , und 
den eigennügigen Geift feiner Anhänger, ba fie 
feine Frömmigkeit fo fehr erhaben, mehr verras 
then, als fein ganzer Kebenslauf , welcher im 
höchften Grade ausgelaffen war, und alle menſch⸗ 
liche und görtliche Rechte beleidigte, Dennoch fa 
- ben diefe Mönche , welche, wie ung Ingulf, 
ein fehr alter Gefchichtfchreiber ſagt, von feinen 
Verdienfien in ber Moral, oder in der Religion 
den mindeften Begriff hatten, wenn wir Die 
Keufchheit und den Gehorfam angnchmen, bey 
feinem Greuel nicht durch die Finger , fondern 
überpäuften ihn auch mit den hoͤchſten Lobſpruͤ⸗ 
| p4 chen 

a) Chron. Sax. S. ı18. W. Malmef. Lib, 2.Cap. & 
Seldeni Spicileg. ad Eadmer, S. 149. 157. 
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hen. Die Sefchichte Hat ung jedoch noch einige 
Beyſpiele von feinen Fiebeshändeln aufbehalten, 
welche eine Probe feyn mögen, woraus wirauf 
die übrigen fchließen können. 

Edgar brach in ein Klofter. ein, entführte 
mit Gewalt eine Nonne Editha, und begieng für 
gar an ihrer Perfon eine Gewaltthätigfeit e). 
Fuͤr dieſe Entweihung eines heiligen Ortes und 
viehifche That gab ihm Dunftan einen Verweis; 
und Damit er fich mit der. Kirche verſoͤhnen moͤch⸗ 
: te, wurde ihm gebothen, nicht fich "von feiner. 
: Maitreffe zu trennen, fondern fiesen jahrelang 
feine Krone nicht zu fragen, und ſich fo lange 
Diefer unnügen Zierde zu berauben f). Diefe 
Strafe war dem, was der unglücliche Edwy 
hatte erbulden muͤſſen, fehr ungleich 5 da diefer 
einer Heurath wegen , welche im Prengften Ders 
flande nur den Namen einer Unregelmäßigfeit 
verdienen Fonnte , aus feinem Reiche vertrieben 
- wurde, feiner Königinn mit der äuferfien Bar⸗ 
barey begegnen fah, mit Berläumbungen beladet 
murde, und der Nachwelt unter den bäßlichften 
- Sarben befannt gemacht if. So groß iſt die Ge, 
| walt 
* e) W. Malmef. Lib. 2, eap. 8. Ofberne, ©. $. Di- 
ceto, ©. 7. Higden, ©. 265. 267. 26%, 

9) Ofberne, S. zıı. _ 
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walt, twelche man durch Heucheley und Eabale 
über die Men’h'n gewinnen kann! 

Edgar hatte noch eine andre Maitreffe, mit 
Namen Eifleda, mit welcher er zuerft durch eine 
Art von Zufall in Befanntfchaft kam. Als er ei⸗ 
ned Tages Andover vorbey fuhr, hielt er fich in 
dem Haufe eines Edelmanns auf, deffen Tochter 
mit allen Grazien der Perfon und der Aufführung 
kegabt war , und ihm bey dem erften Andlicke die 
beftigfte Begierde einflößte, nebſt dem Entfchluß, 
fie auf alle Weife zu befriedigen. Weil er fih 


nicht die Zeit ließ, ipr Schmeichelegen und Liebe, _ 


fofungen zu machen, um feine Abfiche zu erreis 
chen, fo gieng er fogfeich ju ihrer Mutter, er⸗ 
klaͤrte ihr Die Deftinteit feiner Piche, und bath 
fie,, dem jungen Mägdchen gu erlauben, daß ſie 
noch diefe Nacht bey ihm zubraͤchte. Die Mut ' 
-ter war eine tugenöhafte Frau, und entſchloſſen, 
ihre Tochter und ihr Haus durch dieſe Gefaͤllig⸗ 
keit nicht zu entehren; weil ihr aber doch die 
heftige Gemuͤthsart des Könige bekannt war, 
fo glaubte fie, es mwürbe leichter und ſicherer 
ſeyn, ihn zu betruͤgen, als ihm zu verſagen. Sie 
ſtellte ſich demnach, als wenn fie feinem Willen 
gehorchen wollte; insgeheim aber befahl fie, et 
nem Dienſtmaͤgochen, welches nicht unangenehm 
P4 ge⸗ 
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gebi (bet war, wenn fih alle Geſellſchaft zur 
begeben haͤtte, ſich ins Bette des Koͤnigs 
zu ſchleichen. Des Morgens, vor Anbruch des 
Tages, wollte ſich dag Maͤgdchen, nach der Vor⸗ 
ſchrift ihrer Frau, entfernen; aber Edgar, wel⸗ 
cher ſich in feinen Wolüften nicht mäßigen konnte, 
und deſſen Liebe zu feiner Benfchläferinn durch deu 
Genuß nur no mehr entflammt war, wollte fie - 
. nicht gehen laffen , und wandte Bitten und Dro⸗ 
bungen an, fiegurück zu halten. Elfleda, welde . 
fi auf ihre Neigungen und auf die Liebe ver, 
ließ, die fie, wie fie boffte, dem Könige einge 
floͤßt Hätte, that wahrfcheiulicher Weife nur eie 
nen ſchwachen Widerfiand , und der anbrechende 
Tag entdeckte dem Edgar. den Betrug. Er bate 
te die Nacht fo vergnügt zugebracht, daß. er der 





alten Dame wegen ihres Betruges Fein Mißver ⸗ 


gnuͤgen entdeckte ; feine Liebe wandte fich zu der 
Elfleda; fie wurde feine liebſte Maitreffe, und 
behielt ihre Gewalt fo lange über. — bis er 
die Elfrida heyrathete g). 

Die Umſtaͤnde ſeiner Heurath mit dieſer Per⸗ 
ſon waren noch, ſonderbarer, und noch ſtraͤfli⸗ 
cher. Elfrida war die Tochter und Erbinn des 
Olgar, Grafens von — ; und ob ſie 

gleich 
&) W. Malmef, Lib. =, Cap. 8. Higden, ©. 268. 
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gleich auf dem Lande erzogen, und niemals am 
Hofe erſchienen war, hatte fie doc) ganz England 
mit dem Ruf von ihrer Schönheit angefüllt. Cds 
gar felbfi, der gegen folche Nachrichten nicht 


gleichgültig war, wurde durch ‚die häufigen Lob⸗ 


fprüche, welche er von der Elfrida hörte, new 
begierig ; und ba er ihre edle Geburt bedachte, 
entſchloß er fih, wenn er fände, daß ſie fo ſchoͤn 
waͤre, wie bag Gerücht fagte , fie auf anfländige 
Bedingungen zu befigen. Er entdeckte fein Vor⸗ 
haben feinem Lieblinge, dem Grafen Ethelwold; 
‚gebrauchte aber die Vorſicht, ehe er ihren Ael— 
tern einen Antrag that, dieſem Edelmann Ber 
fehl zu geben, daß er, unter einem Vorwande, 
einen Beſuch bey ihnen ablegen,. und ihm von 
der Schönheit ihrer Tochter eine zuverläffige Nas 
richt bringen follte. Als Ethelwold zu dem jun- 
gen Frauenzimmer geführet wurde, ſah er, daß 
das gemeine Geruͤcht noch bey weiten die Wahr⸗ 
heit nicht geſagt hatte; und da er ſelbſt von der 
heftigſten Liebe eingenommen wurde, faßte er den 
Entſchluß, dieſer neuen Leidenſchaft alle ſeine 
Treue gegen feinen neuen Herrn, und gegen dag 
auf ihn geſetzte Vertrauen aufjuopfern. Er fam 
zu dem Edgar zurück, und fagte ihm, die Reich— 
thümer und der hohe Stand der Elfrida allein 

| p5 Wie 
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‚wären der Grund von derjenigen Bewunderung 

geweſen, welche man ihr beseigt hätte, und ih ⸗ 

re Reizungen waͤren ſo wenig auſſerordentlich, 

daß man fie bey einem Frauenzimmer von nie. 
drigem Stande gar nicht achten würde. Als er 
durch biefen Betrug den König von feinem Vor⸗ 
‚haben‘ abgebracht hatte, nahm er nach einiger 
Zwischenzeit Gelegenheit, nod; einmal von der - 
Elfrida zu reden , und fagte ihm, es hätte zwar 

das Anfehen und Vermögen der Xeltern Elfrida 
ihm in Anfchung ihrer Schönheit nicht fo bethoͤrt, 

als andte; doch könnte er nieht umhin, zu be 
denken, daß fie überhaupt eine vortheilhafte Par 
gen für ihn feyn würde; und durch bie Geburt 
und Reichthuͤmer die Mittelmäßigfeit ihrer pers 
ſoͤnlichen Reizungen genugſam erſetzen würde. | 
Wenn der Koͤnig ſeinen Anſchlag demnach billi⸗ | 
gen wollte, fo wäre er entſchloſſen, für fich ſelbſt 
bey dem Gi afen von Devonſhite einen Antrag 
zu thun, und er zweifelte nicht, daß er nicht 
ſowohl ſeine, als der jungen Lady Bewilligung 
zu einer Vermaͤhlung erhalten würde. Edgar 
freute fh daß er ein Mittel gefunden hätte, 
ſeines Lieblings Gluͤck zu machen; und ermun⸗ 
terte ihn nicht nur, ſein Vorhaben auszufuͤhren, 


londern er beldrderte auch den Fortgang deſſel⸗ 
a 
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. ben durch feine Empfehlungen an die Xeltern der 
Eıfriba, Und Atelwold wurde bald durch ben 
Beſitz feiner Geliebten glüdlich gemacht. Da er* 
fi) inzwiſchen fürchfefe, daß feine Fift entdeckt 
werden moͤchte, bediente er ſich aller Vorwaͤnde, 
ſeine Elfrida auf dem Lande zu laſſen, und ſie 
vor ben Augen des Edgar verborgen zu halten. 
Die heftige Liebe des Atelwold harte ihn 
verblendet, die nothwendigen Folgen nicht ein⸗ 
zuſehen, welche dieſe Aufführung nach ſich ziehen 

mußte, und die Vortheile, welche die zahlreichen 

Feinde, die beſtaͤndig einen koͤniglichen Guͤnſtling 
verfolgen, hiedurch wider ihn gewinnen wuͤrden. 
Edgar wurde bald von der Wahrheit benachrich⸗ 
figet ; ehe er aber feine Rache an dem Atel⸗ 

wold wegen feiner Treulofigfeit ausüben wollte, 
entfchloß er ſich, fich durch feine eigene Augen, 
von der Gewißheit und von der ganzen Größe 
feiner Schuld zw überzeugen. Er fagfe ihm, er 
waͤre entfchloffen, ihn auf ſeinem Caſtele zu befuchen, 
und mit feiner jungen Gemahlinn Beranntfhaft 

zu machen; und da Atelwold dieſe Ehre nicht 
ausfchlagen konnte, erbath er fich nur die Erlaub⸗ 
niß, daß er einige Stunden vorausgehen bürfte, 
m zu bem Empfang des Königs beffere Anftale 
ten zu machen. Hierauf entdeckte er die ganze 
— Sa⸗ 
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Sache der Eifrida , und bath fie, wenn fie für 


ihre eigne Ehre, oder für fein Leben einige Ach» 
tung hätte, fo möchte fie vor dem Edgar. burch 
alle Umftände in der Kleibung, und in der Aufs 
führung biejenige mächtige Schönheit verbergen, 
welche ihn verführet, einem Freunde ungetreu zu 
werden, und zu fo vielen Lügen fortgeriſſen haͤt⸗ 


te. Eifrida verfprach ibm, gefällig zu ſeyn, ob 


u fie glei an nichts weniger dachte. Sie glaub⸗ 


te, daß ſie dem Atelwold fuͤr eine Liebe, welche 


ſie einer Krone beraubt hatte, ſchlecht verbun⸗ 


den waͤre; und da ſie die Staͤrke ihrer eignen 


Reizungen kannte, ſo verzweifelte ſie noch nicht, 


ſich noch jetzt zu dieſem Stande zu erheben, deſ⸗ 
fen die Lift ihres Gemahls fie beraubt hatte. Sie 
erſchien vor dem König in allen denen Vortheis 
len, welche der koſtbarſte Anzug, und die eine 
nehmendften Minen ihr nur geben konnten, und 
erregte in feinem Herzen zugleich die flärffte Liebe 
gegen fie, und die graufanfte Nachbegierde ger 
gen ihren Gemahl. Erverftund jedoch die Kunfl, 
feinen Zorn zu verbergen ; er lockte ben Etelwold, 


unter dem Vortvande, auf die Jagd zu gehen, | 
aufs Feld, ſtieß ihn mit eigner Hand nieber, und 


heyrathete bald nachher die Efrida öffentlich h). 


Ehe 
h) W. Malmef, Eib, 2. Cap. 8, Hoveden, ©. 426% 
| B 


⁊ 
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Ehe wir ünfre Nachricht von dieſer Regie⸗ 
sung befchließen , müffen wir noch zweyer Umftäns 
“de gedenken , welche die Gefchichtichreiber bemers 

- Sek haben. Der Ruhm des Edgar lockte eine 
Menge von Ausländern , feinen Hof zu befischen 5 
und er ermunterte fie felbft , fich in England aufzu⸗ 
‚halten il, Mau fagt ung, daß fie ale Lafter aus 
ihren Ländern mitbrachten, und die “einfältigen 
Sitten der Eingebornen zu verderben anfien: 
gen k): da aber diefe Einfalt der Sitten, wel 
‚che fo ſehr, und oft fo unvernünftig, erhoben wird, 
das Volk nicht vor Barbarey und Treulofigkeit 
fügte, den größten unter allen Laftern, melche 
ich bey einem rohen und unausgebildeten Volke 
gemeiniglich zu finden pflegen; fo muͤſſen wir 
„vieleicht ihre Bekanntſchaft mit den Ausländern 


- 


vielmnehr für vortheilhaft aufehen ; weil fie dazu 


dienen Eonnte, feine Ausfichten zu ermeitern, 

und es von allen unanftändigen Vorurtheilen und 

bäurifchen Eitten , weiche Inſulaner gern an fich 

uu hoben pflegen, ſtey zu machen. 
: ‚ru | Ein 

Brömpton , &, 865. 866: Flor, Wigorn , &, 606, Hig 
den, & 268. 


-j) Chron.-Sag, 176, H, Hunting. lib, 5. ©, 356 
- Brompton‘, ©. 365 
k) W. Malm,lib. a. cap. 3. 
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Ein andrer merkwuͤrdiger Vorfal War bie 
Ausrottung der Woͤlfe in England. Dieſen Vor: 
kheil erhielt dad Land durch die ſleißige Policey 
des’ Edgar. Er gab ſich viele Muͤhe, dieſe Raub⸗ 
thiere zu jagen, und zu verfolgen; und als er 
fand, daß ſie allein die Gebirge und Wälder von 
Malie geflüchtet waren, verwandelte er ben 
Gelbtribut, welchen Athelften den Walifchen 
Prinzen anfgelegt hatte D, in einem jährlichen 
Tribut won dreyhundert Wolfsköpfen ; welches 
einen folchen Fleiß erregte, dieſe Thiere zu ja 
gen , dag. man fie in Ba Iafel nd mebt gu 
fehen bat. 

Edgar Kar nach die Regierung von fechsges 
hen Sahren im drey und dreyßigſten Jahre feines 
‚Alters. Ihm folgte Eduard, fein Sohn , den er 
in feiner erftien Ehe mit der Tochter des Grafen 
von Ordmer zeugte m), | 


Eduard der Märtyrer. 


N ieſer Prinz , der bey dem Tode feines Bar 
| ters nur fünfzehn Jahr alt war, gelangte 

Äü + 957.) nicht opneSchwierigfeit undWiderfiand 
auf 


1) W:. Malm. Lib, 2. cap. 6. Brompton, €. 8338. 
m) W. Malmcſſ. lib. 2, cap. 3. Hovcden, ©. 466, 


nen ©. 2313. 
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auf den Thron. Elfrida, feine Stiefmutter , hatte 
einen Sohn von fieben Sahren, mit Namen Es 
thelred, den fie gern auf den Thron feßen woll⸗ 
te. Sie verficherte, die Vermählung des Edgar 
mit. der Mutter des Eduard waͤre unbeantwort⸗ 
| iihen Einwürfen unterworfen; und weil fie bey 
ihrem Gemahl großen Eredit gehabt Hatte, fo hatte 
fie Mittel gefunden, fi) Anhänger zu verfchaffen; 
weldye ihr in allen Foderungen benflunden, Aber 
das Recht des Eduard hatte viele Vortheile vor 
fih. Er'war in dem Teſtamente feines Vaters 
sum Nachfolger ernannt n): er näherte fich ſchon 
dem Alter eines Mannes, und konnte die Zügel - 
der Regierung balo in feine eigene Hand’ neh⸗ 
men;-der vornehmfte Adel, welcher fich vor der 
hert ſchſuͤchtigen Gemuͤthsart der Elfrida fuͤrchte⸗ 
te, wollte nicht gern ihren Sohn auf dem Thron 
ſehen, wodurch ihre. Gewalt müßte vergrößert 
worden ſeyn, wofern fie nicht gar die Regierung 
gefuͤhret haͤtte: und vor allen hatte ſich auch 
Dunſtan, der ſich durch ſeinen Charakter der Hei⸗ 
ligkeit bey dem Volke den groͤßten Credit erwor⸗ 
ben, der Sache des Eduard angenommen, Aber 
den er bereits viel Einfluß gewonnen hatte o), 
| 
| M Hoveden.. ©, 437. Eadmer S. 3. 
©) Eadmer, ex edit. Seldeni. ©. 3. 
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und war entfchloffen , das Teftament des Edgar 
zu feinem Vortheile in Ausuͤbung zu fegen. Um 
allen. Anfprüchen ein Ende zu machen;, falbteund 
Zrönte Dunſtan den jungen Prinzen zu Kingfion ; 
und das ganze Königreich unterwarf ſich ihm or 


fernere Widerfegung p). 


Es war für den Dunftan und für die Mon⸗ 
che eine Sache von Wichtigkeit, daß ſie einen 
Koͤnig auf den Thron ſetzten, der ihrer Sache 
guͤnſtig war: die weltliche Geiſtlichkeit hatte noch 
immer Anhaͤnger in England, welche ſie in dem 
Beſitze der Kloͤſter und der kirchlichen Gewalt zu 
behalten wuͤnſchten. Kanm war der Tod des 
Edgar bekannt geworden, fo vertrieb Alfere, der 
Herzog von Mercia, die neuen Drdensmönche aus 
allen Klöffern , welche in feiner. Gerichtsbarkeit 
lagen q); Aber Elfwin, Herzog von: Oſtangeln 
‚und Brithnot, Herjog der Oftfachfen ſchuͤtz⸗ 
fen fie in ihren Gebierhen, und drungen auf 
* | E Die 
DW. Malmefl, lb. 2. cap. 9. Hoveden ©. 437; 

Ofberne ©. ı13. Gerval. ©. 1647. Knyghton. 

©. 2313. Brompton. ©. 872. Flor. Wigorn, ©. 607 

'Chron. Abb. St. Petri de Burgo, S. 2% 
g) Chron. Sax. ©. 123... W. Malm, lib, 2. cap. 9% 

Hoveden ©. 427. Brompton, ©, 370. Flox, Wigora 

S. 607. 
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auf bie Ausübung der neulich fu ihrem Vortheil 
gegebenen Sefege r). Um biefen Streit zu ent 
fheiden, wurden verfchiedene Synoden zuſam⸗ 
men gerufen, welche nach der Gewohnheit dieſer 
Zeiten, theild aus geiftlichen. Gliedern, theils 
aus Layen von Abel beftunden. Die Mönche 
fanden Mittel, zu allen: diefen: Verfammlungen 
Die Oberhand zu behalten; wiewohl, wie es 
ſcheinet, twider die geheimen Wünfche, wo nicht 
gar twider den offenbaren Widerſtand derer , wel⸗ 
che die Hauptperfonen der Nation Waren 8), 
Sie waren erfindfamer , zur Unterftügung ihrer 
Sache Wunderwerke zu fchmieden ; oder da fie 
fo glücklich gewefen waren, durch ihre ſchein⸗ 
bare Strenge den Charakter der Frommigkeit zu 
schalten, fanden auch ihre Wunder bey * 
Volke mehr Glauben. 

Als Dunſtan in einer Synode fans daß 


die meiften Stimmen wider ihn waren, flund Br 


er auf, und fagte ber Verſammlung, er hätte 
in diefem Augenblide eine unmittelbare Offenba⸗ 
zung zum Vortheile ber Mönche gehabt; und 
Die 
5) Hoveden ©. PN Brompton. ©. 870. Higdem 
©. 269. 
s) W. Malmeff, lib. 2 cap. 2 | 
— Gi 2 


Uung wicht einfanf u): aber anftatt daß dieſe Um⸗ 
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die Kerfammlung wurde über diefe Nachricht fo 
beſtuͤrzt, ober vielmehr ſo ſehr von dem Poͤbel 
in Furcht geſetzt, daß ſie in ihrer Berathſchla⸗ 
gung nicht weiter fortfuhr. In einer andern 


"Synode ließ ſich von dem Erucifix eine Stimme 


hoͤren, welche den Gliedern fagte, die Einfuͤh⸗ 
rung der Moͤnche gründete ſich auf denWillen 
des Himmels, und ed waͤre eine Gottloſigkeit, 
dawider zu reden t). Aber das Wunderwerk, 
weiches in der dritten Synode geſchah, machte 
noch mehr Auffehen : der Boden des Saales, 
worinn die Verfammlung zufanımen gefommen 
war , fiel plöglich ein, und eine große Menge 
von den Gliedern wurde im Fall entweder bes 


ſchaͤdiget, oder gar getoͤdtet. Man merfte an, 


daß Dunftan den Fönig abgehalten hatte, an 
diefem Tage in der Berfammlung zu erfcheinen, 


"und daß der Balken; worauf fein Stuhl fund, 


der einzige war, der’ unter der Laft der Verſamm⸗ 


| ſtaͤn⸗ 
‘ $) W. Malmeſſ. lib. =. cap. 9. Ofberne ©. 112..Ger- 
vafe, ©. 1647. Bromptön. ©. 870. Higden. ©. 269. 


-y) Chron. Sax. &. 124. Will, Malm, lib. 2, cap. 9. 


Hoveden ©. 427. H. Hunting. lib. 5, ©. 357. Ger- 

' yafe, ©. 1647- Brompton. ©.-870. Flor. Wigorn, 
S. 607 Higden: &. 269, ‚Chron, Abb. St. Petri 
de Burgo, ©. 29. 
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ftände den Verdacht häften erregen follen, daß 
‚die Sache angelegt war, wurden fie vielmehr für 
ben fiherfien Beweis angeſehen, daß die Vor⸗ 
ſehung für diefe Lieblinge des Himmels felbft ing 
Mittel gefreiten wäre x). 

Eduard lebte noch vier Jahre ur feiner 
Shronbefteigung; und es frug fich unter feiner Re⸗ 
‚gierung nichts merfwürdiges zu. Sein Tod war 
merkwuͤrdig und tragiſch y). Diefer junge Pring 
beſaß die liebenswuͤrdigſte Unſchuld in Sitten; 
und weil ſeine Abſichten beſtaͤndig aufrichtig wa⸗ 
ren; ſo war er unfaͤhig, gegen andre einen Ver⸗ 
dacht zu faſſen. Ob ſich gleich ſeine Stiefmutter 
feiner Thronbeſteigung widerſetzt und fuͤr ihren 
Sohn eine Partey wider ihn erregt hatte; ſo 
gab er ihr doch beſtaͤndig Zeichen von der größe 
ten Hochachtung, und bejeigte fo gar — Bru⸗ 


Q 2 | de 


x) Ich habe bereits eine Anmerfung gemacht, (und es 
" würde angmeilig feyn, fie ſo oft zü wiederholen, als 
es nöthig ift) dag wir, wenn wir ſolche Geſchichte in 
den alten Verfaſſern finden, mit Recht zweifeln Fin 
nen, ob man fie der Dichtung ber nachfolgenden Möns 
che, die fie erfunden, oder der Lift derjenigen Moͤn⸗ 
che zuſchreiben muͤſſe, welche zu der Zeit lebten, und 
den Möbel betrogen. 4 


..y) Chron. Sax. &, 14. u 0 


x 


—— 


244 Kapitel U. A. D. 957. 


der bey allen Gelegenheiten die zaͤrtlichſte Liebe 2). 
Eines Tages jagte er in einem Walde in Dorſet⸗ 
ſhire, und da er in der Verfolgung eines Thiers 
bey Corfe⸗Caſtle, bie Kefidenz der Elfrida ges 
kommen war, fo nahm er diefe Gelegenheit , ei⸗ 
nen Beſuch bey ihr abzulegen, ohne eine einzige 
Per ſon bey ſich zu haben; und hiermit gab er 
ihr die Gelegenheit, welche ſie laͤngſt gewuͤnſcht 
hatte. Nachdem er aufs Pferd geſtiegen war, 
bat er ſich ein wenig Waſſer aus; und indem er 
den Becher an den Mund hielt, trat ein Bedien⸗ 
‚ger der Elfrida hinzu, und verfegte ihm von 
Hinten zu einen Stoß. Da der Prinz merkte, 
daß er verwundet war; gab er dem Pferde die 
‚Spornen ;: weil er aber duch den Verluſt des 
Blutes ohnmaͤchtig wurde, fo fiel er aus dem 
Sattel, fein Fuß blieb in dem Steigbügel haͤn⸗ 
gen, und er wurde von feinem fchönen Pferde 
fortgefchleifet , bis er farb a). Man ging den 
Spuren des Blutes nach, und fand feinen Koͤr⸗ 
per, welcher von feinen Bedienten zu Wereham 
in ber Stile begraben. wurde. 
Et | Die 
2) W, Malmeff. Lib. 2. cap. 9. Brompton. ©. 873- 
M. Welt. ©. 193. Wallingford. ©. 545. _ 
e) W. Malmefl. lib. 2. cap. 9, Knygthon. S. 2313. 
i  Brompton. ©. 974> 875» 876. M, Welt. ©. 194. 
Higden, ©. 269. | 2° 
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Die Jugend und Unſchuld diefed Prinzen , 
nebſt feinem tragiſchen Tide erweckte ſolches Mit⸗ 
leiden unter dem Volke, daß es glaubte, es ge⸗ 
ſchaͤhen Wunder bey feinem Grabe b); und man 
gab ihm den Namen Märtyrer; ob gleich feine 
Ermordung aus feinem Grundfage oder Mey 
nung der Religion entflanden war. Elfrida bauer 
fe Klöfter, und that verfchiedene Werke der Buß 
fe, um ihre Schuld wieder zu vergüten; konnte 
aber durch alle ihre Heucheley , oder Bereuung 
niemals die gute Meynung des Publici wieder _ 
gervinnen , da es fid) doch fonft in diefen un⸗ 
wiſſenden Zeiten fo leicht betruͤgen ließ. 


b) Knyghton, ©, 2313,» 2314. Brompton, ©. 976, 
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Erhelred. Niederlaſſung der Normännen 
Edmund Sronfide. Canut der Große Has 
rold Harefoor Hardicanur. Eduard der 
| Betkenner. Harold. 





Ethelred. 


ie Freyheit, welche England fo Tange von 

den Naubereyen der Dänen genoffen hat: 
te, fcheinet theil8 daraus hergefommen zu feyn, 
daß fich diefe Nation in dem Nördlichen von 
Sranfreich niedergelaffen hatte, welches alle ihre 
überflüßigen. Hände befchäftigte,, :üm das Land 
zu bevölfern, und es zu vertheidigen ; theilg 
auch aus dem Muthe und Friegerifchen Geifte 
einer langen Reihe von englifchen Prinzen, wel⸗ 
Iche das Land zu Wafler und Eunde in einem 
VBertheidigungsftande erhielten, und alle Unter» 
‚nehmungen der Feinde entweder verhüteten, oder 
zurückwiefen. Da ige aber ein neues Gefchlecht 
— von 
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Bon Menſchen in den noͤrblichen Gegenden ent 
fproffen war, welche fich ihrer Buͤrde nach der 
Normandie hin nicht mehr entledigen fonntenz 
fo hatten die Engländer Urſache, zu beſorgen, 
Daß fie wieder eine Inſel befuchen würden, wo⸗ 
hin ſowohl das Andenken ihres vormaligen gluͤck⸗ 
lichen Fortgangs, als auch die Hoffnung ſie lock⸗ 
te, daß fie von ihren Landsleuten Beyſtand er 
halten würden, welche fich zwar fchon lange in 
dem Reiche niedergelaflen hatten, aber doch noch 
nicht gänziidy mit den Eingebohrnen vereiniget 
waren, noch auch ihre alten Gewohnheiten zu 
friegen und zu rauben: gänzlich vergeffen hatten; 
und da ber. gegenwärtige König minderjährig war, 
und auch nach der Zeit, als er fein männliche 
Alter erreichte, ‚niemald weder Muth noch Faͤhig⸗ 


feit genug bezeigte,. feine eigene Unterthanen zu nu 


regieren, noch viel weniger einen mächtigen Feind 
zuruͤck zu treiben; fo mußte dag Volk mit Recht 
erwarten, von fo gefährlichen Zeitläuften das 
größte Elend zu erdulden. 
Ehe die Dänen es wagten, ein wichtiges un⸗ 
ternehmen gegen England auszufuͤhren, thaten ſie 
einen kleinen Einfall, (i. J. 981.) wie zum Verſuche; 
und da fie mit fieben Edjiffen bey Southamton 
gelandet waren, verheerten fie das Land, bereie 
:D4 cher⸗ 
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cherten fih — Onste und zogen ER 
wieder ab a). 
Sechs Jahre nachher thaten flein dem Weſt⸗ 
-Jichen einen gleichen Verſuch, und waren gleich 
gluͤcklich b); und da die Angreifer nun fahen, 
daß die Sachen in einem ganz andern Zuftande 
Waren, als vormals; fo munterten fie ihre Landes 
leute auf, eine größere Macht zu fammlen, und 
wichtigere Vortheile zu hoffen. Sie landeten in 
Efier unter dem Commando zweyer Chigftains, 
und nahdım fie zu Maldon den Herzog diefer 
Grafſchaft, Brithnot c), welcher es wagte, fie 
mit einer kleinen Macht anzugreifen, geſchlagen 
hatten, breiteten fie ihre Verwuͤſtungen über alle 
benachbarte Provinzen aus. In diefer Noth gab 
| Ethelred, dem die Geſchichtſchreiber den Beyna⸗ 
men der Unbereitete geben d), anſtatt, daß 
er ſein Volk erwecken ſollte, ſeine Ehre und ſein 
Eigenthum muthig zu vertheidigen, dem Rathe 
| des 

a) Chron. Sax. ©. 125. H. Hunting. ©. 337. Hoveden 

©. 427. Chron. St. Petri di Burgv. ©, 30. Simeon 
Danelm. &, 161. Brompton, ©. 875. 

- b) Chron. Sax. ©. 126, Hoveden &. 4237. Simeon 
Dunelm. S. 161. 

€) H. Hunt. ©. 357. Hoyeden &, 428, 

d) Anglie facra vol, I. ©. 225. 
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des Scyricius, Erzbifchofes von Canterbury, Ge⸗ 


hoͤr, dem noch viele von dem ausgearteten Abel 


beytraten. Er zahlte dem Feinde die Summe 


von 10, o00 Pfund aus, und beſtach ihn damit, 
daß er dag Königreich verließ e), Diefes fchims 
pfliche Mittel hatte den Ausgang , welchen man 
Davon erwarten fonnte. Die Dänen erfchienen 
im folgenden Jahre an der öftlihen Küfte, in 
der Hoffnung , ein Volk zu überwinden, welches 
fich lieber durch. fein Geld vertheidigte, wodurch 
Feinde angelockt würden, ald durch feine Waffen, 


womit es diefelben vertreiben könnte. Aber die 


Engländer , welche ihre Thorheit erfannt hatten, 


waren in ber Zwifchenzeit in einem großen Ra, 


the zuſammen gefommen, und haften befchloffen, 


ben London eine Flotte zu verfammien, welche - 


den Feind gurücktreiben koͤnnte F) ; wiewohl diefe 


sernünftigen Maasregeln durch die Treufofigkeit 


des Alfric, Herzogs von Mercia fehlfchlug; ein 
Name, der fi) in den Jahrbüchern diefer Zeiten 


durch das viele Ungluͤck, welches feine wieberhols 


te Zreulofigfeit über fein Land brachte, ſchaͤnb⸗ 
lich gemacht hat, Diefer Edelmann war im 
. 25 Jahr 
g) Ehron, Sax, ©. 126. W. Malm, ©. 62. H, Hus- 
ting. ©. 357. Huveden ©, 428. 
D Chron. Sax, ©, 126. 
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Jahr 983. ſeinem Vater Alfere in der hohen Be⸗ 

fehls haberſtelle gefolget; da er aber derſelben zwey 
Jahre nachher beraubet, und aus dem Koͤnig⸗ 
reicher verbannet worden war g), fo mußte er 
feine "gange Lift und alle feine Gewalt anwenden, 


welche für einen Unterthanen: zu groß: war, um 


in feinem Vaterlande aufgenommen , and in feis 
ne Bedienung wieder eingefegt zu werden. Da 
er. einmal den Verſuch gemacht Hatte, wie groß 
der Eredit und die Ungunft feiner Feinde war, 


fo fegte er feine Sicherheit nicht mehr. in feine” | 


Dienfte, oder in die Liebe feiner Nebenbuͤrger, 


- fondern in den Einfluß, den er über feine Vaſal⸗ 


Ien erlangt hatte, und in das Ungluͤck des Pur 
blici, welches , wie er glaubte, bey ‚jeder Unru 


‚be feinen Beyftand nothwendig machen müßte. 


Nachdem er ſich dieſes veſt vorgenommten hatte, 


entſchloß er ſich, jeden, glücklichen Borfal zu 


verhüten , welcher die königliche Gewalt veftfegen, 
oder feine eigne Situation abhängig und unge 
wiß machen möchte. Da die Engländer den Ans 
ſchlag hatten, die daͤniſche Flotte in dem Hafen 
zu umringen und zu zerſtören, fo gab er dem 
Feinde von ihrer Gefahr heimlich Nachricht; und 
als 

on Sax. ©. 135. Chron St. Petri di Burgo 

. 31° Brompton. ©: Js 


| 
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als fie in See ſtachen, um dieſen Plan auszu—⸗ 
führen, feegelte er mit ber Esquadre unter ſei⸗ 


nem Sommando den Abend vor dem Gefechte - 


bavon, und vereitelte dadurch alle Bemuͤhungen 
feiner Landeleute h), Ethelred, ergrimmt über _ 
diefe Treulofigkeit , ließ feinen Sohn Alfgar greis - 
fen, und ihm die Augen ausſtechen i). Aber 
die Macht des Alfric war fo groß, daß er fich 
noch einmal mit Gewalt wieder in ſeine Bedie⸗ 
nung feßte k) und ob er gleich von feinem Char 
rakter diefe Probe abgelegt Hatte, und auf diefe 
fränfende Art war beleidiget worden; fo fand 
man e8 doch nöthig, ihm von neuen: die State 
halterſchaft über Mercidt anzuvertranen... Diefe 
Aufführung des Hofes, welche in allen ihren Um» 
ſtaͤnden fo barbarifch , unvorfichtig ‘und fchwach 
war, verdiente, und prophegeihete dag —— 
teſte Ungluͤck. 

Die nördlichen Angreifer, (i. J. 993.) — 
itzt mit dem Vertheidigungsloſen Zuſtande von Eng⸗ 
land bekannt waren, thaten unter der Anführun? 

| des 


h) Chron. Sax. S. 127. W. Malm, ©, 62. Higden. 
©. 270. 

—D Chron,: Sax. €. 128. W. Malm, ©. 62. H. Hon- 
tings ©. 358. Higden. S. 270. 

k). H, Hunt, &. 357. Higden. ©. 270, 
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des Storyn, Königs von Dännemarf, und Olafs, 
Königs von Norwegen, eine Landung mit einer 
großen Macht; und da fie den Humber hinauf 
feegelten , breiteten fie ihre Zerſtoͤrungen und Ver ⸗· 
wuͤſtungen allenthalben aus. Lindeſey wurde in 
eine Wuͤſte verwandelt, Banbury wurde zerſtoͤ⸗ 
vet D); und alle Northumbrier, ob fie gleich mei⸗ 
fiens von dänifcher Abfunft waren, wurden ges 
jwungen , entweder zu ben Siegen überzutreten, 
‚oder fich ihre Verwuͤſtungen gefallen zu laffen. 
Man verfammlete eine mächfige Armee, und es 
erfolgte ein allgemeines Treffen; aber die Enge 
länder fahen fich in dem Treffen durch die Feig⸗ 
heit; oder Trenlofigkeit ihrer drey Anführer, Fre⸗ 
na, Srithegift und Godwin, alle drey Männer 
son daͤniſcher Abfunft , welche den Truppen uns 
ter ihrem Commando das Beyſpiel einer — 
lichen Flucht gaben verlaſſen m). 

Aufgemuntert durch dieſen guten Fortgang, 
und noch mehr durch die Verachtung, welche 
derſelbe ihnen gegen ihren Feind einfloͤßte tage 
ten es die GSeeräuber bis in den Mittelpunkt 
des Reichs einzudringen. Sie liefen mit vier 

und 
D Chron. Mailr. S 152. Simeon. Dunelm, S 16% | 
m) Chron. Sax. ©. 128. W. Malm. ©, 63. H, Hunt. 
©, 385. Boveden, ©. 428, Brompton. ©.} 880. 
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und neunzig Schiffen in bie Themfe ein; Bela 
gerten London, und drobeten diefer Stadt der 


gänzlichen Untergang. Aber die Bürger, durch 


die Gefahr beunrubiget, thaten in einer veſten 
Vereinigung miteinander einen fühnern Wider 


fand , als die Feinde von der Feigheit des’ Ho. 


ben und niedrigen Adels hatten erwarten koͤn⸗ 
nen n), und Die Belagerer mußten, nach aus⸗ 


geſtandenen großen Beſchwerden, endlich ihren 
Anſchlag aufgeben. Uns fich zw rächen, verwuͤ⸗ 
ſteten fie Eſſer, Kent, Suſſer, und Hampfhire; 


und als ſie ſich hier Pferde genommen hatten, 
waren fie noch mehr im Stande, die Wuth ih⸗ 
ver Berheerungen big in die innern Graffchaften 
anszubreiten o) In diefer North nahmen Ethel⸗ 
red und feine Edelleute ihre Zuflucht su dem er⸗ 


ſten Mittel; fie ſchickten Gefandten an die bey—⸗ 


den nordiſchen Könige, und verſprachen ihnen 
Unterhalt und Tribut, wenn fie ige ihren Ver⸗ 


heerungen ein Ende machen, und bald daranf 


dag Reich räumen wollten. Sweyn und Dlaf 


7 


nah 
2) W. Melm. ©. 63. 8, Hunt, ©, 358, Hoveden 
©. 422% 


o) Chron. Sax. S. 228, W, Malm. ©. 6. H. Hun- 


ting. ©, 358. Hoveden © 428. Simeon Dunekn a 
S. 162. 163, TF m 
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nahmen die Bedingungen an, legten ſich ruhig 
zu Southamton in ihre Duartiere, wo ihnen die 
Summe von 16000 Pfund besahlet wurde p). 
Dlaf that fo gar. eine Meife nach Andover , wo 
‚Eihelred feine Refidens hatte; .und empfieng bier 
von den englifchen Bifchöfen die Confirmatien, 
und von dem Könige Foftbare Gefchenfe. Hier 
serfprach er, daß er die englifchen Gebiethe nic, 
mals wieder angreifen wollte, und er hielt diefeg 
Verfprechen auch getreu 9). Diefer Prinz bes 
koͤmmt von der roͤmiſchen Kirche den Namen St. 
Olaf; und ungeachtet des allgemeinen Vorur⸗ 
theils, welcher entweder wider den Verſtand, 
oder wider die Sitten eines jeden obwaltet, wel⸗ 
cher in dieſen unwiſſenden Zeiten mit dieſem Ti⸗ 
tel beehret wurde, ſcheint er doch ein Herr von 
Verdienſt und Tugend geweſen zu ſeyn. Sweyn 
war zwar nicht ſo gewiſſenhaft, als Olaf, ſah 
ſich aber durch den Abzug des norwegiſchen Prin⸗ 
zen genoͤthiget, auch ſeine Anhaͤnger aus dem 
Koͤnigreiche PR zu laſſen. — | 
7 Dier ⸗ 
p) Chron. Sax. &. 129. Hoyeden ©. 423, Chron. 
Mailr. ©. 152. : 

9) Chron, Sax. ©. 129. H. Hunt. GS. 358. Hayeden 
S. 428. Chron Mailr, S. 152, Sim, Dunelm, ©. 167. 
Brompton. ©, 830, 


— — 


— 
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Dieſer Vergleich gab:den Englaͤndern in ih⸗ 
rem Elende nur eine kleine Friſt. Die daͤniſchen 
Seeraͤuber erſchienen bald nachher wieder in der 
Severne; und nachdem ſie in Wallis, in Corn⸗ 
wallis und Devon Beuten gemacht haften, ſee⸗ 
gelten ſie um die ſuͤdliche Kuͤſte herum, liefen in 
die Tamar ein, und verwuͤſteten auch. dieſe Graf⸗ 
ſchaften. Hierauf kehrten ſie wieder nach dem 
Canal bey Briſtol zuruͤck, drangen über den Flug 
Yon ins Land ein, breiteten ſich uͤber die ganze | 
Nachbarfchaft aus, und famen mit-Fener und 
‚Schwerd bis nad) Dorfetshire r); Hierauf: vers 
-Anderten-fie den Sitz des’Krieged ; und nachdem 
fie die Inſel Wight verheeret hatten, Tiefen fie 
in die Themfe und Medway ein, und belager—⸗ 
en Rocheſter, wo fie in einer ‚großen Schlacht‘ 
die Einwohner von Kent ſchlugen s). Nach die 
fem Siege wurde die ganze Provinz Kent eine 
"Scene: des Blutbades, des Feuers und der Ber: 
wüflung. Die äußerfte Größe dieſes Elendes zwang 
die Engländer, fi (i. J. 998.) zur Vertheidigung 
zur See und zu Lande zu berathfchlagen ; aber die 

| Ä Schwaͤ⸗ 


‘ NH) Chron. Sax. €. 129. Hoveden ©. 428. Simeou 


Dunelm, ©. 163, 
65) H. Humph, 338: Hoveden ©, 429. ‘Chron, Mair. 
©. 153 Brompton ©, 892. em 
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Schwäche bes Königs, die Spaltungen unter 
dem Adel, die Treuloſigkeit einiger, und die Feig⸗ 
heit audrer, der Mangel an Einmüthigkeit bey 

allen, vereitelten ale ihre Bemuͤhungen; und 
ihre Flotten und Armeen kamen entweder zu ſpaͤt, 

um den Feind anzugreifen, ober wurden. auch 
mit Schimpf zuruͤckgetrieben; und das Volk wur⸗ 
de alfo eben \fo wohl durch feinen Widerſtand, 
als durch feine Unterwerfung zu Grunde geriche 
tet t). Die Engländer nahmen demnach, da es 
ihnen in ihrer Berathichlagung an Klugheit und 

Einmütbigkeit , und im Felde an Muth und Ver 

fchlagenheit fehlte, ihre Zuflucht zu dem vorige 

(wachen Mittel, davon fie aus der Erfahrung 

hätten wiſſen follen, wie unwirkſam es war ; und 
- *hoten den Dänen an, für eine große Summe 
ı Geldes den Frieden von ihnen zu erfaufen. Dies 

fe Verwuͤſter trieben ihre Soderungen immer hoͤ⸗ 
ber , und verlangten igt 24, 000 Pfund, und die 

‚Engländer waren fo Eleinmüthig und unvorſichtig, 

daß fie es fih gefallen ließen u). Der Abzug 

' der 


£) Chrom, Sax. ©. 129. 130. W. Malm. ©. 6. Ho- 
yeden ©. 429. Higden S. 271. Simeon Dunelm 
mE ©. 164 
v) Hoveden ®, 429 Chron, Mailc. S. 353. Simeos 
Duoaclnm, ©. 164, Diceeto &. 46 
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der Dänen gab ihnen "eine kurze Friſt zur Ruhe, 
welche fie fo genoffen, als wenn fie befländig 
fortdauren würde, / ohne einige nachdruͤckliche Zus, 
rüflungen zu machen, um fie bey ihrer nächften 
Wiederfunft beffer zu empfangen F 
Auffer dem Empfange dieſer Summe war 
noch ein andrer Umftand , der die Dänen verleis 
tete , ein Königreich zu räumen , welches fo we⸗ 
nig im Stande zu feyn ſchien, ihren Kräften zw 
widerſtehen; ſie wurden von ihren Landeleuten 
in der Normandie eingeladen ; welche damals 
son den Waffen Roberts, des Königs von Frank 
reich, fehr: geängfliget: wurden, und es ſchwer 
fanden , den Sig zu vertheidigen, den fie nit fo 
großem Vortheil für ſich, und fo vieler Ehre für 
ihre Nation , in dieſem Lande erföchten hatten, 
Es ift auch mwahrfcheinlich , dag Ethelred, da er 
die genaue-Verbindung fah , twelche alle Dänen 
mit einander unterhielten, fo unterfchiedben fie 
ach nach ihrer Regierung oder ihrer Lage wa⸗ 
ven , mit dieſem mächtigen Volke gern in Allianmz 
treten wollte ; und. da er ige ein Wittwer war, fo 
hielt er in Diefer Abficht um die Emma, die Schwe⸗ 
ſter Richard des Zweyten, des Herzogs von der 
Normandie an, und feine Unterhandlungen ge 
wannen bald einen glücklichen Ausgang. Die 
bume Geſch. 1.83. RR. Prim 
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Prinzeßinn fam in diefem Jahre nach England 
über, und wurde mit dem u. vermaͤh⸗ 
| n X) " 1 
u Ende des neunten, und im Anfange 
bes zehnten Jahrhunderts, als der Nord, noch 
nicht erfchöpft dürd) die Menge von Volk, oder 
vielmehr von Nationen ‚welche er nach einander 
außgefandt hatfe:, -ein neues Gefchlecht nicht von 


Siegern, mie vorher, fondern von Seeräubern 


und Verwuͤſtern, ausgoß, die: das Land :angrifs 
fen, welches feine vormals kriegeriſchen Söhne 
beſaßen; lebte in. Daͤnnemark ein Heiner Prinz 
oder Schieftain, mit Namen Rollo, der ſich durch 
feine Tapferkeit. und Faͤhigkeiten bald die Aufmar® · 
famfeit: feiner Landsleute zuzog. Erwar in ſei⸗ 
ner Jugend der Eiferficht. d des Könige bon Dim. 
nemark ausgeſetzt geweſen, welcher fein kleines, 
aber unabhängiges Fürftenthum angriff; da die 
sem jeder. Verfuch 'fehlfchlug:, fo bediente er fich 
‚einer. Treniofigkeit , um dag auszurichte ·, was 
ar: mit Gewalt der Waffen umfonft verſucht hate 
de y) er machte den Rollo durch einen Hinterlis 
fügen Stieden ficher ;: Mr dann plöglich über ihn 
* hei, 
x) H. Hunting. ©, 359. Higden ©. ayı. 
“ Y)- Dudo ex Kdit, Duchefäc, ©. 70, 7t. Gul, Ge- 
meticenſis, Lib. 2. cap, 24.3, | 


\ 
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her, ermorbete feinen Bruder, und feine tapfer, 
ften Officiers, und zwang ihn, feine Sicherheit 
in Scandinavien zu fuchen. Hier ftellten fich viele 
- son feinen alten Unterthanen , theild von der 
Liebe zu ihren Prinzen , theild von der Unterdtüs 
ung des dänifchen Monarchen getrieben , bey: 
feiner Sahne ein, und erbothen ſich, ihm in je- 
der Unternehmung zu folgen. Anftatt dag Rollo 
‚den Anſchlag faffen ſollen, fein väterliches Ge⸗ 
Biethe wieder zu erobern, woben er von den Dis 
nen einen tapfern Widerfland vermuthen mußte; 
entfchloß er fich zu einem Teichtern, aber wichti⸗ 
gern Unternehmen, und wollte fein Gluͤck fo , wie 
feine Landsleute, durch Raubereyen auf den rei» 
ern und füdlichern Küſten von Europa machen, 
Er fammelte ein Corp von Tıuppen, welches, 
wie dag Corps aller diefer Verbeerer, aus Norr 
megen , Schweben, riefen + Dänen und Land: 
flreichern von aflen Nationen beftund , die zu eiv 
nem herumfchwärmenden unruhigen Leben gewöhnt 
fvaren, und bloß an Krieg und Rauberey ihr Ber 
gnügen fanden. "Sein Rüf zog ihm aus allen 
Gegenden Gefährten zu; und eine Erfcheinung, 
welche er im Traume gefehen haben wollte, 
und welche, feiner Auslegung nad) ; ihm dag 
‚größte Gluͤck andentete, wurde auch bey dieſem 

a” M2 1F unwiſ⸗ 
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unmiffenben und aberglaubiſchen Volte ein — 
tiger Trieb 2). 
Den erften Verſuch that Rollo auf England, 
gegen: daß Ende der Regierung des Alfred; alg. 
diefer große Monarch den Guthrun und feine 
Anhänger in Ditangeln., und andre von diefen 
Freybeutern in Northumberland niedergefeget, und 
durch den Frieden, ‚den er feinem bebrückten. 
Rande wieder gegeben ,. die vortrefflichſten Verfür 
gungen, fo wohl im Kriege ,. als im bürgerlichen 
geben eingefuͤhret hatte: Da der Kluge Däne, 
fab, daß er über. ein.folches Volk, ‚welches von 
einem folchen- Prinzen beherrſchet wurde, feine 
Bortheile gewinnen konnte; fo wandte er feine 
. Unternehmungen bald gegen Frankreich, wo er 
gegen feinen Angriff mehr Blöfe fand a); und 
: begieng unter den Regierungen des Eudeg, eines 
Uſurpateurs, und Carls des Einfältigten, eines 
ſchwachen Prinzen , die _verderblichften Verwuͤ⸗ 
fiungen ſowohl mitten im Lande, als in den am 
Meer belegenen Provinzen dieſes Meiche, Die 
Sranzofen mußten Feine Mittel, fich wider einen 
Schieftain zu vertheidigen , welcher alle Tapfer⸗ 
keit feiner Landesleute mit der Policey civilifirter 
ei — 5 N Na⸗ 
2) Dudo, & 71. Gul. Gem. in epiſt. ad Gul. Cong. 
Sul. Gamet. lib, 2 Cap. 6. 
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Na onen verband ; waren gezwungen, zu bem 


Mittel zu greifen, was Alfred ergriffen hatte, 
und ven Angreifern einen Sitz in denen Provin- 
zen anzubieten; welche fie . Bo entobltert 
* en b, 

Die Urfache ‚warum - bie Dänen viele Jah⸗ 
re nach einander: ganz andere" Masregeln hats 
sen, al8 die. Gothen, Vandalen, Franken Bur⸗ 
gundier, Longobarden, und andre nordifche Ers 
"oberer, war der- große Unterfchied in der Are 
und MWeife anzugreifen, welche Diefe verſchiedent 
‚Nationen ausuͤbten, und wozu die Beſchaffenhelt 
ihrer befondern Lagen fie nothwendig nöthigten. 
Die letzten Stämme thaten, weil ſie mitten im 
‚Lande lebten , zu Lande Einfälle in das römifche 
‚Reich ; und wenn fie fich weit über die Gränjen 


entfernten, fo mußten fie ihre Weiber und as 


‚milien mitnehmen , ‘die fie nicht fo bald hoffen 
fonnten, wieder zu fehen ; und die fonft ihre Beu⸗ 
te mit ihnen nicht hätten theilen koͤnnen. Die 
fer Umſtand brachte fie bald auf andere Gedan⸗ 
fen, ſich in denen Provinzen, die fie übers 
ſchwemmt hatten, mit Gewalt einen Sig zu ver 
Ihaffen ; und indem fich Diefe Barbaren über 
das Land augbreiteten, fanden fie ihr Antereffe 
Ra. da 
b) Dudf, ©. 82. 
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dabey, dasjenige Volk, welches ſie uͤberwunden, in 
feinem Eigenthume und Fleiße zu ſchuͤtzen. Aber 
. die Dänen und Norweger hatten durch Anweifung 
ihrer Rage an ber See, und da fie.fich.in. ihrem unbe⸗ 
bauten Lande dur den SFifchfang ernähren muße 
ten, einige Erfahrung in der „Schiffahrt eriangt 5 
‚und folgten , in ihren Eriegerifchen Strefereyen , 
‚ derjenigen Methode , welche die fruͤhern Sachlen 
wider das römifche:Keich aurgeubt. hatten, Sie 
thaten in Eleinen Corps aug ihren Schiffen, oder 
vielmehr Böten, Landungen, plünderten: die Kuͤ⸗ 
ſten, und kehrten mit der Beute zu ihren Fami⸗ 
‚lien zuruͤck, welche fie zu dieſen waglichen Unter⸗ 
nehmungen nicht bequem mitnehmen konnten. 
Wenn fie aber. ihre Ausruͤſtungen jur See vet» 
groͤßerten, in die innern Länder Einfälle thaten, 
‚und. e8 ficher fanden, fich mitten unter ihren 
‚Seinden länger.. aufzuhalten , ‚fo hatten fie bie 
Gewohnheit gehabt, ihre, Schiffe mit ihren Weis 
bern und Kindern zu befegen; und Da ſie als⸗ 
dann feine weitere -Verfuchung , hatten, in ihe 
sigenes Land zurück. zu. kehren „bedienten ſie fich 
gern der Gelegenheit, ſich in warmen Himmels⸗ 
gegenden, und in. bebauten Feldern der ſuͤdlichen 
Länder nieder zulaſſen. 


1 \ 
„' | So 
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So flunden auch die Sachen des Rollb 
und feiner Gefährteny als Carl den Vorſchlag 
that, ihnen die Provinz zu überlaffen, weiche 
vormals Neufiria genannt wurde, und ben Fries 
d'n auf diefe Harte Bedingung von ihnen erfaufs 
te. Nachdem alle Bedingungen völlig ausgemacht 
wären, kam dem hochmuͤthigen ‘Dänen nur ' ein 
Umſtand anflößig vor : er folte dem Eirl fuͤr ſei⸗ 
‚ne Previnz Hildigen, und ſich der demuͤthigen 
Stellung unterziehen, welche die Gebräuche des 
Feudalrechts den Vaſallen auflegten. Er wollte 
ſich dieſer Unanſtaͤndigkeit lange nicht uuter zie⸗ 
hen; weil er aber doch auch nicht gern ſo wich⸗ 
tige Vortheile um einer bloßen, Ceremonie willen 
verlieren wollte, fo opferte er feinen. ‚St 
feinem Intereſſe auf , und erfatınte ſich in 
Form fuͤr den Vaſallen des franzöfi ſchen Mo⸗ 
na:chen c). Karl gab ihm feine Tochter Gisla 
zur Gemahlinn; und damit er ibn mit "feinen 
Intereſſe defio vefter verbinden möchte, ſchentte 
er ihm, nachdem, was er ihm nach den ausge⸗ | 
machten Bedingungen geben mufite, noch” ein 
großes Stück Landes. Als einige von den fair 
zoͤſiſchen Edelleuten dem Mole fagten, man er» 
wärte, daß er ſich aus Dankbarkeit für ein’ fo 
EL 


e) Ypod. Neuß. Sa 
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, großmüthiges. Geſchenk dem König zu Füßen zu 
merfen, und ihm für feine, Gnade gehörig das 
Een würde ;, fo antwortete Rollo: liber wollte 
ich den ganzen Tractat aufheben; und fie konn⸗ 
ten ihn kaum bereden, daß er dieſes Coinpliment 
durch einen ſeiner Hauptleute verrichten ließ. Der 
hiezu bevollmaͤchtigte Daͤne, voll Zorn uͤber den 
Befehl, und voll Verachtung gegen. einen fo uns 
Friegerifchen Prinzen., faßte den Earl beym Fuffe, - 
that, als wenn er ihn. zum Munde führen wollte, 
um ihn su kuͤſſen, und warf ihn in Beyſeyn aller 
Hofleute uͤber den Haufen. Die franzoͤſiſcheNation, 
welche: ihre gegenwaͤrtige Schwaͤche fühlte, fand 
es ‚für klug, dieſe Beſchimpfung zu überfehen d). 

Rollo, der ſich jetzt in den abnehmenden 
Jahren feines, £ebens befand , und ber Kriege 
und Käuberepen müde ivar ; wandte feine reifli⸗ 
chen Sorgen auf die Einrichtung ſeines neu er⸗ 
worbenen Landes, welches von der Zeit an die 
Rormandie genannt wurde; und® tHeilte ed. un ⸗ 
ter feinen Eapitainen und Gefährten. aus. Er 
folgte in dieſer Theilung den Gewohnheiten des 
Feudalgeſetzes, welches damals uͤberall in den 
füdlichen Ländern von Eurppa. eingeführet war, 
und. welches ſich ‚u den befondern Umſtaͤn⸗ 


den 


"ul Gemet Hb, 2, ap. ı7. 
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den dieſer Zeiten ſchickte. Er begegnete ben 
franzoͤſiſchen Unterthanen, die -fich ihm unter 
- warfen , milde und gerecht; er hielt feine alte 
Gefährten von ihrer Wildheit und Gewaltthaͤtig⸗ 
‚Leit ab; er fuͤhrte in feinem ganzen Stante Gr 
„feße und Ordnung ein ; und nachdem er fein Le⸗ 
„ben in. Zumulten und Verheerungen sugebracht 
‚ hatte, farb er rubig in einem hohen Alter, und bin» 
terließ feine Gebiethe feiner Nachkommenſchaft e). 


Wilhelm der Erfte, der ihm folgte, regier⸗ 


te dag Herzogthum fünf und zwanzig Jahre lang; 
und in dieſer Zeit waren die Normaͤnner gaͤnzlich 
unter die Franzoſen gemiſcht, hatten ihre Sprache 


gelernt, hatten ihre Sitten angenommen, und hate 


ten es in ber Eultur fo weit gebracht, daß bey, 
dem Tode Wilhelms , fein Sohn Richard , ob 


gleich minderjährig war f)., feine Gebiete erbte: 


ein ‚gewwiffer Beweis; daß die Normänner in bürs 
‚gerlichen: Sitten fchon weit gekommen waren, und 
daß ihre Kegierung jegt auf ihren Geſetzen und 
bürgerlichen Berfaffungen ruhen konnte, und nicht 
‚gänzlich durch die Faͤhigkeiten des Regenten uns 
serftügt wurde. Mach einer langen Wegierung 
von Hier und funfzig Jahren hatte Richard jeis 
5 | R5 am 
| d) Gul, Gemet. libe. 8, eap. 19. 2%. 21. 

f) Order. Vitalis S. 459, Gul. Gemet, lib. 4. Cop. t. 


- 


— 
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‚nen Schn von gleihem Namen zum Nachfolger 
im Jahr 996 g) 5; weiches.fünf und achtjig Jahr 
nach der Zeit geſchah, wo ſich die Normaͤnner 
zuerſt in Frankreich niedergelaſſenhatten. "Die 

fer war der Herzog, welcher feine: Schweſter 
Emma dem Koͤnige von England }Eihelred; zur 
Gemahlinn aab, und ſich dadurch Verbindungen 
“mit einem Lande verſchaffte, welches zu bezwin⸗ 
gen ſo baͤld hernach —— Rachtommenſchaft be⸗ 

ſtimmet waar... rn 

Die Dänen hatten ſich in England ſchon 

eine längere Zeit niedergelaſſen "als in Franke 
reich; und obgleich die AehnlichFeit ihrer Mutters 
ſprache mit der fächfifchen eine:frühed Vereini⸗ 
‘sung mit den Eingebohrnen härte- veranlaſſen 
sfolten ; fo hatten -fie doch noch" fo werige- Exem⸗ 
pel feiner Sitten unter den Ensländern gefun⸗ 
den, daß ſie ihre ganze alte: Wildheit : behielten, 
und ſich allein auf den Nationalcharakter ihrer 
Zapferfeit im: Kriege etwas dünften. Sowohl 
die neuen , als die ältern Thaten ihrer Landsleu⸗ 
te unterflügten dieſe Gedanken; und die englifchen 
Prinzen, vornehm lich Athelſtan und Edgar, wel⸗ 
sche dieſen Vorzug erkannten, pflegten Corps von 

daͤniſchen Truppen in Sold zu halten, welche auf 
Zr 2 dem 

8) Order, Vitalis, ©. 459 
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dem Lande im Quartiere lagen, und viele Gewalt⸗ 
‚sharen an den Einwohnern begiengen. Dieſe bes 
foldeten Truppen hatten ed ; nach. dem Ausſpru⸗ 
che der alten englifihen Schriftfieler h), in der 
Ueppigkeit io weit gebracht, daß fie einmal des 


Zages ihr Haar fämmten , ſich einmahl in der 


Woche badeten, und oft ihre Kleider veraͤnder⸗ 


fen ; und durch alle diefe Kaͤnſte der Weichlich⸗ 
"feit, imgleichen durch ihre Tapferkeit, machten fie 


fi bey. dem ſchoͤnen Geſchlechte ſo beliebt; daß 
“fie die Weiber” und Töchter der Engländer be 
ſchliefen, und viele Familien entehrten. Was 
‚aber die Einwohner am, meiften verdroß, anſtatt 


ſie gegen auswaͤrtige Angreifer zu ſchuͤtzen, was 
ren ſie immer bereit, ſie den auswaͤrtigen Daͤnen 
zu verrathen,und ſich immer mit den ſtreifen den 
Parteyen der Nation zu verbinden. Die Feind⸗ 
ſeligkeit unter den Einwohnern von England, 
und den dänifchen Gefchlechtern , war durch die 


ſe wiederholte Beleidigungen ſehr hoch geſtiegen; 


als Ethelred x. aus einer Staatsklugheit, wozu 
ſchwache Prinzen, geneigt find, den. graufamen 
——— Fun. bie Iptern in allen finee Ge 

0 ‚ bie 


h) Wallin gford. ©. 547. 
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biethen nieder machen su: Taffen i). Es wurben 
geheime Befehle ausgefertiget, (den 13ten No⸗ 
vember.) die Hinrichtung allenthalben an einem 
Tage anzufangen; und es wurde dazu der Feſt⸗ 
tag St. Brice, der auf. einen Sonntag fiel, ein 
"Tag woran die Daͤnen fi) gemeiniglic ‚zu ba 
ee, ee TE. 
h Fatt alle alte Gefchichtfchteiter veden non blefem Morde 
- ber Dünen, ald wenn er allgemein, geweſen, und als 
wenn jedermann vor dieſer Nation ‚in ‚ganz England 
wäte getödtet worden. Aber die Dänen waren in den 
Koͤnigreichen Northumderiand und Stange faft bie 
— einzigen Cinwohner, und waren auch in Mercia ſehr 
aahlreich: dieſe Morftellung- der Sacht it demnach 
durchaus unmoͤglich. Ed muͤßte ein großer Widerſtand 
geſchehen und gewaltſame Kriege erfbkgtfeyn wei⸗ 
ches doch wicht geſchehen iſt. Man muß dieſe Nach⸗ 
richt, welche uns Wallingfort giebt, ale die einzige 
wahre gelten laſſen, ob ex fi e glelch allein giebt; Man 
Sagt und, ber Name Lurdane, ‚Lord Danc, ein 
„ wuͤßlger, träger Menſchh, welcher auf, Koſten andrer 
Leule lebt kame von der Auffuͤhrung der Dänen her, 
u welche niedergemacht wären Aber die engliſchen Prin- 
zen waren verichtedene Gefchlechter hindurch volige Her⸗ 
- zen gewefen ; und hielten nur ein Kriegescorpd von 
dieſer Nation. Es ſcheinet daher wahr cheinlich zu 
ferıb, daß es nur dieſe BR waren, welche getoͤdtet 
wurden. 


Kapitel II: A. D, kooir: 469. 


den pflegten , angefebt. Es iſt unnöthig, da 
wir bier die Nachrichten wiederholen, weiche ung. 
von der Barbarey diefes Blutbades hinterlaffen 
. find: die Wut des Pöbelg, welche durch fo viele, 
' Beleidigung erweckt, durch Beyſpiele angefpernt, 
wurde, machte unter Schuld und Unſchuld Feis, 
nen linterfchied , werfehonte feines Geſchlechts, 
und feines Alters, und ließ ſich nicht ohne Mar⸗ 
tern; und ohne den Tod der unglüclichen Schlacht, 
opfer fättigen k), Gelbft Gunilda, die Schwe 
fler des Könige von Dännemarf, welche den. 
Grafen Paling geheyrathet, und die chriſtliche 
Religion angenommen hatte, wurde auf den Rath 
des Edric, Grafen von Wills ergriffen, und auf Bes 
fehl des Königs zum Tode verurtheilt, nachdem 
‚ ihr Gemahl, und ihre Kinder vor ihren Augen. 
waren niedergemacht worden Die unglücklt 
che Prinzeßinn weißagte in ber Angft ihrer Verzweif⸗ 
lung, daß ihre Mord bald durch den Untergang 
der englifhen Nation würde gerächet werden h. 


Keine 


&) W. Malmeſſ. S. 64. H. Uunting. S. 360. Hoye-: 
den, ©. 429. Higden, ©, 272. Abbas Rieval ©, 
362. Brompton, ©. 385, Matth. Welt. ©. 400. 
Ypod. Neuft. ©. 42% . 

1) W. Malm. S. 09 · 
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Keine Prophezeihung iſt richtiger erfuͤllet 
worden; und niemals iſt eine barbariſche Staates 
klugheit, denen, die fie ausuͤbten, ſchaͤdlicher ge⸗ 
worden. Stern , und feine Daͤnen, welche nur 
einen Vorwand ſuchten, , die Engländer anzugrei⸗ 
fen , liefen fih an der Weſtlichen Küfte ſehen, 
und droheten für den Mord ihrer Landfeute eine‘. 
voͤllige Rache zu nehmen. Exeter fiel zuerſt in ihre 
Hinde durch die Nachlaͤßigkeit des Grafen Hugh, 
eines Normanns, telcher durdy das Vorwort 
der Königin Emma zum Gouverneur war ges 
mache worden m). Gie fingen an, ihre Ver⸗ 
wuͤſtungen uͤber das Land auszubreiten. Als die 
Engländer, welche wohl einſahen, was fuͤr Be⸗ 
leidigungen ſie jetzt von ihrem barbariſchen und 
beleidigten Feinde erwarten müßten, geitiger und 
in größerer Anzahl sufammen famen , als fonft; 
und fich das Anſehen gaben, als wenn fie einen 
tapfern Widerftand ihun würden. Aber alle dieſe 
Zuruͤſtungen wurben durch die Werrätherey des‘ 
Herzogs Aifric vereitelt: ihm ivar das Conmans 
do anvertraut, er ftelite ſich aber krank, und woll⸗ 
te. die Armee nicht eher wider die Dänen aufuͤh⸗ 
von, dis fie den . — BL und 

m zu⸗ 
m) Chron. Sax. &. 133. H. "Hunting. & 360, Hör. 
den ; ©. 429.$ım. Dun. ©. 165. 
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zuletzt durch feine üble Anführung zerſtreuet wurs 
den n). Alfric farb bald hernach; und Edric, 
ein noch größerer Verräther , als er, welcher die’ 
Tochter des Königs geheyrathet, und über ihm 
eine. voͤllige Gewalt gewonnen hatte, bekam die’ 
Statthalterfchuft des Alfric über Mercia, und 
wurde mit dem Commando über‘ die englifche, 
Armee bekleidet 0). Zu allem übrigen Elende der 
Einwohner kam noch eine große Hungersnoth, 
. weiche theils aus der fchlimmen Witterung, theilg' 
aus dem Verfall des Ackerbaues entflund pP). 
(. 3.1007.) Das Fand ; verheeret von den Där’ 
nen , mitgenommen durch Die fruchtlofen Feldzuͤge 
feiner eignen Truppen, lag in der aͤußerſten Ver⸗ 
wuſtung; und ließ ſich endlich den Schimpf ge 
fallen, durch eine Summe von 30000 Pfund 
von ſeinem Feinde einen unſichern Frieden zu 
erkaufen M. — = Die 
/ | | ER 
n) Chron. Sax. €. 133. H. Hunting. S. 360. Hoye, 
den, S. 429. Chron. St. Petri. de Burgo, ©. 33+ 
Sim. Dun. ©. : ‘x. Brompton, ©. 885» 


'0) W. Malm, &,- 63, Hoveden,’ S. 430 Chron. 
Mir 4 n 
=> Chron. Sax. ©, 183. W. Malm. S. 63.H. Hunt, 
S.. 60. 
| "2 ‚Chron. Sax, ©, 136. W. Malm. ©. 63. M. Hunt, | 
©. 360. Hoyeden , &- 430: Higden, ©. 272. 
" 4 
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Die Engländer bemuͤheten ſich in dieſer Zwi⸗ 


ſchenfriſt Zuruͤſtungen su. machen, wenn die Daͤ⸗ 


nen etwa wieder fommen ſollten, welches ſie 


| bald zu erwarten Urfache hatten, Es wurbe ein 


Gefeß gegeben, daß ein jeder, welcher acht Hiden 
Land befäße, fich mit einem Reuter, und mit ei⸗ 
ner volfiändigen Ruͤſtung verfehen. fonts, Dies 


jenigen, welche drey hundert und zehen Hiden 
beſaßen, ſollten zur Vertheidigung der Kuͤſte ein 
Schiff ausruͤſten x); Als dieſe Flotte verſamm⸗ 


let wurde, welche gegen acht hundert Schiffe 
ausgemacht haben muß s) , wurden. alle Hoffnun⸗ 
gen eines guten AYusfchlages durch Factionen, 


Feindſeligkeiten und Zwieſpalt unter dem Adel ver⸗ 
eitelt. Edric hatte feinen Bruder Brieghtric ans 


getrieben , den Wolfnoth , Gouverneur von Sufs 
feg , den Vater des berühmten Grafen Godwin ı 


wegen Verrätheren anzuklagen ; und diefer Herr, 
. dem die böfenbfichten ſowohl, als dieMacht feiner 


Feinde befannt Waren. fand fi in ander. ‚Mittel, 
ſich 


x) Chron. Sax. ©, 136. H. Hunt. S. 360. 'Hoveden, - 


S. 430. Sim. Dun. ©. 166. 'Brompton, ©. 887. 
NMatth. Welt. ©. 193. Flor, Wigora. ©. 612, 
5) Es waren 243,600 Hyden in England. Folglich 
niußten 785 Schiffe. ausgeruͤſtet ſeyn. Die —— be⸗ 

— 39,459 
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ſich zu retten, als dan er mit zwanzig Schiffen 
zu den Daͤnen uͤbergieng. Brightric verfolgte ihn 
mit einer Flotte von achtzig Seegeln; teil aber 
feine Schiffe von einem Sturm gerftreuet wurden, 
und an der Kuͤſte flrandeten , fo wurde er plößs 
lich von dem Wolfnoth angegriffen , und alle 
- feine Echiffe verbrannt und zu Grunde gerich⸗ 
tet. Die Schwachheit des Kodnigs war gar 
nicht geſchickt, dieſen uͤblen Fehler wieder gut zu 
machen: die Verraͤtherey des Edric verdarb jed 
weden Plan zu einer kuͤnftigen Bertheidigung w); 5 
Und endlich wurde die engliſche "Flotte, nachdem 
ibr alles fehlgeſchlagen war, muthlos und sem 
trenet, wieder in ihre Hafen zurůck geworfen x) 
| Es ift unmöglich , und würde auch lange 
weilig ſeyn, alle das Ungluͤck beſonders zu erzaͤh⸗ 
len, was die Engländer von der Zeit an aus 
zuftehen hatten. Wir hören von nichts anderg, 
als von Zerftören und Verbrennen der Städte, 
von Verwuͤſtung des offnen Landes, von der 
== 2 | | Er 
t) Chron. Sax. S 137. W. Malm. S. 63. Hove- 
den, S. 430. Sim. Dun. €: 166, | 
u) Hoveden, ©. 41. Sim, Dun. &, RT Brompton 


S. 847% 
x) H. Hunt ©. 361. 
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Erfcheinung des Feindes in allen Gegenden des Ko⸗ 

niareichs, von ber grauſamen Aemſigkeit, womit ſie 
jeden Winkel aufſuchten, der von ihren vorigen Ge⸗ 
waltfamfeiten noch nicht zerſtoͤret war. Die abgebro⸗ 
chene und unzuſammengefuͤgte Erzaͤhlung der alten 


Geſchichtſchreiber iſt hier der Naturdes Krieges fehe 


gemäß, welcher durch fo plögliche Einfälle ger 
führet wurde, die fo gar einem vereinigten und 
wohl beherrſchten Reiche wuͤrden gefaͤhrlich ge⸗ 
| weſen ſeyn; aber da verberblich wurden, wo: 
nichts, als eine allgemeine Beſtuͤrzung wechſel⸗ 
ſeitiges Mißtrauen und Zwietracht herrſchte. Die 
Statthalter einer. Provinz wegerten ſich, zum 
ungen ber andern zu marſchieren, und wur⸗ 
den zuletzt abgeſchreckt, ihre Macht zu Verthei⸗ 
digung ihrer eignen Provinz zu verſammlen y). 
Es wurden allgemeine Rathsverfammiungen zu⸗ 
ſanmmen berufen; aber es wurde entweder Fein 
Entſchluß gefaßt, oder keiner ausgefuͤhret: und 
das einzige Mittel, wozu ſich die Englaͤnder ver⸗ 
ſtunden, war dag niedertraͤchtige und unv ernünfe 
tige, daß fie fich noch einmal von den. Dänen 
für 48,000 Pfund den Srieden erfauften z). Die 


y) Chron, Sax. & 1490. 
2) Hoveden, ©. 432. Chron.Mailr. &. 154. Chron. 
St. Petri de Busge. ©. 35. Sim, Dun.-6, 196. 
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Dieſe Maasregeln verſchaffte ihnen nicht 
einmal die kurze Friſt von Ruhe, welche fie 
(i. 3. 1011.) erwartet hatten. Die Dänen feßsten 
alle ihre Verpflichtung aus den Augen, un. fuhr 
ren mit ihren Verwuͤſtungen und Seindfeligteiten' 
fort; fie hoben eine neue Eontribution von 8000 
Pfund von der Graffchaft Kent allein ; ermor 
Deten den Erzbifchof von Canterbury, weil er zu 
diefer Erpreffung nicht hatte behülflich ſeyn wol⸗ 
len a); und der englifche Adel fand Eine andre 
Zuflucht , ald daß er fich allenth.lben dem dani⸗ 
ſchen Monarchen unterwarf, ihm Gehorfaut ſchwur, 
und für feine gute Auffuhrung Geiſſeln ausliefer · 
te b). Ethelted, der ſich vor. der Gewaltſamkeit 
des Feindes eben ſo ſehr fuͤrchtete, als vor der 
Treuloſigkeit ſeiner eignen Unterthanen, flohe in 
die Normandie, (i, $ 1013.) wohin er feine Ge⸗ | 
mahlin Emma, und feine beyden Söhne , Alfred 
und Eduard, fon voraus gefandt hatte c). 
Richard empfieng feine beyden unglücklichen Gä, 
ſte mit einer Großmuth , welche feinem Anden⸗ 
fen Ehre macht. | 


Se De 
a) Chron Sax. S. 14%. Eadmet, 6, 4 


b) Sim. Dun, ©. 169. ı70. ' 
€) Chron, Sax, S. x 44. W. Maimes,©.70 
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Der König war nicht über ſechs Wochen in 
der Normandie getvefen , 'als er von dem Tode 
des Sweyn Nachricht erhielt , welcher zu Gains⸗ 
borough ftarb, (i. J. 1014.) ehe er nod) Zeit hate 
te, fih in feinem Neu eroberten Lande veft zu 
fegen d). Die englifchen Praͤlaten und. Edelleu⸗ 

te bedienten ſich dieſes Vorfalls, ſandten Depu⸗ 

tirte in die Normandie, bathen den Ethelred, zu 
ihnen heruͤber zu kommen, bezeugten ihm ihre 
Begierde, von einem eingebohrnen Prinzen wie⸗ 
der beherrſcht zu werden, und erklaͤrten ihm ihre 
Hoffnung , da er jetzt durch die Erfahrung beſ⸗ 
fer unterrichtet wäre, fo würde er auch alle die Feh⸗ 
fer vermeiden , welche ihm und feinem Volke fo 
viel Unglück zugezogen hätten c). Aber die ſchlech⸗ 
te Regierung des Ethelred war unbeilbar ; und 
älger die Regierung wieder annahm, geigfe er 
“eben die Unfähigkeit, Nachläfigfeit , Leichtglaͤu⸗ 
bigkeit und Feigheit, welche ihn fo oft den Be⸗ 
Ieidigungen feiner Feinde ausgeſetzt hatten. Sein 
Schwiegerſohn, Edric, bebielt, unerachtet ſeiner 
bäufigen. — einen fo großen Eine 
Fluß 


* * 


‚ d)Sim. Dun. 170. 2 — 
) Chron. Sax. ©, 145. W. Malin, € „1, Hoyedens 
S. 433. Higden, S. 273. Sim. Dun. ©. 171. Di- 
ceto, S. 466. Alur. Beyerl. . 115s 
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flug am Hofe, daß er dem Könige gegen den 
Sigefert und Morcar , zwey von den vornehm⸗ 
fien Edelleuten in Mercia, ein Mißtrauen einflöße 
fe. Er lockte fie in fein Haus , wo er fie ermor⸗ 
dete f). und Ethelred mächte fich diefer Schand» 
Chat mit ſchuldig, indem er ihre Güter einzog, 
und die Witttve des Siegefert ind Kiofler ſtieß. 
Sie war eine Frau von befonderer Schönheit und 
DVerdienften ; und da der Prinz Edmond, dei 
Könige ältefter Sohn, fie in ihrer Gefangenſchaft 


befuchte , flößte fie ihm eine fo flarke Liebe ein / 


daß er fie aus dem Klofter befreyfe, und bald 
Darauf, ohne Bewilligung feined Vaters, beyra- 
thete g). 


Unterbeffen fanden die Engländer in dem 


Eanut, dem Sohn und Nachfolger des Sweyn, 


einen eben fo fchrecklichen Seind , als der Prins 


getvefen war, wovon der Tod fie neulich erft bes. 


freyet hatte. Er vermäftete die öftliche Kuͤſte mt 
unbormbergiger Wuth , und feßte bey Sandwich 


alle englifche Geiffeln an Land, nachdem er innen - 


die Haͤnde und die Naſen abgeſchnitten hat⸗ 
S3 u 


f) W. Malm, ©, 71. H. Hunt. ©. 362. Hoveden, ©, 
433. Sim. Dun, ©. ızı. Arampton, © u 35. 
8) W. Malm, S. 71. — 
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te h). eine Angelegenheiten zwangen ihn, eine 
Reiſe nach Dännemarf gu hun; da er aber bald 

Wieder zuruck kam, feßte er feine Verheerungen 
auf ber ſuͤdlichen Küfte fort; brach fo gar in 
‚die Graffchaften Dorfet, Wild, und Sommer 
fet ein, mo unter dem Commando des Prinzen 
Edmond, und des Herzogs Edric, eine Armee wi⸗ 

der ihn auf die Beine gebracht wurde, (i. J 1015.) 
Der ießte feste feine Treuloſigkeit noch immer fort; 
und nachdem er fich umſonſt bemuͤbet hatte, den 
Prinzen in feine Gewalt zu bekommen, fand er 
Mittel, die Armee zı zerftreuen ; und gieng dar⸗ 
Auf mit vierzig Schiffen öffentlich su dem Kanu 

über i). 

Ungeachtet diefed Ungluͤcks ließ Edmond ben 
Muth doch nicht fahren; fondern brachte die 
ganze Macht von England zufammen , und mar 
im Stande, dem Zeinde ein Treffen zu liefern, 
Der König hatte fo öftere Proben von der Treu 

loſigkeit feiner Unterthanen gehabt, daß er alleg 

Zutrauen zu ihnen verlohren hatte; und er blieb 

in London, unter dem Vorwande einer Krank— 

beit, 
») Chron, Sax. ©. 145. W. Malm. & zı. Hoveden 
S 333. Higden, ©. 273. 
ij). Chron Sax © ı43. W. Malm, ©. 21. BR Hunt. 
&_ 362 Moveden, ©. 431. | 
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heit, in der That aber aus Furcht, daß fie, die 
Abſicht Haben möchten, ihn im die Hände . der 
Keinde zu liefern , und fich fo den Srieben zu er⸗ 
Faufen k). Die Armee rief laut um ihren Kö 
nig, daß er am ihrer Spitze den Dänen entger 
gen marfchiren möchte-; ‚und da er ſich wegerte, 
ins Selb zu ziehen, wurde fie fo mutbloß , daß 
alle diefe großen Zurüftungen sur Vertheidigung 
des Koͤnigreichs nichts verſchlugen ). Da ſich = 
Edmond aller ordentlichen Mittel, feine Truppen 
zu unterhalten, beraubt. ſah, wurde er gezwun⸗ 
gen, eben fo zu verheeren , wie die Dänen m); 
und nachdem er einige vergebliche Züge ing Noͤrb⸗ 
liche gethan hatte, welches ſich gänzlich. unter Die 

Gewalt des Canuts ergeben , ſo zog er ſich nach ; 
2ondon zuruͤck, und war entſchloſſen, den klei⸗ 
nen Ueberreſt der engliſchen Freyheit hier bis 
anf den letzten Blutstropfen zu vertheidigen. Er 
fand bier, durch den Tob des Könige, welcher 
nad) einer unglüclichen und unrähmlichen Regie⸗ 
zung von fünf und dreyßig Jahren verſtarb al⸗ 
les in Unordnung. Er hinterließ zween Söhne 
| | Den - 7 SEE | 

..k) Sim. Dun. ©. ı72. Brompton, S. 893, m 
| D Chron, Sax, ©, 147. Hoveden, © 4% Sim. — 

S. 172. 
ın) Chron, Sax. & 147. ——— ®. 434. 
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von feiner erften Che, den Edmond ; ' ber ihm 
in der Regierung folgte, und den Edwy, ben 


Eanut nachmalg ermorbete n). Geine beyden 


. Eöhne wor der zweyten Ehe, Alfred und Eduard, 
wurden glei) nach dem Tode des Etbelred von 
der Königinn Emma nad) dertermandie vn | 


Edmond tonfide. 


\iefer Prinz, welcher den Namen. Yronfide 

(Eifenfeite)- von feiner: Bühnen Tapferkeit 
bekam / befaß Muth und Fähigkeiten genug, fein 

. Baterland: zu erhalten, daß es nicht in dieſes 
Elend verſunken waͤre; aber er war nicht faͤhig, 
es aus dem Abgrunde von: Elend wieder-auffus - 
heben, worein er bereits geſunken war. Ben dem 


Aübrigen Ungluͤcke der Engländer hatte ſich auch 


Treuloſigkeit und Haß unter dem Adel; und den 
Prälaten eingefehlichen ; und Edmond wußte Fein . 
beſſeres Mittel, den weitern Rorıgang dieſes - vers 


Herblichen Uebels zu hemmen, als daß er feine - 


Armee ſogleich ins Selb. führte, und gegen den 
gemeinfchaftlichen Feind gebrauchte,” Nachdem ee 
bey ——— einiges Süd gebabt hatte 0), . 
| ſchick⸗ 
— 46. Chron. ‚Mailr. S. 137. 
eo) W. Malm. ©. 72 H. Hunt, © 293. en 
©. 43%- Higden» S. 275. z | 


— 
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fchichte er fih an, in einer allgemeinen Schlacht 
das Schickſal der Krone zu ‚entfcheiden , und 
lieferte bem Feinde su Scörfton im ber Sraffchaft 
Glocefier , ein-Treffen, worinn auf feindlicher 
Seite Eanut und Ebric das Commando führten, _ 
Das Glüd erklärte fih bey Aufange des Tages 
für ihn ; aber Edric fchlug einem,. mit Namen 
Osmar, ben Kopf ab, ſteckte ihn auf einen Speer, 
trug ihn im Triumph durch die Glieder, und 
tief ben Englänbern laut zu, es wäre Zeit, daß 
fie die Flucht nähmen, deun bier twäre der Kopf 
ihres Könige p), und obgleich Edmond, da er 
Die Beſtuͤrzung feiner Truppen ſah, feinen Helm 
abnahm 9), und fich ihnen zeigte, fo konnte er 
Doc) durch feine Thätigkeit und Tapferkeit nichts: 
mehr ausrichten, als den Sieg unentfchieben zu 
lafien. Edric erwaͤhlte ist ein ficheres Mittel, 
ihn zu Grunde zu richten, indem er fich flellte, 
als mern er zu ihm. Übergienge ; und iveil dem 
Edmond feine Macht wohl befeunt war, und. 
er auch vermuthlich unter bem vornehmſten Adel 
fiinen Fannter auf den er mehr Zutrauen fegen 
koͤnnte ſo fand er ſich gezwungen, ihm, feiner 
85 oͤf⸗ 
p) W. Malmef. & 72. Horeden , S. 5 „Eigden, 

©. 273. 

. Q) W. Maln. ©. 73. 
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 Bftern Treglofigkeit ungeachtet, ein wichtiges Com⸗ 
mando in der Armee zu geben r). Bald. darauf 
erfolgte gu Affıngton in Effep eine Schlacht; mo 
Ebric. gleich. anfangs flüchtete, und dadurch eine 
gänzliche Niederlage der Engländer ‚verurfachter 
wobey viele vom. Adel niedbergemacht wurben:s). 
Der unermuͤdete Edmond fand dennoch ‚eine Zus 
flucht. Er ‚brachte su Gloceſter eine neue Armee 
& jufammen | 'und war wieder im -Stande , bem 
Feinde dag Feld fireitig zu machen; ale ber daͤ⸗ 
niſche und englifche Adel ,- welcher diefer Unru⸗ 


hen gleich müde war , bie Könige zwang, einen 


Vergleich zu treffen, und das Keich- durch einen 
Tractat unter ſich zu theilen. Canut bebielt den 


nördlichen Theil, Mercia , Oſtangeln und Nor⸗ 


thumberland, welches er gänzlich unter ſich ge— 
dracht hatte; die ſuͤdlichen Theile wurden dem 
Edmond gelaſſen t). Dieſer Prinz überlebte. den 
FTractat ungefähr einen Monat; und wurde zu 
Deford von zweyen feingr Kammerberren, ‚Ges 
lichtern des Edric, ermordet u) welche dadurch 


dem 


5 W° - Mal, © 7. Hoveden, S. 438: . | Be: 


s) W. Mälm. ©. 72, Hoveden, ©, 435: Higden, 


©. 274. Wallinford, ©. s49 

MW. Malm. 8. 92, Sau 2... — 

») H, Hunt. ©. 363. Higden, S 5. 274. Chron. St. 
Petri de Burgg, ©. 36. Diceto, ©. 456. Bromp- 

ton. S. 906. 
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dem bänifchen Eanut den De zur Brong von 
England eröffneten: 


Canut der Geehe. 


je Englaͤnder, welche unter einem ſo thaͤti⸗ 
gen und tapfern Prinzen, wie Edmond 
mar, ihr Land nicht batzen vertheidigen, und 
ihre Unabhängigkeit nicht hatten behaupten koͤn⸗ 
nen , fonnten nach feinem Tode, von dem Ca⸗ 
nut nichts anders erwarten, ale eine gänzliche 
Anterwerfung , da er ſelbſt thätig unb tapfer 
war , fi an ber. Spige einer großen Macht ber 
fand, und in Bereitfchaft war , fi der Minber⸗ 
‚jährigfeit des Edwy und Eduard, ber beyden 
Soͤhne des Edmond, zu Nutze zu machen. Doc, 
bezeigte ſich dieſer Eroberer, der ſich ſonſt ſo we⸗ 
nig Bedenken machte, beſorgt, wie er feine Im 
gerechtigleit unter ſcheinbaren Vorwänden verber⸗ 
gen moͤchte; und ehe er das Gebiethe der engli⸗ 
ſchen Prinzen angtief, ließ er eine allgemeine Ver⸗ 
fammlung der Stände von England zuſammen 
kommen, um bie Thronfolge im dem Reiche zu bes 
fiimmen, Hier hatte er einige Edelleute beſtellt, 
welche ausſagen mußten, Daß in dem Tractat zu 
Gloceſter verabredet wäre, wenn Ebmond ſtütbe, 


fe 
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| fo follte entweder Canut der Nachfolger in ſeinem 


Reiche, oder der Vormund feiner Kinder ſeyn x): 

(denn. die Gefchichtfehreiber find in dieſem Stüs 
cke nicht einig) und diefe Auffage, welche von 
der großen Macht des Canut unterflüget wur⸗ 


be, beſtimmte die Stände, fogleich den daͤni⸗ 


ſchen Monarchen in Beſitz der Regierung zu ſe⸗ 
tzen. Canut, eifer ſuͤchtig auf die beyden jungen 


Prinzen, ſah dod) wohl ein, wie ſehr verhaßt 


er ſich machen würde, wenn er fie in England 
umbringen ließe ,- fchickte fie zu feinem Alliirten, 
dem König von Schweden , und bath ihn, fo 
bald ‘fie an feinen Hof kaͤmen, ihn durch ihren 
Tod aller mweitern Bekuͤmmerniß zu überheben, 
Der ſchwediſche Monarch war gu großmüthig, Dies 
ſe Bitte gu erfüllen, weil er ſich aber fuͤrchtete / 
daß er ſich einen Streit mit dem Canut zuziehen 
‚möchte, wenn er bie englifchen Prinzen in Schuß 
naͤhme; fo jandte er fie zu dem Solomon, Kö⸗ 
nige von Ungarn, um fie an feinem Hofe ergie 


ben zu * y). — der Aeltere wurde nach⸗ 


mals 


x) Hoveden, ©. jr Higden, S. 274. Sim. Dun. = 


S. 175. Abbas Rieval, ©. 365. Brompton, S. 907. 
* 3 W. Mälmef. €. 73. Hoveden, ©. 436. Chron, 
Mailr.‘ ©. Higdens ©. 275. Sim, Dun, ©. 176. 
Diceto. ©. 466. | 


⸗ 
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mals mit der Schweſter de8 Solomon verheyra⸗ 
tet, dater aber ohne Erben farb, gab diefer 
König feine Halbſchweſter, Agatha , eine Toch⸗ 
‚ter des Kaiſers Heinrich des Zweyten, dem juͤn⸗ 
gern Bruder Eduard zur Gemahlinn; und fie 
gebahr ihm den Edgar Atheling, Margaretha, 
nachmalige Koͤniginn von Schottland, und Chris 
ſtina, welche ſich in ein Klofter begab. 
Obgleich Canut die Hauptfache, wornuch 
fein Ehrgeiz geſtrebt, erhalten hatte, nämlich die 
Krone von England ; fo mußte er doch anfaͤng⸗ 
Jich derfelben viel aufopfern; und ben vornehm⸗ 
ſten Adel dadurch zufrieden ſtellen, daß er ihnen 
große Gouvernements und Gerichtsbarkeiten ein⸗ 
raͤumte. Er ernannte den Churkill zum Grafen, 
oder Herzog von Oſtangeln; (denn dieſe Ditel 
bedeuteten beynahe einerley) den Pric-von Nora 
thumberland, und- den Edric von Mercia, und 
behielt fich allein die Regierung über Eſſex vor 2). 
Nachmals aber ergrif er eine guͤnſtige Gelegen⸗ 
heit, den Churkill und Yric aus ihren Statthal⸗ 
terſchaften zu vertreiben, und verbannte ſie aus 
dem Reiche ») Er ließ viele von dem ensliſchen 
| | i Abel | 
2) Chron.- -Sag. ©. 151. W. Malmef. ©. 72. Hovye- 
den, &, 436.. Higden. ©. 272. Beamten: ©. u 
2) Hoveden, ©. 437. 
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Adel ermorden, auf deſſen Treue er ſich nicht 
verlaſſen konnte, und welche et wegen ihrer Treu⸗ 


loſigkeit gegen ihren eignen Herrn haßte b): und 
verurtheilte ſo gar den Verraͤther Edric, da er 
die Vermeſſenheit befaß , ihm ſeine Dienſte vdrzu⸗ 
werfen, daß er. hingerichtet, und fein Körper in 
Die Themſe geworfen werden follte; eine verdiente 
Belohnung für feine vielfaͤltigen Treulofigfeiien 
und Empirungen ot 


— 


— ſah ſich au geitwungen, itn — | 


feiner Regierung fein Bolt mit, fchtweren Auflagen, 


gm belaften, um feine Dänen, die er bey ſich 


hatte, gu belohnen. Er foderte von demſelben 


zu einer Zeit Die Summe von 72, 000 Pfund; auf. 
fer 11,008 Pfund, welche er von London allein 
bob d). Vermuthlich wollte er aus. politiſchen 


Bewegungsgrunden diele Stadt hart am Gelde 
ſtrafen, weil fie dem Edmond fo ſehr augehan-⸗ 


gen, und unter der vorigen Regierung in zweyhen 
Bartnädigen — ber baͤniſchen Macht 


wider⸗ 


%) H. Hunt. ©, 343. Abbas — S. 36%. 

e) W. Malm. ©. 73. Hoveden, S. 436. 
q) Chron. Sax. ©. 151. H. Hunt. ©. 363. Chron. 
Pretri de Rurgo, S. 37; 


\ 
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widerfianden hatte e). Uber dieſe Härte fchrieb 
man der Nothivendigkeit zu; und Canut war, 


wie ein weiſer Prinz,. entjchloffen , dem englifchen 
Volke, welches igt aller feiner gefährlichen Ans - 


führer beraubt tvar, das bänifche Joch durch die - 


Gerechtigkeit und Biligfeit. feiner Regierung er⸗ 
fräglich zu machen f). Er fandte von feinen Ge 
fährten fo viele nach Dännemarf zuruͤck, als ex 
mit Sicherheit entbehren konnte: er ſtellte in einer - 
allgemeinen Verſammlung der Stände des Kö⸗ 
nigreichs die ſaͤchſiſchen Gebräuche wieder her g):. 
er machte unter ben Dänen und Engländern z 
‚in Handhabung der Gerechtigkeit keinen Unter, 
ſchied h); und fürgte durch eine genane Ausuͤ⸗ 
bung. ber Geſetze davor, bag Leben und das Eis 
genthum aller feiner Völker. zw ſchuͤtzen. Die Dis 
‚nen wurden nach und nad) feinen: neuen Unter⸗ 
thanen einverleibf; und beyde freuten ſich, dag 
fie von — vielfachen Elende, in welchem for . 
wohl 
&) W. Malm. ©. 72. In einer biefer Belagerungen, 
leitete Cannt die Themſe ab, und brachte fo feine 


Schiffe über die Brüde in vndon hinaufßf. 

N Inguf. S. ss. 
£) Chron. Sax. S. ısr. Chron. Mailtr. S. 155. Hig- 
den, S. 275. 


° = 


MW, Malmch, ©. 7 
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wohl der eine, als der andre, in ihrem beffigen 
Kampfe um die Gewalt, fo verderbliche Folgen 
gefunden hatten, einmal‘ ein wenig ausruhen 
fönnten. | - 

Canut fah die Entfernung ber Kinder des 
Edmond in ein fo entfernted Land, ale Ungarn 
war, , nächft ihrem Tode, für die größte Sicher 
beit feiner Regierung an; und er machte fich 
weiter feine Sorgen , als wegen dem Alfred und 
Eduard , welche von ihrem Onkel Michard , dem 


Herzoge von der Normandie, in Schuß gerom ⸗· 


men und unterfüget wurden. ° Nichard fandte 
fogar eine flarfe Slotte aus, um die engliſchen 
Prinzen wieder auf den Thron ihrer Vorfahren 
zu ſetzen; und obgleich die Flotte Durch einen 
‚Sturm zerſtreuet wurde, fo fah doch Canut die 
Gefahr, der er durch die Feindfchaft eines fo 
Friegerifchen Volks, als die Normänner wären, 
ausgeſetzet war. Um fich die Freundſchaft dies 
ſes Herzogs zu erwerben , fprach .er die Koͤnginn 
Emma, die Schweſter dieſes Prinzen an, und 
verſprach, baß er die Kinder, welche er in die 
fer Ehe zeugen würde, in ben Beſitz der Krone 
son England fegen wollte. Richard ließ fich 
feinen Vorſchlag gefallen, und fandte die Emma 
nachl England über, wo fie bald darauf mie dem 

Ca⸗ 
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Eanut vermaͤhlt wurde i), Zwar mißhilligten e& 
die Englaͤnder, daß ſie den toͤdtlichen Feind ih⸗ 
res erſten Gemahls und ihrer Familie heyrathete; 
doch freuten ſie ſich, am Hofe einen Koͤnig zu fin⸗ 
den, ‚zu dem fie ſchon gewoͤhnt Waren, und: der 
bereits mit ihnen Verbindungen gemacht hatte; 
und auf diefeWeife ficherte Canut nicht nur durch 
dieſe Heyrath ſeine Allianz mit der Normandie, 
fondern erwarb ſich auch dag Zutrauen feineg 
eignen Boltsk). Der normännifche Prinz über 
debte Die Vermaͤhlung der Emma nicht lange; und 
ließ das Erbe feines Herzogthums feinem aͤlteſten 
Sohne gleiches Namens ; da diefer ein Jahr nach 
ihm ohne Kinder ſtatb, fo folgte ihm fein Brig 
der, Robert, ein tapferer und fähiger Herr. 
Nachdem Canut feine. Macht in England fo 
deſt gefeget Hatte, daß feine Staatsveränderung 
zu befürchten war , that er eine Reife nach) Däns 
nemarf,. wo der König von Schweden ihn an 
gegriffen hatte; und nahm ein großes Corps 
von Englaͤndern mit, unter dem Commando des 
Grafen Godwin. Dieſer Herr fand hier Gelegen⸗ 
beit, dem Koͤnig einen Dienſt zu erzeigen, wo⸗ 
— — — F durch 
i) Chron. Sax. ©, 151. W. Malm. ©, 73. 
k) W. Malm. S. 73. Higden, &, 275. 
Sume Geſch. l. B. + 
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Surch er die englifche Nation beliebt machtey zu⸗ 
gleich ſich ſelbſt die Sreundfchaft dieſes Bringen 
eridarb , und den Grund zu dem unermeßlichene 
Vermoͤgen legte, welches er ‚ feiner Familie er⸗ 
warb. Er hatte fein Standlager-zunächfi an dem 
ſchwediſchen; und da er eine vortheilhafte Ge⸗ 
legenheit wahrnahm, welche er geſchwind ergrei⸗ 
fen mußte, grief er ben Feind in der Nacht any 
und trieb ihn, aus: feinen- Berfchanzungen, brach⸗ 
fe ihn in Unordnung r verfolgte. feinen Bortheily 
und gewann einen entfcheidenden "Sieg über ihn: 
Als Canut den folgenden Morgen das englifche 
Lager gänzlich verlaffen fa; glaubte er, daß die⸗ 
fe übelgefinnte Truppen zu dem Feinde uͤberge⸗ 
ganzen waͤren; und wurde’ auf eine angenehme 
urt uͤberraſcht, als er hoͤrte, daß ſie eben itzt 
die gefehlagnen Schweden verfolgten H. :Diefer 
glüctliche Ausſchlag / und die Art, wie er er⸗ 
halten tar ‚"gefiel ihm fo fehr, daß er dem. Gods 
win ſeine Tochter zur Gemahlinn gab, und ihm 
machmals beftändig ein ganzliches Vertrauen und 


die größte Achtung bewies. © 


* 


Auf . einer andern Reiſe, welche Canut nach⸗ 
mals nach Daͤnnemark that; E. J. 1028.) grief er 
a Note 
I) W. Malin, ©. 73cH. Hunt.-©. 365. Higden; 5, 275. 
Brompton. S. 908. M. Welt. S. 207: . 
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Norwegen an, und vertrieb den gerechten, aber 
untriegerifchen Dlaus aus feinem Neiche, wels 
ches er im Befig behielt, bis diefer Prinz ftarb m): 
Er hatte nun durch feine Eroberungen und Tas 
pferfeit Das ‚Ueußerfie gewonnen, was fein Ehr⸗ 
geiz verlangen fonnte; und da er nun Zeit hate 
te, von Kriegen und Staatsränten ausjuruheny 
empfand er, tie wenig alle menfchlichen Frei 
den befriedigen fönnen. Muͤde der Ehre und der 
Mühfamkeiten des Lebens, finger an, feine 
Augen auf dasjenige Ffünftige Dafeyn zu tere 
den, welches die menfhliche Seele, fie ning des 
Gluͤckes fatt, oder des Ungluͤcks überdrüßig ſeyn, 
fo gern zum Gegenfiand ihrer Aufmerffamfeit zu 
machen pflegt. Zum Unglück gab der Geift, wel⸗ 
her :in .diefen Zeiten herrſchte, feiner Andacht 
eine unrichtige Leitung , und anflatt, Daß er des 
nen eine Vergütung hätte machen follen , welche 
er durch feine vormaligen Gewaltthaten gekraͤnkt 


haatte; befchäftigte er ſich gänzlich mit denjenigen 


Uebungen der Gottesfurcht, welche ihm ‚die Möne 
che, als die verdienftlichften vorftellten , eri baute 
Kirchen , befchentte die Klöfter n) , bereicherte die 
T2 Geiſt⸗ 

m) Chron. Sax, S. 153. H. Hunt. S. 364. Hove- 
den, ©. 437. Chron. Mailr. S. 155. — 8t. 


Petri de Burgo. ©, 38. 
2) Ingulf, ©. 61. 
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Geiſtlichen, und ſtiftete Gehalte fuͤr Meßkirchen 
zu Aſſington, und an andern Plaͤtzen, wo er 
Meſſen für die Seelen derer leſen ließ, welche 
bier in einem Treffen wider ihn geblieben wa⸗ 
sen-o): Er übernahm fogar eine Pilgrinfchaft 
nach Rom p), wo er fich eine ziemlich lange Zeit 
aufhielt und aufferdem, daß er von. dent Papı 
fie für eine englifche Schule, die er daſelbſt errich⸗ 
ten ließ / einige Freyheiten erhielt, berebete er 
auch alle Prinzen, durch deren Gebiethe er rei⸗ 
ſen mußte, die ſchweren Auflagen und Zölle 
nachzulaſſen, \welche fie von den englifchen Pils 
grims zu nehmen pflegten q). Durch dieſen 
Geiſt der Andacht erwarb er fich eben ſowohl, 
als durch feine gelinde und politifche Regierung, 
großer maßen die Liebe feiner Unterthanen. 


Es konnte nicht fehlen, daß nicht dem Er 
nut, weicher ber größte und mächtigfte Prinz der 


damaligen Zeit, König von Dännemark, Nor⸗ 

wegen und England war, von feinen Höflingen 

nicht Schmeicheleyen gefagt werden follten ; ein 

Vu i Tri⸗ 

vo) W. Malm. ©. 73. Diceto, ©. 467. 

“ p) Chron. Sax. ©. 153. H. Hunt S. 364. Hoveden, 
©; 437. Ingulf. S. 59. Chron. Mailr. ©. 155. 

K) W. Malm. ©, 74» 75. Hoveden, &. 437. Ingulf 
©. 59, 60. Higden, ©. 275, Sim. Dun. ©, 178, 
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Cribut, welcher fogar den Fleinften und ſchwaͤch⸗ 
fien Prinzen entrichtet wird. Als einsmals eis 
nige von feinen Schmeichlern über feine Gröffe 
in Betvunderung ausbrachen , und rühmten, daß 
ihm alles möglid) wäre, fell er befohlen haben, 
daß man feinen Stuhl an die Seekuͤſte ſetzte, als 
Die Fluch Fam; und indem dag Waſſer fich naͤ⸗ 
herte, befall er ihm zurück zu treten, und ber 
Stimme dedjenigen zu gehorchen, welcher der 
Hear des Oceans wäre. Er fiellte fich, ale wenn 
er eine Zeitlang auf den Gehorfam des Maffers 
wartete; al® ihm aber die See immer näher kam, 
und fhon anfieng, ihn mit ihren Wellen zu be 
wegen , wandte er fich zu feinen Hofleuten, und 
fagte ihnen, jede Ereatur auf der Welt wäre 
ſchwach und ohnmaͤchtig, und die Macht wohn 
te nur einem Wefen bey, welches alle Slemente 
in feinen Händen hätte, zu dem Ocean fagen 
tönnte: So weit follft du Fommen, und nicht 
weiter ! und mit einem Winfe die hoben Gebaͤu⸗ 
de des menſchlichen Stolzes und. Ehrgeiges dem 
.. Boden gleich machen könnte r). | 
Dilie einzige merkwürdige That, welche Car 
nut nad) feiner Zurückfunft von Rom unternahm; 
© 3 war 
1) Higden, ©. 276. Brompton, ©. 912. M, Welt. 
. ©. 209, Anglia Sacra, Vol. I. ©. 232. 
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‚war ein Feldzug wider den Malcolm den König 


son Schottland s). Unter. der Regierung des Ethel⸗ 
‚red wor auf allen Ländereyen von England für 


‚jede Hide eine Tare von einem Schilling aufgelegt, 
welches gemeiniglich DänenGeld genannt wur. 
‚de, weil man dag Geld gebrauchet hafte, entweder 
Frieden von ben Dänen zu ertaufen, oder Zurüftuns 
gen wider die Angriffe diefer feindfeligen Nation 


zu machen. Diefer Prinz hatte verlangt, daß 


Die Ländereyen von Cumberland , welche bie 
Scottländer hatten, eben dieſes Geld bezahlen 
folten; aber Malcolm , ein Eriegerifcher Prinz, 
fagte ihm, da er immer im Staude wäre ,. Die 


Dänen mit feiner eignen Macht zu vertreiben, ſo 


wäre er weder gefonnen, Frieden von feinen Feine 
den zu erfaufen, nod) aud). andern zu bezahlen, 
daß ſie ſich ihnen widerſetzten. Ethelred, belei⸗ 
diget durch dieſe Antwort, welche einen geheimen 
Vorwurf wider ſeine eigne Au hrung in ſich 
faßte, uͤbernahm einen he gain Cumber⸗ 
land; und ob er gleich Verwuͤſtungen auf dem 


Lande t) veruͤbte, ſo konnte er doch den Malcolm 


niemals fo weit bringen; daß er demüthiger wur⸗ 


de/ 


t) Chron. Abb, St. Petri de Burgo, ©. 33. Sim, 
Dun, © 164 Flor. Wigora , 610. 
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de, ober-feinen Willen that. . Canut! foberte, nad) | 


feiner Thronbeſteigung, den Sönig von Schotte 
land vor fich, damit er ſich für-einen Vaſallen ro 
gen Eurmberland gegen: die Krone -von England 
erkenne, aber Malcolm wollte es nicht thun; 
und wandte vor, diefe Ehrerbiefung waͤre er nur 
denen Prinzen ſchuldig, welche diefes Königreich 
durch das Recht des Blutes erbeten. Canut war 
nicht der. Herr, der, Diefe Beſchimpfung vertra⸗ 
gen konnte; und der König von Schottland. et» 
fuhr bald, daß itzt ganz andre; als die ſchwa⸗ 
chen. Hände des unentſchloſſenen Ethelred den 
Zenpter fuͤhrten. Als Canut mit, einer ſtarken Ar⸗ 


mee an den Graͤnzen Malcolms erſchien, machte 


dieſer König aus, . daß fein Enfel und. Erbe Dune 
can, den. er in Beſitz von Gumberland fekte, die 
verlangte Unterthaͤnigkeit verrichten, : und daß 
ſich die, Erben von Schottland megen  biefer Pros 
vinz beftändig für Bafallen von England erfens 
nen follten u). 

Ganut lebte nad) Diafem Unternehmen — 
vier Jahr in Frieden, und ſtarb zu Shaftegs 
bury x); und hinterließ den Sweyn, Harold, 

und Hanicanut, ES mern; den er aug feiner erſten 
= Ta 00.8 
u) W. Malmef. S. 74. 
x) Chron. Sax, S. 154. \ W, Malm. ©. 26. — 
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Ehe mit der Alfeven, ber Tochter des Grafen 


‘von Hamſhire harte, wurde in Norwegen ge 
kroͤnt: Hardicanut, den Emma ihm gebohren 


hatte, behielt Dännemarf. Harold, der mit dem 


Sweyn von einer Mutter war, befand ſich da⸗ 


mais in England. 


“Harold — 


ogleich Canut (i. J. 1035.) in feinem Trac 

tate mit dem Herzog Richard ausgemacht 
hatte, da feine Kinder von ber Emma zur Kro⸗ 
ne von England gelangen ſollten; ſo hatte er 
doch entweder geglaubt, daß der Tod des Ri⸗ 
chard ihn von dieſem Verſprechen frey mache, 
ober ed auch für gefährlich gehalten, ein noch 
unbevefligteg Neich in den Händen eines fo june 
gen Prinzen zu laffen, als Hardicanut war; 
und deswegen ernannte er in feinem legten Wil 
len den Harold zum Thronfoiger y). Aufferdem 
war dieſer Prinz gegenwaͤrtig, ſtund bey den Daͤnen 
in Gunſt z); und nahm fogleich Befiß von feis 
nes Vaters Sach * * immer nuͤtzlich 


a‘ feyn 


— 


N Hoveden, ©. 47. Chrons Mailr. e 156. Sim. 
"Dun, 199, . | 

z) Chron. Sax. ©. 154. W. Malm. ©. ,6.H, Hunt, 
©. 364: Inzulf. ©. 6. Higden, ©. 276. 


‚?r 


‚Kapitel III. A, D, 1035; 297. 
feyn konnten: er mochte es nun noͤthig finden, 
zur Verſicherung ſeiner Thronfolge ſich der Ge⸗ 
walt, oder der Lift zu bedienen a). Hardicanut 
hingegen hatte die Stimme aller Engländer, wel · 
he ihn für ihren Landsmann anſahen, weil er 
von der Koͤniginn Emma gebohren war; 3 er hat⸗ 
te durch die Artickel des Tractats mit dem Her⸗ 
zog von der Normandie einen Vorzug; und was 
das Wichtigſte war, der Graf Godwin, der maͤch⸗ 
tigſte Edelmann im Reiche, vornehmlich in den 
Provinzen von Weſſex, dem vornehmften Site 
ber alten Engländer, hatte fich feiner angenomb 
men b). Die Sachen ſtunden fo, daß fie in eis 
nen Bürgerfrieg ausbrechen wollten, ale durch 
die Bermittelung des Adele von beyden Parteyen 
ein Vergleich getroffen wurde; und es wurde aus⸗ 
gemacht, daß Harold nebſt London alle Provin⸗ 
gen nach der noͤrdlichen Seite der Themſe beſt⸗ 
gen; und Hardicanut in Befig der füdlichen blei⸗ 
ben follte: und big diefer Prinz kommen, und: 
feine Sebiethe in Befig nehmen möchte, nahm 
Emma ihre — zu Wincheſter, und fieng 
— 75 — die 


a) Hoveden, ©. 438. Sim. Dun, ©. 179, 


b) Chron. Sax. ©. 154. W, Malm. & * Higden, 
©. 276. M. Welt, &, 209. 
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die: Herrſchaft — den Shel — . 
an ). 
Unterdeſſen — Robert, der Herlog von 
der Normandie auf einer Pilgrimſchaft nach dem 
heiligen Lande, und da ihm ein noch minderjaͤh⸗ 
riger Sohn: in ber Regierung folgte-,. ſo ergrif« 
fen die beyden englifchen Prinzen , Alfred und 
Eduard; welche in dieſem Lande nichtmehr Uns 
ferftügung und Schuß fanden , Diefe Gelegenheit, 
ihre Mutter Emma, welche in einem ſo maͤchti⸗ 
gen und prächtigen Zuftande zu Windſor zu ſeyn 
ſchien, mit einem anſehnlichen Hofſtaate zu beſu⸗ 
chen. Aber die Sachen bekamen bald eine bes. 
truͤbteres Ausſehen. Der Graf Godwin harte ſich 
durch die Liſt des Harold gewinnen laſſen, da er 
ihm Hoffnung machte; ſeine Tochter zu heyrathen-z 
und da der Tractat noch ein Geheimnißwar, mach 
fen diefe beyden Tyrannen einen Eutwurf, die eng⸗ 
Iifchen Bringen umzubringen. Alfred. wurde von 
dem Harold mit vielen Freund ſchafts verſicherun · 
gen nach London eingeladen; als er aber bis nach 
Guilford gekommen war , fielen die Vaſallen des 


Godwin über ihn ber, ermordeten gegen ſechs⸗ 
| . 


‚e) Chron, Sax. 6. 154. . Han, ©. 364. Ingulf. ©. 
61. Chron. Mailr. ©. 156. 
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hundert von feinen: Gefolge d) auf die grauſam⸗ 
ſte Art, nahmen ihn ſelbſt gefangen, ſtachen ihm 
die Augen aus, und brachten ihn in das Kloſter 
von Ely, wo er bald nachher ſtarb. Da Eduarb 


und Emma vernahmen, was auf ſie wartete, 


fluͤchteten ſie uͤber Meet, ‚ber erfte in die Norman⸗ 
die, die andren nach Flandern e) : und Harold 
nahm. ohne Widerftand triumphirend durch feine 
biutdürftige Staatsklugheit Befig ven alen Ge 
biethen, die feinen Bruder beflimmet waren. 
Diefes ift Die ‚einzige merfwärdige Handlung, 
welcher diefer Prinz in einer Regierung von vier 
Jahren verrichtet hat: der von ſeinem Charak⸗ 


ter eine fo boͤſe Probe gab, und deſſen koͤrper⸗ 
liche Eigenfchaften ung bloß durch feinen Namen 
Harefoot bekannt find, den er tvegen feiner Bes 


bendigfeit im Laufen und Gehen befanı. Er flarb 
den wiergehnten April 1039 f,, fehr wenig von 


* | ſei⸗ 


qh U. Hunt. ©. Ypod Neuſtr. €. 434. Hoveden, 


S.. 438. Chron. Mailr. 156. Higden, &, 277.Chron, 


St.Petri de Burgo, ©. 39. Sim. Dun. ©. 179% Ab- 
bas Rieval , ©. 366. 374. Brompton, ©. 935. Gul. 
Genut. Lib. 7. Cap. ı1. Matth. Welt, ©. 209. Flor- 
Wigorns &,622. Alur. Beverl. ©. 118. 

‚» €) Chron Sax. S. 155. W. Malmeſ. S. 76. 

H Chron. Sax. ©. 155. 
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feinen Unterthanen bebauert , ober geſchaͤtzt, und 
lieg den Thron. für feinen Bruder Hardicanut 
offen. | 
Hardicanut, u 
sgleih Hardicanut, das iſt, Eanut. der 
Sparte, oder der Starfe (denn auch erift 
wegen feiner förperlichen Bolltommenbeiten - bes 
kannt,) weil er fo lange in Däunemarf- blieb, 
feines Antheild in der Theilung des Königreichs 
beraubt war , fo gab er doch feine Anſpruͤche nicht 
auf, und war entfchloffen, vor dem Tode des 
Harold durdy. die Waffen das wieder -zu gewin⸗ 
nen, was er entweder durch feine Nachlaͤßigkeit, 
oder durch die Nothwendigkeit ſeiner Umſtaͤnde 
verlohren hatte. Er hatte unter dem Vorwande, 
Die verwittwete Köiginn in Flandern zu befuchen, 
eine Slotie von fechetig Seegeln zufammen ges 
‚bracht, und machte eben Anſtalten zw einer Lane 
dung in England g); als die Nachricht von dem 
Tode feines Bruders ihn berleitete, gerades we⸗ 
gen nach London zu ſeegeln wo er im Triumph 


empfangen, und ohne wöberhand zum Könige ers 


nannt wurde, 


Die 
g) Hoyeden, ©, 438. Sim. Dun. ©. 130. 
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Die erfte Handlung in der Regierung Han 
Dicanııts gab den Engländern einen fehr ſchlech⸗ 
ten Vorſchmack von feiner fünftigen Aufführung. 
Er. war wider den Harold fo erbittere, weil er 
ihn feines Antheils beraubt, und feinen Bruder 
Alfred ermordet bafte, daß er in feiner aͤuſſer⸗ 


flen Kachbegierde gegen einen Todten feinen Kötr 


per aufgraben, und in die Themſe werfen ließ: 
und da.er von einigen Fifchern gefunden, und 
in London wieder begraben wurde, ließ er ihn 
noch einmal aufgraben, und wieder in Die Them 
fe werfen: allein, ee wurde zum siveytenmahg 
aufgefiicht , und fehr geheim begraben h). Gods 
win, der eben fo knechtiſch, als trogig war, ließ 
fich fo tief herab, in dieſer unnatürlichen und 
viehifhen Handlung, fein Werkzeug zu feyn. ' 
Diefer Edelmann wußte, daß jedermann 
ihn für einen Mitfehuldigen an“ dem Tode des 


Alfred hielt, und Daß er Desiwegen von dem Kö⸗ 


nige viel zubefürchten hätte ; und vielleicht glaub» 


«te er, daß er ih von aller Theilnehmung an 
den Anſchlaͤgen des Harold rechtfertigen würde, 


wenn 

h) W. Malm. S. 76. Hoveden, S. 438. Ingulf,.G, 

62. Chron. Mailr. ©, 156. Higden, &.276. Chron, 

$t. Petri de Burgo, ©. 39. Sim, Dun, S. B% 
Rrompton, ©. 933. Elor, Wigorn, ©, 6234 


3062 „Kapitel III. A. D, 1039. . 


wenn er gegen das Andenken deffelben feine 
Wuth ausließe. Aber da der Prinz Eduard, auf 
Einladung des Königs, feines Halbbruders i), 
hierüber Fam , Elagte er ſogleich den Godwin mes 
gen des Mordes des Alfred an, und foderte me 
gen diefer barbariſchen That. Gerechtigkeit wider 
ihn. Gobwin, um den König zu befänftigen, 
machte ihm ein koſtbares Geſchenk von einer-Gak 
dere mit einem vergüldefen -Steuerrubder ‚:. welche 
Bon vierzig. Leuten gerudert wurde, davon jeder 
ein golden Armband, ſechszehn Unzen fehtwer ‚trug, 
und aufs koſtbarſte bewaffnet und gekleistswar, 
Hardicanut fand an diefem Schaufpiele. ein fol 
‚ches Vergnügen , daß er den. Mord feines Brus 
Ders bald vergaß; und den Godwin losſprechen 
Jieg, da er. ſchwur, m. er an ber That unſchul⸗ 
‚Dig waͤre k). 

Obgleich — vor — Thronbeſtei⸗ 
‚gung von den Engländern war hierüber gerufen 
Morden, verlohr er doch bald durch feine Üble Yuffüh 
‚sung. bie Liebe der Nation. Nichts aber war ihr 
— als daß er die Auflage des Daͤ⸗ 
: nelle 
.» Chron, Sax. €, 156. W. Malm. ©. 76..H, Hunt. 

©. 365. 
RR 9) W, Malmef, &. 77. Hoyeden, ©. 439. Chrön. Sta 
PFeiri de Burgo, ©. 39% Sim, Dun, S. 180. 
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nengelöß wieder erneuerte,. und fie zwang, - der 
Flotte, welche ihn von Daͤnnemark hetuͤber ges 
bracht hatte‘, eine große Geldfumme zu zahlen 
Das. Mißvergnügen wurde, an einigen Orten 
Sehr groß; und in Worcefter fund der Pöbel 
auf, und toͤdtete zwey von denen, die das Geld 
ſammleten I). Der König, über dieſen Wider⸗ 
ftand erbittert, ſchwur, fih an der Stadt zu raͤ⸗ 
chen , und befahl dreyen Herren, dem Godwiny 
Herzog von Weſſex, dem Syward, Herzog von 
Northumberland ‚and dem keofric, Herzoge von 
Merci ia ggeiie Drohungen mit der äufferfte Härs 
se zu veilziehen, Sie ſahen ſich genoͤthiget, die 
Stadt in Brand zu ſtecken und von ihren Sol⸗ 
Daten. ‚plündern zu laffen: aber. fi ie verfchonten 
das Leben ‚der Einwohner, welche fie auf eine 
Heine Inh, Beverey genannt, brachten , big fie 
den König, ‚befänftigen ‚und für bie Supplicans | 
gen eine Gnade, ausmwirfen koͤnnten m). 

‚Diefe, gewaltſame Regierung war von n ſehr 
turjer Dauer. Hardicanut ſtarb innerhalb zweh 
Jahren nach ſeiner Thronbeſteigun g auf der Hoch⸗ 
zeit eineg daͤniſchen Lords, welche er mit ſeiner 

er | Se 


„ DW. — S. 76. 
. m)gHoveden, ‚©; 439. Bigden. ©. 276. Sim. Dan, .& 
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Gegenwart beehrte 1). :: Seine übliche Gewohr⸗ 

‚heit in der Unmägigfeit und Schwelgerey - war 
fo befannt, daß, feiner ſtarken Leibesbefchaffens 

heit ungeachtet , fein ‚plöglicher Tod feine Unter⸗ 

thanen eben ſo wenig in — köte » 
nr fie ihn bedauerten. 


a. ur 


‚Eduard der Beten. 


$ * Engländer ſahen bey dem Tode dig pe 
dicanut eine vortheilhafte Gelegenheit, ihre 


Freyheit wieder zu gewinnen (i. J. 1041.) und dad 


dänifche och abzuwerfen worunter) fie lange 
geſeufzet hatten. Sweyn, der König son Nora 
wegen ı und ältefte Sohn’ des Canut, war nicht 


zugegen; und weil der letzte Koͤnig ohne Erbe 


verſtorben wir, fo mar von dieſem taͤmme ni 
mand übrig, den die Dänen sum Nachfolger auf 
den Thron heben konnten. Zum Gluͤck war der 


Prinz Eduard am Hofe, als fein Bruder verſtarb; 


und obgleich die Abtömmlinge des Edmond Iron⸗ 

ſide die rechten Erben der ſaͤchſiſchen Familie wa⸗ 

| zen; fo wurde doch ihre Entfernung in einem 

6 weiten Lande, ale — war, von — 

Bol 

"n) Hoveden, &, 4% Sim. Dun. & 181. * Wi 
goru, ©. 633. ‚ 
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Volke, das, wie die Engländer, fo twenig gewohnt 
mar , auf eine regelmäßige Ordnung der Throns 
folge ihrer Monarchen zu ſehen, für einen: zu⸗ 
reihenden Grund gehalten, fie auszuſchließen. 
Aller Aufſchub Hätte gefährlich feyn koͤnnen; und die 
gegenwärtige Gelegenheit mußte in ber Eil ergrifs 
fen werden ; da die Dänen, ohne Abrede .genome 
men zu haben, ohne einen Anführer, über den 
gegenwärtigen Vorfall beftürgt, und nur für ihre - 
eignes Leben beforgt , ſich nicht unterftunden, der 
einmüthigen Stimme der ganzen Nation zu wi⸗ 
derſprechen. 

Allein dieſer Zuſammenlauf von Umftänden,. 
welche den Eduard begünftigten, möchten no 
vielleicht ihre Wirkung nicht gehabt haben, wenn 
Sich Godwin, der durch feine Macht, feine Allian⸗ 
zen. und Fähigkeiten zu allen Zeiten großen Eins 
fluß hatte, und noch weit mehr bey ſolchen Er⸗ 
Augnungen r} welche allemal mit einer Regierungs⸗ 
veraͤnderung verbunden ſind, und welche ſehr 
viel entſcheiden, wenn man ſie ergreifet, oder 
vernachlaͤßiget, ſeiner Thronfolge widerſetzt haͤt⸗ 
te. Es waren Umſtaͤnde da, welche die Nation 
zwiſchen Furcht und Hoffnung ließen, was ſie 
von der Auffuͤhrung des Godwin erwarten ſoll⸗ 
te. Eines Theils war dieſer Herr vornehmlich 
| Sume GL. u in, 


€, 


— 
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in Meffer in Anfehen, welches faft gänzlich von 
Engländern bevöltert war; und man glaubte des⸗ 
wegen‘, daß er den Münfchen feines Volfes bey: 
treten , die fächfifche Linie mieder einfegen, und 
die Dänen, von welchen fowohl er, als fie, Urs 
fache hatten ; die härteften Druͤckungen zu bes 


fürchten , wie fie denn dieſelben ſchon gefühlet' 


hatten, demüthigen wuͤrde. Andern Theils ber 
fand fich zwifchen bem Eduard und Godmin eine 
‚erklärte Seindfchaft wegen des ermordeten Alfred; 
: einer- That, deren der Ieste von dem Prinzen 
öffentlich war befchuldiget worden, und welche 
er vielleicht für eine fo harte Befchuldigung ane 
fehen mochte, daß er fie ihm nimmer, wegen nach⸗ 
folgender Verdienft: , aufrichtig ‚vergeben koͤnnte. 
ber bier fchlugen fich ihre gemeinfchaftlichenFreune 
de ins Mittel; fie ſtellten ihnen vor , wie nothe 
wendig es wäre, daß fie in einem guten Vers 
nehmen mit einander flünden , und beredeten fig, 


alles Mißtrauen und allen Groll bey: Seite zu 


fegen 5 und. einmütbhig die. Srenheit ihre Waters 

landes wieder herzuftellen. Godwin bedung fich nur 

ang, daß Eduard, zu einer Verficherung feiner 

aufrichtigen ae feine Tochter Editha 0), 

z zu 
—— W. Malmefl. ©, 20. H. an S. F Ingulf, 
ie... _ — 


* 
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zu heyrathen verfprechen follte; und da ‚ee, ſich 
durch dieſe Verbindung geſtaͤrket hatte, berief er. 
zu Guilingham einen allgemeinen Nationalrath 
zuſammen, und richtete alles in den Stand, dem 
Eduard die Thronfolge zu ſichern. Die Engläne 
der waren in ihren Enrfchliegungen ‚einmäthig, 
und eifrig. Die Dänen waren muthloß und une, 
‚einig; ein Fleiner Widerſpruch, welcher ſich, in’ 
dieſer Verſammlung aͤußerte, wurde abgewieſen 
und unterdruͤckt; und Eduard wurde unter den. 
größten Bezeugungen des Gehorfamg und ‚ber, 
Liebe zum Könige gekrönt p), 

Der Triumph der Engländer über. bjeſen 
großen und entſcheidenden Vortheil war anfaͤng⸗ 
lich mit einiger Gewaltſamkeit gegen die Daͤnen 
verbunden; aber der Koͤnig machte den letztern 
durch die Sanftmuth ſeines Charakters ſeine Re⸗ 
gierung bald angenehm, und nach und nach ver⸗ 
ſchwand der Unterſchied unter beyden Nationen. 
Sie lebten in den meiſten Provinzen unter den 
Englaͤndern; ſie redeten beynahe eine Sprache, 
fie waren in ihren Sitten und Geſetzen wenig un- 
terichieden ; die Größe ber einheimifchen Zwiſtig⸗ 
Seiten in Dännemark verhinderte auf eine lange 
Ua Zeit 


. . x 


P) W. Main 5 9. 
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geit einen ſtarken Einfall von Daher q\, indie bie 
Beindfeligteiten wieder hätte ertvecken fönnen ; und 
weil die normännifche Eroberung, Die bald darauf 
erfolgte, beyde Nationen unter eine Herrfchaft 
brachte, fo finden wir bey unfern Sefchichtfchteis 
been keines weitern Zwiſtes unter ihnen gedacht. 
Inwiſchen machte die Freude uͤber die gegenwaͤr⸗ 
tige Defreyung einen folchen Eindruck auf, bie 
Gemüther der Engländer, baß fie einen jährlie 
chen Feſttag wegen dieſer großen Begebenheit 
einſetzten, und dieſer wuͤrde in einigen Geſellſchaf⸗ 
ten noch zu den Zeiten Des Spellmann ges 
feyert N). 

Die Siebe, welche Eduard bey feiner Throns 
beſteigung hatte, wurde durch die erſte Ver⸗ 
richtung. ‚feiner Negierung - nicht aufgehoben ri 
da er alles wieder zurück nahm, mag ſei⸗ 
ne unmittelbaren Vorgänger verſchenket hat 
ten; ;„ em Unternehmen ı welches — die 

ge⸗ 


'g) Im Jabr 1046. thaten die Daͤuen aus fünf und 
zwanzig Schiffen einen Einfall, und das iſt der eins 
zige, wovon wir leſen. Chron, Sax. S. 158. Dex 

- -König@dward erließ Die. Tare, das Danegelt genannt. 
Brompton, ©. 942. Chron. Bunttaple. V. 1. & 
1%. | 

) Spellm, Gloſſax. in verbo Hocday. 


+ 
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.bie- nefähelicften Bolgen nach fich sihet. Die 


Armuth der Krone überzeugte die Nation , daß 
Dieje getvaltfame Handlung unumgänglich noth» 
wendig geworden war ; und weil der Verluſt 
hauptfächlich auf die Dänen fie, weiche von 
den vorigen Koͤnigen, ihren Eandsieuten, wegen 


ihrer Dienfte, die fie ihnen bey ber Eroberung | 


des Königreichs geleiftet hatten , große Geſchenke 
befommen hatten ; fo freuten fich Die Engländer, 
vielmehr, ſie in ihre erſte Armuth wieder zurück 
geſetzt zu ſehen. Auch die Haͤrte des Königs ge⸗ 
gen feine Mutter, die verwitwete Königinn / 
wurde zwar etwas mehr getadelt doch nicht fehr 
allgemein gemißbilliget. Er hatte bigher mit Dies 
fer Prinzeßinn in keinem befondern Bernehmen 


geſtanden: er beſchuldigte fie, daß fie. ihn und - 


feinen Bruder in ihrem Unglück: ‚nicht geachtet 
hätte s). Er fügte, fo, wie bie vorzuͤglichen Ei⸗ 
genſchaften des Canut, und ſeine beſſere Begeg⸗ 
nung gegen fie t) das Andenken des Eth * 
ihr ganz gleichgültig gemacht hätte; fo 

fie auch ihren Kindern von ber zweyten Ehe * 
Vorzug gegeben, und den Hardicanut immer für 


ihren Liebling angeſehen. Eben dieſe Urſachen 


u3 hat⸗ 


s) Anglia facra, Vol. 1. ©. 237. 
t) W, Malmeſſ. ©. 64. 80, Brompton, © 906, 


I) 


\ 
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hatten vermuthlich gemacht daß ſie in England 
nicht beliebt war; und ob ſie ſich gleich durch 
Wohlthaten gegen die Moͤnche die Gunſt dieſes 
Ordens erworben hatte, fo war es doc) der Na» 
tion uͤberhaupt nicht unangenehm; fie von dem 
Eduard’ der großen Reichthuͤmer beraubt zu ſe⸗ 
ben, welche fie geſammiet hatte u. Er ſchloß 
fie auf ihr uͤbriges Leben in ein Kloſter zu Win⸗ 
cheſter in; doch trieb er ſeine Haͤrte gegen ſie 
nicht Id Die Gefchichte, daß er fie ange⸗ 
klagt haben ſoll, als wenn ſie an der Ermor⸗ 
dung Alfreds, ihres Sohns Theil genommen 
und mit dem Biſchof von Wincheſter ein frräfliches | 
Werftändniß gehabt hättey und ferner, daß fie 
ſich gerechtfertigt, indem fie mit bloßen Fuͤßen 
über neun glüende Pflugſchaaren gegangen ſey, 
war die Erfindung der Geſchichtſchreiber unter 
den Mönchen, und wurde durch) die alberne Ver. 
wunderung ber Nachkommen fortgepflangt, u und 
‚geglaubt E23 FE 

Die Engländer‘ ſchmeichelten ſich, daß fe. 





durch die Thronbeſteigung Eduards auf immer | 


| son der Serefihaft der Ausländer befreyet ſeyn 
wuͤr⸗ 
u) Chron. Sax. e. "157. W. Malm. ©. go, Hoveden 


©. 439. Higden. ©. 277. 
‘%) — 6. 377. 


” 
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Würden; allein fie empfanden bald, daß dieſes 


Uebel noch nicht gämlich gehoben war. Der Ki 


nig mar in der Normandie erzogen, und hats 
te mit vielen Eingebohrnen dieſes Landes cie 

ne vertraute Freund ſchaft errichtet; auch liebte 
er ihre Sitten vorzuͤglich y). Der Hof von Eng⸗ 
land wurde bald mit Normaͤnnern angefuͤllt, 
welche ſowohl durch die Gunſt des Eduard, 
als durch einen Grad der Hochachtung, welcher 
etwas größer war , als gegen die Engländer, uns 
terfchieden wurden ; und ihre Sprache, ihre Ge⸗ 
bräuche und Gefege bald in ‚dem Reiche modiſch 
“ machten. Es wurde unter dem Volke fehr gemein 
die franzöfifche Sprache zu erlernen, Die Hofe 
leute ahmten diefe Nation in.ihrer Kleidung, ih⸗ 
rem Aufzuge, ihren Gaftereyen nad) ı fogar die 
Advocaten bedienten ſich einer fremden Sprache 
in ihren Auffägen und Schriften z): ja wag noch 
mehr ift, die Kirche empfand den Einfluß und 
die Herrfchaft diefer Fremdlinge. Ulf und Wils 
helm, zwey Normänner , welche vordem des Koͤ⸗ 
nigs Capellane geweſen waren, wurden zu Bi⸗ 
ſchoͤfen von Dorcheſter und London ernannt. 


WRobert wurde zu dem biſchoͤflichen Sig von Can. 


| 14 ter⸗ 
Ingulf. S. 62. 
2) Ingulf. ©. 62. 


ge Kapitel II A.D. 1ogr. 
terbury erhoben a), und ſtund beftänbig bey (eis 
nem Herrn in der größten Gnade, welcheier denn 
auch durch feine Kähigkeiten verdiente, Und obs 
gleich der König ‚ entweder aus ‚Klugheit, ober 
aus Mangel an Macht, den Eingebohrnen meift 
alle Aemter in Civil» und KRriegsftande gab, 
fo fielen doch die Kirchenbebienungen oft den Nors 
‚männern zu; und weil die leßtern das Vertrauen 
des Eduard befaßen ; fo haften fie insgeheim 
'einen großen Einfluß über die Angelegenheiten 
des Public, und erregten die Eiferfucht ins 
'befondere des Grafen Godwin b). 
Dieſer mächtige Herr hatte , aufferdem , daß 
er Herzog oder Graf von Weſſex war, w feinen 
Herrſchaften noch die Graffchaften Kent und Sufs 
ſex bekommen. Sein ältefler Sohn, Swen, 
beſaß eine gleiche Gewalt in-den Graffchaften Ox⸗ 
ford, Berkd , Slocefter und Hereford; und Has 
told , fein zweiter Sohn, war Herzog von Oft 
angeln, und befaß dabey noch die Herrfchaft 
von Effer c). Dieübermäßige Gewalt diefer Fa⸗ 
milie wurde durch unermeßliche Guͤter und maͤch⸗ 
tige 

| a) Chron, Sax. S. ı6r. 

b) W. Malmefl, S. go. | | 

e) Hoveden ‚©, 441. Higden, S. 273 Bf Dünelm, 

S.. 241. 
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tige Allianzen unterſtuͤtzt; und ſowohl die Faͤhig⸗ 
keiten, als der Ehrgeiz des Godwin ſelbſt, mach» 
ten dieſelbe noch gefährlicher. Ein Prinz von 
‚gröferer Faͤhigkeit und Lebhaftigkeit, dis Eduard, 
mürde es ſchwer gefunden haben , die Würdeder 
‚Krone unter foldyen Umſtaͤnden zu erhalten; und 
weil Sodwin oft aus Hochmuth die Ehrerbie 
bietung vergaß, die er feinem Prinzen fchuldig 
tar , ſo gründete fi) Eduards Feindfchaft gegen 
‚ihn ſowohl auf perfönliche als politifche Betrach⸗ 
‚tungen, ſowohl auf neue, als auf ältere, Belei⸗ 
digungen. Der König hatte, nach feinem Ver 
fprechen, bie Editha , die Tochter des Godmwin d),, 
wirklich geheyrathet; aber diefe Vermaͤhlung wur ' 
de vielmehr eine Duelle der Feindſchaft unter ih⸗ 
nen. Eduards Haß gegen den Vater fiel auch 
auf diefe Prinzeßinn; und obgleich Editha viele 
Siebenswürdige Vollkommenheiten befaß ;_ fo fonn» 
«te fie Doch niemals das Zutrauen und die Liebe 
ihres Gemahls gewinnen. Man fagt fogar, er 
babe ſich fein ganzes Leben hindurch. alles ehelis 
chen Umgangs mit ihr enthalten; und die une 
‚gereimte Bewunderung einer unverleglichen Keuſch⸗ 
beit war in diefen Zeiten fo groß, daß die Ge⸗ 
ſchichtſchreiber unter den. Mönchen feine Aufführ 
U u—⸗ mung 
'd) Chron Sax, ©. 157. 


. I * ng # 
4 * 
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rung in biefem Stüce ungemein lobten , und bag 
er fich auch dadurch den Titel . eines Heiligen 
und Bekenners erwarb e). 

| Der. beliebtefte Vorwand, (i. % 1048) wor, 
auf Godmin fein Mißvergnügen wider den Koͤ⸗ 
nig und feiner Regierung gründen konnte, wa» 


ren Klagen uͤber den Einfluß der Normänner in 


die Negierung ; und daraus tar swifchen - ihm 


und diefen Günftlingen eine erklärte Widerſe⸗ 


gung extftanden, Es dauerte nicht lange, fo 
‚brach dieſe Feindfehaft fchon in Thätigfeit aus. 
Euftaz , Graf von Bologne , hatte bey dem Kös 
nige einen Beſuch abgelegt, und gieng in feiner 


Zurückreife Dover vorbey ; und da einem von 


feinen Gefolge der Zugang zu dem Zimmer vers 
wehret wurde, welches für ihn beffimmet war; 
wollte er fi) mit Gewalt Plag machen , und vers 
wundete in dem Kampfe den Herrn des Hau⸗ 
ſes. Der Buͤrger raͤchte dieſe Beleidigung durch 


den Tod des Fremdlings; der Graf und ſein 


Gefolge griffen zu den Waffen, und ermordeten 
den Buͤrger in ſeinem eigenen Hauſe; hierauf er⸗ 
folgte ein Tumult; es wurden von beyden Seiten 
ge⸗ 
e) W, Malm. S. 80. 3. Higden ; &. 277 Abbas Rie- 
val. ©. 366. 377. Matt. Weſt. S. 221. Chron. Thom, 
| Wykes. ©. 21 Anglia — Vol. 1. S. — 

/ 
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gegen zwanzig Perfonen getödtet, und ba fich 
Euflag von der Anzahl überwältiget fah, wurde 
er geswungen , durc die Flucht fein Leben vor 
der Wuth des Poͤbels zu retten F). Er eilte for 
gleich nach Hofe, beklagte fich über die Begegnung, 
die ihm widerfahren war ; der König nahm fi) 
des Streites eifrig an, und wurde jornig, daß ein 
Fremdlingvon folchemStande, den er an feinen Hof 
‚geladen batte, ohne alle gerechte Urſache, wie er 
glaubte, dem Troß und die Feindfeligkeit feines 
Volks fo fehr Hätte empfinden muͤſſen. Er gab 
* dem Godwin, in deffen Herrfchaft Dover lag ‚ 
ſogleich Befehl , fic) dahin zu verfügen , und bie 
"Einwohner für ihr Verbrechen zu firafen: aber 
Godwin, der das Mifvergnügen des Volks gegen 
dieſe Sremden lieber vergrößern, als beylegen 
wollte‘, wollte nicht gehorchen , und bemühete fich 
die ganze Echuld auf deu Grafen von Bologne 
und fein Gefolge zu fijieben g). Eduard‘, an 
einem fo empfindlichen Orte angetaftet , ſah fich 
gezwungen, , fich feiner königlichen Gemalt zu bes 
dienen ; und droßete dem Godwin, ihn, Menn 
er nicht gehorchte , die aͤußerſten Wirkungen feis 
nes Zorng fühlen zu laffen. i Da 


f) Chron. Sax. ©, 162. W. Malm. S. 81. Hoveden © 
441. Higden. & 279. Sim. Dun. ©. 184. 

g) Chron. Sax. ©. 163. W, Malm, &, 81, Higden, 
©. 279. 
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Da der Graf fah, daß ein Bruch unvermeib⸗ 


lich war, und fi gern mit einer Sache abge 


ben wollte, morinn er von feinen Landeleuten 


Unterlügung hoffen fonnte; fo rüftete er fich zu 
feiner Vertheidigung, oder vielmehr zu einem An⸗ 


griffe des Edward , und brachte , unter dem Vor⸗ 


wande, als wenn er einige Unruhen an den Graͤn⸗ 
zen von Walli dämpfen wollte, eine große Ars 
mee zufammen, und rückte gegen ben König any 
welcher ohne alle Kriegemacht, Argwohn, und 
ohne Verdacht zu Gloceſter h) feine Reſidenz bat 


te. Hierauf forady der König ben Siward, Herr | 


zog von Northumberland, und den Leofrich Her⸗ 
zog von Mercia, zween mächtige Herren, um 


Hulfe an; und diefe ließen ſich ſowohl durch 


ihre Eiferfiicht über die Größe des Godwin, als 
durch ihre Schulbigkeit gegen die Krone bewe⸗ 
gen, dem Koͤnig in dieſer Noth beyzuſtehen. Sie 
eilten mit fo. vielen von ihren Anhängern zu ibm, 
als fie nur in der Geſchwindigkeit zuſammen brin⸗ 
sen Fonnten; und da fie die Gefahr noch größer 
‚fanden, als fie beforgt, hatten , gaben fie Befehl 
aus, ale Truppen in ihrer Herrfchaft zu mus 
fern, und unverzüglich zur Vertheidigung der 

ka und ber ER des — in Marſch 
J wu 
h) Chzon. Sax. ©. 163. w. Malm. ©, su 


\ 
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zu fegen ji). Unterbeffen bemuͤhete fich Eduard, 
bie Zeit mit Unterhandlungen hinzuiehen ; und 
Sodwin, welcher glaubte, daß der König voͤllig 
in feiner Gewalt waͤre, und gern allen böfen | 
Schein vermeiden wollte, fiel in die Schlinge, 
Er ſah nicht ein, daß er alles wagen müßte, 
nachdem er einmal fo weit gegangen war, und 
ließ die guͤnſtige Gelegenheit, fich zum Meifter 
der Regierung zu machen , aus ben Hänben. | 
Odbgleich die Engländer Feine ſehr große Sa 
danken von bem Muth und der Fähigkeit Eduarde 
hatten; fo liebten fie ihm Doch fehr wegen feiner 
Leutfeligkeit, Gerechtigkeit und Frömmigkeit, auch 
wegen des alten Stammes von eingebohrnen Koͤ⸗ 
. nigen, von mweldyem er abflanımte; und eilten 
. aus allen Gegenden, ihn in der gegenwärtigen 
Gefahr zu befchügen. Geine Armee war ige fo. 
ftarf , daß er fi ing Feld wagte; er marfchirte 
nach London, und berief einen großen Reiche, 
rath zuſammen, um über die Rebellion des God⸗ 
win und feiner Söhne zu richten. Diefe Herren 
ſtellten fidy änfänglich ,. als wenn fie bereit mä, 
ren, das Gericht auszufichen ; nachdem fie fich 
aber umfonft bemuͤhet hatten, ihre Anhänger zu 
dereden, daß fie bey der Rebellion beharren moͤch, 
| u: ten, 
 DEHoveden ©, 441, Sim. Dun, &, 134 


} 
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ten k); erbothen fie ſich, nach London zu kommen, 
wofern man ihnen für ihre Sicherheit Geiffeln lies 
fern wollte D; und da dieſer Vorſchlag verworfen 
wurde , fahen fie fich gezwungen , ihre Trup⸗ 
pen abzudanken, und ihre Sicherheit im der 


Flucht zu fuchen m). Baldwin, Graf von Flan⸗ 


bern , nahm den Godmwin, und feine drey. Soͤh⸗ 
ne, Gurth, Sweyn, und Toſti in Schuß; der 
legte von diefen hatte die Tochter biefes Prinzen 
geheyrathet. Harold und Leofwin, zween “andre 
von feinen Söhnen ,, nahmen ihre Zuflucht nach 
Irrland n). Die Güter des Vaters und der Söhne 


. wurden eingezogen: ihre pre wurden ati» 
dern gegeben : die Königinn Edit 
rewell in ein Klofter geſteckt: und die Größe diefer 


wurde zu Wa⸗ 


Familie, welche vormals fo furchbar war, ſchien 
itzt ganzlic) über den Haufen geworfen zu feyn o). 
User Godwin Hatte fein Anfehen gar zu veſt 
gegründet, (1. J. 1052.) und er wurde ſowohl von 
auswärtigen als —ú— — — gar zu 
m 


k) Hoveden S 441. Ss Dun, ©. 185. 


. 1) Higden. S.“ 279. 


m) Chron. Sax. ©. 164. W. Malmeſſ. S. st. 82. 
non) Hoveden ©. 441. Higden, ©. 279% A — 
: ©: 120, „ 
©) Chron. Sax. & 155. W. Mal meff. S. = Hoye- 
den ©, 441. Chrom. Mail & i35. 
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ſehr unterſtuͤtzt, als daß er nicht noch mehr ins 


ruhen hätte erregen , und fich von neuen befires = 


ben follen,, feine. Wiederherſtell ung zu bewirken. 
Der Graf von Flandern erlaubte ihm , Schiffe 
in feinem Hafen zu Faufen, und zu miethen; und 
nachdem Godwin fie mit feinen Anhängern, und 
mit Freybeutern von allen Nationen bemannet 
hatte, flach er in See, und verfuchte eine Sans 
dung bey Sandwich. Der König, welcher von 
- feinen Zurüflungen Nachricht befam , hatte eine 
" anfehnliche Flotte, welche der feindlichen weit 
überlegen war , auggerüftet 5; und der Graf zog 
fich eilig, ehe fie erfchien ‚, in die Häfen von 
Slandern zuruͤck pP). Der engliſche Hof, dur) 
die gegenwärtige Sicherheit gelockt, und ohne 
alle nachdruͤckliche Rathſchlaͤge, dankte die See 
leute ab, und ließ die Flotte verfallen q); ine 
dem Godwin, der diefeg erwartete, feine Leute 
zu Thätigfeiten in Bereitfchaft hielt. Er flach 
fogleich ‚wieder in Ger, und feegelte nad) der 
Inſel Wight, wo Harold mit einer Efquadre zu 
ihm fließ, die diefer Herr in Ireland zuſammen⸗ 
gebracht hatte. Nun war er Meifter der See; 
er ve in alle Häfen der füdlichen Küfte, und 

| * 

p) Sim, Dun. ©, 186. 
9) Chrom. Sax, ©, 166. 
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bemachtigte— ſich aller Schiffer): und both feine 


Anhänger in biefen Graffchaften auf, die feiner- 


Regierung fo lange waren untertoorfen geweſen, 


ihm beyzuftchen, daß er ſich, feiner Familie, und 


feinem Lande tiber bie Tyranney der Auslaͤn⸗ 
ber Gerechtigkeit verſchaffen möchte s). Da er 
mit einer großen Menge von allen Gegenden 


verſtaͤrkt war, lief er in die Themſe ein; und 


als er zu London erſchien, ſetzte er alles in 
Verwirrung. Der König allein ſchien entſchloſ⸗ 
ſen zu ſeyn, ſich aufs Aeußerſte zu wehren; aber 
die Vermittelung des engliſchen Adels, von wel⸗ 


chem viele dem Godwin guͤnſtig waren, brach⸗ 


ten den Eduard dahin, daß er einem Vergleiche 
Gehoͤr gab; und die erdichtete Demuth des 
Grafen, welcher alle Abſichten, Gewalt gegen 





ſeinen Herren zu gebrauchen, von ſich ablehnte, 


und ſich nur in einem rechtmaͤßigen und oͤffent⸗ 
lichen Proceſſe zu rechtfertigen verlangte, bahnte 
den Weg, daß er deſto leichter angenommen wur⸗ 
det). Es wurde ausgemacht, daß er für feine 
gute Aufführung Geiffeln geben‘, und Daß ber 

\ Dis 


2) Chron. Sax, ©. 166. 


8) Hoveden ©. 442. Sim, Dun, &. ‘186. Flor. Wi- 


gorn, ©. 623. 
t) Chron, Sax, ©. 167, W. Maknefl. ©. 32. 
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Primas und alle Ausländer verwiefen werden .. 
folten u). Durd) diefen Tractat wurde dem ge 
genwärtigen Bürgerfriege vurgebeust; aber Die 
Macht der Krone war fehr gefchwächt, oder 
vielmehr gänzlich vernichtet. Eduard fah ein, 
Daß er nicht Macht genug hatte, die Geiſſeln 
des Godwin in England in Sicherheit zu feßen, - 
und fandte fie zu feinem Verwandten, Dem jun: 
gen Hergoge von der Normandie x), 

Der Tod des Godwin, welcher bald darauf 
erfolgte , (i. 5. 1053.) da gr mit dem Könige au 
der Tafel ſaß y), hielt ihn ab, bie übermäßige 
Gewalt, welche er Schon erworben hatte, völig 
veſt zu ſetzen, and dem Eduard ſich noch mehr 
zu unterwerfen z). Es folgte ihm in feiner Re; 

| gie⸗ 
a) Chron. Sax. ©. 167. 158. W. Malmeſſ. ©. 82. 
Chron. Mailr, ©. 157. Higden, ©2790. 
x) W. Malmefl, ©. 932. Hoveden ©. 449. 
y) W. Malm. ©. 21. H. Hunting ©, 366% 
2) Dee finmreibe Verfaſſer des Artikels Gobwin In 
der Biographia Britannica, Hatte fib emühet, dag 
Andenken dieſes Herrn dadurch zu rechtfertigen, de} 
er annimmt, alle engliihe Jahrbuͤcher waͤren von den 
mormännifhen Geſchichtſchreibern nach der Eroberung 
werfälfhet. Daß aber dieſe Vorausſetzung nicht viel 
Grund hat, . erbellet daraus, daß faſt alle Dieie Se 
Sue Geſch. L. B Alk: 


N 
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gierung über Weffer , Suſſex, Rent und Effex 
und in der Bedienung , und in dem Amte eines 
Stewarb der Houfehold, einer Stelle von fehr 
großer Macht, fein Sohn Harold , welcher, von 
eben einem fo großen Ehrgeiz, wie fein Vater, 
getrieben wurde, und ihn an Geſchicklichkeit, 
Einfchmeichlung und Zapferfeit übertraf. Er er⸗ 
warb ſich durch ein ſittſames und fanftes Betra⸗ 
gen die Gunſt des Eduard; oder ſchwaͤchte we⸗ 
nigſtens denjenigen Haß, welchen dieſer Prinz 
ſchon lange gegen feine Familie geheget hatte a); 
“und da er fich fäglich durch feine Freygebigkeit 
und Güte neue Anhänger erwarb, gieng er auf 
eine geheimere und daher gefährlichere Art, gur 
Dergrößerung feines Anſehens, immer weiter. 
Der König, welcher nicht Lebhaftigfeit genug 
batfe, fi) feinem Fortgange gerade zu miderfe 
gen , twußte fein anders Mittel, als diefed wage 
liche , daß er ihm in der Familie des Leofric eis 
nen Nebenbuhler erregte, deſſen Sohn Algar mit 
der, Statthalterfhaft über Oftangeln bekleidet war, 
EA ne wel 


fchichtfchreiber feinem Sohne Harold einen guten Char 
after beygeleget haben, den die Normänner buch ih⸗ 
res Vortheils halber am erften — auſchwãrzen 
ſollen. 

a) Bromptan ©. 948. 
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welche vor der Verbannung‘ des Harold dieſem 
letzten Herrn zugehoͤrt hatte. Aber diefe Staats⸗ 
klugheit, entgegengefeßte Parteyen im Gleichge⸗ 
wicht zu halten, verlangte eine ſtandhaftere Hand, 
als Eduards, und erregte Factionen, fo gar 
buͤrgerliche Streitigkeiten, unter Edelleuten von 


ſo maͤchtigen und unabhaͤngigen Anſehen. Algar 


wurde bald hernach durch die Kunſtgriffe und 
durch die Gewalt des Harold aus ſeiner Statt⸗ 
halterſchaft vertrieben b); da er aber von Griffic, 
dem Prinzen von Wallis, unterflüger wurde, 
welcher feine Tochter geheyrathet hatte, und durch 
die Macht feines: Vaters Feofric unterftüßet nur ° 
de; fo zwang er. den Harold zu einem Mergleich, 
und wurde in die Staathalterfchaft über Oſtan⸗ 
geln wieder eingefegt, Der Friede dauerte nicht 
lange: Harold machte fi) des Todes des Leofric 
zu Nutze, der bald nachher erfolgte, vertrieb den 
Algar aufs neue, und verbannete ihn aus dem 
Meiche c) und obgleich. dieſer Herr mit einer Ars 
mee von Norwegen einen Einfall in Dflangeln 
ni und das. Land uͤberſchwemmte d); fo be» 
2 frey⸗ 

b) Chron, Sax. .&..169. H. Hunting. S. 358. Hove» 


den, ©. 443. Ingulf, ©. 66. Chron, Mails, S. 158. 
“Figden , ©. 291. 


ce) Hoveden, ©, 444. | | 
d) Ingulf, S. 66, Chrom, St, Petri de Burgo, ©. 4% 
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freyte Doch fein Tod, der bald nachher erfolgte; 
den Harold von den Anſpruͤchen eines fo gefähr: 
lichen Nebenbuhlers. Eduard, fein ältefter Sohn; 
wurde zwar zu der Statthalferfchaft über Mers 
eia erhoben; aber das Gleichgewicht , welches 
der König jwifchen dieſen beyden ‚mächtigen Fa⸗ 
milien einführen wollte, gieng gänzlich verloh⸗ 
ven , und der Einfluß des —— — voͤllig 
das Uebergewicht. 

Der Tod des Siward; Hernge von Nor 
thumberland, eröffnete dieſem Herrn noch eine weiten 
ve Bahn, feinen Ehrgeiz zu vergnügen. (1.9. 1055.) 
Siward hatfe, außer feinen andern Verdienſten, 
auch dem Lande durd) feine glückliche Ausführung 
des einzigen auswärtigen Unternehmeng, welches 
in der Megierung des Eduard audgeführet ward; 
: Ehre gemacht. _ Duncan, der König von Schott 
fand, war ein Prinz von fehr fanfter Gemuͤths⸗ 
art, befaß aber nicht Lebhaftigkeit genug , ein fo 
unrubiges Land zu beherrfchen, das überdem von 
den Intriguen und Feindfeligkeiten der Sroßen fo 
fehr angefochten war. Macbeth ,- ein mächtiger 
Edelmann, der nahe mit der Krone verwandt 
war, war noch nicht damit zufrieden, daß er die 
Macht des Königs zuͤgelte, fondern trieb feinen 
verderblichen Ehrgeiz noch weiter: Er toͤdtete fr. 

. 4 . nen 
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nen König , jagte ben Malcolm Kentmure, feinen 
Sohn und Erben, nad) England , und maßte 
fich der Krone an. Siward, deffen Tochter mit 
dem Duncan verbenrafhet war, übernahm,- auf 
Befehl des Eduard, den Schuß diefer umglüch 
lichen Familie. Er ließ eine Armee nach Schott, J 
fand marſchiren; und nachdem er ben Macheth 
im Treffen gefchlagen und getödtet hatte, ſetzte 
er den Malcolm wieder auf dan Thron feiner Wär 
fer e), Diefer. Dienſt, nebft feiner vormaligen 
Verbindung mit der königlichen Familie in Schott. 
land, vermehrte fehr das Anfehen des Siward 
in dem Nördlichen ; weil er aber ih dem Treffen 
wider den Macherh feinen älteften Sohn Osbern 
verlohren hatte; fo ſchlug es am Ende zum Uns 
glück feiner Familie aus, Sein zweyter Sohn 
Malthoef fchien bey dem Tode feines Waters zu 
jung zu ſeyn, daß ihm die Sfatthalterfchaft über 
Northumberland könnte anverfrauet werden; und 
Harold gewann durch feinen Einfluß das Her 
zogthum für feinen Bruder Tofti f', 

Man erzählt von dem Siward zwey Im 
fände, welche zeigen, daß er viel Ehrbegierbde 
| 3 und 
e) W. Malm, S. 79 Hoyeden, €, 443. Chron. Mailr, | 

. ©. 158. Buchanan, ©, 115, edit. 1715. 
f) H, Hunting. ©, 366. . _ u 
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und Neigung zum Kriege beſaß. Als ihm bie 


Nachricht von dem Tode ſeines Sohnes Osbern 


gebracht wurde, war er untroͤſthar; big er hoͤr-⸗ 


te, daß,er- eine Wunde in der Bruft- befommeny- 


und daß er-fich im Treffen fehr tapfer gehalten 
hatte g). Als er fühlte, daß: fein Tod nahe war, 


befahl er feinen Dienern, ihm eine völlige Rüs 


fung anzuziehen; richtete fich in feinem Bette auf, 
nahm den Speer in die Hand, und erklärte ſich, 
daß er in diefer Stellung , ale der einzigen, wel⸗ 


‚che einem Krieger anſtuͤnde, den Augenblick des 


Todes erwarten wollte h). 

Der König, der itzt von Sorgen und Schwach · 
beiten mitgenommen war, empfand, daß fein Les 
ben fehr abnahm; und wei! er felbft Feinen Er: 
ben. hatte, fo fieng er an, fich nach einem Thron 
folger umzuſehen. Er fandte Abgeordnete 'nach 
Ungarn, um den- Eduard, feinen Neffen, und 
Sohn feines. Altern Bruders, als den einzigen: 


Erben der ſaͤchſiſchen Linie, nach England eine 


juladen i); dieſer — welcher die Thronfolge 


leicht 
g) H. Hunting, ©. 366, Higden, ©, 280, en 
E. 946. 
h) Higden, ©. 281. Chron, St. Petri de Burgo. 
S. 43. Diceto 477. 


—*—D H. Huntine. S. 366. Hoveden, ©. 444. Inguli, 


©. 66. Chron, Mailr, ©. 15%, 
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Teicht und unbeftritten erhalten haben wuͤrde, kam 
mit feinen Kindern, dem Edgar, mit dem Zw 
‚namen Atheling , mit Margaretha und Chriſtina 
nad) England ; aber fein Tod, welcher tenige 
Tage nach feiner Ankunft erfolgte, feßte den Kö» 
nig in neue Schmwierigfeiten. Er fab, daß die 
große Macht und der Ehrgeiz des Harold ihn 
verfucht hatten, fich bey der erften Erledigung 
Hoffnung auf den Befig des Thrones zu machen, 
und daß Edgar wegen feiner Jugend und Uner⸗ 
fahrenheit ſehr ungefchickt war , fi) den Anmafe 
ſungen eines fo beliebten und unternehmenden 
Nebenbuhlers zu widerfeßen. Die Seindfchaft, 
welche. er lange wider den Grafen Godwin ge 
hegt hatte, machte ihm die Thronfolge feines 
Sohnes fehr zumider ; und er fonnte nicht ohne 
den aͤußerſten Widermillen an die Aufnahme der 
Graͤße einer Familie denken, welche fic) aus den 
Ruinen des föniglichen Anfehene erhoben, und 
durch den Mord des Alfred , feines Bruders, 
fo viel zur Entfräftung der fächfifchen Linie bey» 
getragen hatte. In diefer Unentfchloffenheit wanb⸗ 
te er insgeheim feine Augen auf feinen Lands⸗ 
mann, Wilhelm, den Herzog von der Norman» 
bie, als auf die einzige Perfon, deren Macht, 
Charakter und Fähigfeit alles dag unterftügen 
784 - fonne 
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fünnte, was er megen der Ausfchliegung des 
Harold und feiner Familie beftimmen würde.k). 
Dieſer berühmte Prinz war ein natürlicher 
Sohn des Herzog Noberts von der Normandie, 
mit der Harlotta „.der Tochter eines Gärbers in 
Salaife H, und wurde fehr bald in derjenigen 
Größe beveſtiget, von welcher feine Geburt ihn 
(0 weit gu entfernen ſchien. Als er erft neun 
Jahr alt war, hatte fein Vater fich entfchlofien, 
eine Pilgrimfchaft nach Serufalem zu unterneh⸗ 
men; eine Handlung der Frömmigkeit, welche 
damals Mode war, Die Stelle der Pilgrimſchaf⸗ 
ten. nad) Rom vertrat, und weil fie mit mehr 
Schmürigfeiten und Gefahr verbunden war, weit 
frömmer und verdienftlicher zu fenn fchien. Vor 
feiner Abreife berief er die Stände, des Herzogs 
thums zuſammen; ſtellte ihnen fein Vorhaben vor, _ 
und beredete fie, feinem natürlichen Sobn TBils 
beim zu huldigen, den er, aus Mangel’an eis 
nem Achten Erben, zum Nachfolger in feinen Ges 
biethen binterlaffen wollte, wenn er etwa auf 
feiner Pilgrimichaft fterben follte. m), Weil er 
- ein kluger Prinz war, fo mußte er auch .die grof: 
fer 
k) Ingulf, €, 68. x 
I) Bromptonf, &, 910. - 
m) W. Malmeſſ. S. 95. 
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fen Unbequemlichfeiten voraus fehen, die mit ſei⸗ 
ner- Reife, und mit diefer Ernennung feines Nach» 
folgers verbunden waren, und aus ber nafürs 
lichen Unruhe der Großen , aus, den Anfprüchen 
von andern Zweigen der herzoglichen Familie, 
und aus der Macht des franzöfifchen Monarchen 
entficehen mußten : aber alle diefe Betrachtungen 
‚wurden gegen den herrfchenden Eifer für die Pils 
grimfchaften aus den Augen göfegt n) ; und vers 
muthlich dünfte Robert ſich defto größer, je 


wichtiger fie waren , daß er fie dem aufopferte, 


was er für eine Pflicht feiner Religion hielt. 
Diefer Prinz flarb, wie er vermuthet hatte, 
auf feiner Pilgrimfchaft;, und die Minderjährigfeit 
feines Sohnes zog alle diejenigen Umftände nad) 
fich, welche in feiner Situation unvermeidlich wa⸗ 
ren. Die ausgelaffenen Edelleute brachen , da 
fie von der Furcht vor der Macht ihres Beherr« 


ſchers frey waren, im perfönliche Feindichaften 


wider einander aug, und machten dag ganze Land 
gu einer Scene Des Kriege und der Verwuͤſtung 0); 
- Roger, Graf von Toni, und Alain, Graf von 
Bretagne, gaben Anfprüche auf die Herrfchaft 
des Staats vor; und Heinrich der Erfie, Koͤ⸗ 
&:5 nig 
N) Ypod Neuftr. ©. * 

0) * Malm. ©. 95. Gul. Gemet. lib. 7. C. ı. 
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nig von Sranfreich , hielt dag für feine günftige 
Gelegenheit, die Macht eines Vaſallen einzus 
fehränfen, welcher ſich anfänglic) feine Nieder, 
laffung auf eine fo gewaltfame und verhaßte Art 
verſchafft hatte, und ſeinem Herrn fo furchtbar 
geworden war p). Die Regierung, welche Ro—⸗ 
bert eingeſetzt hatte, fand große Schwuͤrigkeiten, 
die Herrſchaft wider dieſe vielſache Gefahr zu 
beſchuͤtzen; und als der junge Prinz heran wuchs, 
fand er fich fehr tief herunter gebracht. Aber die 
großen Eigenfchaften, welche er bald im Felde 
und im Cabinet entdeckte, ermunterten feine Freun⸗ 
de, und jagten feinen Feinden ein großes Schre⸗ 
chen ein. Er ſetzte ſich allenthalben ſeinen rebel⸗ 
liſchen Unterthanen und den auswaͤrtigen Feins 
den entgegen; und blieb durch ſeine Tapferkeit 
und Klugheit in jeder Action Meiſter. Er zwang 
den Koͤnig von Frankreich, auf billige Bedin⸗ 
gung Frieden mit ihm zu machen; er vertrieb alle 
diejenigen, welche Anſpruch auf die Herrſchaft 
machten; und brachte ſeine unruhigen Barons 
ſo unter den Fuß, daß ſie ſich ſeiner Gewalt un⸗ 
terwerfen, und ihre Feindſchaften gegen einan⸗ 
der einſtellen mußten. Die natuͤrliche Strenge ſei⸗ 
ner ——— zeigte ſich in einer ſcharfen Ver⸗ 

wal⸗ 
7) W. Malm. ©, 
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waltung der ‚Gerechtiafeit; und nachdem er die 
gluͤcklichen Wirkungen dieſes Negierungsplaneg 
‚eingefeben hatte, ohne weichen in diefen Zeiten 
Die Gefeße gänzlich obnmächtig wurden ; fo nahm 
er es als eine gewiffe Staafsregel an, daß ein 
unbiegfames Befragen die erfte Pflicht eines Be⸗ 
berrfcherg wäre. 

Die Ruhe, welche Wilhelm in feinen Gebie 
then eingefuͤhret, hatte ihm Zeit verſchafft, das 
male , als Godwin verbannet war, den König 
von England zu befuchen; und er wurde fo em» 
pfangen, wie es ſich für den großen Nuhm, ben 
er erworben hatte, für die Verwandſchaft, wo⸗ 
rinn er mit dem Eduard ſtund, und für die Vers 
 bindlichfeiten, welche diefer Prinz gegen feine Fa⸗ 
milie batte, fchickte g). Als Godwin wieder zus 
rück fam , und die normännifchen Günftlinge vers 
trießen wurden, hatte Robert, Ersbifchof von 
Canterbury, den Eduard vor feiner Abreife bere 
det, daß er darauf denfen möchte, den Wilhelm 
als feinen Nachfolger anzunehmen ; ein Rath, 
weicher von dem Widermwillen des Königs gegen 
den Godwin, von feiner Liebe gegen die Normäns 
ner, und von feiner Hochachkung gegen den Her 

| 508 

= Hoveden, ©. 442. Ingulf, ©. 65 Chron, Mailr, 
. 157, Higden, €. 279- | 
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zog unterſtuͤtzet wurde. Der Praͤlat bekam dem 
nach einen Befehl, den Wilhelm, von den gufen 
Sefinnungen des Königes gegen ihn zu unterriche 


‚ten; und er war der erfte, welcher den Prinzen 


veranlaffete , fich diefe folge Hoffnungen zu mas 
hen x). Aber als Eduard, der in feinem Vor⸗ 
nehmen unentfchloffen und ſchwach war, fah, daß 
die Engländer die Wiedereinfeßung der fächfifchen 
Linie lieber fehen würden, fo hatte er unterdeffen 
die Erben feines Bruders aus. Ungarn eingelas 
den , in der Abſicht, fie für Erben des Thrones 
erkennen zu laſſen 5). Der Tod ſeines Neffen, 
die Unerfahrenheit, und die wenig verſprechen⸗ 
den Eigenſchaften des jungen Edgar bewogen 


ihn, feine vorigen Entfchliegungen in Anfehung 


des Herzoges von der Normandie wieder zu faſ—⸗ 
| ‚fen; obgleich feine Abneigung für wagliche Uns 
ternehmungen ihn frieb, die Ausübung zu ders 
ſchieben, und fogar feine Abficht vor allen. feinen 
Miniftern zu verbergen, 


nr 


Harold fuhr indeß fort, anf eine offenbarere | 


Art die Liebe des Volkes zu vergroͤſſern, ſeine 
Macht veſt zu ſetzen, und ſi ch den Weg zu ſei⸗ 
| ner 

jr) Tngulf ©. 68. Gul, Gemet, Lib, 7 in 31. Orr 


dre. Vitalis. ©. 92 
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ner Beförderung bey der erſten Erledigung des 
Thrones zu bahnen; eine Begebenheif, welche, 
wegen bes Alters und der Schwachheiten des 
Königeg, nicht fehr entfernt zu ſeyn ſchien. Aber 
es war doch noch ein Hinderniß da, welches er 
vorher uͤberſteigen mußte. Der Graf Godwin 
hatte damals, als er wieder zu ſeiner Macht und 
ſeinem Gluͤcke gelanget war, zur Verſicherung 
feiner auten. Aufführung Geißeln gegeben; und 
unter andern auch einen Sohn, und Großſohn, 
welche Ednard, größerer Sicherheit halber, zum 
Verwahrſam nach der Normandie geſchickt hat⸗ 
te. Harold wußte zwar nicht, daß der Herzog 
fein Nebenbuhler war, es war ihm aber unan⸗ 
genehm, daß ſo nahe Verwandte in einem frem⸗ 
den Lande gefangen ſeyn ſollten; und er beſorg⸗ 
te, daß Wilhelm zum Vortheil des Edgar dieſe 
Pfaͤnder behalten moͤchte, um dadurch alle andre 
Praͤtendenten zuruͤck zu halten t). Er ſtellte dem⸗ 
nach dem Könige feinen ungeheuchelten Gehor⸗ 
fan gegen die koͤnigliche Macht, feine ſtandhafte 
Treue gegen feinen Prinzen vor, und zeigte, tie 
unnoͤthig es wäre, daß er, nach einer fo langen 
Hrüfung feined Gehorfames , diefe Geißeln noch 
Länger behalten wollte, welche damals gefodert 
f | Wär 
t) Brompton, ©. 947. 
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wären, als man bie bürgerlichen Unordnungen 
bengeleget hätte. Durch dieſe Gründe, welche 
von feiner großen Macht unterfiügst wurden , 
erhielt er des Königs Bewilligung , daß fie log» 
gelaffen würden; und er reifete fogleich mit eis 
nem $ablreichen Gefolge nad) der Normandie 
ab u). Ein Sturm verfchlug ihn an dag Gebier 
the des Guy, Grafen von Ponthieu, der ihn, 
fo bald er von feinem Stande benachrichtiget 
wurde , gefangen nahm x), und ein übermäßie 
ges Löfegeld foderte. Harold fand Mittel, dem 
Herzoge von der Normandie Nachricht von feie 
nem Zuſtande zu geben; und ftellte ihm vor, 
indem eran feinen Hof hätte Fommen wollen, 
um einen Auftrag von dem Könige von England 
auszurichten, hätte ihm der eigennügige Graf 
von Ponthieu fo hart begegnet. 

Wilhelm ſah fogleich ein, wie wichtig Dies 
fer Vorfall war. Er ſah voraus, daß ihm der 
Weg zum Thron von England offen ſtehen, und 
daß Eduard weiter fein, Hinderniß finden wuͤrde, 
die vortheilhaften Entfchliegungen ‚ die er für ihn 
gefaßt hätte, auszuführen, wenn er den Harold 

: | enfs 
u) Hoveden, S. 449. Brompton , ©. 947, Eadmer, 
Lib. 1. ©. 4. Alur. Beverl, ©. 125, 
‚x) Hovyeden, ©. 449 
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enfweder durch Gnabdenbezeugungen oder Dros 
bungen gewinnen fünnte, Er fandte alfo einen. 
Gefandten an den Guy, um die Freyheit feines 
Gefangenen anzuhalten; und diefer Herr wagte 
es nicht, einem fo großen Prinzen etwas abzu⸗ 
ſchlagen, und übergab:den Harold den Haͤnden 
des Geſandten, der ihn nah Rouen brachte y), 
Wilhelm empfieng ihn mit Bezengungen der Ache 
tung und Freundſchaft; und nachdem er ſich ge⸗ 
neigt bezeigt hatte, ſein Verlangen zu erfuͤllen 
und die Geißeln auszuliefern, nahm er Gelegens 
heit , ihm das große Geheimniß feiner Anfprühe 
auf die Krone von England, und des Teftamens - 
tes, welches Eduard zu feinem Vortheil zu mas 
hen gefonnen wäre, zu entdecken. Er erfuchte 
den Harold um feinen Beyftand in der Ausfuͤh⸗ 
zung dieſes Anfchlageg ; verfprady ihm für!eine fo 
große. Verbindlichkeit die größte Dankbarkeit ; 
verficherte ihn , daß die jegige Größe der Famis 
lie des Harold, welche Mühe hätte, ſich unter 
der Eiferfucht und dem Haſſe de8 Eduard em 
por zu halten, von einem Thronfolger, der ihm 
fuͤr ſeine Erhebung ſo ſehr verbunden ſeyn wuͤr⸗ 
de, einen neuen Zuwachs erhalten ſollte. Ha⸗ 

rold 
9 W. Malmef. ©. 93. Hoveden, ©, 449. Brompu 
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rold erftaunte über diefe Erklärung des Herzo 
ges; weil er aber erfannte , daß er niemalg feis 


nie , viel weniger die Freyheit feines Bruders und 


Neffen erhalten würde, wenn erihm feine Bitte 
abſchluͤge, To ſtellte er fi, ale wenn er dem 
Wilhelm gefällig feyn wollte, entfagte allen eige 
nen Hoffnungen auf die. Krone, und verficherte, 
daß er das Teſtament Edwards fügen, und 
den Anfprücen des Herzogs von der Norman 
"die bebülflich feyn wollte. : Um ihn vefter zu feis 
nem Dienfte zu verbinden, both Wilhelm ihm 
feine Tochter jur Gemahlinn an zZ), und ließ 
ihn einen Eid ablegen, daß er fein Berfprechen 
erfüllen wollte; und um diefen Eid bindender zu 
machen | bediente er fich eines Kunftgriffes , der 
fich gut zu der Unwiffenheit und dem Aberglau⸗ 
ben diefer Zeit ſchickte. Er ſteckte Heimlich die 
Reliquien eines der angefehenften Märtyrer uns 
ter den Altar, an welchem Harold fchwören woll⸗ 
te; und ale Harold den Eid abgeleget batte, 
zeigte er ihm die Neliquien, und ermahnte ihn, 
eine Verbindung, welche durch eine ſo furchtba⸗ 

rxe 
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ze Sanction beflätiget wäre a), gewiffenhaft zu 
erfüllen. Der englifche Here war beftürzt; Fick 
aber feine Zerfireuung nicht merken, wiederhol⸗ 
te fein erfied DVerfprechen , und wurde von dem 
Herzoge von ber Normandie mit allen. Zeichen 
eines gegenfeitigen Vertrauens entlaffen. | 

As Harold ſich in Freyheit fand; gab ſein 
Ehrgeiz ihm Ausflüchte genug ein, den Bruch. 
feines Eides zu rechtfertigen, der ihm durch 
Furcht abgenöthigek war , und der, wenn er er⸗ 
fuͤllet würde, die Unterwerfung feines Vaterlan⸗ 
Des unter eine auswärtige Gewalt nach fich zie⸗ 
ben Konnte. Er fuhr immer fort, fih auf alle 
Art Liebe zu erwerben, die Anzahl feiner Anhaͤn⸗ 
ger zu vermehren, den Gemüthern der Engländer 
die Gedanten von feiner Thronfolge angenehm 
zu machen, ihren Haß gegen die Normänner zu 
erwecken, und durch eine Prahlerey mit feinen 
Macht, und feinem Einfluffe- den furchtfamer 
Eduard von der Ausführung feiner vorgenommes 
nen Beifimmung mit dem Wilhelm abzufchres 
Een. Das Gluͤck gab ihm um dieſe Zeit zwey Vote 

ı fälle 
4) Wace, ©. 459, 460. M.S. penes Carte, ©. 354 
—W. Malm. ©. 93: H. Hunt. ©. 366. Hovedem 
‘©, 449, Brompton, &, 947 
BSPume Beh... 9 
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falle an bie Hand, wodurch er eine allgemeine 


Liebe ertverben , und. den Charakter der Tugend, 


und Zähigfeit , welchen er bereits erworben hat 
a7 vermehren konnte. — 

Die Walliſer waren zwar kein ſo furchtba⸗ 
rer Feind, als die Daͤnen; doch waren ſie lange 
gewohnet, die weſtlichen Graͤnzen unſicher zu ma⸗ 


chen; und wenn fie auf dem platten Lande ger 


. plündert hatten, fo sogen fich. fi) gemeiniglich 
eilig in bie Gebirge zurück, wo fie vor der Ber 
folgung ihrer Seinde Schuß hatten , und in Des 
reitfchaft ftunden , bey der erften günftigen Gele: 


genheit ihre. Raubereien wieder anzufangen, Grif⸗ 


fit , ihr jeßiger Prinz , hatte fich in dieſen Strei⸗ 
fereyen fehr hervor gethan ; und fein Name war 


den Engländern fo fchrecklich geworden, dag Hm - 


rold fah , er könnte nichts hun, was dem Pubs 
lico angenehmer, und ihm felbft rühmlicher wäre, 
als wenn er diefen gefährlichen Feind unterbrüch 
te, Er entwarf einen Plan zu einem Feldzuge 
gegen Wallis ; und da. er ‚einige; leicht beivaffnete 


Zußvölfer in Vereitfhaft hatte, die die Lingen, 
bohrnen bis in ihre veſten Derter verfolgen, eis 
nige Neuterey, welche das offene Land reinigen, _ 


und eine. Esquadre von Schiffen, welche die 
Seefüfte je konnte , fo bediente er fich dies 
. Dr: e E 


—* 
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fer gefammten Macht gegen die Walliſer, verfolgte 
feinen Vortheil mit Nachdruck, ließ von feinen 
Angriffen nicht nach, und brachte den Feind zus 
Jetzt fo ſehr in die Enge, daß er, um feinen ganze 
lichen Untergang zu verbüten , feinen Prinzen 
aufopferte, dem der Kopf abgefchlagen und dem 
Harolde zugeichieft wurde: er nahm endlich auch 
zwey Edelleut⸗ aus Walis, welche Eduard zur 
Regierung ernannte, zu ſeinen Beherrſchern an b), 
Toſti, H.rolds diterer ‘Bruder, war zum 
Herzog von Northumberland ernannt worden; 
wur aber fo heftig und tyrannifch, und harte 
fo viel Ungerechtigkeit und Grauſamkeith wider die 
Einwohner begangen , daß fie einen Aufitand er⸗ 
regten, und ihn aus dem Lande jagten. Morcar 
und Edwin, zween Brüder, welche in diefen 
Gegenden große Gewalt beſaßen, und Enkel des 
großen Herzogs Leofric waren, hatten an diefem 
Aufftandbe Theil genommen; und der erſte, der 
zum Herzog erwähler war, rückte dem Harold, 
den der König bevollmaͤchtiget hatte, Die Nors 
Thumbrier zu demůthigen, und zu firafen, mit .iner 
Zr D2 "Armee 
— b) Chron. Sax. €. 170. W Malm. ©. 79. H. Hunt, 
©. 367. Hoveden, ©. 440, Ingulf. &. 68. Chron. 
Mailr. ©. ı59. Higden, ©. 283. Simeon, Dunelm, 

192» 
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Armee entgegen. : Ehe es zwiſchen den Armeen 
zum Gefechte kam, bemuͤhete ſich Morcar, 
dem die Großmuth des engliſchen Heerfuͤhrers 
bekannt war, ſeine Auffuͤhrung vor ihm zu recht⸗ 
fertigen, und ſtellte ihm vor: Toſti haͤtte ſich 
der Stelle, wozu er erhoben wäre, unwuͤrdig aufe 
gefuͤhret, und niemand, fo gar fein Bruder felbft, 
könnte folche Thranney dulden, ohne gewiffere 
maaßen an der Schande, welche fie verdiente, 
Theil zu haben: die Northumbrier wären an eine 
geſetzmaͤßige Regierung gewoͤhnet, und fähen fie für 
ihr Geburtsrecht an, wollten fi) auch dem Koö⸗ 


ige gern unterwerfen , doch verlangten fie einer 


Gouverneur , welcher für ihre Rechte und Sreyheis 
ten Achtung beiviefe: fie haften von ihren Vor⸗ 
fahren gelernet, daß der Tod der Knechtfchaft 
—vorzuziehen wäre, und erfchienen jegt im Felde, 
in dem Entfchluße , lieber zu fiecben, ale noch 
einmal die Mißhandlungen auszuſtehen, denen 
fie fo Tange wären. auggefege geweſen; und fie 
Hätten dag. Bertrauen zu. dem Harold, daß ey 
wenn er die Sache überlegte, ::die' gemaltthätige 
Aufführung, wovon er ſich in feiner eignen Staats 
halterfchaft immer fo weit entferne Hätte, nicht 
in einem andern fohügen würde c). Diefe beherge 

E Be 2 | te 

e) Higden, &. 295. 
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fe Borftelung war mit einer folchen Dienge von 


Beweiſen unterflüget, daß Harold es für klug 
fand, die Sache feined® Bruder? zu verlaffen. . 
Er gieng su dem Eduard zuruͤck, und beredete 


ihn, die Northumbrier zu begnadigen , und den 


. Morcar in ber Statthalterfihaft zu beftätigen d). 


Er heyrathete fogar die Schweſter dieſes Herrn e); 
und machte durch feine Intereſſe, daß Edwin, 


Der jüngere Bruder, zum Statthalter von Mer⸗ 


ein erwählet wurde. Tofti verließ vol Zorn dag 
Königreich, und begab fich mit feinem Schwie⸗ 
gervater , dem Grafen Baldwin, mach Flan⸗ 
dern f). 

Durch diefe Heyrath brach Harold. mit * 
Herzoge von der Normandie voͤllig; und Wilhelm 
fd deutlich, daß er ſich auf feine Eide uud Ver: 
ſprechungen, die er ihm abgenöthiget hafte, nicht 
mehr verlaffen fonnte. Aber der englifche Here 
glaubte , jegt in einem: folchen Stande zufeyn, 


daß er fich nicht Länger verftellten dürfte. Er. 


Dante in feinem Betragen gegen bie PR 
3 brier 


9 Chron. Sag. S. ızı. W. Malm. S. 33. H, Hunt. 
©. 367. Higden, ©. 233. Sim, Dun. ©. 197. 

©) Order. Viratis, ©. 492. 

f) H;Hünt. ©. 367. Higden, ©. 283. Sim. Dunelm, 

“ &. 193. Alur. Beverl, ©. 122. 
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brier eine folche Probe von feiner Mäßigung ges 
geben, daß er fich die Liebe aller feiner Lands⸗ 
leute erwarb, Er ſah, daß faſt ganz Enalanb 
unter feinem oder feiner Freunde Gebothe ftund 5 
indem er die Statthalterfchaft über Weffer, More 
- car über Nortbumberland, und Edwin über Mer« 
cia beſaß. Jetzt ftrebte er offenbar nad) der Thron: 
folge, und behauptete, daß man nach aller Be- 
fen:-tniß bie koͤnigliche Familie, wegen derSchwach⸗ 
heit des Edgar, de einzigen Erben, der noch 
am Leben märe, übergehen müßte, fo wäre nie 
mand fo fähig, ben Thron zu befegen,. alg ein 
Herr von großer Gewalt , vonreifem Alter, von 
Langer Erfahrung , von geprüftem Muth und 
Faͤhigkeit, der ale ein Eingebohrner des Reichs 
daſſelbe wider die Herrfchaft und Tyrannch 
der Ausländer fräftig befchügen würde. Eduard, 
von Alter und Schwachbeiten mi'genommen, fand: 
die Schwürigfeiten, die, er wider fich hatte, für 
feine Kräfte ıu groß; und ob er fi gleich nach 
feinem alten Haffe der Anfprüche. des Harold nicht 
annahm , fe machte er doc nur ſchwache und 
unentfchloffene Anftalten, um bem Herzoge von 


der Normandie zur Thronfoige zu verhelfen g). 





In⸗ 
1) Die ganze Geſchichte von u den Vorfaͤllen zwiſchen dem 
Eouaro | 
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Indem er in dieſer Ungewißheit fortfuhr, Wurde 
er von der. Krankheit überfallen, die ihn den fünfe 
ten Jenner 1066 im fünf und fechszigften Jahre 
feines Alters , und im fünf und zwanzigſten Jaͤh⸗ 
re ſeiner Regierung ins Grab brachte. 


94 n Die⸗ 


Eduard, Zarold, und dem Herzoge von ber Nor⸗ 
mandie, wird von den alten Schriftitelleen fo vers 
ſchiedentlich erzählt, dag in der engliſchen Gefdichte 
‚wentg wichtige ‚Stellen vorfommen, welde fo unge⸗ 
wiß wären, ald diefe. Es iſt niht wahrſcheinlich, 
dag Eduard ein Teftament zum Wortheil des Her: 
3098 ausführte, noch weniger, daß er ed von deu 
- -. Ständen des Koͤnigreichs, wie einige verſichern, be: 
fätigen ließ, Das Teftament wirde dann allen be’ 
tannt geweſen ſeyn, und der@tobeter, dem es einen 
fo ſcheinbaren, und in der That fo gerechten Aus: 
ſpruch gegeben hätte, würde es aufgewieſen baben; 
aber die zweifelhafte und zweydeutige Art, woriun er 
deſſelben immer zu gedenken ſcheint, beweiſet, daß er 
ſich nur auf die bekannte Geſinnung des Monarchen 
Berufen konnte, welche er gern ein Teſtament nennen. 
wollte. Wir baben zwar einen Brief von der Eros 
berer, den uns der Doctor Hikes aufbehalten bat, 
B. ı worinn er fich ſelbſt Rex Heredirarius nennt; 
er meynt einen Erben vermoͤge bes Teflaments x aber 
ein 
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Dieſer Prinz, dem die Mönche den Titel 
eines Heiligen und ein es Befenners gaben, war⸗ 
der Ichte von ber fächfifchen Linie, der England. 
beherrſchte; und obgleich feine Regierung friedfertig, 


und glücklich war, ſo hatte er doch dieſes Gluͤck we⸗ 
| niger 


ein prinz, der (0 viel Gewalt Kefißt, und fo vief 
Sluͤck gehabt hat, kann ſich eines jeden Vorwandes 
bebdienen, der ihn bellebt: fein Vorgeben wird das 


durch genugſam widerlegt, daß unter den Geſchicht⸗ 


ſchreibern ein großer Zweifel, und eine große Ver⸗ 
ſchiedenheit in Unfehung eined Vunktes herrſchte, den, 


wenn er wahr gewefen wäre, alle mäßten eingeſtan⸗ 


den haben. 


Wiederum behanpten einige Geſchichtſchreiber, vor⸗ 
nehmlich Malmesbury, und Maͤtthias Weſtmin⸗ 


ſter, daß Gerold gar nicht geſonnen war, nach der 


Normandie uͤberzugehen, ſondern, daß er zum Ver⸗ 
gnuͤgen, um friſche Luft zu ſchoͤpfen, in einer Bothe 


an der Kuͤſte habe herum fahren wollen, und durch 
einen Sturm In die Gebiethe des Guv, Grafen vom 


Pothieu verſchlagen fen: aber aufferdem, daß Dies 


fe Geſchichte an ſich felbft nicht wahrſcheinlich ift, wie 


derfprehen ihr auch die meiften alten Geſchichtſchrei⸗ 
ber, und fie wird von einem fehr feltenen und alaub 
wuͤrdigen Monnumente, welches in neuern Seiten ent⸗ 
dedt iſt, widerlegt, Es iſt dieſes eine Tapete, wel⸗ 


Se 
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iger feiner Gefchicklichfeit zn verdanfen , als dem 
Zeitläuften. Die Dänen, welche ſich mit ander 
Unternehmungen befaßt hatten, verfuchten dieſe 
Einfälle nicht , welche allen feinen Vorfahrern fo 
befchtwerlich , und einigen fo verderblich gemwefen 
waren. Seine friedfertige Gemüthsart machte, 

daß er ſich die Regierung Godwins und feines 
Sohnes Harold gefallen fießz und ſowohl die 
Sähigfeit , als die Macht. diefer Herren , ſetzten 
fe in den Stand, daß fie , mit einer Herrfchaft 
bekleidet, im Lande Friede und Ruhe erhalten 
fonnten. Der löblichfie Umftand in der Regie⸗ 
- > sung 


de in dem Herzugliden Pallafte von Ronuen aufbehals 

ten ift, und welde auf Befehl der Maulda, der Ges 
mahlinn des Kaiſers, gemacht feyn fol?! wenigſtens 
iſt ſie von ſehr hohem Alter. Zarold iſt darauf ab: 
gebildet, wie er von dem König Eduard zur Ads 
rihtung einer Commifjion Abfchied ninme, und mit 
einem großen Gefolge zu Schiffe gehet. Die wahr⸗ 
fheinlichfte Urfahe von diefer Reife, bie man. ange 
ben kaum, ift die, daß er feinen Bruder und Neffen 
welche Geiffeln waren, losmachen wollte; und diefe 

wird auch von dem Eadmer, Goveden, Brompton 
and Simeon von Durham angegeben. Wer von dies 
fer Tapete weitere Nachricht Haben: will, der fehe die 
Hiftoire de I Academie de Litterature L. IX, &. 
335. nad | 
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enng Eduards war feine Aufmerkſamkeit für bie 
‚Handhabung der Gerechtigkeit, und dag er zu 
diefem Ende ein Corpus von Gefegen zuſammen⸗ 
tragen ließ, melche er aus den Geſetzen des Ethel⸗ 
bert, Ina und Alfred ſammelte. Diefe Samm⸗ 
lung , welche zwar jet verlohren iſt, (denn die 
Geſetze, die unter dem Namen Eduards aufge⸗ 
ſetzt ſind, wurden nachher verfaßt b),) mar 
lange ein’ Gegenfland der Liebe der englifchen 
Nation. 
Eduard ber Belenner war der erfle, wel⸗ 
cher ben Kropf beruͤhrte: die Meynung von fe 
ner Heiligkeit" verfchaffte diefer Cur unter dem 
gemeinen Mann Glauben ; und feine Nachfol⸗ 
ger hielten e8 für einen Theil ihrer Gewalt und 
ihrer Größe , diefe Meynung zu unterhalten, Sie 
bat bis auf unfre Zeiten fortgebauert: und- die - 
jetige Fönigliche Familie hörte zuerſt auf, ſie aus 
zuuͤben, weil fie bemerfte, daß fogar der Pös 
bel nicht mehr darüber erftaunte, und dag fie 
in den Augen aller verfiändigen Leuten lächerlich 
war, | 


Das. 


h) Spelm. in verbo Balliva, 


\ 
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Harold 


| Hern hatte vor dem Tode des Koͤnigs ſo 
gute Anſtalten gemacht, daß er ſich gleich 
(i. 5: 1066. im Jenner.) auf den erledigten Thron 
feste, und feine Thronbeſteiaung fand fo wenig 
Widerfpruch und Unruhe, als wenn er nachdem. 
unftreitigftien Erbrechte Koͤnia geworden wäre 
Die Bürger vom London waren fein: eifrigen 
Anhänger : die Bifchöfe und die Geiftlichkeit hats 
ten fich reiner Sache angenommen, und der gane 
je mächtigfte Adel, der entweder durch Heu⸗ 
rathen oder Freundfchaft mit ihm verbunden 
war, unterſtuͤtzte ihn willig in feinen Anmafe 
fungen, - Man redete faum von dem Rechte des 
. Edgar Atheling , vielweniger von bem Anfpruche 
des Herzogs von der Normandie; {und Harold 
verfammelte den Staatsrath, und empfing von 
deffen Händen die Krone , ohne eine ordentliche _ 
Berfammlung der Stände abzuwarten, ober bie 
Sache ihrer freyen Wahl oder Entfcheibung zw _ 
IE, i). Wenn nd . fanden‘, weiche 
| - _ mit 
i) 6. Pi. ©. 19€. Ypod Neuft. S. 436. Order. V'x 
ralis. ©, 492. M. Welt. ©. 221 W Malm. S. 93. 
Inauf. ©. 68. Brompton. ©. 957. Knyghton, ©, 
2339. 





948 NRapitel IR A, D, 1066, 


mit dieſer Entſchließung nicht zufrieden waren, 


fo maren fie doch gezwungen, ihre Gedanfen zu 
verbergen; und der neue Prinz, welcher ein alls 
gemeines Stillſchweigen für eine Einwilligung 
hielt, wurde gleich den Tag nach dem Tode des 
Eduard von Aldred, dem Erzbiſchof von York, 
zum Könige gekroͤnet und geſalbet. Die ganze 


Nation ſchien ihm mit Breuben den Huldigungs⸗ 


eid abzulegen. 


Diie erſten Zeichen der Selehr welche der 


Koͤnig entdeckte, kamen von auſſen her, und zwar 


von ſeinem eignen Bruder Toſti, der ſich frey⸗ 


willig nach Flandern verbannet hatte. Voll Zorn 
uͤber den gluͤcklich ausgeſchlagenen Ehrgeiz des 


Harold, wofuͤr er ſelbſt ein Opfer geworden war, | 
erfüllte er den Hof des Baldwin, mit Klagen 


über Die Ungerechtigkeit, die er hätte leiden müß 
fen: brachte- diefe Familie wider: feinen Bruder 


auf feine Seite: fandte feine Emifferien nad 


Norwegen , um die Freybeuter dieſes Reichs in 
die Waffen zu bringen, und bey ihnen die Hoffe 
Hung zu erregen, daß fie aus dem unbesefligten 
| | Zus 
239. H, Hunt. e. 210, "Miele von den Geſchicht⸗ 
| ſchreibern fagen, daß 3arold ordentlich von den Staͤn⸗ 


den gewählt ſey: Einige ſagen, Eduard hätte ihn 


im Teſtament zum Erben eingeſetzet. 


— ae — wu u“ 
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Zuftande der Sachen bey der Afurpation des 
neuen Koͤnigs Vortheil ziehen Fönnten: und das 


mit er die Verbindung deflo mächtiger machen 
möchte, reifete er nad) ber Normandie, in der 
. Hoffnung,‘ daß der Herzog, welcher Die Mathilday 


eine andre Tochter des Baldiwin gehehrathet hat⸗ 
te, fomohl um ſich felbft wegen feiner eiguen Yes 
Jeidigung, als auch, das erlittene linrecht des 
Toſti zu rächen , feinen Horgenonimenen Einfall 
durch feinen Rath und feine — — 
gen würde k). 


Als der Herzog von ber — die erſte | 


Nachricht von den Intriguen und der Thronbefteis 
gung Harolds erhielt, war erin den größten Zorn 


gerathenz; damit er aber feinen Unfprächen eine- 


defto beffere Farbe. geben möchte, fo fandte er. 
eine Sefandfchaft nad) England, welche dieſem 
Bringen den Bruch feines Verfprechen® vorwarf 
und ihn ermahnte, bag er. dem Befig des Reiche: 
- fogleich entfagen möchte, Harold antiwortete dem. 
normännifchen Gefandten, ber Eyd, den man 


ihm vorwärfe, wäre ihm durch eine wohlgegruͤn⸗ 


dete Furcht vor Gewaltſamkeit abgenöthiget wor⸗ 
den , und fönnte bedwegen niemals für verbin⸗ 
bend Ari werben: er En weder von bem 
a * ar yon 

* Order. Vitalis, ‚&. 492 
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vorigen Könige, noch von den Ständen von Engs 
land eine Vollmacht, welche allein über die Kro⸗ 
ne zu fagen hätten, dem Herzöge von der More 
mandie ein Gefchenf mit der Thronfolge zu ma⸗ 
chen ; und wenn er ald eine Privatperfon fich. 
fo viel Macht angemaßt, und fogar auch frey⸗ 
willig gefchworen hätte, bie Foberungen des Her» 
zogs zu unterflügen, fo wäre dennoch der Eid 
widergeſetzlich, und feine Schuldigkeit erfoderte, 
ihn bey der erften günftigen Gelegenheit zu bre⸗ 
hen; er hätte die Krone durch die einmüthigen 
Wahiſtimmen des Volks erhalten, und mwärde 
fich der Gunft deffelben ganz unwuͤrdig begeigen, 
wenn er nicht diejenigen- Nationalfreyheiten, twele 
che es ihm anvertrauet hätte, tapfer vertheidigs 
te; und wenn ber Herzog einen Verſuch burch- 
die Gewalt der Waffen machen wollte, fo follte 
er die Macht einer vereinigten Nation erfahren, - 
welche von einem Prinzen angeführet würde, Der 
die Pflichten erfennte, die feine Eönigliche Wuͤr⸗ 
be ihm anferlegte, und entfchloffen wäre, feine: 
Kegierung zugleich mit feinem Leben zu endigen H. 
Wilhelm hatte Feine andre Antwort erwar⸗ 
— und er hatte ſich ſchon —— eutfchloffen,: 
\ auf‘ 
1) W. Malm. ©. 99: Higden, ©, ass. M. Welt. 
&, 322. Degeft, Angl, incerto audtore . ©. 331. 
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auf England einen Angriff zu wagen. Da er 
nur ſeinen Muth, ſeinen Zorn, und ſeinen Ehr⸗ 
geiz zu Rathe zog, fo uͤberſah er alle Schwuͤ⸗ 
rigkeiten, welche einen Einfall in ein großes Kö, 
nigreic) mit einer fo viel ſchwaͤcheren Macht be⸗ 
gleiten mußten; und ſah nur auf die Unftände, 
bie fein Unternehmen erleichtern würden. Er 
bebachte , daß England’feit der Throngelangung 
des Kanut, eine Zeit bey nahe von fünfzig Jah⸗ 
ren hindurch bie Lieffle Ruhe genoſſen hatte, und 
dag es für deffen Soldaten , welche durch einen 
langen Frieden den männlichen Muth verlohren 
hätten ‚lange Zeit erfobern wuͤrde, die Kriegs, 
zucht zu lernen, und für ihre Generale ſich Er⸗ 
fabrung zu erwerben. Er wußte, daß das Land: 
gar nicht mit veftenStädten verfehen war, wodurch 
es den Krieg verlängern Fönnte, fondern daß es 
fein ganzes Gluͤck auf eine entfcheidende Schlacht 
mit einem zum Krieg gemwöhnten Feind müßte. 
anfonnmen laſſen, der, wenn er einmal dag Zeld 
getvonnen hätte, im Stande feyn würde, dag 
Reich zu uͤberſchwemmen. Er fah, daß Harold, 
sb ergleich Proben von feinem Muthe und feiner 
Tapferfeit abgelegt, erfi neulich einen Thron beſtie⸗ 
gen, ben er Durch Saction erlangt, wovon er eine 
ſehr alte koͤnigliche BE ausgefchloffen hatte ; 
und 


’ r i R 
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und welcher ſchon durch feine eigne Ungewißheit ums 
ter Ihm wankte, noch vielmeht aber wanken wuͤr⸗ 
De, wenn ihn ein,gemaltfamer Stoß von außen⸗ 
her erſchuͤtterte. Und er hoffte daß eben der Um⸗ 
fand, daß er uͤber See gienge, fein eignes Land 
verließe, und fich alle. Hoffnung zu. einer Netraite. 
abfchnitte, den Feind durch die Kuͤhnheit des Uns 
ternehmens in Erftaunen Teen, feine Soldaten 
durch Verzweifelung muthig machen, und erwe⸗ 


den würde, die Ehre der normaͤnniſchen Waffen | 





au — J 
Wie die Normaͤnner ſich Tange durch ihre 
Tapferkelt vor allen andern europaͤiſchen Natio⸗ 
men ausgenommen hatten, fo waren ſie e itzt zu 
der hoͤchſten Stufe des Ruhms und der Ehre im 
‚Kriege gelanget. Außerdem, daß fie ſich durch 
die Waffen ein fo ſchoͤnes Land in Frankreich «eve 
‚obert ‚hatten. daß fie es uͤber die beſtaͤndigen An⸗ 
griffe des: franzoͤſiſchen Monarchen und aller ſei⸗ 
mer Nachbaren vertheidigten daß fie unter ihren 
itzigen Regenten ſo viele herzhafte Thaten verrich⸗ 
etz hatten fie gerade um dieſe Zeit durch die 
allerwaglichſten Thaten, und durch das bewun⸗ 
deruswuͤrdigſte Gluͤck in dem andern Theile von 
Eurapa auch ihren alten Ruhm wieder erweckt. 
Eini⸗ 
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Einige wenige normännifche Ebentheurer in Ita⸗ 
lien hatten nicht nur über die Italiaͤner und Gries 
chen, fondern auch über die Deutfchen und Sa 
racenen eine ſolche Webermächt gewonnen daß 
fie diefe Ausländer vertrieben , fich felbft weit 
läuftige Sise erwarben; und den Grund zu dent 
reichen Königreiche Neapolig in Sicilien legten im), 
Diefe Unternehmungen von Leuten, alle mit ein: 
ander Vafallen in der Normandie, zum Theil 
wegen Fachionen und Empoͤrungen verbannt wa⸗ 
ren, erregten den Ebkgeiz des ſtolzen Wilhelms; 
der nach ſolchen Behſpielen des Glücks, und der 
Tapfer eit es für veraͤchtlich hielt, ſich von dem 
Angriff auf ein benachbartes Land abſchrecken zu 
laſſen, worinn ihm die ganze Macht feines Her⸗ 
zogthums unterſtuͤtzen Fonnte 

Auch der Zuſtand von Europa machte dent 
Wilhelm Hoffnung, daß er noch auſſer feinen Fa 
pfern Normaͤnnern den Kern. der-triegerifchen 
Macht, der fich in allen andern Ländern zerſtreut 
befand, wider England würde gebrauchen Fürs 
ren. Frantkreich, Deutfchland und die Nieder 
kande waren durch den Förtgang der Feudalver⸗ 
faſſung in biele Kleine. —— und Baro⸗ 
nien 
* —— Lib, 03a . uno 


= Aume Geſch. l B. J 3 


354 Kapitel III- A; D. 1066, 


nien eingetheilt; und die Beſitzer, welche kocht 
eine bürgerliche Gerichtäbarfeif, als das Necht 
der Waffen genoffen, handelten in vielen Stüs 
chen wie unabhängige Herren, nicht. ſowohl nach 
Mapgebung der Gefeße ,;, als nad) ihrer, ‚eignen 
Macht und Tapferfeit.. Es hatte fich durch gang 
Europa überall ein. Friegerifcher Geiſt ausgasrei- 
tet, und die verfchiedenen Anführer - deren See⸗ 
len durch ihren fuͤrſtlichen Staud erhoben waren, 
übernahmen begierig die abendtheuerlichften Un, 
ternehmungen, und weil ſie von Kindheit an 
nichts anders gehoͤret harten, als Ertaͤhlungen 
von dem Gluͤcke, dag. auf. Krieg und Schlachten 
folgt, fo wurden fie son einem natürlichen Ehrs 
geis, getrieben, dieſe Abendtheuer nachzumachen, 
welche ſo ſehr gerühmt, und durch die Leichtglaͤu⸗ 
bigkeit der Zeit ſo ſehr uͤbertrieben wurden. Weil 
ſie durch ihre Pflicht gegen einen hoͤhern Herrn, 
ſo ſchwach xs auch ſeyn moͤchte, und durch. ihre 
Verbindung mit dem großen Körper der Gemeis 
ne verbunden waren, fo wuͤnſchte ein jeder, ſei⸗ 
nen Ruhm über feinen Diſtrickt hinaus zu ver⸗ 
breiten ; und in allen Verfammlungen, fie moch⸗ 
ten. nun zu bürgerlichen Berathfchlagungen, oder: 
zu Eriegerifchen Feldzuͤgen, oder bloß zur Pracht 
und zum Vergnügen re ſeyn, durch „den 
Rubm 
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Ruhm ihrer Stärke, und ihres Muths ſich einst 
ander zu übertreffen. Daher kam ihre Luft zur 


Ritterſchaft; daher war ihnen Friede und Ruhe 


fo zuwider; und Daher waren fie fo bereit, ſich 
in jegliches wagliche Unternehmen einzulaffen, fo 
wenig ed fie auch infereffirte, es mochte fehle 
Schlagen , oder glücklich ausfallen. | 
Wilhelm hatte durch feine Macht, durch ſei⸗ 
nen Muth, und durch feine Fähigkeiten unter 
diefen ſtolzen Oberhäuptern Tange den Vorzug 
behauptet, und ein jeder, der fich durch feine 
Geſchicklichkeit in Eriegerifchen Uebungen , oder 
durch feine Tapferkeit in der Action unterfiheider 
wollte, hatte fic) eine Ehre daraus gemacht, ſich 
an dem Hofe, und unter den Armeen der Nor⸗ 
mandie Ruhm zu erwerben. Da fie mit der Gaſt⸗ 
freyheit , und Höflichkeit aufgenommen wurden / 
welche dieſes Aiter unterſchied, hatten ſie Freund⸗ 
ſchaften mit dieſem Prinzen aufgerichtet, und gar 
ben denen Ausfichten der Ehre und des Vortheilg 
gern Gehör, welche er ihnen zur Vergeltung ver, 
fprach , wenn fie an feinem Feldzuge nad) Eng» 
land Theil nehmen wollten. Ye mehr Größe dag 
Internehmen zu haben ſchien, je mehr entſprach 
es ihrem romantiſchen Geiſte: das Geruͤcht von 
dem beſchloſſenen Angriffe hatte ſich ſchon allent⸗ 
| 32 20. Dale 
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halben’ auggebreitet : es drängten ſich Haufen 
zu, welche dem Herzog: ihre Dienfle, und die 
Dienfte ihrer Unterfaffen und Wafallen anbos 
then m): und Wilhelm fand es nicht fo ſchwer, 
feine Recruten volzählich zu machen, als die Ale 
teften und erfahrenften-auszufuchen a und dag 
. Anbiefhen deww. zu verwerfen, welche fich unter 
einem fo ‚berühmten | General Ruhm erwerben 
——— = TEE 


Außer dieſen Kirn, 3 wilche Wilhelm 

ſeiner perſoͤnlichen Tapferkeit und ‚guten Anfuͤh⸗ 
rung zuzuſchreiben hatte; war er auch dem Gluͤ⸗ 
cke Dank ſchuldig, daß es ihm einigen Beyſtand 
verſchaffte, und viele Hinderniſſe wegraͤumte, 
welche er natuͤrlicher Weiſe in einem Unternehmen 
erwarten mußte, worinn alle feine Nachbaren 
fo fehr verwickelt waren. Conan, der Herzog von 
Bretagne, war fein Todtfeind, und um dem Uns 
ternehmen ein Hindernig in den Weg zu legen; 
bediente er fich diefer Zeit « Umftände , feinen An⸗ 
foruch auf die Normandie wieder hervor zu fus 
chen, und ‚verlangte, daß der Beſitz dieſes Hers 
ogthums, wenn Wilhelms Unternehmen widetr 
sand grücklich ausfiele, wieder" auf ihn kom— 
oo, men 


‚E DEE Pr ⸗ . 
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men folte 6), Aber Conan ftarb plößlich, nach⸗ 
dem er diefe Foderung aemacht hatte; und Ho. 
wel, fein Nachfolger , Anftate eben biefe böfe 
Abſicht, oder vielmehr dieſe Klugheit anzuneh⸗ 
men, unfetflüßte den Anfchlag des Herzogs eif— 
rigſt, und fandte feinen dfteften Sohn Alain 
Fergand, mit einem Corps von 5000 Brettagnern 
in feine Dienſte. Die Höfe bon Anjou und Flan—⸗ 
dern munterten ihre Unterthanen auf, diefem - 
Feldzuge beyjuwohnen; und feldft der Hof von 
Sranfreich; ob er gleich Grund hatte, die Größe 
eines fo gefährlichen Nachbarg zu fürchten, forgte 
key biefer Gelegenheit nicht muthig und beforgt 
gerug für fein Intereſſe. Philipp der Erſte, der 
regierende König in Frankreich, mar minderjähs 
rig; und da Wilhelm dem Staatsrathe fein Bor 
haben vorgeftelt, um Hülfe angeſucht, und fich 
erbothen hatte, wenn er glücklich feyn follte, Frank 
reich wegen Der Krone von England zu buldigen; 
fo befam er zwar Befehl, alle Gedanfen eines 
folchen Unternehmens bey Geite su legen; uber 
der Graf von Flandern, fein Schwiegervater ; 
welcher das Haupt der Regierung war , beför: 
Derte unter der Hand feine Werbung, und er, 

munterte. den unternehmenden Adel, fich zu det 
| 33.00 dab 
0) Gul, @emet. Lib. 7. Cap, 35» en %- 
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Fahne des Herzogs Kon der BUCHE su ber 

geben. 

_ Der Kaifer Heinrich der Vierte ak auf 
ferdem allen feinen Vaſallen, dieſem Feldzuge bey⸗ 

zuwohnen, welcher die Aufmerkſamkeit von Eur 


ropa fo ſehr erregte, verſprach, in der Abwe⸗ 


ſenheit des Prinzen dieſes Herzogthum "gu. be 
ſchuͤtzen, und fette ihn’ dadurch in den Stand, 


England mit feiner gefammten Macht anzugreis 


fen p). Aber der mächtigfte Alliirte, den Wil 
helm durch feine Unterbandlungen gemann, mar 
der Pabft , der einen mächtigen Einfluß über 
Die alten Baronen hafte, welche in ihren Relis 
gionsgrundfäßen eben fo andächtig , als. tapfer 
in friegerifchen Unternehmungen waren. Der roͤ⸗ 
mifche Papſt fieng nun an, nach einem „unmerfe 
lichen Fortgange , durch verfchiedene Alter voll 
Sinfterniß und Unmiffenheit fein Haupt öffentlich 
über alle Prinzen von Europa empor zu heben; 
fih in den Streitigkeiten der größten Monarchen 
Das Amt eines Mittlers, ja fogar eines Schiedsrich: 
ters anzumaßen ſich in alle weltliche Sachen - zu 
mifchen; und feinen gehorfamen Schülern feine 
Befehle als die höchften Gefege aufzubringen. 
Es war fuͤr den ac den Zweyten, den re⸗ 


gie 
») Sul Pia. ©. 198. | -. 
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—* Pabſt, ſchon Bewegungsgrund genug, 
ſich der Streitigkeit des Wilhelms anzunehmen, 
daß er allein ſich zu ſeinen Richterſtuhle gewendt, 
und ihn in dem Streite mit dem Harold zum 
Schiedsrichter gewaͤhlt hatte; aber dieſer Pabſt 
ſah auch voraus, daß aus der Eroberung Enge 
lands von ben Waffen der Normaͤnner noch andre 
Vortheile entfpringen müßten... Obgleich dieſes 
Königreich anfänglich von römifchen Miffinnarien 
befehret war, ob e8 gleich nachmals noch einige 
nähere Schritte, fi Rom zu unterwerfen, ge 
- than hatte, fo behauptete es doch noch immer 
in feiner Kirchenregierung eine große Unabhaͤn⸗ 
gigkeit; und ba es an fich felbft eine Welt aus» 
machte, welche gänzlich von dem übrigen Europa 
abgeföndert war, ſo hatte es fi) bisher von des 

nen: übermäßigen Soderungen, welche die Größe 

des Pabſtthums unterſtuͤtzten, nicht beyfommen 

laſſen. Alerander hoffte demnach, daß die fran⸗ 

zöfifchen und normännifchen Baronen, wenn fie 

in ihrem Unternehmen glüclic) wären, eine de 
muͤthigere Ehrfurcht für dem heiligen Stuhl in 
dieſes Königreich einführen, und die englifchen 
Kirchen mit den. übrigen europäifchen Kirchen in 
eine größere Gleichförmigfeit fegen würden, Er 
erklärte fich fogleih für die Anſpruͤche Wik 
| 34 ‚beims 
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helms 9)3. nannte, den Harold einen meineibigen 
Ufurpateur; ließ wider ihn und feine Anhänger _ 
den Bann ergehen; und um den Herzog von Der 
Normandie zu feinem Unternehmen noch. mebe 
qufzumantern ; überfandte er ihm eine. geweihete 
Fahne, und einen Ring, tworinn fich eineg von den 
Haaren des heiligen Perrug befand r), So wurde 
der ganze Ehrgeiz , und die Gewaltſamkeit diefeg 
Einfang ficher mit dem breiten Mantel ber Reli⸗ 
gion bedeckt! 
| Aber die größte Schmürigkeit, welche Wils 
helm in feinen Zuräftungen fand, kam von. feie 
nen eigenen Unferfbanen in der Normandie ‚her, 
Die Stände des Herzogthums waren zu Lisle⸗ 
bone verfammlet; und da zu dem befchloffenen 
Unternehmen , welches ihrem Lande fo viel Ehre 
und Bortheil verſprach, Zuichng gefordert: murs 
des bezeigten viele Glieder einen Widermillenz 
fd wohl Summen berzugeben, welche das gemei⸗ 
ne Maaß in den damaligen Zeiten ſo weit uͤber⸗ 
fliegen, -alg auch, ſichs aufbringen zu laſſen, dag 
fie auffer ihrem Lande Kriegsdienfte leifteten, Da 
es der Herzog gefaͤhrlich fand, ſie insgeſamt 


dar⸗ 
® W. Malmeff; S. 100. Ingulf. S. 69. Higden , 
‚©. 285, Brompton, ©. 958, en * 
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darum zu erfuchen, fo beredete er fich abfonderlich 
mit den reichften Perfonen in der Provinz ;.und 
da erben denen anfieng , auf deren Liebe er, fich 
am meiften :perließ, fo berebete er nad) und nach 
alle, die verlangten Summen heriufchießen, Der 
Graf von Longueville, der Graf non Mortaigne, 
Ddo, ber Biſchof von Bajeux, und vornehmlich 
Wilhelm Fi: Osborne, Graf von Breteuil und 
Eonftabel des Herzogthung, halfen ibm in diefer 
Unterhandlung. Jederman, der fich einmal felbft 
angeseben hatte, bemmühete fich, auch andre zu 
bereden; und zuleßt erklärten fich die Stände 
ſelbſt, nachdem fie vorher qusgemacht hatten, daß 
man ſich fünftig hierauf, nicht als anf ein Necht 
berufen ſollte, daf fie ihrem Prinzen in feiner 
befchloffenen: Unternehmung mit den aufeeften 
Kräften beyfichen wollten 5). 

Wilhelm hatte nun eine Flotte von 3000 
Schiffen, großen und kleinen verfammiet t); und 
hatte aus ber zahlreichen Menge von Recruten, 
welche ſich aug allen Ländern angaben, und um 
feine Dienfte bathen, eine Armee von 60,009 
Mann ausgefuht, Das Lager fah prächtig, 

Ä 23 aber 
9) Camden, H. Introd, ad Britann, ©, gı12. 2d. 
. Edit. Gibf. Veritegen. ©. 173. 
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aber. doch, Eriegerifch alıs, wegen der; Kriegszucht 
der. Leute, der PLebhaftigkeit der Cavallerie, und 
des Glanzes der Waffen und: der Montierung; 
Sornehmlich aber wurde es durch die Höhen Ras 
men des Adels prächtig , Welcher. ſich unter Die 
Sahne des Herzogs von ber Normandie begeben 
bafte. Die berühmfeften waren. Euſtatz, Graf 
von Boulogne, Aimeri von, Thouars, Hugh 
deEſtaples, Wilhelm D’Evreug, Gioffrey von Ro⸗ 
trou, Roger von Braumont, Wilhelm von Wa⸗ 
renne, Roger von Montgomeri. Hugh von 
Grantmesnil, CaͤrlMartel, und Geoffery Gif⸗ 
fard, u). Diefen fühnen Heerführern hielt Wils 
heim die Leute von England, als einen Preis 
ihrer Tapferfeit, vor; er wies mit den Fingern- 
nach den gegenüber liegenden Ufern, und rief 
ihnen zu, dort ſey das Feld, wo fie ihrem Namen 
Lrophäen errichten, und iore BE nehmen 
müßten: 

Indem ber Herog dieſe — Zuruͤſtungen 
machte; machte er auch den alten Groll des Toſti, 
un die "Anzahl der "Feinde des Harold zu vers - 
‚ geößern:r wieber rege ;..und eimunterfe ibn, in 
» Verbindung mit dem Harold Halfager, dem Koͤ⸗ 

nige von 0 die Küfte bon England ans 
zu⸗ 
u) Ordericus Vitalis. Pr 501. 
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‚zugreifen. Zofti,brachte gegen fechzig Schiffe in 
dem Hafen von Flandern zufammen, und ftach 
in See; und nachdem er auf den fübdlichen und 
dftlichen Küften einige Verheerungen getrieben 
hatte , - feegelte .er nad) Nortbumberland, wo 
Haifager zu ihm fließ, der mit einer großen Ars 
matur von 300 Schiffen übergefommen war v). 
Die vereinigten FSlotten liefen in den Humber 
:ein-, und feßten ihre Truppen aus, welche am - 
fiengen , allenthalben zu verheeren : als Morcab, 
-Graf von Northumberland, und Ebwin , Graf 
‚von-Mercia , des Königs Schwäher in der Eile | 
einige Truppen zufammenzogen, und ihnen ein 
Treffen zu liefern wagten. Die Schlacht endigte 
fi) mit ber gänzlichen Niederlage und Stuc 
diefer beyden Edelleute w). 

Als Harold von bdiefem Unglück Nachricht 
-befam , eilte er mit feiner Armee, fein Volk zu 
ſchuͤtzen und legte den groͤßten Eifer an den Tag, 

| fich der Krone wuͤrdig zu zeigen, welche ihm war 
uͤbertragen worden. Obgleich an Prinz bie 
| gan. 


V) Chron. Sax. &. ı72. W. Malm. ©. 24. H. Hunt, 
» . ©. 367. Higden, ©. 234. 
w) Chron. Sax. ©. 172. W. Malm. S. 94. Hove- 
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ganze Groͤße der Gefahr durch die große Ver⸗ 
bindung wider ihn nicht kannte, fo hatte er doch 
alle heliebte Kuͤnſte angewandt, die Liebe des 
guͤblici? zu gewinnen, und gab fo viel Proben 
von einer‘ bilfigen und klugen Regierung r daß 
die Englaͤnder Feine Urfach fanden, fich die Wahl 
eines foichen Koͤnigs reuen zu laſſen x) Sie 
kamen aus allen Theilen zu feiner Fahne; "und 
ſobald er nur den Feind bey Standfort antraf/ 


Wwar er im Stande, ihm den 25ſten Septembet, 


ein Treffen zu liefern, Die Schlacht war ſehr 

Blutig , aber den. Sieg war auf der Seite des He 
rold entfcjeidend; und endigte fich mit der gaͤnz⸗ 
lichen Niederlage der Dänen ; und mit dem Tode 
„des Toſtj und: Halfager Y)- Selbſt die daͤniſche 
Flotte fiel in die Haͤnde des Harold, der die 
Großmuth beſaß, dem Prinzen Olave, dem Soh⸗ 
ne des Halfager, die Freyheit zu geben, und ihn 
mit mania: Safer wegſeegeln zu laſſen er 

gq 


x) W. Malmet 6. 92. Roveden, ©. 447. Hit, 
Elienfis. Cap. 44. Sim. Dun, ©, 193. Flor. Wir 
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Aber er hatte kaum Zeit, ſich über. dieſen Sieg zu 


freuen, da die Nachricht einlief, daß der Herzog - 


von der Normandie mit einer, großen - Armee in 
dem Suͤdlichen von England gelandet war. 
Die normännifche Flotte und Armee, war 


früh im Sommer au der Mündung des kleinen 


Flußes Dive zuſammengekommen, und alle Trup⸗ 


pen waren den; Augenblick eingeſchifft worden; 


allein die Winde wären-enfgegen ;-und- hielten fie 
in- den Haven zurück a): jedoch dad Anfehen: 
des Herzogs, die gute Kriegeszucht, roeldje, una 
ter den Seeleuteit und-Soldaten "gehalten, wurde, 
und die große Sorge, ſie mit Lebensmitteln zu 
. berfehen,- hatten allen Unordnungen vorgebeuget; 
als der Wind wieder guͤnſtig wurde, und fie in 


den Stand fegte ; die Küfte hinunter zu ſeegeln, 


bis fie. St: Valori erreichten. Es giengen jedoch. 
in dieſer Fleinen Ueberfahrt verfchiedene-Schiffe 
‚ berlohren ; und da: die Winde noch einmal wi⸗ 
drig wurden, fieng die Armee an fid) einzubilden; 
daß der Himmel fich wider fie erkläre, und daß 
fie , ungeachtet des päbftlichen Segeng, zum ge⸗ 
wiſſen Untergange b) beſtimmt wäre: Dieſe kuͤh⸗ 
nen Krieger/ welche wirkliche Gefahr verachteten / 

Waren 
3) Order, Vital S. 500 
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wären der Furcht vor eingebildeten fehr unters 
morfen ; und viele fiengen an, aufrührifch zu 
werden , und einige traten fogar aus; als der- 
Herzog, um ihre finfende Hoffnung wieder aufs 
zuheben; eine Proceßion mit den Neliquien des 
heiligen Valori anftelen c), und Gebethe um 
ein günfliges Wetter verrichten lief, Die Winde 
veränderten. fich den Augenblid ; und weil fich 
diefer Zufall am Abend des Feſtes des heiligen 
Michaelis, des Schußheiligen der Normandie zus 
trug, fo brachen die Truppen, welche fi) einbils 
deten, in allen diefen zufammenlaufenden Umſtaͤn⸗ 
den die Hand des Himmels zu fehen, mit ber 
größten Munterfeit auf d). Gie fanden Auf ihr 
‚zer Reife Fein Hinderniß; eine große Flotte, wel 
che Harold zufammengebracht, und welche den 
ganzen ‚Sommer an dir Inſel Wight gekreuzet 
hatte, war aus einander gegangen , weil Harold 
eine falſche Nachricht befommen , dag Wilhelm, 

durch widrige Winde und andre Zufälle abge 
fanet m. Zurüftungen eingeftellt hätte e). Die 
nor⸗ 


c) Higden, S. 85. Order. Vitalis. ©. 300. Matth, 
Paris edit. Pariſienſ. anno 1644. S. 2. 
cqd) W. Malm. ©. 100. | 
e) Hoveden, ©, 448. Simeon — S. 194. Die 
geto, S. 419 
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normaͤnniſche Flotte, welche in großer Ordnung 
heran kam, kam ohne einen wichtigen Verluſt 
nach Pevenſey in Suffer , und die Armee wurde 
ungeftört ausgefchifft. Als der Herzog aufs Ufer 
ſprang, ſtolperte er und. fiel; er faßte ſich aber 
fo gut, daß. er dieſes Vorzeichen zu feinem. Vor⸗ 
theil ausdeutere, und laut ausrief, er hätte Bes 
fiß von. dem. Lande genommen f). Und ein Sole - 
dat Fief zu einer benachbarten Hüfte, zog ein 
Strohreiß son dem: Dache, und überreichte es 
feinem, Feldheren , als wenn er ihm ein Zeichen: 
zum Befig des Königreichs gäbe Die Freude 
und Munterfeit Wilhelns, und feiner ganzen Ar⸗ 
mee wer fo. groß, daß fie den Muth. auch da. 
nicht verlohren, als. ſie von dem großen ‚Siege: 
Harolds über:.die Dänen hörten; undfie ſchie⸗ 
nen vielmehr die Ankunft des Feindes mit großer: 
Ungeduld zu erwarten g). 
Der Sieg des Haroldg, -fo groß und * 
lich er auch war, war dennoch uͤberhaupt ſeinem 
Intereſſe ſchaͤdlich geweſen, und kann für. die un⸗ 
mittelbare Urſache ſeines Untergangs angeſehen 
werden, Er verlohr viele. von feinen tapferſten 
— und Soldaten in der Schlacht; und... 
W | mach⸗ 
) Baker. S. 22. 
— g) Sul, Pi, ©. 199. — — 
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mächte die übrigen mißvergnügt, weil er die dü; _ 


nifchen Beuten unter ihnen nicht, vertheilen‘ wol 
te bh); ein Betragen / welches feitte gewöhnlichen 
Großmuth nicht entſprach, welches Aber Die Bes 
gierde, fein Volk zu dem Kriege, der ihm von 
dem Herzog von der Normandie bevorſtund, bey 
guter; Laune zu erhalten / Wahrfcheinlicher Weiſe 
verurſachet hatte, Er eilte mit geſchwinden Maͤr⸗ 
ſchen, dieſen neuen Angreifer zu erreichen; allein 
ob er. gleich zu London und an andern Orten mit 
+ Neuen Truppen verſtaͤrket wurde; fand er ſich 
doch durch den’ Austritt ſeiner alten Soldaten, 


welche wegen Beſchwerlirhteit und Mißvergnuͤgen 


ins geheim feine Fahnen verließen auch ſehr ge 
ſchwaͤcht. Sein Bruder Gurth, ein tapferer und 
Huger Mann / fieng an, den Ausgang zu befuͤrch⸗ 
fen; und ſtellte dem Koͤnige vor, es würde kluͤ⸗ 
ger ſeyn, den Krieg zu verlaͤngern, oder doch 
wenigſtens in der Schlacht feiner eignen Perſon 
zu ſchouen. Er ſtellte ihm dor, wie die verzwei⸗ 
felte Situation des Herſogs don der Norman⸗ 
Die es diefen Prinzen nothwendig mächte; die 


Suche zu einer ſchleunigenEntſcheidung zu drin 
gen, und. fein ganzes Glück auf den. Ausſchlag 


eines Treffens ankommen zu laſſen; aber der Koͤ⸗ 
| | | ng 
h) W. Malmeſ. © 94 Higdeiis Er ad“ 
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nig von England Hätte in feinem eigenen Lande 
son feinen Unterthanen geliebt, mit allem Nör 
thigen verfehen , unfehlbarere, und nicht fo geo 
Fährliche Mittel, fi) bed Sieges zu verfichern : 
Die normännifchen Truppen , da'ſie an der einen 
Seite von der ‚größten Hoffnung aufgemuntert 
wuͤrden, und am der andern Feine Hoffnung fäs 
hen , twofern fie gefchlagen würden , wuͤrden big 
aufs Auferfte Fechten, und weil fie der Kern von 
allen Kriegern Des veften Landes wären, fo müßs 
ten fie den Engländern für furchtbar angefehen 
werden. Wenn man ihr erfied Feuer, und ihren 
Muth, welche allemal am gefährlichiten wären, 
aus Mangel an Thaͤtigkeit ermatten ließe; wenn 
man fie durch Fleine Scharmügel ermüdete, und 
ihre Lebensmittel beengte, fo müßten fie endlich 
durch das böfe Wetter, und durch die tiefen We⸗ 
ge, im Winter, welcher heranbrach, ermüdel, 
ihrem Feinde feicht und ohne Blutvergießen zur 
Beute werden. Wenn er ein allgemeines Treffen 
verfchöbe, fo würden die Engländer die große 
. Gefahr erkennen, worinn fowohl ihre Güter, als 
Freyheiten von diefen raubfüchtigen Feinden ges 
fegt wären, aus allen Gegenden zu ſeinem Bey» 
ſtande eilen, und feine Armee unüberwindiich | 
machen. Wenigſtens, wenn er es nöthig fände, 
mol : Ma. fi 
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ein Treffen zu wagen, müßte er doch ſeine eigene 
Perſon nicht aufs Spiel feßen; fondern in: Fall 
eines unglücklichen Ausfchlages ‚für die Freyheit 
und Unabhängigkeit dieſes Reichs noch eine Zus 
flucht aufheben: - Und da er einmal. fo ungluͤck⸗ 
Tich geweſen wäre, zu einem, Eide gezwungen zu 
feyn , und zwar bey den heiligen Reliquien; daß 
er die Anfprüche des Herzogs von der Norman 
die unterftüßen: wollte; fo wäre es beffer, dag 
ein andrer die Armee commandirke, ber nicht Durch 
biefe heilige Bande gebunden wäre, und alfo 
den Soldaten mehr Hoffnung zu einem gluͤckli⸗ 
‚chem Ausfchlage des Zwiſtes machen. könnte i), 
Harold. war gegen alle diefe Vorftelungen 
- taub; und weil er durch ‚fein. voriges Glück 
fol; war , und von feinem angebohrhen Muthe 
angetrieben ‚wurde, entichloß er fich, in Perfon 
ein Treffen zu ‚liefern; und in. diefer Abficht rück 
te er den Normännern näher, weldye ihr Lager 
und ihre Flotte nach Haſtings verlegte hatten, 
wo fie ihre Duartiere nahmen. Er war eineg 
glücklichen Ausfchlages fo gewiß, daß er dem 
Herzoge Bothen zufchickte , und ihm eine Sum, 
me Geldes — wenn vr ohne Blutver⸗ 
gieſ⸗ 
yw.ı Malm, &, 100, Higden , &, 536. Ordet. Vin 

. talis»s ©. 500,.M, Welt, ©, 22a. a 


Kapitel. II. A. D. 10. | 21 


gießen das Koͤnigreich verlaſſen wollte: aber ſein 
Erbiethen wurde mit Verachtung verworfen; und 
Wilhelm, um feinem Feinde in Pralerey nichts 
nachzugeben, ſandte ihm durch einige Moͤnche ei⸗ 
ne Bottſchaft, und fieß ihm fagen, er ſollte ent⸗ 
weder fein Königreid) abtreten „ oder. «8 von ihm 
zum Lehen nehmen, oder ihre Sache der Ent 
ſcheidung des Papſtes überlaffen , oder auch mit - 
ihm einenZweyfampf angehen k). Harold antworte 
te, der Sott der Schlachten wird bald der Schiches 
zichter ihrer Streitigfeit fepn D. _ 

- Die Engländer und Normänner — 
ſich jetzt zu dieſer wichtigen Entſcheidung fertig; 
aber die Sachen ſahen den Abend vor der Schlacht 
in den beyden Laͤgern ſehr verſchiedent aus 
Die Engländer brachten ihre Zeit in Schwelge⸗ 
rey, Luſtbarkeit und Unordnung gu; die Normän 
ner in Stille , Gebeth nnd Keligiongandachten m). 
Des Morgens rief der Herzog die Angefehenften 
von-feinen Heerführen zuſammen, und hielteine 
Mede an fie, die fih zu dem Vorfalle ſchickte. 
. Er flellte ihnen vor, die Begebenheit, welche fie 
und er laͤngſt gewünfche Hätten, wäre nun da; 

’ Ad z' und 

k) W. Malmel, ©, 100, Higden, 8 286. 

3) Higden, ©, 286. | 
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und das ganze Kriegsgluͤck beruhete jetzt auf ih⸗ 
ren Schwertern, und würde in einer einzigen 
Schlacht entfchieden werden : niemals häffe eine 
Armee größere Bewegungsgruͤnbe gehabt, ihren 


Muth zu begeigen, man moͤchte nun den Preiß - 


anſehen, den ihr Sieg nah ſich ziehen würde, 
oder den unvermeidlichen Untergang, welcher ers 
folgen‘ müßte, wenn fie gefchlagen würden. Wenn 
ihre, friegerifchen und alter Truppen nur durch 
dieſe rohen Soldaten , welche fich unbedachtfam 
gewagt hätten, ihnen nahe zu kommen, durch 
brechen fönnten , fo eroberten fie mit einem Strei⸗ 
. ehe: ein Königreich, und häften ein Necht, alle 
feine Güter als eine Belohnung für ihre glückliche 
Tapferkeit zu fodern. Wenn fie aber dag gering» 
fie von ihrem gewohnten Muth nachließen, ſo 
würde ein erbifterter Feind ihnen im Mücken fols 
gen, das Meer fie auf ihrer Flucht zuruͤckhalten, 
und ein ſchmaͤhlicher Tod die getwiffe Strafe für 
ihre unvernünftige Feigheit feyn. Er hätte fich 
alter menfchlichen Mittel zum Giege bebienet, 
indem er eine fo zahlreiche und tapfere Armee Zus 
ſammengebracht, und der Anführer des Feindes 
hätte ihn durch feine firäfliche Aufführung eine 
gerechte Urſache gegeben, die Gunſt des Himmels 
zu hoffen, in deffen Händen allein der Ausgang 

| der 


Kapitel U. A.D. 106, 1; 


ber Kriege ımd Schlachten ſtuͤnde, und ein mein⸗ 
eidiger Uſurpateur, über dem der hoͤchſte Prieſter 
den Fluch geſprochen, und der ſich ſeines Mein⸗ 
eides bewußt waͤre, wuͤrde von Schrecken getrof⸗ 
fen werden, ſo bald er ſie ſaͤhe, und ſich ſelbſt das 
Schickſal vorher ſagen, was ſeine vielfaͤltigen 
Verbrechen fo wohl verdienten n). Hierauf theil⸗ 
te der Herzog feine Armee in drey Linien; die ers 
fie , unter der Anführung des Montgomery , ber 
fund aus Bogenfhüsen und Teicht bewaffneter 
Snfanterie: die andre, welche Martel anführ 
te, befiund aus ſeinen tapferſten Gefchwabern 
welche fihwer bewaffnet waren, und in. gefchloß 
fenen- Gliebern ſtunden: feine Reuteren , an bes 
ren Sitze er fich ſelbſt ſtellte, machte die bitte 
Linie aus, und war fo geſtellt, daß fie fich über 
das Fußvolk hinausſtreckte, und.beyden Flügeln 
der Armee die Flanken deckte o). Er gab Ge 
fehl, das Zeichen zum Treffen gu geben ; und bie 
ganze Armee feste ®fich- auf einmal in Mearfch , 
fang die Hymne, oder das Lied des Roland, 
des berühmten Schweſterſohns P), Carls des 
a3 Gros 
2) n. Aunting. S. 368. Brompton, ©. 959. Gul. 
Pict, ©. 201. 
0) Gul. Pid. &, 201. Order, Vitalis, ©. 50. 
‚p) W. Malmeſ. ©, ıor Higden, ©. 285, M. 8 
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Großen, und richte mit Ordnung. und nun 


gegen den. Seind an. 


‘Harold hatte ich eines TE 
des bemaͤchtiget, hatte außerdem einige Graben ° 
gezogen , um feine Flanken zu ſichern, und war 
entfchloffen , defenfiv zu verfahren, und ein Tref⸗ 
fen. mit ber Cavallerie zu vermeiden;,. woran er 
ſchwaͤcher war q). Die Soldaten aus Kent 


ſtunden im Vordertreffen, ein Poften , den ſie im⸗ 
mer als ihnen gebührend foderten: die aus Lon⸗ 


don beſchuͤtzten die Fahne: und der König ſelbſt, 


nebſt feinen beyden tapfern Brüdern Gurth. und 
Leofwin , fliegen vom Pferde herab, ſtellten fich 


‚an die Spige der, Zußvölfer , und .legten ihren -- 


Entſchluß an den Tag, daß fie entweder fiegen, 


oder im Treffen ſterben wollten r). - Der erſte | 
Angriff der Normänner war. verzweifelt, würde 
aber. von den Engländern:mit. gleicher Tapferkeit -- 


empfangen; und nach einem wütenden Kampfe, 


welcher lange unentfhieden blieb, fiengen die er · 


fien an, Durch: die. Schwierigkeit des Bodens 
hberwunden , ch von dem Feinde ſehr ind Ger 


a0. * draͤn⸗ 
S. 223. Du —— — in Verbo Cantilena 
. Rolandı. . 3.1 


g) Gul. Pict. S. 201; Order. Vitalis; ;e son 
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Dränge gebracht, erſt in ihrer Hitze nachzulaffen, 
und dann. zu ‚weichen, und bie Unordnung breis 
tete ſich ſchon unter ‚allen Glieder aus,, als 
MWühelm., der ſich am Nande des Unterganges 
fand ,. mit einem ausgeſuchten Trupp bersueilte, 
feinen :muthlofen Truppen beyzuſtehen s). Seine 
Gegenwart ſtellte das. Treffen wieder her, Die 
Eirgländer wurden: mit Verluſt gezwungen, ſich 
zuruͤck zu ziehen , und der Herzog, welcher, feine 
zweyte Linie anruͤcken ließ, erneuerte den Angriff 
mit friſchen Truppen, und mit doppeltem Muthe. 
Da: er ſah, daß der Feind, durch den Vortheil 
des Bodens unterfiügt, und durch dag Beifpiel 
feiner Prinzen aufgemuntert, einen lebhaften 
MWiderfiand that, fo verſuchte er eine Kriegs⸗ 
liſt, welche ſehr bedenklich in ihrer Ausfuͤhrung 
war, die ihm aber Doch in feiner jetzigen ge 
faͤhrlichen Situation fehr rathſam zu fenn ſchien, 
ba, er fo gut, als gaͤnzlich verlohren war, wenn 
er nicht einen voͤlligen Sieg gewann; en gab 
"nämlich Befehl ; daß feine Truppen ſich eilig zu⸗ 
ückziehen follten , um burd) dieſe verftellte Flucht 
den Feind Yon feinem hohen Grunde herunter zu 
giehen. Die Lift glückte wider diefe unerfahrnen 
Rt welche — das Gefecht erhigt, und 
& Jay in 
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| in ihren vollen Hoffnungen den Normaͤnnern in 


das platte Feld folgten t). Wilhelm gab Ber 
fehl, daß die Infanterie auf einmal gegen ihre 
Verfolger Fronte machen , die Cavallerie ihre 
Flügel angreifen, und beyde zufanmen den Bor . 
theil verfolgen follten, denn das Erſtaunen und 
der Schrecken des Feindes ihnen in dieſem “Fritie 
ſchen und entfcheidenden Augenblicke geben muͤß⸗ 
Te. Die Engländer wurden mit großer Niederla⸗ 
ge bis auf den Hügel zuräckgetrieben, wo bie 
Tapferkeit des Harold ſie wieder zuſammenbrach⸗ 


te, daß fie, ungeachtet ihres Verluſtes, noch 


im Stande waren, den Poſten zu behaupten, 


und dag Gefechte fortzufegen. Der Herzog ver» 


fuchte eben diefelbe Kriegsliſt mit gleichem Slür 
de noch einmal; aber fogar nach diefem dop* 
pelten Vortheile fand ee doch noch ein. großes 


Corps Engländer, welches ſich in vefter Schlacht« 


ordnung bielt, und entfchloffen zu ſeyn fehien, 
ibm den Sieg biß aufs Aeußerſte ftreitig u mas 
hen. Er ließ feine ſchwer bewaffnete Infanterie 
den Angriff auf fie thun, indem feine Bogenſchuͤtzen, 
welche er hinter biefelbe — hatte, den Feind 

beun⸗ 
D W. Malmetf. E. 101 n. Hunting. © 386. Hig- . 


den , ©. 286. Brompton. ©. 960 Gul. rig. S. 
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Beunrubigen mußten, der auf dem erhabenen 
Grunde bloß fund, und genug gu thun hatte, 
daß er ſich wider-die Schwerter und Spere der 
Angreifer vertheidigte u). ° Durch dieſe Anord⸗ 
nung bebielter endlich die Oberhand: Harold wur⸗ ; 
de von einem Pfeil getödter, indem er mit groß 
fer Tapferkeit ander Spitze feiner Leute fochte x). 
Geine beyden Brüder hatten ein gleiches Schicke 
fal ; und die Engländer, die durch den Fall die 
fer Prinzen den Muth verlohren, wichen an ale 
len Seiten, und wurden von ben fiegreichen. 
Normaͤnnern mit großer Niederlage verfolgt. Den⸗ 
noch wagten ſich einige Truppen von ben Ueber 
wundenen , ſich gegen ihre Verfolger zu wenden; 
und da fie diefelben auf einem tiefen und mora⸗ 
fligen Boden hatten , erhielten fie einige Mache 
für die Niederlage, und den Schimpf diefed Tas 
ges y). Aber die Ankunft des Herzogs zwang 
fie, ihre Sicherheit durch die Flucht zu füchen, 
und die Finfternig ficherte fie vor aller weitern 
Berfolgung des Feindes. 


Erz au 


u) Diceto, ©. 480. 

x) W. Malmef &, ı01. H. Hunt. ©. en Ingulfi & 
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Alſo gewann Wilhelm , ber Herzog von der 
Normandie, den großen und entfheidenden Eieg 
bey Haſtings, nad) einem Treffen, welches vom 
Morgen an big nach Sonnenuntergang dauerte z) 5 
und welches durch die heldenmuͤthigen Thaten ber 
Zapferfeit „die beyde Armeen, und beyde Deere 
führer verrichteten, würdig zu ſeyn fchien , dag 
Schickſal eines. großen Reichs zu entfheiden, 
Dem Wilhelm waren drey Pferde unter dem Lei⸗ 
be getödtet, und von den Normännern. blieben 
gegen 15,000 Mann 2), An der Geite:der Ue⸗ 
berwundenen. mar ‚der Verluft noch. weit größer; 
Außerdem waren auch der König und feine bey⸗ 
den Brüder geblieben. Der Leichnam des Ha⸗ 
rold wurde dem Wilhelm überbradjt ,- der. ihn 
ohne Loͤſegeld großmuͤthig feiner Mutter toieber 
geben lieh b). Die-normännifche Armee verließ 
das Schlachtfeld nicht, ohne dem’ Himmel auf 

die feyerlichfie Artfür ihren Sieg zu danken ; unb 
nachdem ber Herzog feine Truppen erfriſchet hate 
fe, machte er fich fertig, "feinen Vortheil wider 
bie getrennten , minthlofen und zerſtreuten Eng⸗ | 


laͤnder aufs Außerfie zu treiben. 

| An⸗ 
z) Alur. Beverl. S. 124. Ypod. Neuftr. © 43% 

2) Gul. Gem. Lib. 7. Cap. 36, 

b) W, Malmef, ©, 102. Higden, S 16. Chron · 
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Anhang. 


Die angelfächfifche Negierung \ 
| und ihre Sitten. 


Die, erfte fächfifche Regierung. Thronfolge 
der Koͤnige. Die Wittenagemot. Die Ari⸗ 
ſtocratie. Die verſchiedenen Klaſſen der Un⸗ 
terthanen. Gerichtshoͤfe. Peinliches Recht. 
Regeln der Probe. Kriegsmacht. Oeffent⸗ 
| liches Einfommen. Werth des 
Geldes. Sitten. 


j 5 
j 
ee 


De Regierungsart der Deutſchen und aller 
2nordiſchen Nationen, welche fi) auf die 
Ruinen von Rom feßten, war beftändig ſehr frey z 
und dieſes wilde Volk, gewöhnt zur Unabhän 
gigfeit; und in Waffen ergogen, wurde mehr Durch 
Deredung, als Geboth, zu der Unterwürfigkeit 
geführet, die es feinen Prinzen bezeigte. Der 
— krie⸗ 
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krlegeriſche Deſpotiſmus, welcher in dem roͤmi⸗ 
ſchen Neiche war eingeführet worden, und der 
nod) ber bem Einfalle dieſer Eroberer das Genie 
der Menſchen herabgefeßet, und alle edle Grunde 
füge der Wiffenfchaft und der Tugend zerſtoͤret 


hatte, war nicht vermoͤgend, den muthigen Une 


griffen eines freyen Volkes zu widerſtehen; und 
Europa zuͤndete, als wenn eine neug Epoche an⸗ 
gefangen waͤre, ſeinen alten Geiſt wieder an, und 
ſchuͤttelte die niedertraͤchtige Dienſtbarkeit unter 
einem eigenmaͤchtigen Willen, und willkuͤhrlicher 
Gewalt ab, worunter es ſo lange gerungen hat⸗ 
te. Die freyen Staatsverfaſſungen, welche das 
mals eingeführet waren , fo fehr fie auch durch 
die gewaltſamen Eingriffe auf ein ander folgene 
der Prinzen geſchwaͤchet wurden , haben doch noch 
immer ein Anfehen von Unabhängigkeit und ge» 
fesmäßiger Verwaltung ; welche die europäifchen 
Nationen ünterfcheiden ; und wenn diefer Theil 
der Erde Sentiments ber Freyheit, der Ehre, der 
Billigkeit , der Tapferkeit, mehr, als alle andere 
Menfchen bat, ſo hat er diefe Vortheile vornehm⸗ 
lich dem Saamen zu verdanken, den dieſe groß 
muͤthige Barbaren gepflanzet hatten, 


Die 








n . u | Anhang: : 981 
Die erfte fächfifche Regierung. 


Die Sachfen, welche Britannien bezwan⸗ 
gen , behielten hartnäckig die unfchägbare Frey» 
heit in ihrem neuen Lande bey „ welche fie in ihrens 
oorigen genoffen; und brachten eben die Grund» 
fäße der Unabhängigkeit, welche fie von ihren Vaͤ⸗ 
tern geerbet hatten , in. dieſe Inſel. „Die Chiefe 
faing , (denn das waren fie eigentlicher » ale Kö⸗ 
nige / oder Zürften) welche fie in dieſem Friegerio 
ſchen Feldzügen anführten,, befaßen noch immer 
eine fehr eingefchränfte Gewalt; und weil bie 
Sachſen die alten Einwohner mehr ausrotteten, 
als beswangen , fo waren fie wirklich auf ein neu⸗ 
es Gebieth verpflanzet, doch behielten fie alle ihre 
buͤrgerlichen und kriegeriſchen Verfaſſungen uns 
veraͤndert. Die Sprache war die reine ſaͤchſiſche; 
ſo gar die Namen der Oerter, welche oft bleiben, 
wenn die Sprache ſich gaͤnzlich veraͤndert hat, 
wurden ihnen faſt uͤberall von den neuen Sie⸗ 
gern beygelegt. Die Sitten und Gewohnheiten 
waren voͤllig deutſche; und ein gleiches Gemaͤl⸗ 
de von der wilden und kuͤhnen Freyheit, welches 
der meiſterhafte Pınfel des Tacitus gezeichnet 
hat, wird ſich auf dieſe Stifter der engliſchen 
| Beelmuagsforn ſchicken. Weit Be. das der 
Koͤ⸗ 
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Koͤnig zu einer willkuͤhrlichen Macht berechtiget 
war; er wurdenur für den erftenunter den Bürs . 
gern angeſehen; feine Gewalt beruhete mehr auf - 
feinen perfönlichen Eigenfchaften, als auf: fer 
- nem Stande; erwar fogar in fo weit feinen. übrie 
gen Einwohnern gleich, daß ein beflimmter Preis 
auf feinen Kopf gefegt, and von feinem: Moͤr⸗ 
der eine dem Geſetze gemäße Geldfirafe gefordert 
wurde, welche zwar ein Verhaͤltniß zu feinem 
Stande hatte, undgrößer war, ale für dag Leben 
eines andern Bürgers , aber doch zugleich fichtbar 
Ngeigte, daß er der Gemeine EIER war. 


Toronfolge der Aönige. 


4 

Man kann ſich leicht vorſtellen, daß ein un; 
abhaͤngiges Volk, welches fo wenig an. Geſetze 
gebunden, und durch Wiffenfchaften aufgeräumeg: 
war, nicht fehr genau auf: eine ordentliche Thron⸗ 
folge der Prinzen hielt. Ob es gleich ber fönige 
lichen Familie eine große Chrerbietung bezeigte ;; 
und derfelben einen unbeftrittenen. Vorrang eins: 
räumte , fo. hatte es doch entiveder gar feine Neu 
gel , oder doch Feine, welche beftändig beobachs 
tet wurde ,. den erledigten Thron zu befegen; und: 
man {ah mehr, bey folchen Fallen auf die Um 
| | Ran 





Une 38 


“ fände der Zeit, als auf allgemeine Grundfäße, 
Mir müfjen jedoch nicht denfen , daß, man die 
Krone gaͤnzlich für-eine Wahlfrone anfah; und 
daß man in ber Staatsverfaſſung einen vegels 
mäßigen Plan angelegt hatte, wornad) man durch 
die Wahlſtimmen des Volkes allemal, wenn der 
Tod der höchftenMagiftratsperfo den Thron erledigs 
te; die Stelle beſetzte. Wenn ein König bey feinen 
Tode einen Sohn .binterließ , der feinem Alter, und 
feiner- Fähigkeit nach, zur Regierung geſchickt war, 
fo beſtieg der junge Prinz gemeiniglich den Thron; 
war er minderjährig, fo wurde fein Onkel, ober 
der naͤchſte Blutsverwandte zur Regierung erho⸗ 
ben, und ber Zepter Fam auf deſſen Nachkom⸗ 
men. Jeder Fuͤrſt hatte es ziemlich in feiner 
Gewalt, wenn er mit ben Häuptern bes Volts 
vorher feine Maagregeln nahm , feinen Nachfols 
. ger zu ernennen: ‚alle biefe Veränderung, und 
in ber That aud) die ordentliche Verwaltung der 
Regierung , erforberten den ausdrücklichen Bey⸗ 
tritt , oder zum wenigſten eine ftilfchteigende Eins 
willigung des Volkes; aber der jedesmalige Be⸗ 
ſitz, er mochte nun erhalten feyn , wie er wollte, 
that viel, um es in Gehorfam zu erhalten , und 
die Achtung für jedes Recht , welches einmal aus⸗ 
gefchloffen war, war nur ſchwach und unvoll⸗ 

kom. 


| 


l 


find diefe Mönarchien , genau sw reden, weder 
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tommen. Dieſes faͤllt in allen barbatiſchen v Mo⸗ 
narchien vor, und ereignet ſich fd ft in der Geſchich⸗ 
te der Angelſachſen, dag wir ung von ihrer Regie 


ruung ſchwerlich einen andern Begriff machen fönnen-, | 


Der Begrieffeiner erblichen Thronfolde ift der Mens 
ſchen fo natürlich, und ift durch die gewöhnliche Re 
gel, wornach man Privateigenthuͤmer andern uͤber⸗ 
giebt, fo ſehr beſtaͤtiget, daß er eine große Ge 
walt uͤber jede Geſellſchaft haben muß, welche 
denſelben durch die neuen Verbeſſerungen einer 
republikaniſchen Staatsverfaſſung nicht augfchlief 


ſet. Weil aber unter einer Regierung, und uns 


fer Privateigenthümern ein merklicher Unterfchied - 
iſt, und nicht jeder zu’ dem einen fo gefchickt ift, 
als zu dem andern, fo Fann ein Volk, welches 


die allgemeinen Vortheile nicht einfiehet , die mit 


einer beftändig beobachteten Negel verfnüpft find, 
in der Thronfolge leicht große Sprünge machen, 
und oft diejenige Perſon übergehen, die, wenn 


ſie bie erforderlichen Jahre und Faͤhigkeiten bes 
ſeſſen Hätte; gu ber Negierung für berechtiget 


würde gehalten worden ſeyn. Auf dieſe Weiſe 


Wahl⸗noch Erbrechte; und ob mangleich oft der 
Beftimmung eines Pringen, der feinen Nachfok 
ger ernennt, folgen magı To kann man doch nicht 





ſa⸗ 
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ſagen daß die Thronfolge gänzlich nad) en 
Zeftamente gehe. Die Wahlftimmen des Staate 
mögen wohl zuweilen einen König ernennen 5 
" aber öfferer erfennen fie doc) denjenigen, den fie 
ſchon auf dem Throne ſehen; einige Große neh⸗ 
men das Vorwort; das Volk, in Ehrfurcht ge⸗ 
ſetzt und beredet, unterwirft fich der Regierung; 
und der regierende Prinz, wofern er nur von 
ber Föniglichen Familie ift, wird ohne Bebenfen 
für den rechtmäßigen König gehalten, 


Die Wittenagemot. 


Es iſt ausgemacht , daß unfre Wiffenfchafe 
in der angelfächfifchen Gefchichte und ihren Als 
terthuͤmern zu unvollkommen iſt, um uns Mittel 
an die Hand zu geben, daß wir alle Vorrechte 
ber Krone und Freyheiten des Volks mit Ge 
wißheit beſtimmen, oder einen genauen Abriß von 
ber Regierung geben Fönnten. Es ift auch wahre 
fcheinlich , daß die Staatsverfeffung unter den: 
verſchiedenen Nationen der Heptarchie etwas uns 
terſchieden feyn mochte, und daß fie ſich ineiner 
Zeit von fehs Jahrhunderten, welche feit dem 
erften Einfall der Sachfen bie auf die Eroberung. 
Der Normännuer verfloffen: war, fehr verähdert 

vume Geh. 1%,  Bb de 


” 
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haben mußte a). Aber das meifte von. diefem 
Unterfchiede, und. diefen Veränderungen, nebſt 
ſeinen Urſachen und Wirkungen, iſt uns unbe⸗ 
kannt: wir ſehen nur, daß zu allen Zeiten, und 
in allen Koͤnigreichen, ein Nationalrath war, 
den man Wittenagemot, oder die Verſammlung 
der weiſen Männer nannte, (denn dag iſt die Be 
deutung dieſes Wortes) deren Einwilligung nöthig 
war, wenn ein Gefeg gegeben , oder die haupt 
fächlichen Verfügungen der öffentlichen Regierung 
gut geheißen, werden folten. Der Eingang zu 
| | allen 
a) Wir wiſſen von einer nicht unbeträchtlihen Meran 
derung in der fähfifhea Staatsverfaſſung. Die Sax- 

on annals ©. 49. unterrichten und, daß ber König 
Das Vorrecht hatte, die Herzoge, Grafen, Aldermaͤnner 
und Sherifs der Grafſchaften zu ernennen. Aſſer, 

ein Sctriftiteller, der um dieſe Zeit Ichte, ſagt ung, 

daß Alfred alle unwiſſende Aldermänner adſetzte, 
und Maͤnner von größerer Faͤhigkeit in ihre Stelle 
ſetzte: dennoch ſagen bie Geſetze Eduards des Beken⸗ 
ners S. 35. au sdruͤcklich, daß Die Herzoge, eder Herzoge 

und Sherifs von den Frerſaſſen in der Folkmote, ei: 
nem Gerichte der Graffhaft, welches jütrlih einmal 
zuſammen kam, und worinn alle Freyſaßen dem Koͤ— 


wie den Eid der Treue ſchwuren, gewählet wur 
. den. | | 





allen Gefeßen des Ethelbert, des Ina, deB Yo - 


fred, Edward des Aeltern , Athelftan, Edmund, - 


Edgar, Erhelred, und Edward, des Befenners, ſo 
gar der Eingang zu den Geſetzen des Canuty 
ob er gleich gewiffer maßen ein Eroberer war. 
ſetzet dieſes außer allen Zweifel und giebt allen 
halben Zeugniſſe von einer eingeſchraͤnkten und ge⸗ 
ſetzmaͤßigen Regierung. Wer aber die Glieder wa⸗ 
ren, welche dieſe Wittenagemot ausmachten, das 
haben die Alterthumsforſcher nicht mit Gersißpeit 
ausgemacht. Man koͤmmt darinn übereitt ;' daß 
die Bifchöfe und Aebte b) ein weſentlicher Theil 
derſelben geweſen ſind: und es erhellet auch aus 
dem Inhalte dieſer alten Geſetze, daß die ‚Bits 
tenagemot Landesverordnungen ausgab, welche 
ſowohl bie kirchliche als bürgerliche. ‚Regierung 
ordneten, und daß die gefährlichen Grundſaͤtze, 
wodurch die Kirche gänzlich „von dem Stante abe 
gefondert wird 7 den Angelfadyfen bisher unbe⸗ 
fannt waren c). Es erhellet gleichfalls ‚daß bie 
Alderman, oder Gouverneurs der Graffchaften], 
welche nach den Zeiten der Daͤnen oftmals Gra⸗ 
Bhz2 | " fen 
b) Oft wurden Aebtißinnen dazu gelafen; wenfaftens 
zeichnen fie oft die Schenkungsbriefe des we 

Spellm, Glofl. in verbo parliamentum,... 

*) Wilkins pafim, 
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fen genannt wurden, in den Rath aufgenbm⸗ 
sehe waren, und zu den öffentlichen Verorönuns 
den‘ "ihre Bewilligung gaben: Aber außer. den Präs 
daten And Aldermait, wird auch noch der Wites, 
oder e bei — als einer beſondern Gat⸗ 
. | .. tung 
a .n. ee: — «is * — Acherſeduagen der » (äh 
; fhen; Annalen und: @efege., und. aus bed Königs Al⸗ 
AnfrebUeherfegung des Dede, wie auch aus allen alten 

£ .s Gelöicthreibern , daß Comes im kateiniſchen, Als 
iin — im Saͤchſiſchen und Earl im Daͤniſch⸗ ſächſi⸗ 
Su ſchen ganz ſynonimiſch waren. Es iſt nur eine Clauſel 

klies Geſetzes von dem ‚König Atheiſtan (S. Spellm. 
al. Hnftoh — iſt, und ſie auf die Gedanken gebracht 
buupat Carl ſey mehr als Aldermann. Das Werigeld, oder 
—R der Vreiß für das Leben eines Earlift darinn auf 15,000 
Myrimſas, eben fo hoch als der reif fuͤr einen Erz⸗ 
Anthiſchof geſetzt: "hingegen iſt der Preiß eines Biſchofé, 
sis Inder Aldermanns nur 8000 Thrimſas. Um dieſe 
Ins: =Cansietigteit zu heben, muͤſſen wir unſre Zuflucht 
A; Seldens Muthmaßung nehmen S ſeine Titles 
* of Honbur. Cap. 5. ©. 603. 6u4.) daß der Titil 
| " Karl in den Zeiten bes Athelſtan in England eben 
ein Gebrauch kam, und damahls für dei Athel⸗ | 
Ting; oder Prinzen des Gebluͤtes, Erben der ‚Krone 
beſetzt wurde. ae erweifet er mit einem Geſetze Ca⸗ 
i nuts/ 


Ro 


\ 
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fung von Mähnern in der Wittenagemot nebachk 
wer aber dieſe maren , ift weder in dem Geſetze, 
noch) in derGefchichte dieſer Zeit ausgemacht. Dieſe 
Sache würde, nad) aller Wahrſcheinlichkeit, ſchwer 
zu entſcheiden ſeyn, wenn man fie auch unpartey⸗ 
iſch unterſuchen wollte; weil ſich aber unſre Par⸗ 
teyen über dieſen Punkt getheilet haben,ſo iſt 
über die Frage mit deſto groͤßerer Bitterkeit ge⸗ 
ſtritten, und die Gruͤnde ſind daher von beyden 
Seiten deſto verfaͤnglicher und betrüglicher gewor⸗ 
den. Unfre monarchiſche Partey behauptet, dieſe 
Wites, oder Sapientes waͤren die Richter und 
Rechtsgelehrten gemefen s die Partey des Volker’ 
behauptet , fie waͤren Nepräfentanten ber: Staͤdte, 
oder dag geimefen ı Was wir jegt Rn ven 
nen E 

Die Ausdruͤcke, — fh bie — Se: 
ſchichtſchreiber bedienen, wenn fie der Wittena⸗ 
gemot gedenken , ſcheinen dieſer Erklaͤrung zu wi⸗ 
derſprechen. Die Glieder werden faſt immer 

Bb3 Prin- 


nuts 5.53. wo ein Atheling, oder ein Erzbiſchof anfglels 
chen zuß genommen wird. In einem andern Geiege 
eben biefes Athelſtaͤn wird geſagt, dad Weregilödes 
Prinzen, oder Atheling ſey 13,000 Thrimfas. S. 
. Wükins, S. zı: Er iſt alſo eben ber, welcher in dem 
erften Gefege Earl, genannt wird. FB 
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‚Principes,, Satrape , Optimates, Magnates, Pro- 
ceres genannt; Namen, welche eine Ariftocratie 
anzudeuten, und die Gemeinen auszuſchließen 
ſcheinen. Die Städte Maren auch, wegen des 
ſchlechten Zuſtandes der Handlung, fo klein und 
arm, und die Einwohner befanden ſich in einer 
ſolchen Abhängigkeit von den Großen e), daß es 
gar nicht mwahrfcheinlich zu feyn fcheinet, daß . 
fie zu einem Theile der Nationalverfammlungen 
wuͤrden ‚aufgenommen feyn. Man weis genug , 
daß die Gemeinen an den Megierungen ‚welche 
bie Franken, Burgundier , und andre nördliche 
Nationen einführten , Eeinen Antheil hatten ; und‘ 
wir fönnen daraus ſchließen, daß die Sad 
fen ; welche länger barbarifch und ungeſittet blieo 
ben , als diefe Stämme, niemals darauf dach 
ten, dem Gewerbe und dem Zleife eine fo auf 
ſerordentliche Srepheit zu geben. -. Das Kriegs⸗ 
Handwerk war unter allen dieſen Eroberern allein 
in Ehren: die Krieger lebten von ihren Eigenthuͤ⸗ 
mern an Ländereyen: fie wurden durch ihren 
Einfluß über ihre Vaſallen, Unterthanen , Päch 
ter und Sklaven, anſehnlich,: und man hat 
Harfe Beweiſe nörhig ‚, um ung. darzuthun, 
day 


9 Brady’s treatife of. Eng beraughe, S. 3. 4. 5. 
&Ke. a: ZT 
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daß ſie Leuten von einem Range, der ſo tief 
unter dem ihrigen war, als die Bürger, erlaye 
ben würden , die gefeßgebende Machemitihnen 
gu theilen. Tacitus verfichert zwar, daf bey den 
Deutfchen die Einftimmung aller Glieder der Ge 
meine zu wichtigen Beratbfchlagungen erfordert 
wurde; aber er redet von feinen Nepräfentans. 
ten; und diefer alte Gebrauch, deſſen die roͤmi⸗ 
ſchen Geſchichtſchreiber gedenken, konnte nur bey 
kleinen Zünften ſtatt finden, wo ohne Unbequem⸗ 
lichkeit jeder Bürger bey einem auferordentlichen 
Vorfall zufammen gerufen twerden fonnte. Nach 
"dem die Fürftenthümer größer tvurden ; nachdem . 
der Unterfchied des Eigenthumes Unterfcheiduns 
gen gemacht hatte, welche wichtiger waren, als 
die, fo aus perfönlicher Stärfe und Tapferkeit 
entftanden ; nach dieſer Zeit fünnen wir anneh⸗ 
men , daß die National - Verfammlungen ihrer 
Zahl nach mehr eingefchränft feyn, und nur aus 
den angefehenften Bürgern -befichen mußten. / 
Aber ob wir gleich die Gemeinen aus ‘der: 
fächfifchen Wittenagemot ausfchliegen müffen ; fo 
findet ſich doch einige Nothivendigkeit, anzuneh⸗ 
men, daß dieſe Verſammlung noch aus andern 
Gliiedern, als den Prälaten | Aebten , Alderman, 
und den Richtern, oder dem geheimen Rathe be⸗ 
1 Ve ſtund 
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fiund, Denn da diefe bis auf wenige Kirchen 
bediente f). in alten Zeiten von dem Künig ers 
nannt wurden, fo würde, wenn feine andre ge: 
feßgebende Macht da geweſen wäre; die Fönigliche 
Gewalt großen Theils despotiſch geweſen feyn ' 
gerade wider den Ausfpruch aller Gefchichtfchreis 
ber, und wider die Gewohnheit aller nordlichen 
Nationen. Wir koͤnnen demnach ſchließen, daß 
die angeſchenſten Beſitzer ‚der Laͤndereyen ohne 
Wahl die Glieder waren, welche die Nationale 
Berfammlung mit ausmachten; und wir haben- 
Grund zu glauben, daß vierzig Hiden, oder ger. 
gen vier, bis fünf taufend Morgen Landes dag. 
nöthige Vermögen waren, was den Befiger bee 
rechtigen konnte, dieſes angeſehene Vorrecht zu 
— Wir haben eine Stelle in einem alten 
Schrift 
»D Kir haben einigen Srund zu glauben, daß die Bis 
fhöfe zuweilen von der Wittenagemot genfhlet, und 
von dem Könige beftätigt wurden, Eddius, Cap, 2% . 
Die Aebte in den Kloͤſtern von Kduiplicher Stiftung 
wurden in alten Seiten von dem König ernannt; ob: 
gleich Sdgar den Mönden die Wahl Nieß; und ſich 
nur die Veſtaͤtigung vorbebielt, Diefe Verfügung‘, 
wurde nachmals oft beleldiget; uud ſowohl die Aebte, 
als Biſchoͤſe nach der Seit von dem Gerichte ernannt, 
wie wir von dem Ingulf hören, einem Scriftkellen. 

Der gu der Seit der Eroberung lebte. 


’ 
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‚Schriftfieller g) , woraus erhellet, daß eine Pers 
fon von edler Geburt, fo gar einer, die mit der 
‚Krone verwandt war, für feinen Princeps gehal⸗ 
ten wurde, (das iſt der Name, den die alten 
Geſchichtſchreiber gebrauchen, wenn fie von der 
Wittenagemot reden) bis er ein Vermögen von 
dieſem Werthe erworben hatte. Und wir dürfen 
auch nicht denken, daß der oͤffentliche Rath durch 
Aufnahme einer ſo großen Menge unordentlich 
oder verwirrt werden wuͤrde. Das Eigenthum 
an Laͤndereyen war wahrſcheinlich zu den Zeiten 
ber Sachſen in ſehr wenigen Haͤnden; wenig⸗ 
ſtens in der legten Zeit dieſer Periode: und weil 
bie Leute ſich wenig aus der Ehre machten , dies 
fen, öffentlichen Rathsverſammlungen beyzumohe 
nen, fo tar auch wicht gu beforgen, daß bie 
. Berfammlung zu Abfertigung der wenigen Ger: 
fchäffte,, welche ihnen vorgetragen wurden 4 J 
zahlreich werden konnte. 


Die riet 


: Es iſt gewiß, daß bie angelfächfifihe gRegie 

"rung ı wir mögen ta Anfehung der Glieder , fe 

DDR ©; die 

‚g) Hift. Elienfis, Cap. 36, 40. Dieſe Stelle hat Bug⸗ 

dale angemerlet (pref. zu ſeinem Baron, B. 
and er sehet eine ori Folge daraus. 
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die Wittenagemot ausmachten, welche die geſetz⸗ 
gebende Gewalt hatte, beſtimmen, was wir wol 
len, in der Zeit, die vor der Eroberung der 
Normaͤnner hergieng, ungemein ariſtocratiſch ges 
| morben, war : : die Fönigliche Gewalt war fehr 

eingeſchraͤnkt; dag Volk, auch dann, wenn es 

- zu biefer Berfammlung jugelaffen bürde ;. hatte 
wenig zu fagen, oder zu bebeuten. Die Geſchicht⸗ 
ſchreiber geben uns oft zu verſtehen, was fuͤr 
große Gewalt und Reichthümer gewiſſe Edelleute 
hatten: und es mußte ſich zutragen, daß nach 
der Abſchaffung der Heptarchie, da die Koͤnige 
von den Provinzen in einer Entfernung wohntens 


_ diefe' große Eigentbumsherren, welche auf ihrem. 


’ Gütern ſich aufhielten, ihre Gewalt über ihre 


Vaſallen und Unterthanen, und über alle Eins - 


mwohner der Nachbarfchaft,. ſehr vergroͤßerten. 
Daher kam die große Gewalt, welche ſich Has 


old, Godwin, Leofric, Siward, Morcar, Ed 


win, Edric und Alfric anmaßten , die die Macht 


der Könige jügelten, und fich in ber Regierung: 
faft nothiwendig machten. Die beyden letzten bes 


hielten immer noch ihre Macht und ihren Einfluß, 
ob fie gleich von dem Wolfe verflucht wurden, 
weil fie fich mit einem ausländifchen Feinde vers 
bunden hatten; und wir konnen daher ſchließen, 


Daß 


A — — — — — 
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duß ihr Anſehen ſich nicht auf die Liebe des Vol 
kes, ſondern auf Rechte und Güter der Familie 
_ gründete. Es wird eines gewiſſen Uthelftan uns 
ter der Negierung des Königs gleiches Nameng 
gedacht , welcher Alderman von ganz England 
genannt wird , und ein Halbkönig gewefen ſeyn 
fol; obgleich der Monarch felbft ein Prinz von 
großer Tapferfeit und Fähigfeit war h); Und wir 
finden , daß in ben legtern Zeiten der Sachfen, 
und in dieſen allein , die großen Bedienungen 
von dem Vater auf den Sohn Ffamen , und: ge 
wiffermaagen in Familien erblich wurden i). 

Die Umftände , welche mit dem Einfalle der 
Dänen verbunden waren , dienten gleichfal das 
| iu bie Macht des vornepmfien Adels zu ver 

ge 
» Hiftor. Ramef. 9, 3. ©. 347. A | 
hi Roger, Zoveden, indem er die Urfache angiebt, 
"warum Wilhelm der Eroberer den Cosparric zum 
' Grafen von Northumberland machte, jagt: nam | 
ex materno fanguine attinebat ad eum bonor il- 
. "lius comitatus. Eratenim ex matre Algitha, filia, 
. Uthredi comitis &. aud) Sim, Dun, ©. 205. Wir 
= ſehen in diejen Beyfpielen eben bie Neigung ‚, bie 
Aemter erblich zu machen, welche ſchon in einem 
fruͤhern Zeitpunkte auf dem veſten Lande herrſchte; 
und welche bereits ihre —— Wirkungen gethan 
gae. 


# 
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größern: Hiefe Freybeuter thaten in alle Bänder 
unerwartete Einfälle; und es war nöthig , daß 
jede Sraffchaft ihnen mit einer eignen Macht wi⸗ 


derſtund, und zwar unter der Unführung ihrer 
eignen Magiftrate und Ebdelleute. Aug eben denen 


Urfachen , wodurch ein allgemeiner Krieg, der 
mit geſammter Macht des ganzen Staats gefühs 
tet wird, gemeiniglich Die Gewalt ber Krone 
vermehret; fehlugen auch diefe privat Kriege und 


- Einfälle zum Vortheil des Aldermanns, und der 


Edelleute aug, 


Unter dieſem triegeriſchen und anruhigen Bol 


fe, das bem Handel und den Künften fo. fehr 
entgagen, zum Fleiß fp wenig gewöhnet war, 
wurde die Gerechtigleit meiſtens nur ſchlecht ge⸗ 
Handhabet, und eg ſcheinen große Unterdruͤckun⸗ 
gen und Gewaltſamfeit geherrſchet zu haben. 


Dieſe Unordnungen mußten durch die uͤbermaͤßige 


Gewalt ber Ariſtocratie noch größer werden ; md 
mußten hinwiederum zur Vergrößerung jener ge 
reichen. Leute, welche eg nicht twagten , fi ſich auf 
ben Schuß der Gefege gu verlaffen , fanden fi 
genöthiget , ſich zu dem Dienfte des Chieftaing zu 
verſtehen, deſſen Befehlen fie, feldft zur Beun⸗ 
subigung der Megierung, oder zur Kränfung 
ihrer Rebenbärge gehorcheten, und der ſie da⸗ 
gegen 


} Unban - Fu 


digen vor aller Befchimpfung ober ungerechtig⸗ 
keit gegen Freunde ſchuͤtzete. Daher fehen wie 
aus den Auszügen, die und der Doctor Brady 
von dem Domesday gegeben hat, daß fich faſt 
alle Einwohner, ſo gar der kleinen Staͤdte, int 
die Clientel eines Edelmanns begaben, deſſen 
Schutz ſie durch jaͤhrliches Geld erkauften, und 
den ſie mehr fuͤr ihren Herrn anfehen mußten, 
als ihren König, oder‘ felbft als die geſetzgeben⸗ 
de Macht k), Ein Elient- eines Freyen wurde 
eben fo ſehr für einen Clienten feines Patrons 
angefehen , baß der Mörder deſſelben, dem Ge 
feße nach, dem letztern jur Bergürung ſeines 
Verluſtes eine Geldſtrafe erlegen mußte; fü wie 
er dem Heren für ben Mord ſeines Sklaven 
Geld zu bezahlen hatte h· Leute, welche von 
einem angeſehnern Rang, aber nicht mächtig 
genug waren , fich durch ihr unabhängiges Ans 
fehen zu unterſtuͤtzen „fchloffen foͤrmliche Ver⸗ 
bindniſſe mit einander, und machten eine At 
bon’ befondrer Republik aus, welche ſich allen 
amreifenden furchtbar m. Der Dr Hikes 
FB, bat 
2 Brady's Freatite of? Borough, 2. w. 
. Eben fo wit es init den Fieyhleuten auf dem Rande, 
S. Vorrede zu feiner Geſchicht. ©: 8, 9. 10. f. Ws 
J LL, Edw. Conf. 5, 9. ejud Ingulk 
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hat ung eine fehr sfeltene fächfifche Verbindung 
von diefer Art aufbehalten, die er Sodalitium 
nennt, und bie viele Umftände enthält ,. welche 

Die Sitten und Gebräuche diefer Zeiten charac⸗ 
ferifiren m). Es wird darinn gefagt, daß die 
Berbundenen alle angefehene Leute aus der Graf 
fchaft Cambridge waren; und fie ſchwuren vor 


ben heiligen Reliquien , daß. fie ihre Verbindung 


halten , und ich. einander. treu ſeyn wollten: ſie 
verſprachen, jeden Bundsgenoſſen, der ſterben 

wuͤrde, an dem Orte zu begraben, den er ſelbſt 
anwieſe: zu ſeinem Begraͤbniß Geld zuſammen 
zu ſchießen, und ſeiner Leiche zu folgen; und ein 
jeder, der ‚ihm diefe legte Pflicht nicht erweiſen 
würde 2 verbindet fi ch zu einem Maas Honig, 
Wenn einer von, ben Verbundenen in Gefahr iſt, 


und ſeinen Mitgenoſſen zu Huͤlfe ruft, fo ver⸗ 


ſprechen ſie, auſſerdem 24 daß ſie ihm zu Huͤlfe 
eilen wollen, auch dem. Sherif Nachricht iu 
geben ;; und wenn er. faumfelig iſt, die Perſon 
zu beſchuͤtzen, welche ſich in Gefahr befindet, ſo 
verbinden ſie ſich, eine Strafe von einem Pfund 
von ihm einzuheben: wenn der Praͤſident der 
Geſellſchaft ſelbſt in dieſem Stuͤcke nicht das 
Seinige thut, ſo verpflichtet er ſich, ein Pfund 
zu 
m) Diſſert. Epift. S. Au, 


R Anpari, 299 


zu bezahlen, Wofern er — mit der gerech⸗ 
ten Entſchuldigung eine ankheit, oder einer 
ſchuldigen Verrichtung für! ‚feinen bern. rechte 
fertigen fonn. Wenn von den Berbundenen eis 
ner ermordet ‚wird f ſo ſollen ſie von dem Moͤr⸗ 
der acht Pfund. ‚eintreiben ; und wenn er. biefe 
nicht bezahlen will, ſo ollen fie, ihn, auf ge 
meinfchaftliche Koften, gerichtlich verfolgen, eng 
einer von den Verbundenen | der arm iſt, einen 
Menſchen tödtet, fo sei, die Geſellſchaft ſeine 
Strafe nach einer gewiſſen Proportion erlegen: 
jeder eine Mark 1 wenn die Strafe 700 Schil- 
ling betraͤgt; weniger, wenn die getoͤdtete Per⸗ 
ſon ein Bauer, und die Haͤlfte von dieſer Sum⸗ 
me, wenn ſie aus Wallis gebuͤrtig iſt. Wenn 
- ‚aber einer von den Verbundenen einen Mengen 
mit Vorſatz und. ohne Urſache toͤdtet, fo muß 
er felbft die Geldfirafe bezahlen. Wenn ‚einer | 
‚von den, Berbundenen einen Mitgenoffen auf 
eine eben fo ſtraͤfliche Art tödtet, fo ſoll er aufs 
ferdem , daß er den Verwandten des Ermorde⸗ 
ten die gewoͤhnliche Geldſtrafe erleget, auch der 
Geſellſchaft acht Pfund bezahlen, oder den Vor⸗ 
theilen derfelben entfagen : in dieſem Fal verbin⸗ 
den fie ſich, unter der Strafe eines Pfundeg, 
niemals mit ihm zu eſſen oder zu trinfen ; 8 

| id 


— 


Ken: und weil die bürgerliche Bereinigung ſchwach 
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y denn i in Berenfähuft des Koͤnlges, Bifhofes, 


‚ dder Aldermans. '% ‚fihd noch andre Anord⸗ 


ningen darinn, wie fe ſich und ihre Knechte 
gegen alle Beleidigungen vertheidigen ſich we⸗ 


j gen bezangener rächen . und verhůten wolien, 


daß, fie einander nicht ſchimpfen, und die Stra: 
fe wozu fie fi für dieſe Beleidigung verpflich, 
tn; if ein Maaß Honig. EN 

‚Man taun nicht daran zweifein daß nicht 
eine Verbindung von diefer Art eine gtoße Quelle 
der "Sreundfchaft und Liebe Hat ſeyn muͤſſen, da 
bie Menſchen vor Feinden Raͤubern und Unter⸗ 
drackerni in beſtaͤndiger Gefahr lebten, und vor⸗ 
nehmlich ihren Schutz in ihrer perfönlichen Tas 
pferkeit / und in dem Beyſtande ihrer Freunde 
oder Patronen ſuchen mußten, Weil damals die 
Beindfeliäfeiten heftiger waren, fo waren , ‚auch 
die Verbindungen berzlicher , fie mochten.’ nun 
willkuͤhrlich gemacht ſeyn, oder aus einer Bluts⸗ 
verwandſchaft herkommen. Die entfernte en Gra⸗ 
de der Verwandſchaft wurden geachtet: an bes 
bielt Wohlthaten in unausloͤſchlichem q enfen: 
man übete eine harte Rache wegen Behidigungen 
aus, ſowohl aus einer Liebe zur Ehre , als weil 
es das beſte Mittel war, fich in Sicherheit zu fü 


war, 
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‚war, fo frat man in viele privat Verbindungen, 
am ihre Stelle zu-erfegen, und den: Menfchen 
diejenige Sicherheit zu verfchaffen, welche Die 
Gefege und ihre Unſchuld — allein nicht 96 
ben fonnten. 

Ueberhaupf genoß der große Haufen bes Wolfe, 
der anfcheinenden Freyheit, oder vielmehr der 
Ansgelaffenheit der Angelfachfen ungeachtet, in 
diefen Zeiten in der That weit weniger eine wah⸗ 
te Freyheit, als da, wo Die Geſetze am fireng: 
fien ausgeübt werben , und wo Die Unterthanen 
gezwungen find, fid) aufs genauefte in ihren. 
Schranken zu halten, und ſich dem bürgerlichen 
Magiftrar zu unterwerfen. Die Urſache flieät aus 
dem Mißbrauche biefer Freyheit felbft her. Die 
Menfchen müflen fi) auf ale Art gegen Beleidis 
gungen und Befchimpfungen vertheidigen ; und. 
wo fie von den Gefegen und von der Dbrigfeit 
keinen Schuß haben, da werden fie Denfelben da⸗ 
durch ſuchen, daß ſie ſich Hoͤbern unterwerfen, 
und in ein geringeres Buͤndniß, weiches unter 
der Aufſicht eines mächtigen Schleftains Handelt, 
zuſammen treten. Und fo iſt ale Anarchie Die 
unmittelbare Urſache der Tyranney, wo nicht über 
den Staat, doch — uͤber vie einzelne 
Derfonen, | 

Hume Geſch. .  - 6: DB 


* 


a2 ‚Anhang. _ 
! ‚Die verfchiedenen Stände, 


Die bdeutfchen ‚Sachfen waren fo, wie bie 
andern Nationen bes veften Landes, in drey Klaſ⸗ 
fen von Menfchen abgetheilet , in die Edlen, die 
Freyen, und die Sklaven n). Dieſen Unterſchied 
brachten ſie nach England mit uͤber. 


Die Edlen wurden Thanes genannt, und 
waren zweyerley, die Koͤnigs Thanes, und die 
geringern Thanes. Die letzten ſcheinen von den 
erſtern abhaͤngig geweſen zu feyn, und Laͤnder 
bekommen zu haben, wofuͤr ‚fie Pachtgeld zahle 
ten, Dienfte thaten, oder ihnen im Krieg oder - 
Frieden aufiwartefen 0). ‚Wir twiffen von feinem 
andern Rechte , welches jemanden zu dem Rang 
eines Thane erhob, als eine edle Geburf, und 
ein Befig von Ländereyen. Die erfie wurde al 
zeit unter ‚allen deutſchen Nationen, fogar in eis 
nem Zuftande,, mo ihre Barbarey am größten 
war, feht angefehen ;_ und weil der ſaͤchſiſche 
Adel wenig koſtbare Luſtbarkeiten hatte, wobey 
er ſein Vermoͤgen haͤtte verſchwenden koͤnnen; und 
die Gemeinen wenig Gewerbe und Fleiß trieben, 
wodurch ſie ſich Schäbe ſammlen konnten, fo 

F ae ur 
n) — Be | | 
0) Spelm._ Feuds and Tenures, ©, 4% 


a % ’ — 
Anhang. 401 

mochten vielleicht dieſe beyden Klaſſen von Men⸗ 
ſchen, ob ſie gleich nach poſitiven Geſetzen nicht 
unterſchieden waren, lange getrennet bleibenr 
und die edlen Familien viele Jahre hindurch in 
Reichthum und Pracht leben. Es war fein Mit⸗ 
telrang , der fi) nach und nad) mit dem höhern 
vermifchen, und fich unvermerft in Ehre und An⸗ 
ſehen feßen fonnte. Wenn durch irgend einen 
aufferordentlichen Zufall ein geringer Mann Reiche 
thümer erwarb, ſo machte ein fo fonderbarer Um⸗ 
ftand ihn befannf und angefehen; er twurbe vor 
‚allen Adlichen beneidet und gehaffet; er würde 
dag, was er erworben hatte, fchmwerlich haben 
befchügen koͤnnen; und würde es unmöglich ge 
fünden haben, fi) vor der Unterdrücdung auf 
eine andre Art zu fhügen, als wenn er fich 
unter ben Schuß irgend eines Chieftaing begab, 
dem er eine große Summe für feine Sicherheit 
„zahlte. | 


Es finden ſich unter ben fächfifchen Geſetzen 
zwey Verordnungen, , welche in der Abficht, diefe 
verfchiedenen Stände zu vermiſchen, aufgefegt zu 
feyn fcheinen ; die eine von dem Athelftan, kraft 
welcher ein Kaufmann, der auf feine eigne Rech⸗ 
nung drey lange Reifen zur See gethan Bes: 

| — 2 iu 
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zu der Würde eines Thane berechtigt wurde p); 
die andre von eben diefem Prinzen, vermoͤge wel 
- cher ein Ceorle oder Landmann, der ſich fünf 
Hiden an Ländereyen kaufen konnte, und eine 
Kapelle, Küche, eine Stube und Glocke beſaß, 
zu eben diefem Rang erhoben wurde q). Aber 
es waren der Gelegenheiten, mwodurd ein Kaufı 
mann oder Baner fich fo über feinen Rang er 
heben Fonnte, fo wenige, daß das Gefeg bie 
herrſchenden Vorurtheile niemals uͤberwinden konn⸗ 
te; ber Unterſchied unter dem adlichen und ſchlech⸗ 
ten Blute blieb immer, unausloͤſchlich; und die, 
moplgebohrnen Thanes verachteten den, der durch 
das Geſetz zum Thane gemacht war. Ob wir 
gleich von keinem dieſer Umſtaͤnde von den Ge⸗ 
ſchichtſchreibern Nachricht erhalten, fo gründen. 
fie fih doch fo Fehr auf die Natur der Dinge, 
daß wir ſie fuͤr eine nothwendige und unfehlbare 
Folge von der Situation des Röüigreihet in. Dies 
fen Zeiten annehmen fönnen. 


Die Städte feinen nach — Buche Do⸗ 
miesday zu der Zeit der ist wenig beffer 


( gewe⸗ 


) Wilkins, S. zı. 
D Selden Titles ef honour. ©, 515. Wiking, 
©. 7% 
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geweſen zu ſeyn, als Dörfer r).. York ſelbſt, ob 
fie gleich allzeit die zweyte, wenigſtens die drit⸗ 
.te.s) Stadt in England, und die Hauptſtadt 
einer großen Provinz war, „welche fich niemals 
‚mit den übrigen gänzlich vereiniget hatte, ent, 
‚hielt damals ‚nicht mehr, ald 1418 Familien t). 
Malmesbury fagt ung u), der Hauptunterfchieb 
zwifchen dem angelfächfifchen , und dem franzö⸗ 
fifchen oder normännifchen Adel beſtund darinn, 
daß ber letzte prächtige und koſtbare Schlöffer 
bauete ; da der andre hingegen fein unermeßlie 
ches Vermögen in fchlechten Häufern durch Wohls 
leben und: Saftfreyheit verſchwendete. Wir föns 
nen hieraus fchließen, daß die Kuͤnſte in England 
einen weit fchlechtern Fortgang gemachhi hatten, 

ec _ ale 


“ ») winchefter , als die Hauptſtadt ber weſtſaͤchſiſchen 

- Monarchie, war in alten Zeiten eine anfehnliche Stadt. 
Gul, Pid. ©, 210. | 

s) VNorwich hatte 733 Häufer, Exeter 315, Ipſwich 
538 , Northamton 60; Zertford 146, Canterbury 
262, Bath 64, Southamton 84, War wick 113. 
S. Brady of Boroughs, ©, 3. 4. 5: 6. u. ſ. m. 
Diele find die wichtigften unter denen, die er nennt, 
Die Nachricht iſt aus dem Domesbay Buche genom⸗ 
men. ” ! 

:£) Brady’s Treatife of Boroughs, ©. 10. 

u) ©. 102. Giche auch de Geft, Angl. ©. 333. 
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als in Frankreich; die großen Familien bielten 


eine größere Menge von Bedienten und Unter 
ſaßen; und weil diefe auch in Frankreich maͤch⸗ 
tig genug waren ı die Ausübung der Gefege in 


Unordnung zu fegen, fo können wir fchließen, 


wie viel Macht fich die Arifiocratie in England 


erworben hatte. Als der Graf Godwin den Bes 
feiner in London belagerte , ließ er von allen 


Seiten her feine Huscarles, oder Hausleute und 


Elienten zufammen fommen, und zwang feinen 
König, die Bedingungen anzunehmen, die er ihm 
vorſchlug. 

Die niedrigere Kaffe der Freyen wurde une 
ter den Angelfachfen Eoerles genannt ; und wo 
fie fleißig waren, da befchäfftigten fie fich mei» 
fieng mit dem Ackerbau; daher wurden die Nas 
men ein Eoerle, ‚und ein Landmann faft ſyno⸗ 
nimifche Benennungen. Gie bauten die Güter 
der Adlichen‘, oder der Thanes, wofür fie Pacht⸗ 
gelder zahlten; und es fcheint, als wenn fie 
nad) Willführ Fonnten abgefchaft werden. Denn 
man findee unter den Angelfachfen Feiner Con⸗ 
fracte gedacht: der Stolz des Adeld, und die 


allgemeine Unwiſſenheit in der Schreibfunft, muß 


diefe Contracte fehr felten gemacht, und die Lands 
leute in einem fehr abhängigen Zuſtande gehalten 


In 
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ben. Die Pachtgelder fuͤr die Güter wurden in 
Natur bezahlet x). 

Aber die zahlreichfte Klaffe in der Gemeine | 
fcheinen die Sklaven oder Villains gemefen zů 
ſeyn, welche das Eigenthum ihrer Herren, und 
folglich unfaͤhig waren, ſelbſt ein Eigenthum zu 
haben. Der Dr. Brady verſichert uns aus einer 
Durchſicht des Domesday Buchs y), daß in 
allen Sraffchaften von England der größte Theil 
des Landes von diefen befest war, und daß, 
gegen fie gerechnet, der Landleute, und noch 
mehr der Socmen , welche Unterfaßen waren, die 
nicht nach Gefallen abgefchafft werden fonnten, 
nur fehr wenige waren. So mar es nicht bey 
den deutfchen Nationen, fo viel wir aus ben 
Nachrichten des Tacitus abnehmen fönnen. Die 
beftändigen Kfiege in der Heptarchie, und die 
Rauberenen der Dänen fiheinen die Urfache von 
Diefer großen Veränderung ben den Angelfachfer 
geweſen zu ſeyn. Die Gefangenen, die ſie im 
— machten; ‚oder in den oͤftern Streifereyen 

| €c4 eins 

x) LIL. Inz $. 70, Diefe Gefege beſtimmten dad 

 Yalhtgeld für eine Hide: allein es iſt ſchwer, daffelde 
nach heutigem Maaße zu beftimmen. 

y) Allgemeine Vorrede zu ſeiner Geſchichte. ©. 7. 8.9 

u, ſ. w. | 
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einbrachten, wurden Sklaven; unb wurden, 
nach dem Kriegsrechte z), dem. Willen ihrer Her⸗ 


ren gänzlich Preig gegeben. Ein großes Eigen 


thum der Adlichen, vornehmlich, wenn eine um 
regelmäßige Verwaltung der Gerechtigkeit bazu 


koͤmmt/ befoͤrdert natuͤrlicher Weiſe die Macht der 


Ariftocratie; aber noch mehr, wenn die Gewohn⸗ 
beit der Sklaverey angenommen und ſehr gemein 


‚ geworben if. Der Adel beſitzet nicht nur den 


Einfluß ; welcher beftändig mit dem Reichthum 
verbunden ift, fonbern auch die Macht , welche 
die Gefege ihm über feine Sflaven und Villains 
giebt. Alsdenn wird es einem Privatmann fchwer; 
ja fat unmöglich), ganz frey und unabhängig 
zu bleiben. Ä 

Unter den Angelſachſen hatte man zwey Gat · 
tungen von Sklaven: Hausſklaven, nach der Weiſe 
der Alten, und Land » oder- Bauerſtlaven, nach der 
Weiſe der Deutfchen a);  Piefe legten: dienten den 


Serfs, , welche man itzt noch in Pohlen, Däns 


nemark, und in einigen Dertern von Deutfchland 
bat, Die Gewalt eines Herrn über feine Stla⸗ 
gen war unter den Angelfachfen nicht uneinge 
ſchraͤnkt, wie unter ihren — Wenn je⸗ 

mand 


5 LL. ei $ 14. — Speilm. Cone. Vol, 1. S. 471- 
a) Spellm. Gloſ. in verbo: Servus. 


“ 


‘ . 
| Anhang. 40 
mand ‚feinem Sklaven ein Auge ober die Zaͤhne 


aus ſchlug, fo befam der Sklave feine Freyheit 


wieder b); wenn er ihn todt fchlug , fo besahlte 
er dem Könige eine Geldfirafe ; wofern der Skla⸗ 
ve einen Tag nach der Zeit ftarb, wo er bie 
Wunde oder den Streich befommen hatte: fonft 
gieng er ohne Etrafe durch c). Es war bey den 
Deutſchen beftändig die Gewohnheit gewefen, fich 
oder feine Kinder zu Sklaven zu verfaufen d)» 
und fie dauerte bey den Angelfachfen fort e). 

Die großen Lords und Aebte unter den Ans 
gelfachfen befaßen in ihren Gebiethen ein Crimi⸗ 
nalgeriht, und fonnten ohne Appellation lie 
Diebe und Raͤuber, die fie daſelbſt fiengen, be 
Rrafen H. Diefe Verfaffung muß: eine ganz an⸗ 
dre Wirkung gehabt haben, als fie haben follte, 
und muß ben Näubern in den kaͤndern derer 
Edelleute, welche nicht im Ernft gefonnen waren, 
diefe Unordnungen abzuftelen, einen fichern Schuß 
segeben haben. 

cc5 Se: 

‚b) LL. Aelf, $. 20.” 
©) LL. Aclf. 9. ı7. | 
d) Täeit. de mor. Ger. ve - 
e) LL. Inæ $. 11. LL. Aelf. 4. 12. 
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H Higden, Lib. 1. C. go. LL. Edw, Conf. 5. 26. 


- $pellm. Conc. V. ı. ©, 415. Glofl, In verb. Ha, 
ligemot und Intangenthefk, 


49. | Anhang. 
Gerichte, 
Aber⸗ obgleich der allgemeine Gang ber — 
gelſaͤchſiſchen Regierung ſcheinet ariſtocratiſch ge⸗ 
worden zu ſeyn, fo blieb doch noch viel von der 
alten Democratie uͤbrig, welches zwar nicht zu⸗ 
reichend war, den niedrigſten Pöbel zu ſchuͤtzen, 
ohne daß ein großer Lord ſich ſeiner annahm, aber 
doch dem kleinern Adel Sicherbeit, und ſogar 
einen Grad des Anſehens geben konnte. Die Hands 
habung der Gererhtigkeit , insbefondere von den 
Gerichten der Zehen, ber Hunbdertmänner , und 
der Graffchaft, war gut dazu eingerichtet, die 
allgemeine Freyheit zu vertheidigen, und die übere ° 
mäßige Gewalt der Edlen in. Schranken zu hal⸗ 
ten. In den Gerichten der Graffchaften , oder 
in den Shiremotes murden alle Sjahre alle Frey 
faßen zweymal serfammlet, und, empfiengen die 
Ippellationen aus den niedrigern Gerichten. Sie 
entſchieden alle Sachen, fotwohl firchliche, als büre - 
| gerliche ; und der Bifchof , nebft dem Alberman, 
oder Grafen , hatte darinn den Vorfig g). Die 
Sache wurde auf eine fummarifche Art, ohne 
Jange Receffe, Formalitäten, ‘oder Langwierig⸗ 
feit , durch bie Herergapt der Stimmen entfchie 
| den; 
g) LL. Edg. 5: 5. Wilkins, S. 73. LL. Canut $. 17. 
Wilkins, ©. 136. 
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den; und der Biſchof und Alderman hatte nicht 
mehr Gewalt, als unter. den Freyſaßen Ordnung 
zu erhalten, und ihre Meynung vorzutragen h). 
Wurde jemanden in dreyen Sigungen der Hun⸗ 
derte , und nachmals von dem Landgerichte Ges 
vechtigfeit verfagt , fo. Fonnte er an das. Gericht 
des Königs appelliren i); doch dag gefchah nicht 
bey Fleinen Sachen, Der Alberman befam einen 
dritten Theil der Strafgelder ‚welche in biefen 
. Gerichten bezahlet wurden kK); und meil damals 
die meiften Strafen in Geldbußen befunden, fo 
--machten diefe Sporteln. einen großen Theil ber 
Einnahme Diefes Amtes aus, Auch. die zwey 
Drittheile, welche der König befam, machten 
keinen verächtlichen Theil des oͤffentlichen Einkom⸗ 
mens aus. Jeder Freyſaße, der drehmal dieſen 
Eerichten nicht beygewohnet hatte, mußte eine 
Geldfirafe erlegen 1), 

Da wegen der: äufferften Unwiſſenheit diefer 
Zeiten Aufſaͤtze und Schriften ungemein felten wa⸗ 
ven, fo Maren die Landgerichte und bie Höfe deu 

V Huna . 
_ h) Hickes, Differt. Epift. ©. 2,34, 55 6» 75 I 
3) LL. Edg. $. =. Wilkins, ©. 77. LL. Canut. Se 18 
*apucd Wilkins, ©. 136, 
k) LL. Edw. Conf. 5. 31. 
D LL. Aethelſt. 9. 20, 


“2 Unbang 
Hunderte der Ort, wo bie denfwürdigften buͤr⸗ 
gerlichen. Verfügungen zu Stande : gebracht wur 
den, um ihr. Anbenfen zu verwahren, und alle 
künftige Streitigkeiten zu verhuͤten. Diet wur⸗ 
den Teftamente eröffnet, Sklaven frey gelaffen , 
und Kauf und Handel gefchloffen; und oft wur⸗ 
den ; größerer Sicherheit halber, die wichtigſten 
von diefen Verträgen in ben unbefchriebenen Blaͤt⸗ 
tern der Kirchenbibel eingefchrieben , welche alfo 
ein Negifter wurde, das zu heilig war, um vers 
fälfchet zu Verden. Es war nicht ungewöhnlich, 
daß man dem Vertrage einen Fluch gegen alle | 
Diejenigen anhieng, welche ſich einer aa 
ſchuldig machen würden m). ° 
Unter einem Wolfe, das fo. einfältig lebte, 
als die Angelſachſen, iſt bie richterliche Gewalt 
immer wichtiger, als die Macht der Geſetzgeben⸗ 
den. Die Staͤnde legten wenige, oder gar keine 
Abgaben auf; es wurden wenige Landesverorbd⸗ 
\ „nungen ausgefertiget; und bie Nation wurde nicht 
fo-fehr durch. Geſetze als Gewohnheiten beherrfchet, 
welche eine fehr weitlaͤuftige Erklärung litten. 
Wenn man demnach auch zugiebt, daß die Wittena⸗ 
gemot gänzlich aus dem vornehmſten Adel beftund, 
machten doch die Landgerichte, worinn alle 
‚Sr 


m) Hickes , Differt. Epift. 
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Freyſaßen aufgenommen Waren, und welche alle 
tägliche Vorfälle bes Lebens. entfchieden, einen 
fehr weiten Grund zur. Regierung aus, ‚und wa⸗ 
ren kein geringer Zügel für die Ariſtocratie. Aber 
es iſt noch ein e andre, weit wichtigere Macht 
da, als die gerichtliche, oder Gefeggebende ; und 
das it Die Macht, mit. Gewalt und Zwang je 
manden zu beleidigen, oder ihn dienfibar zu man . 
chen , eine Sache, für welche man in Juſtitzge⸗ 
richten ſchwerlichj eine Vergütung erhalten kann. 
In allen weitläuftigen Regierungen, wo die Hand, 
habung der Gefege ſchwach if, fallt diefe Mache 
natürlicher Weiſe in die Hände des vornehmſten 
Adels ;.und ber Grab. „berfelben , ‚welcher einge 
fuͤhret iſt, kann nicht.fo. wohl duich die oͤffentli⸗ 
chen Landesverordnungen, als durch kleine Züge 
der Geſchichte, beſondere Gewohnheiten, und zu⸗ 
weilen dutch den Grund und die Beſchaffenheit 
der Dinge beſtimmet werden. Die Bergſchotten 
haben laͤngſt nach dem Gefege ein Recht auf alle 
Freyheiten ber britannifchen Unterthanen; allein 
es gefchah erſt fehr fpät,. daß * gemeine Volk 
— dieſe Freyheiten genoß. — 


Die Gelchichtſchreiber und — 
ſcher ſtreiten ſich über die Gewalt aller Glieder 


in 
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in der angelſaͤchſiſchen Negierung; und die dufs 
ferfie Duntelpeit der Sache würde, wenn ſich 
Auch kein Parteyeifer mit der Frage abgegeben 
haͤtte, dennoch. natuͤrlicher Weiſe dieſe Streitig⸗. 
keiten erreget haben. Aber der große Einfluß 
der Lords über ihre SHaven und lnterfaßen, 
die Glientel der Bürger; ber gänzlihe Mans 
gel an Leuten von einem mittlern Nang , auch 
der gänzliche Mangel an Rechtsgelehrten, welche 
damals noch Feine beſondere Profeßion aus⸗ 
machten, die Groͤße der Monarchie, die nach⸗ 
aͤßige Handhabung der Geſetze, die fortbauten⸗ 
den Unordnungen und. Erfchhtterungen in dem 
‚ Staate;: sale dieſe Umſtaͤnden erweiſen 28, daß 
die angelfächfifche Regierung zuletzt ungemein ari⸗ 
ſtocratiſch wurde; und die Vorfaͤlle in dem Zeit⸗ 
punkte, der vor der Eroberung hergieng, bes 
ftätigen biefen Iegten — oder Muthmaſ⸗ 
En: ER 

Criminal Het, . | 


i & meh bie Strafen, welche Die — 
ſaͤchſiſchen Gerrichte den Verbrechen zuerkaunten, 
als die Mittel, deren ſie ſich bedienten, in allen 
Sachen Beweiſe beyzubringen, ſcheinen etwas 
ge iu ſeyn, und find von denen, melche 
| | heut 
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heut zu Tage unter allen geſitteten Nationen 

herrſchen, ſehr unterſchieden. | 
Wir muͤſſen ung vorfiellen, daß die alten Deut⸗ 
ſchen ſich von dem urſpruͤnglichen Zuſtande der 
Natur ſehr wenig entfernet hatten: die geſellſchaft⸗ 
liche Verbindung unter ihnen war mehr kriege⸗ 
riſch, als buͤrgerlich: fie hatten vornehmlich die 
Mittel, wie fie öffentliche Feinde angreifen, oder 
fi) gegen fie vertheidigen , nicht aber die. Mittelz 
wie fie fich gegen ihre Nebenbuͤrger ſchuͤtzen wollten, 
vor Augen: ihre Eigenfhümer waren ſo Hein 
und fo gleih, daß. fie. feiner großen. Gefahr 
ausgeſetzt waren: und die natürliche Zapferfeit 
des Volkes machte, daß ein jeder ſich auf fich. 
ſelbſt, und auf feine befondern- Freunde; zu ſei⸗ 
ner Vertheibigung oder Rache verließ. 1 Dielen, 
Mpngel an politifcher Vereinigung - machte dag. | 
Band ber befondern Verbindungen viel wefter ; die 
Beſchimpfung eines Menfchen -wurbe von allen 
feinen Verwandten und Verbundenen für eine ge⸗ 
meinſchaftliche Beſchimpfung angeſehen: fie wa⸗ 
ven ſowohl durch die Ehre, als durch eine Em⸗ 
pfindung, des allgemeinen Intereſſes verbunden, 
feinen Tod, oder alle Gewalt, die er erlitten hats 
te, zu rächen: fie vergolten dem Angreifer Ges 
walt mit — auch vn er⸗ wie “ ‚denn 
* na⸗ 


4 
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natürlich war, von feinereignen Elan befchäget 
twurde , fo breitere fi der Streit noch weiter 
aus, und erzeugte in ber Ration Unordnungen 
odhne Ende. 

Die Frieſen, ein Stamm von den Deuts 
fehen hatten fih noch nicht über diefen wilden Zus 
ſtand der Gefelifchaft weggefegt ; und das Recht 
Ber: "privat Rache blieb noch immer ohnz Einſchraͤn⸗ 
kung und Graͤnzen unter ihnen im Gebrauch u), 
Aber die andern deutfchen Nationen, in den Zei⸗ 
len des Tacitus ;- hatten zur Vollendung ber 
politifchen oder bürgerlichen, Verbindung einen 
Schritt weiter gethan. Ob e8 gleich noch immer 
eine Sache der Ehre war , wonon niemand 
frey geſprochen werden konnte, daß eine jede 
Elan den Tod, oder die Beleidigung eines Dit 
genoſſſen, rächen mußte , fo hatten doch die Ma⸗ 
giftrate ein Recht, den Streit zu vermitteln, und 
ibn bꝛeyzulegen. Er zwang die beſchaͤdigte oder 
beleid igte Perſon, und die Bertsandten eines Ge⸗ 
tödfeten , ein Geſchenk von dem Beleidiger und 
feinen: Verwandten 0), als eine Vergütung. für 
bie "Beleidigung p); anzunehmen‘, und — 

| ve 
'n) LL. Fri, tit. a, apud Lindenbrog. ©. 491. 
0) LL, Aethelb. 9. 23. EL; Aeif..$. Pr 
'P) Bep den Sachſen maegbota genauat.; 
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ve Rache einzuftellen. Damit die Beylegung ei⸗ 
nes Streites nicht neue erregen moͤchte, war die⸗ 
ſes Geſchenk veſt geſetzt, und nach dem Rang 
der getoͤdteten oder beleidigten Perſon ausgemacht, 
und wurde meiſtens an Vieh, dem hauptfächliche 
fen Gute dieſer rohen und ungefitteten Nationen, 
entrichtet... Ein Gefchenk von der Art befriedigte 
die Rache der beleidigten Clan, durch den Vers 
luft, den der Beleidiger litte: es befriedigte ihe - 
ten Stolz durch die Demüthigung, welche es an 
den Tag legte; eg verringerte den Kummer über 
den Verluſt, ‚oder die Beleidigung eineg Were 
mandten, durch das neue Eigenthun , was fie 
befam ; und fo wurde auf einige Augenblicke ein 
allgemeiner Friede unter der Nation wieder her⸗ 
geſtellet q). 
Als ſich aber die deutſchen Nationen eine 
Zeitlang in den Provinzen des roͤmiſchen Reichs 
niedergelaſſen hatten, giengen ſie noch einen Schritt 
weiter, zu einem geſittetern Leben, und ihre Cri⸗ 
winalgerechtigleit verbeſſerte und polirte ſich nach 
| und: 
- o Tacitus de mor. Germ. Der Verfaſſer ſagt, der 

Preiß des Vergleiches ſey beſtimmt geweſen; ; wel⸗ 

ches durch das Geſetz und die Vermittelung des Mas 

aitſtrates gefchehen feyn muß, 
Sume Geſch. 1.9. + 


._— 
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und [nach Der Magifrat, der dafür’ ſorgen 


mußte, daß der Öffentliche Friede erhalten, und die 


Sprivatgeindfeligfeiten imZwange gehalten wurden, 
bildete ſich ein, daß er durch jede ſeinem Volke 


zugefuͤgte Beleidigung ſelbſt beleidiget wuͤrde; und 


hielt ſich für berechtiget , auſſer der Vergütung 


der Perfon , welche beleidiget war, oder feiner 


Glan, sine Strafe einzufodern , die man Frids 
wit nannte, zu einer Vergütung des Friedens 
pruches , und zu einer Belohnung für die Mühe 
welche er fich gegeben hatte, ben Streit beyzus 
legen. Als diefer Gedanfe , der fo natürlich war, 
einmal auffam , wurde er fomohl von dem Ma, 
giftrate, als dem Volke, begierig angenommen, 
Die Menge von Strafgeldern , welche eingehoben 
wurde, vermehrten die Einnahmen der Könige 


ungemein: und das Bolt erfannte, daß er wach⸗ 
"famer ſehn würde, mit feinen Dienften ins Mit⸗ 


gel zu freten , wenn er dabey fo unmittelbar feis 
nen Vortheil fände; und daß bie Beleidigungen 
nicht fo Häufig würden begangen werden , wenn 


die Beleidiger , aufier der Vergütung für die bes 


Jeidigte Perfon , aud) noch dieſe Strafe bezahlen 


muͤßten r)· 


* Die⸗ 
) Auſſer dem, daß der Moͤrder den Verwandten des 
* eu 


) 
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Diefer Eure Auszug enthält die Geſchichte 
der criminal Nechtsgelehrfamfeit der nördifchen 
Nationen viele Jahrhunderte hindurch.“ Den Zus . 
Hand von England in diefem Stucke twäprend deg 
Zeitpunftes der Angelfachfen fann man aus der 
Sammlung ber alten Gefeße, welche Lombard 
und Willtins herausgegeben haben , beurthei— 
len. Der Hauptzweck Diefer Gefege iſt nicht, 
- allen Privat: Streitigfeiten gänzlich vorzubeugen, 
oder fie absuftellen ; Die Geſetzgeber wußten, daß | 
Das unmöglicy war; fondern fie nur ordentlicher 
and mäßiger zu machen. Die Gefete des Alfreb 
gebiethen, daß, wenn jemand «mußte, daß fein 
Feind, ober Beleidiger, nachdem er ihm eine Bes 
leidigung sugefüger, entfchloffen fey, ſich in feinem 
Haufe, oder auf feinen Caͤndern aufzuhalten B)r 
er ſich mit ihm nicht eher fchlagen ſollte, big er 
für die Beleidigung eine Vergütung von ihm ges 
fodert Hätte. Wenn er ſtark genug wäre, ihn in 
Dd 2 ſei⸗ 
Erſchlagenen, und dem König Geld bezahlen mußte, 
mußte er auch dem Herrn eined Stlaven oder Vaſal⸗ 
len für feinen Verluſt eine Bergütung erlegen. Man 
nannte das die Manbote. S. Spell, in verb, Fredam. 
Manbot. \ 7 
Dieſe Wortemit Schwabacher muͤſſen nothwendig hin⸗ 


zugeſetzt werden, wie aus der Folge in eben dieſem 
Sefege erhellet. 


— 


a Ynbang 


feinem Haufe. u belagern , fo koͤnnte er. ed auf 
fieben Tage lang thun, ohne ihn anzugreifen 3 
‚ und wenn der Beleidiger in dieſer Zeit ſi ch. und 
eine Waffen übergeben wollte, fo £onnte fein 
Gegner ihn dreyßig Tage lang in Verwahrung 
halten, nachher aber mußte er ihn feinen Ver⸗ 
wandten ficher wieder zuftellen, und fid mit 
der Vergütung abfinden laſſen. Wenn ber 
Schuldige in einen Tempel flüchtete , ſo durfte 
dieſer heilige Schutzort nicht beleidiget werden. 
Wenn der Kläger nicht ‚farf genug war, den 
Schuldigen in feinem Haufe zu belagern , fo 
mußte er ſich zu dem Aldermann um Beyſtand 
wenden; und wenn der ihm Beyſtand verſagte, 
ſo mußte der Klaͤger zu dem Koͤnige gehen: und 

hatte nicht die Erlaubniß, das Haus eher zu 

| belagern, bis diefer höchfte Magiftrat ihm die Huͤl⸗ 


fe verfügt hatte. Wenn jemand feinem Feinde 
begegnete und nicht wußte , daß er entſchloſſen 
war, ſich auf ſeinen Laͤndern zu halten, ſo muß⸗ 


te er, ehe er ihn angrif, erſt von ihm fodern, 
daß er ſich gefangen gäbe, und feine Waffen außs 


lieferte, und in diefem Fall konnte er ihn drey⸗ 


fig. Tage veſt halten: wenn er aber feine Wafr 


- fen nicht abgeben wollte, fo fonnte er ihn nach 


‚den, Geſetze angreifen. Ein Sklave konnte in 
| dem 
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dem Streit ſeines Herrn; ein Vater in va Sache —* 
feines Sohnes mit jedem andern ffeten r nür > 
nicht mit feinem Herrn), "© u 


- König Ina hatte geböthen ; N nie 


FE VE Er 


folte, er biß er erſt "eine Vergütung gefodert 
Hätte, und fie ihm verfagt wäre u). 


Der König Edmond gedenket ih dem Eins . 


gange feiner Geſetze des allgemeinen Mißbergnu⸗ 
gens, welches die viblen Privat⸗ Fehden ünd 
Schlachten verurſachten; und ſetzet verfchiedene 
Mittel veft , wodurch diefe Beſchwerde koͤnnte ge⸗ 
hoben werden. Er verordnet daß derjenige, der 


einen andern ermordet, mit Hülfe feiner Vertöand: 


‘ten innerhalb eines Jahres die Strafe für ſein 
Verbrechen erlegen koͤnnte; und wenn ſie ihm ee 
laſſen, , fo folte er allein bie tödtliche Fähde, oder 
"den Streit mit den Verwandten des’ Ermordeten 
ausfuͤhren; feine eigne Verwandte fi nd frey bon 
ver Faͤhde, doch mit der Beditigüng , "daß fie 
"mit dem Verbrecher weder umgehen, noch auch ihm 


Eſſen, oder andre Beduͤrfniſſe reichen: wenn | 


jemand von diefen ihn, nachdem er ihm intfagt _ 
btte in fein Haus aufnahm); wo en Bey 
Db3 . ‚änd 

t) LL. Aclk 6. a8. Wilkins, = ui Rr 
re | — 


an Ya — 
v2 ch „’ 
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ftand gab ,. ſo wurde er bey dem Rönige ſtraf⸗ 
faͤllig und nahm Theil an der Faͤhde. Wenn 
Die Verwandten des Ermordeten ſich an jemand 
„anders, ‚als. an dem Schuldigen, rächeten , nach⸗ 
dem. er von feinen Verwandten Dreiß gege⸗ 
ben war , fo war alles verfallen, was fie beſaſ⸗ 
ſen, und ſie wurden fuͤr Feinde des Königey 
und aller ‚feiner Freunde erklaͤret x). Es wird auch 
gebothen, daß die Strafe für einen Mord von ben 
Könige niemals fole. erlaffen werden y);.und daß 
kein Verbrecher, der in eing Kirche, oder in eine vom 
den Städten des Könige flüchtet, getödtet werden 
ſolle 2)3 und der König, erklaͤret ſelbſt, daß ſein 
Haus Moͤrdern nicht eher Schutz verleihen folle, 
big fie durch. ihre Buße die Kirche befriedigetz 
und den Verwandten der Ermordeten ihre Ver⸗ 
gatung entrichtet haben a). Hernach folget die 
angewieſene Methode, wie biefer Vergleich Hefchlofe 
fen werben fönte b). . 
Diefe Verfuche des Edmond, die Fahden zu 
verluͤrzen, und zu verringern, waren dem alten 
| En 
syIL — en Wilkins, S. 73. 
LL. Xdm.5. 3. | 
e 2). LL. Edm, $, 2. 
a) LL. Edm, 5, 4 _ 
WALL. Edm 4. 7» 
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Geifte der. nordiſchen Barbaren zuwider, und ei⸗ 


'ne Beförderung einer ordentlichern Handhabung. 
der Gerechtigkeit. Wermöge des falifchen Geſetzes 
| fonnte ſich jedermann durch eine. öffentliche Er⸗ 
klaͤrung von feinen Familienzwiſten losfagen : dann 
aber wurde er, dem Geſetze nach, fuͤr eine Per⸗ 


ſon angefehen , welche nicht mehr zu diefer Fa-⸗ 


milie gehörete ; und er wurde allee Suceßions⸗ 
rechte zu einer Strafe feiner Feigheit, beraubt c). 
Dreer Dreiß für den Kopf des Königs, oder das 
Weregild, wie ed genannt wurde, war dem Geſetze 
nach 30,000 Thrimſas; eine Münzforte , deren 
Werth ungemißift. Der Preiß fir den Kopf des Prin⸗ 
zen war 15000Thrimſas; für den Kopf eines Biſcho⸗ 
fes oder Aldermanns gooo, eines Sherifs 4000 ; eis 
nes Thanes oder Geiſtlichen 2000; eines Ceorle 266- 
Diefepteifewaren nach den®efeen der Angeln veft 
geſetzt. Nach dem merciſchen Geſetze war der Preiß 
fuͤr den Kopf eines Ceorle 200 Schillinge; eines 
Thanes ſechsmal fo viel; d) des Koͤnigs ſechsmal fo 
viel. Nach den Geſetzen von Kent war der Preiß 
fuͤr den Kopf eines Erzbiſchofes hoͤher, als für ben 
Kopf des Koͤniges e). So groß war damals die Ebr⸗ 
e) 12 63. — 
— Wilkins, & 71. 72 

5 e) LL. Eithredi, ‚apud nn ©. 110, 


— Dd 4 erdie⸗ 
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bietung für die Geiftlichen ! Man muß, verſtehen, 
daß ſede Perſon, welche die Strafe jnicht begähe 
Ien konnte au ßer dem Schutze der Geſetze war, 
und die Verwandten des DVerftorbenen hatten bie 
Freyheit, ihn nach Gefallen zu beſtrafen. 
Einige Alterthumsforſcher haben gemeynet He 
daß dieſe Verguͤtungen bloß. fuͤr unvorſetzliche 
Mordthaten ı nicht aber für vorfeglichen Mord, 
" ‚entrichtet. wurden: allein. ein folcher Unterfchied 
zeigt ſich in den Gefegen nicht, und wird durch 
die Gewohnheit aller andern barbarifchen Natio⸗ 
nen 8), der alten Deutſchen h), und durch dag 
feltene oben gedachte Monument von den fächffe ' 
ſchen Alterthuͤmern, das uns Hickes aufbehalten 
hat, widerleget. Es ift zwar ein Geſetz deg Us 
fred vorhanden , welches den vorfeglichen Mord 
zu einem Sedehberhteihen macht i); alein dieſes 
ſchei⸗ 


N) Tyrrel Introduction. Vol. ı. S. 126. — v 
24. S. 366. oe — 5 

8) Lindenbrogius paflim., E 
. 4) Tacit, mor. Germ, . 


D LL. Aelf. $. 12. "Wilkins, S. 29. Es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß Alfred unter vorſetzlichen Mord einen heim⸗ 
tuͤckiſchen verſtehet, welchen jemand begehet, der kei⸗ 
ne ertlã rte Faͤhde mit einem anbern hat. 


— 
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ſcheinet nür ein Verſuch von dieſem großen Gt 


ſetzgeber geweſen zu ſeyn ‚um eine beſſere Poli⸗ 


ten in dem Koͤnigreiche einzufuͤhren, und nicht | 


auggeübet worden zu ſeyn. Beiögeder: Gefeke 
eben diefes ‘Prinzen konnte eine Verſchwoͤrung 
wider den Koͤnig mit einer ——— — 
werden X). 

Es war auch der Preiß fuͤr alle Atten — 


Wunden nach dem ſaͤchſiſchen Geſetze beſtimmt: 


Eine Wunde, eines Zolls lang unter dem Haare 


wurde init einem Schilling bezahlt: eine von glei _ 


her Größe im Geſicht mit zwey Schillingen ; der 


Verluſt eines Ohres mit dreyßig Schilling/ und 
ſo ferner 1). Es ſcheinet nicht, “als wenn man 


in Anfehung der Würde einer Perſon einen Un 
terſchied gemädjt habe. Nach dein Geſetzen des 


Ethelbert mußte eine jede Perfon, welche mit ber 
Frau feines. Nachbars einen Ehebruch begieng/ 
ihm eine Geldſirafe betahlenv und m eine an⸗ 
dre Srah faufen m). 


Dieſe Verfaffungen - — den a Deut? 


cchen nicht allein eigen. "Sie ſcheinen der noth⸗ 
wendige Fortgang der Eriminals Rechtsgelehr ſam⸗ 


| .Dd5. 2m 
1) 11, Aelf. $. 4. Wilkins, S. 35. | 


—* 


“TIL, Aelt. $. 40. Siehe auch LL: ie ‚&ce 


'm) LL. Ethelb. 5 32. 
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Felt unter jebem freyen Volke :gu ſeyn, wo man 
dem Willen des Negenten nicht ſchlechterdings ge⸗ 
horchete. Wir finden fie unter den alten Gries 
chen in den Zeiten des trojanifchen Krieges, Ne⸗ 
‚flor- gedenket in feiner Rede an den Achilles im 
: neunten: Buche. ber Sliade der. Vergütungen we⸗ 
gen Mord, und nennet fie zmowas. Die Irrlaͤn- 
Der, welche mit den deutfchen Nationen niemals 
eine Verbindung hatten , nahmen. eben diefe Ge 
wohnheit an, und hatten ſie noch ſehr ſpaͤt; und 
der Preiß für den Kopf einer Perſon wurde un⸗ 
ter ihnen Eric genannt; wie wir von dem Mike 
ter John Davis lernen. Eben der Gebrauch ſchei⸗ 
net auch unter den Juden im nd geweſen 
au feyn.n). . 
Diiebſtahl und Rauberey waren unter den 
Angelfachfen fehr gemein. Um diefe Verbrechen 
+ einigermaßen ing Zügel zu halten, wurde befohlen, 
daß niemand etwas, was mehr koſtete alszwanı 
zig Pfennige, anders, als auf oͤffentlichen Maͤrkten 
kaufen oder verkaufen ſollte o); und jeder Kauf ober 
Verkauf mußte vor Zeugen sehhlofen DAben pP). 
AR 
n) Exöd. Cap. 21, 29. 30. 
0) LL, Aethel, 5. 12. 
- pP) Lls Acthel. 5. 10. 12. u. Edg. * Wilking, 
S. 84 


Rauberbanden Beunrubigten den Frieden des La 
des gar fehr; und das Gefeß machte aus, daß ei» 
neRotte von Banditen, die zwifchen fieben und fünf 
‚und dreyßig Perſonen flarf war, eine Turma ) 
oder ein Trupp genannt werben follte :- eine gröfs 
fere Bande wurde eine Armee genannt q). Die 
Strafen für diefes Verbrechen waren mannigfal⸗ 
tig, kein einziges aber war capital r). Wenn 
jemand bie Sußtapfen feines gefiohlenen Viehes 
über den Grund eines andern auffpüren kounte, 
ſo mußte,der letzte zeigen, daß die Zußtapfen weis 
ter giengen , als fein Grund reichte, oder ben 
. Werth derfelben bezahlen s). 
Verrätherey und Mebellion, fo hoch fie auch 
‚mochten getrieben iverden , waren damals Fein 
Todes verbrechen, fondern fonnten mit einer Sume 
me Geldes abgefaufet werden t.. Da die Ge⸗ 
:.feggeber mußten, daß es unmöglid) war, . allen 
Anordnungen vorzubeugen , fo on fie nur auf 
— | Trier 
S. 30. LL. Aecthel. 4, 4 ibid. S. 103. Hioth, @ 
. Eadm. $. 16. LL. Canut $, ae. 
0)-LL. Inz. $, 12. 
7) LL. Inz, 9 37. 
+ Ss) LL. Aethelſt. $. 2. Wilkins, ©. 6. 
t) LL. Ethelredi , apud Wilkins, ©. — Ka. 
4 Wilkins, ©. 3% | 
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Friedensbrüche, die am Hofe des Königes, oder 
vor einem Alderman oder Biſchof begangen wur⸗ 
den ; eine höhere. Geldſtrafe. Es ſcheinet auch, 
als wenn ein Bierhaus fuͤr einen privilegirten 
Ort angeſehen wurde; und alle Streitigkeiten, 
welche daſelbſt entſtunden, — haͤrter beiten, 
als anderswo u), 
Regeln der Probe. I \ 

Wenn die Strafen dei Verbrechen unter den 
Angelfachfen ung feltfam Horfommen ; ſo Waren 
es die Beweiſe nicht Weniger; und duch dieſe 


waren eine natürliche Folge der Situation diefeg 


Volkes. Wir mögen vun der gewöhnlichen Treue 
und Aufrichtigfeit der Menfchen ; welche in einem 
rohen und barbariſchen· Zuſtande leben, denken 
was wir wollen; fo hertſchet doch unter ihnen 
mehr Zälfchheit und Treuloſigkeit, als imter ge⸗ 
ſitteten Nationen; und die Tugend; welche nichts 
anders iſt, ale eine eriveiterte und ängebhirere 
Mernunft, bluͤhet nirgend anders in einigem Gras 
„De, nod) ift fie fonft wo auf flanöhaften Grund: 
fäßen ber Ehre gegründet, als da, wo eine gute 
Erziehung allgemein geworden it; und wo die 
RR bon - ———— des Laſters, 
der 

mw EL4 Hloth et Eadr. $. 12. ». LL. Ethelr. apud 

Wilkins, S. 11. — Du 
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der Verraͤtherey und der unſterblichteit —** 
tet ſind. Go gar der Aberglgube , ob er gleich: 
unter unwiſſenden Nationen mehr herrſcht, iſt 
nur eine elende Erſetzung fuͤr den Mangel an 
Wiſſenſchaft und Erziehung; und unſre europai⸗ 


ſchen Vorfahren, welche ſich alle Augenblicke des 


Mittels bedienten, bey. außerordentlichen Kreu⸗ 


zen und Reliquien zu (hwören, fahen in allen | 


ihren Berbindungen weniger auf die Ehre, als 


ihre Nachkommen, welche aus Erfahrung dieſe 


unwirlſamen Sichetheiten bey Seite geſetzt haben. 
Dieſe allgemeine Neigung zum Meineid wurde 
durch den gewoͤhnlichen Mangel au Einfi cht ber 
Richter noch vergrößert, welche eine verworrene 
Ausſage nicht auseinander ſetzen konnten, und 
ſich genoͤthiget fanden, bie-Zeugniffe der. Zeugen. 
mehr gu zählen, als dem Gewichte nach. zu. uns 
terfuchen v). Daher kam der laͤcherliche Gebrand, 
daß man die Leute zwang, Zeugen zu bringen, 

wel⸗ 


Zuweilen gaben die Geſetze leichte allgemeine Regeln 


an, wornach die Glaubwuͤrdigkeit der Zeugen- ausge: 


macht wurde. Ein Mann, der, auf 120 Scillinge 
geſchätzet wurde, war fo gut, ale ſechs Ceorles, der 
zen Leben nur auf 20 Scillinge geachtet war, und 


fein Eid war eben fo gut, ald wenn alfe ſechs ger - 


ſchworer hätten, ©. Wilkins , ©. 72. 


- 
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Welche fagten , die von der Sache , oder von der 
Handlung nichts müßten, aber ſich doch eidlich 


erklärten, daß fie glaubten , die Perfon würde 


Die Wahrheit reden; und biefe Zeugen wurden 
in einigen Fällen bis auf eine Anzahl von drey⸗ 
Hundert vermehrt x). Auch wurde der Gebrauch 
des Zweykampfs von den meiften Nationen bee 
veſten Landes, als ein Mittel gegen falfche Zeugs 


niſſe gebraucht y)ı und od fie gleid) offmalg 
durch den Widerfpruch der Geiftlichen eingeftellet 


wurden; fo wurden fie doch beftändig wieder her» 


vorgeſucht, weil man Erfahrungen hatte, daß 


Die Ausfage der Zeugen falſch geweſen war z), 


Es wurde endlich eine Art von Rechtsgelehrſam⸗ 


keit, und die Fälle wurden von dem Gefege bes 
flimmt, in welchem die Parten ihren Gegner, oder 
die Zeugen, oder den Nichter felbft herausfodern 
konnte a); und-obgleich diefe Gewohnheiten uns 
gereimt waren, fo waren fie doch vielmehr eine 
Werbeſſerung der Methoden des Procefies, welche 

j | . 907% 
x) Pref. Nicol, ad Wilkins, &: ıt. | —J 
y) LL. Burgund. Cap. 45. LL. Lomb. ub. 2. it, 

55. Cap. 34 


'w) LL. Longob. lib. 2. tit. 55. Cap. 23. apud Lig; 
denbrog." ©. 661, 


«) ©, Defontaines und Beaumanfie, 
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vormals unter dieſen barbariſchen Nationen übe : 
lich geweſen waren, und welche noch immer uns 
ter den Angelſachſen benbehalten wurden. - .. 
Wenn für die unwiffenden Richter eine Streis . 
tigkeit über eine That gar zu verwickelt gewor⸗ 
den war ; ſo nahmen fie ihre Zuflucht zu dem, 
mas fie das Gericht Gottes nannten , das iſt, zu 
dem Glüde; und die Weife, dieſes Drafel zu 
befragen, war mannichfalfig: Eine von benfels 
ben war die Entfcheibung durch das Kreuz; j 
und fie wurde auf folgende Art angeftelt: Wenn 
eine Perfon eines Verbrechens halber angeklagt 
mar, fo rechtfertigte fie fich zuerft durch einen 
Eid, den eilf Zeugen befräftigten: hernach nahm 
fie zwey Stüden Holz, auf deren einem ein Kreug . 
gezeichnet war , fie wickelte beyde in Wolle ein,’ 


und legte fie auf den Altar, oder auf eine bes | 


rühmte Reliquie. Nach fenerlichen Gebeten für 
den guten Fortgana diefes Verſuchs nahm ein _ 
Prieſter, der an feiner Stelle , irgend ein unere 

“ fahrner Jüngling eines von den beyden Hölzern 
auf, und frafes fih, daß er das mit Kreug 
bezeichnete Holz nahm , fo wurde die Perfon für 
unfhuldig, mo nicht, für ſchuldig erflärt b). 
Wie diefer Gebrauch aus Aberglanben entfianden 


5) LL. Friſon. tit, 14, apud Lindenbrogium G. 4965 
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war, ſo wurde er auch aus Aberglauben in Frank⸗ 
reich wieder abgeſchaft. Der Kaiſer Ludwig der 
fromme verboth dieſe Art des Proceſſes, nicht, 
teil fie ungewiß war , fondern Damit dieſe her 
lige Figur) des Kreuzes, ſagte er, durch die ges. 
meinen Zänfereyen und ar ent 
weihet wuͤrde c). 


Das Ordeal war eine andre ——— 
Methode der Unterſuchung unter den Angelſach⸗ 
fen. Es wurde entweder mit kochendem Waſſer 
ober gluͤendem Eiſen angeſtellt. Das Waſſer, 
oder das Eiſen, wurde durch viele Gebethe 
Meſſen, Faſten und Exorciſmen eingeweihet d); 
hernach nahm Die angeflagfe Perfon entweder ei⸗ 
nen Stein aus einer gewiſſen Tiefe des Mafı 
ſers e), ober fie trug auch das Eiſen eina ge 
wiſſe Strecke fort; und wenn nach dreyen Tagen, 
wo feine Hand verbunden, und der Verband zu 
‚gefiegelt war, bey einer Unterſuchung feine Zei- 
* geſehen wurden, daß er fc verbranut hat, 


nF 


ſdub 


u 91 Du Cange in verb. Crux. 
d) Speilm. in verb, Ordeal, Parker; ©. 155 Lin. 
‚denbrug. &. 1299, - 
LE. Ina, 5. . or — 


21) Ze = = 
ſchuldig erklaͤrt f). Die Probe mit Faltem Waſ⸗ 
ſer war verſchieden: die Perſon wurde in geweih⸗ 
tes Waſſer geworfen; ſchwamm fie, fo war fie 
ſchuldig; gieng fie unter, unfchuldig 8); Es 
ift ung ſchwer zu begreifen, wie eine unfchuldige 
Perſon in der einen Probe entkommen, oder ein 
Verbrecher durch die andre uͤberzeugt werden konn⸗ 
te. Aber man hatte noch einen andern Gebrauch, 
welcher eine vortreffliche Erfindung war jeden 
Sträflihhen entlaufen zu laſſen, der nur Herg‘ 
hatte, es zu verfuchen. Es wurde ihm. ein ge⸗ 
weiheter Kuchen gegeben, ; ben. man; Eördaeh: 
nannte, wenn er diefen verſchlingen und: — 
dauen konnte, fo we er. — — 
ret a Ä —E 


wiuttaltiche mat. J mn 


Es ift zweifelhaft, ob das Geubalgefeb ü h übern 
al unter den Angelfachfen flatt fand; gewiß ift 
es, baß es fich nicht über . Eigentum an 

217° 


N Oft gieng bie angeflagte Yerfon mit bloffen Sifen 
uͤber ein gluͤendes @ifen. 
g) Spellm. in verb.' Ordealium. 
h) Spellm, in verb, Corfned. Parker, ©, 156, Text 
“ Roffenf, ©. 33. 


Hume Geh. J. B. Ee 


Laͤnderey erfirerfte , und daß es nicht mit, dieſen 
Folgen des Frohndienſtes der Böfegelder i) + Bor 
munbfchaff, Ehe, und ‚andern Bürden verknüpft 
war, welche in den Königreichen bes veften Lan⸗ 
des non demfelben nicht gefrennet werben konn⸗ 
ten. Da die Sachfen: die alten Dritten entweder 
töben; ober gänzlich; angrotteten.sfo.pflanzs 
ten ſie ſich in dieſer Inſel auf zeben dem: Buß 
any wie ihre Vorfahren in’ Deutſchland, und 
fanden die Feud alverfaſſungen k) noͤthig, welche 
fo: eingerichtet wurden, daß fle beſtaͤndig eine Art 
von ſtehender Armee bay: ber Hand, hatten, jeden. 
- Yufftand:: des uͤherwundenen Volks zu. dämpfen. . 
Die Muͤhe und die Koſten den Vertheidigung des 
Staates in England lagen dem ganzen Lande auf, 
gleiche Art ob; und es war gebraͤuchlich, daß 
man * Ar Hiden einen Mann zum Dienſt 
aus⸗ 
" * — Tode BR ‚Aiermenne, * iſern odet 
geringern Thane, wurde dem Könige eine Bezahlung 
für feine beiten Waffen gegeben, und das nannte 
man ſein Heriot: "aber das gehörte‘ nicht unter dieſe 
Abgaben. S. Spellm, of tenutes, ©. 30. ‚Der Werth 
dieſer Heriot war in Canuts Geſetzen beſtimmt. J. 69. 
A) Bractont de Aequ. rer. domin. lib, 2....Cap. 16 
Weitlaͤuftiger davon redet Spellm. offeuds and tenu- 
| ren, und Cragius de Jure feud, ‚ib, 3, digg. fe 


| Anden u 
ansrüflete. Die trinoda neceflitas, tie fie ges 
nannte wurde, oder die Bürde wegen Seldzüge, 
Berbefferung der Landfiragen und Anlegung und 
Unterhaltung der Brücden, war mit einem Eigen» 
ehum an Ländereyen ungertrennlich verbunden; 
wenn es auch der Kirche oder Klöftern zugehörte, 
mo es nicht durch einen befondern Freyheitsbrief 
frey gefprochen war I). Die Ceorles, oder Lands 
leute, wurden mit Waffen verfehen, und muß, - 
ten nach) der Reihe den Kriegsdienft verrichten m). 
Man rechnefe in England auf 243,600 Hiden n), 
and folglich beftund Die ordentliche Kriegesmacht 
Diefed Königreiches aus 48,720 Mann; wiewohl 
bey außerordentlichen Faͤllen, ohne Zweifel eine 
groͤßere Macht zuſammen gebracht werben konn⸗ 
te. Der Koͤnig und der Adel ſcheinen einige mi⸗ 
litariſche Vaſallen gehabt zu haben, welche Sith⸗ 
cun⸗ männer genannt wurden o). Und vermuth⸗ 
lich waren mit der Bedienung eines Aldermanngy 
und mit einigen andern Aemtern, einige Laͤnde⸗ 
seven verbunden ; doch fcheinen fie nicht groß 

«ea gewe- 


I) Spellm. Cone. Vol, 1. S. 256. 

zn) Inæ, 5. 51. Br 
a) Spellm. of feuds — tenures, ©, 2. = J J 
©) Spellm. Cons. Vol, ©1954... 
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geweſen zu ſeyn, und wurden nur auf eine bes 


liebige Zeit eingeräumet, wie im Anfang des Feu⸗ 
dalrechtes in andern Ländern von Europa, 

ODeeffentliches Einkommen. 

Die Einfünfte des Königs fcheinen vornehm- 
lich aus feinen Domainen , welche groß find, 
aus den Srohndienften und Auflagen beflanden 
zu haben, die er wahrfcheinlich nach Gefallen von 
ben Flecken und Seehäfen einhob , welche in ſei— 
nen Domainen lagen. Er fonnte feinen Theil 
feiner Laͤndereyen, felbft nicht zum Religionsge⸗ 


brauch , ohne Bewilligung ber Stände entäuf 
fern p). Das Danegelt war eine Landtaxe ju 


einem Schilling von einer Hide, und wurde von 
den Ständen aufgelegt q), entweder zur Bezah⸗ 
lung der von den Dänen geforderten Summen; 
oder um das Koͤnigreich gegen Angreifer in Ver⸗ 
faſſung zu ſetzen r). ve 
Werth des Geldes, 


I. 


J das fächfifche Pfund, und auch bie nach 
ber Eroberung in einigen Jahrhunderten gepräg- 


ten Münzen, ie am Gewicht dreymal fo» 
Ä j oe viel 
Spellm. — Vol I ©. 340%. u Kr 
q) Chrog, Sax. ©. 128. — 
x) LL. Edw. Con 5. ©: .- 
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piel, als unfre heutigen Münzen. Es giengen 
acht und vierzig Schilling auf ein Pfund, und 
fünf Pfennige auf einen Schiling s); und folge 
lich war ein fächfifher Schilling um einen fuͤnf⸗ 
ten Theil ſchwerer; und ein fächfifcher Pfennig 
dreymal fo ſchwer, alg der unfte t), Was den 
Werth ded Geldes in dieſen Zeiten gegen die Bes 
dürfniffe -ded Lebens betrift, fo hat man einige, 
wiewohl nicht gewiſſe Mittel , ihn. zu berechnen. | 
Mac) den Geſetzen des Athelſtan war ein Schaaf 
auf einen Schilling , das iſt, funfzehen Pfennige 
unſers Geldes, angeſchlagen. Die Wolle mad 
fe zwey Fünftheile von dem. Werthe des ganzen 
Schaafes aug u), weit mehr, als fie ist im 
Dreiße ſteht. Vermuthlich war die Urfache diefe, 
weil bie Sachfen wie die Alten ,. von andern 
Kleidungen, als von Wolle gemachten , wenig 
mußten. Seide und Cattun waren ganz unbe 
kannt: Leinewand mar nicht fehr im Gebrauche. 
Ein Ochs wurde dreymal fo hoch angefchlagen; 
als ein Schaaf; eine Kuh viermal fo hoch x). 
Wenn wir ——— daß das Vieh in dieſen 
Ee 3 Zei⸗ 
S) LL. Aelf. 9. 40. = 
t) Fleetwods Chron, Pretiofum, ©. 27. 28. u. hf w. 
u) LL. Inz, $. 69. 
x) ‘Wilkins , S. 66 
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Zeiten, aus mangelhafter Landwirthſchaft, nicht 
ſo groß war, als es itzt in England iſt, fo kön» 


nen wir nachrechnen , baß dag Gelb damals faft 


zehenmal mehr betrug. Ein Pferd wurde unge 


fähr auf ſechs und dreyßig Schilling unfers 
Geldes , oder auf dreyßig fächfifche Schillinge 
geſchaͤtzt y); ein Mutterpferd auf einen Drittheil 
weniger. Ein Mann auf drey Pfund 2. Das 
Koftgeld für ein Kind im erfien Jahr betrug acht 


Schillinge, fo viel, wie die Weide für eine Kuh 


im Sommer, und für einen Ochfen im Winter a æ 
Wilhelm von Malmesbury nennt es einen theu⸗ 


\ zen Preiß, daß Wilhelm Rufus funfzehen Mark, 


oder gegen dreyßig Pfund unſers Geldes für ein 
Dferd gab b). Zwifchen den Fahren 900 und 
3000 faufte Ednoth eine Hide Land für eine Sum 
me von ungefähr 118 Schiliinge c). Diefes bw _ 


trug etwas mehr, als einen Schilling auf einen 


Morgen , welches in der That der gewöhnliche 


Preiß gemefen zu feyn ſcheinet, wie wir aus an. 


dern Nachrichten ſehen d), Ein Klepper 


bs 
.y) Wikins S 16° 


I 2) Ibid. 
a) LL. Inz, $. 38. 
b) P. 1er. 

i c) Hift. Ramef. 415. 
9) Bift, Elienf. S. 47%. 
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föftete um das Jahr 966 zwölf Schillinge e). 
Der Preiß eined Ochſen betrug in ber Zeit des 
Königs Ethelred zwifchen fieben und acht Schil⸗ 


lingen; einer Ruh gegen fech8 Schiliinge fl. Get _ 


v5 von Tillbury fügt, daß zu Heinrichs des 
Erfien Zeit Brodt für hundert Mann auf drey 
Schillinge, oder auf einen Schilling der dama⸗ 
Jigen Zeit gerechnet worden; denn man glaubt, . 
dag bald nach der Eroberung ein Pfund Ster⸗ 
ling in zwanzig Schillinge getheilet ſey: ein 
‚Schaaf wurde auf einen Schiling geſchaͤtzet, und 
fo nach Berhältnig andre Dinge. In der Zeit 
des Arhelftan wurde ein Hammel auf einen Schils 
ling angefchlagen , oder auf vier Pfennige fäche 
ſiſchen Geldes g). Die Vaſallen von Shirebu⸗ 
sen mußten entweder ſechs Pfennige, oder vier 
Hennen bezahlen, weiches in ihrer Wahl ſtund h), 
um das Jahr 1232 miethete der Abt von St. 
Albans, da er eine Reife that, fieben gute ſtar⸗ 
fe Pferde, und verſprach, wenn eines unter We⸗ 
ges file, dem Eigner für das Städt 30 Schil⸗ 


Ee4 —⸗ Jinge 


e) Hift. Klienf. S. 471. 

f) Wilkins, €. 126, 

g) Wilkins, ©. 56. 

h) Monaft. Anglic, Vol. a. ©. 448. 
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linge unfers heutigen Geldes zu bezahlen H. 
Man muß bemerken, daß in allen alten Zeiten 
das Korn, weil es eine Art von Manufactur 
war, immer im hoͤhern Preiße ſtund, mit dem Vieh 
verglichen, als in unfern Zeiten k). Die ſaͤch⸗ 
ſiſche Chronik ſagt ung h), unter der Regierung 
Edwards des Bekenners fen die fchrecklichfte 
Hungersnoth geweſen, die man jemals erlebt, 
ſo daß ein Quarter Waizen auf ſechzig Pfenni⸗ 
ge Fam. oder auf funfzehn Schillinge nach um 
ſerm Geld. Folglich war er ſo theuer, als wenn er 
| jest fieben Pfund zehen Schillinge Sterling foftefe, 
Dieſes übertrifft die große Hungersnoth am En 
de der Regierung der Koniginn Eliſabeth weit, 
wo ein Quarter Waizen für vier Pfund bezah⸗ 


let wurde, Das Geld ſtund in dieſer letzten Zeit 


mit dem unſrigen beynahe gleich. Dieſe abſcheu⸗ 
lichen Theurungen ſind ein gewiſſer Beweis von 
einer ſchlechten Landwirthſchaft. 


| Ueberhaupt hat man drey Dinge zu barach 
fen; wenn in alten Zeiten einer Summe Geldes 
\ ge 


i) Matt. Paris. - 
X) Fleetwod, ©. 83, 94 96 9. 
DR 152 | & 
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gebacht wird." Erfilich die Veränderung der Be⸗ 
nennung, wodurch ein Pfund auf den dritten 
Theil feines alten Gewicht? an Silbe herabge⸗ 
ſetzet fit. Smwegtens’ did Veränderung in dem 
Werth durch den größeren Zuwachs der Menge 


des Geldeß „welche das gleiche Gewicht des Sit 


bers gegen Die Waaren auf einen zehnmal ger 
ringern Werth herab gefiget hat, und folglich 
ein Pfund Sterling auf den dreyzehnten Theil 
ſeines alten Werthes. Drittens‘; die geringere 
Anzahl der Leute, und des Fleißes, welche man 
damals in dent europaͤiſchen Reiche fand. Die⸗ 
fer Umſtand machte es ſchwerer, fo gat den drey⸗ 
zehnten Theil von dieſer Summe zuſammen zu 
bringen, und machte, daß jede Summe um drey⸗ 
figmal mehr Gewicht und Einfluß in⸗ und außer: 
halb Landes hatte, als im unfern Zeiten; eben 
fo wie eine Summe, zum Exempel von hundert 
taufend: Pfund, heut zu Tage in kleinen Staaten, 
wie etwan in Bayern , ſchweret zuſammen zubrin⸗ 
gen iſt, und in ſolchen kleinen Gemeinen groͤße⸗ 
re Wirkungen haben kann, als in England. Die, 
ſer letzte Unterſchied laͤßt ſich nicht leicht beſtim⸗ 
men: wenn wir aber annehmen, daß Eungland 
jetzt uͤber fuͤnfmal ſo viel Fleiß, und dreymal 
ſo viel — hat, — es zur Zeit der Erobe⸗ 
kens 


wo Anhang, 


zung. , und in einigen Regierungen nad) derſel ⸗ 
ben hatte, ſo koͤnnen wir, nach dieſer Voraus · 
ſetzung, wenn wir alle Umſtaͤnde zuſammen neh⸗ 
men, ung einen Begriff von jeder Summe mas 
hen, wovon die Gefchichtfchreiber. fo reden, alg 
wenn fig bundertmal mehr betragen, habe, als 
eine Summe von gleicher: — ie — 
nen E | 
In den Zeiten der Sachſen wurbe die ean · 
bdereyen unter allen männlichen Erben eines Vers 
| ſtorbenen / nad); dem. Gebrauch der. Gavelkind, ig 
gleiche Theile getheilet. Zu diefen Zeitentwaren zu⸗ 
weilen Erbbelehnungen im Gebrauch m).: Die Laͤn⸗ 
der waren vornehmlich zwiefach, Bocklaͤnder, oder 
ſolche, die jemand vermoͤge eines‘ Buches, oder 
eines Freybriefes hatte; dieſe wurden für. völlige 
Eigenthuͤmer angefeheg, und erbten auf die Kin⸗ 
- ber ber Befiger: und Volklaͤnder, oder: folche, 
. Welche die.Ceorled, und das gemeine Volk beſaſ⸗ 
ſen, die nach Gefallen abgeſetzt werden konnten, 
und in der That nur Pachter waren, fo lange 
ihre Herren wollten. -— 
Der erfie Verſuch, den wir in England 
‚Anden ı die Firchliche Gerichtsbarfeit von der buͤr⸗ 
MVLI. Acli. 3. 37. apud Wilkins, S. 3.. 


| 
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gerlichen abzuſondern, war das Geſetze des Ed⸗ 


gar, vermoͤge deſſen alle Streitigkeiten unter der 
Geiſtlichkeit vor den Biſchof gebracht werden ſoll⸗ 
ten n).. Die Buſſen waren damals ſehr hart; 
weil man ſich aber mit Geld abkaufen, oder ande⸗ 
re fuͤr ſich fielen konnte, die fie verrichteten, ſo 
fielen. fie den Reichen ſehr leicht: o). 


Sitten. u. 


Von den Sitten der Angelfachfen fönnen wie 


Wenig mehr fagen, als daß fie ein unmiffendeg, 


ungefitteted Volk waren, von feiner Gelehrfams 


keit wußten , ungeſchickt in den mechanifchen 
Künften,, fi) an feine Gelege und Regierung 
binden wollten, - und ber. Unmäßigfeit, der Schwele 
gerey und der Ungrönung, ergeben waren. ihre 
befte Eigenfchaft war ihre Tapferkeit int Kriege, 
welche jedoch von keiner Kriegszucht oder Klug⸗ 
beit unterſtuͤtzet war. Man ſiehet aus der Ge⸗ 


ſchichte ihrer letzten Zeit deutlich, daß ſie ihrem 


Prinzen, und allem, was ihnen anvertrauet war, 


untreu und unmenſchlich waren. Go gar die 


normännischen Gefchichtfchreiber reden , ungeache 
tet die Künfte auch in ihrem Lande in fchlechtenr 


Um 


2) Wilkins, S. 33.— 
©) Wilkins, S. 96. 97. Spellm, Cone. S. 473. 
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Umſtaͤnden waren, von: ihnen, als Barbaren, 
wenn fie von dem Angriff reden, den der Her 
sog von der Normandie gegen fie that. Dieſer 
Sieg: febte das Volk: in einen Stand , die Ans 
fangsgrände der MWiffenfchaft und der Verbeſſe⸗ 
rung: der Sitten von außenher nach und mach 
su empfangen , und feine rauhen und —— Sit⸗ 
ten zu verbeſſern. | 
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| Wichrs war größer, als die Beſtuͤrzung, 
| N worein die Englaͤnder geriethen, als ſie 
die Nachricht von der ungluͤcklichen 
Schlacht bey Haſtings, dem Tode des Koͤniges/ 
sume Geſch. U. 94 be 





2 Kapitel IV. A.D, 1066, .. gr 
| Ermordung ihres vornehmſten aAbels, und der 
Flucht und, Zerſtreuung der übtigen hörten. Al⸗ 
fein ob gleic) der Berluft, den fie in diefer um 
glaͤcklichen Schlacht erlitten hatten f anſehnlich 
war, ſo haͤtte er doch von einer geoffen Nation 
| leicht wieder koͤnnen erfeßet werden, two das Volk 
gemeiniglich in Waffen war , und fo viele mäch» 
tige Edelleute in allen Provinzen twohnten ‚welche 
ihre Unterthanen haͤtten verſammlen den ber 
Herzog von der Normandie zwingen, feine Armee 
zu theilen, und fie, aller Wahrfcheinlichket nach⸗ 
in vielen Actionen und Scharmuͤtzeln hätten auf⸗ 
reiben koͤnnen. So hatte das Reich in vorigen 
Zeiten viele Jahre” lang. feinen Angreifern wider · 
ſtanden, und war nur nach und nach, durch die 
fortgeſetzten Bemühungen ber Römer, der. Sache: 
ſen und Dänen überwunden worden; und Wils: 
helm Hätte in Diefer Fühnen und waglichen Uns 
ternehmung eben dieſe Schwierigkeiten beſorgen 
koͤnnen. Aber es fanden ſich in der angelfächfis 
ſchen Regierung verſchiebene grobe Fehler, wo⸗ 
durch es den Englaͤndern ſchwer wurde, in ſo 
kritiſchen Zeitlaͤuften ihre Freyheiten zu vercheidts, 
gen. Das Volk hatte guten theils den Stolz 
und Nationalgeift, durch feine noch frifche und 
lange B——— unter den Daͤnen verloh⸗ 
ren; * 
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ren; und weil Canut, in der Folge feiner Ne; 
gierung , viel von der Härte des Siegers nach» 
gelaffen , und es mit Gelindigkeit nach feinen ei 
genen Gefegen beberrfchet hatte, fo ſah es bie 
Schmad eines fremden. Joches mit defto gerins 
germ Schrecken an, und hielt die Unbequemlich⸗ 
feiten einer Unterwerfung für nicht fo fürchtere 
Ich, ale den Schaden des Blufvergießeng , des 
Krieges und des MWiderftandes. Auch war feine 
alte Liebe für die Fönigliche Familie durch die lan⸗ 
ge gewohnte Unterthänigfeit unter den bänifchen 
Prinzen, und durch feine vorige Wahl dee Has 
rold, oder feine Zufriedenheit mit feiner - anges 
maßten Regierung fehr gefhtwächer. Und. weil 
e8 lange gewohnt geweſen war , den Edgar von 
der fächfifchen Linie für unfähig zur Regierung 
fo. gar in Zeiten der Drdnung und Ruhe anzus 
fehen ; fo Fonnte es fih nur wenig Hoffnung 
machen , im Stande zu feyn, Daß es ſo manchen 
großen erlittenen Verluft erfegen , oder den ſieg⸗ 
- reihen Waffen des Herzogs von ber Normandie . 
widerſtehen würde. | 
Damit indeg bie Engländer es in diefr 
aͤußerſten Noth nicht gänzlich an allem; möchten 
‚ ermangeln laſſen, fo thaten fie einige Schritte 
zur Bereinigung ihrer. gerriffenen Regierung ‚. um 
a 20.202. -fih 
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fih wider den allgemeinen Feind u vereinigen? 
‚Die beyden mächtigen Grafen, Edwin und Mors 


car, welchemit dem Ueberreft der zerftreufen Ar⸗ 


mee nach London geflüchtet waren , übernahmen 
bey diefer Gelegenheit die Anführung ; riefen, mit 
Beyſtand des Stigand , Ersbifchofes von Eanters 


bury, eines Mannes , der ein großes Anfehen 


und ſtarke Einkünfte befaß,, den Edgar zum Kir 

nige aus ,:und bemühete ſich, das Wolf wider 
Die Normänner in Vertheidigungsftand zu ſetzen, 
ünd ihnen zu widerſtehen a). Aber ber Schre⸗ 
cken der Iehten Niederlage , und bie Nähe der 
Seinde vermehrte die Verwirrung , die von grof 
fen Veränderungen ungerfrennlich iſt; und jeder 
vorgefchlagene Entfchluß war übereilt, wanfend, 
veränberlich ; wurde durch Furcht, oder Faction 
pereitelt ; 5 war übel entworfen, und wurde noch 
ſchlechter ausgefuͤhret. 

Wilhelm ſetzte ſich, nach feinem Siege, da⸗ 
mit ſeine Feinde nicht Zeit haben moͤchten, ſich 
aus ihrer Beſtuͤrzung zu erholen, oder ſich zu 
berathſchlagen, ſogleich in Marſch, und entſchloß 
ſich, ein uUnternehmen, welches durch nichts, 

| als 


8) Gul. Pitau. ©. 205. Order. Vitalis, ©, 502. Ho» 


veden > ©, 449 Knyghton, ©, 2343, 
N 2 
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als Geſchwindigkeit und Lebhaftigkeit am Ende 
gluͤcklich ausſchlagen konnte, ganz auszufuͤhren. 
"Sein erſter Verſuch gieng gegen Rumney, deſ⸗ 
ſen Einwohner er wegen ihrer grauſamen Auf 
fuͤhrung gegen einige normaͤnniſche Seeleute und 
"Soldaten , welche das Wetter, oder ein Irrthum 
"in ihrem Cours dahin gebracht hatte; hart bes 
ſtrafte b): und weil er vorausfah, bdaß ſeine Ero⸗ 
berung von England noch mit vielen Schtierige 
keiten, und vielem Widerfiande. verfnüpfet war, 
ſo fand er es fuͤr noͤthig, ehe er tiefer ins Land 
ruͤckte, ſich Meiſter von Dover zu machen, wo⸗ 
durch er fi, im Fall eines Ungluͤcks, einen Ruͤck⸗ 
zug verſichern, und zugleich einen Platz haben 
konnte, wo der neue Entſatz von Truppen, die er 
noͤthig haben moͤchte, um ſeine Vortheile weiter 
zu treiben, landen könnte. Der Schrecken, ber 
fi) von feinem Siege bey Haftings ausgebreitet 
batte , war fo groß, daß die Beſatzung in Dover, 
fo ftarf und fo wohl fie auch mit allem verfehen war; 
ſogleich capitulirke; und da die Normänner, 
-indem fie in die Stadt fürgten, um fie in des 
fig zw nehmen, in der Eile einige Häufer anzuͤn⸗ 
deten, vergütete Wilhelm , der fich gern bey dem 
ER durch einen Schein der Gelindigkeit 
As _ und 
b) Gul. Pitau. ©, 204. 


„= 
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und Gerechtigkeit beliebt machen wollte, den Ein 

wohnten ihren Schaden c). | 
Weil die normännifche Armee ſehr von ber 
Diffenterie mitgenommen wurde, fo mußte. fie 
hier acht Tage bleiben; und als fie fi erholt 
hatte, rückte ber Herzog mit ‚gefchwinden Maͤr⸗ 
ſchen gegen London, und vermehrte durch feine 
Annäherung die Verwirrungen, welche in ben 
Berathſchlagungen der Englaͤnder ſchon gar zu 
ſehr walteten. Vornehmlich fiengen die Geiſtli⸗ 
chen an, welche einen großen Einfluß. über das 
Volk hatten ſich ‚für ihn zu erklären; und weil 
‚die meiften Bifchöfe und hohen Geiflichen fo gar 
‚damals ſchon Franzoſen oder Normänner waren, 
— ſſo wurde Die Bulle des Pabſtes, worinn. feine 
‚Unternehmung gebilliget und geheiliget war , oͤf⸗ 
‚fentlih als ein Grund angeführet, warum firh 
‚alles unterwerfen müßte... Die größere Gelehrſam⸗ 
keit dieſer Prälaten , wodurch fie-fich unter der Neo 
‚gierung des Belenners über die unwiſſenden Sach⸗ 
‚fen erhoben hatten, machte, daß man ihre Meynung 
ſchlechthin auf Glauben annahm ; und.ein junger 
Prinz, wie Edgar, deſſen perfönliche Eigenſchaf⸗ 
ten fo mittelmäßig. waren, war ſchlecht geſchickt, 
dem Eindrucke zu widerſtehen, den ſie auf die 
pr —F | - 66 

ec) Ibid. 
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Bemuͤther des Volles —* hatten. Dar Sp. 
ER da ein Corps aus ‚London von hundert 
„normänsifchen Reutern zuruckgetrieben worden, 
„mnenerte den ‚Schrecken „wegen: ber ‚großen : Nie⸗ 


derlage bey Haſtings d); die Leichte Unterwerfung | 


„aller Einwohner von Kennt war ein neuer Um: 
"and r ber fie. niederfchlug .e); det Brand, von 
Southwark, der ‚vor ihren Augen: geſchah, mach⸗ 


„te, daß fie für ihre ‚Stadt ein;gleiches Schickſal 


befürchteten ; und niemand dachte, auf. etwas ano 


der, als. auf. unmittelbare Sicherheit und Selbſt⸗ 


erhaltung. Selbſt bie Grafen, Edwin und Mor⸗ 
xar begaben ſich⸗ gus Verzweiflung, durch ihren 
Widerſtand etwas auszurichten, mit ihren Trup⸗ 
‚pen ins Nördliche,in ihre eignen: Provinzen N / 
und von der Zeit am entſchloß ſich das Volk eius 
muͤthig, dem Sieger; machzugehen. So bald Bil 


„beim den. Wallingford uͤber die Themſe gieng, und 


‚Berkamftead erreichte, unterwarf ſich ihm der 
ae ee — ade her Prin der Stadt 

A u ad Mi 
“ u) "Sul. Pict ©. 205. Ordor. Vitalis} 6 zo). J 
wo) -Gul. Piär@!! 205: Mat fägt ‚bie‘ Elihohner von 


ei. RKent hätten ſich mit der Bedingung ergeben, daß fie 


ihre, Srepheiten behielten. S. Thom. Spott 2 
Wilkins ‚glofl.; ‚in verb. Bocland,, 
f) Hoveden ©. 449 


/ 


— a 4 


* 


BB. ae V. Ai Di’Toße 


AIm Geſichte kam, kam der Höchfte Abel und Edgar 
Atheling, der neu erwaͤhlte König ſelbſt zu ihm 
ins Lager, und erklaͤrten ſich, daß fie ſich feiner 
Gewalt unterwurfen 8). "Sie bathen ihn ihke 
"Stone anzunehmen, welche ſie itzt für erlediget 
“anfähen , "und erklärten ſich vor ihn, daß fie, 
ſo wie fie immer "von Fönigficher "Macht wären 
beherrſchet worden, auch in dieſem "Stücke gern 
"dem Bepfpiele ihrer Vorfahren ‘folgen wollten, 
und keinen kennten, der wuͤrdiger wäre, als er; 
die Zügel der Regierung gu führen'h).-' | 
Obgleich Biefeg die Hauptabſicht War, wa⸗ 
rum der Herzog dieſes Unternehmen getvagt hats 
te; forfchien en doch fich über das Anerbieten 
1300 bedenken; und weil er anfangs gern den Schein 


einer geſetzlichen Regierung beobachten wollte; ſo | 


wuͤnſchte er, fowohl von feiner Armee, als von 
der englifchen Nation eine foͤrmlichere Bewilligung 
zu erhalten‘i); als ihm aber Aimar aus Aqui⸗ 
tanien, ein Mann, ber wegen ſeiner Tapferkeit 
‚im Felde, und feiner- Klugheit in der Berathſchla⸗ 
gung, in „gleichem Anfehen ſtund, die Gefahr vor 
Bee ı wenn. F " ei leitiſcen — Be⸗ 
ER 5 den⸗ 
8) Hovyeden' G. 45. Flor. Wigorn ©, 634. 


h) Gul. Pictau, ©. 205. Ord, Vital! o ad 
* 


j) Gul, Pictau. S. 205 — 
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benken nahme, fo legte er alle weitere Zweifel bey 
Seite, und nahm die ihm angefragene Krone 
an. Es wurden fogleich die Befehle ausgegeben, 
zu der Krönungseeremonie ale Anflalten zu mas 
chen; weil er ſich aber noch immer fcheuete, den 
Einwohnern von Londen gänzlich gu frauen, da 
fie zahlreich und Friegerifh waren, fo ließ ee 
indeſſen Fortereſſen anlegen, um fie im Zügel zu 
Halten, und feine Perſon und Regierung in Sie 
cherheit zu fegen k), 

Stigand fund bey dem Herzoge nicht fahr in 
Gunſt, ſowohl weit er fich bey der Abferung 
des Normannes , Robert, in den Biſchofsſitz eins 
gedrungen hatte, ald auch, weil er über die Enge 
Yänder fo viel Macht und Gewalt hatte 1), daß 
er einer neu errichteten Monarchie hätte ſchaden 
fönnen. Wilhelm wollte fich demnach von ihm 
nicht. einfegnen Taffen ; unter dem Vorwande, daß 
der Primas feinen Bifchofsmantel auf eine unres 
gelmäßige Art von dem Pabſt Benediet IX. dee 
felöft ein Uſurpateur war, erhalten hätte m); 


und 
k) Gul. Pict. ©. 205. 


H Eadmer, ©. 6. 
m) Gul. Pidtau. ©. 205. Inguff, ©. 69, W. Malıng 
S. ın2. Hoveden ©. «50 M. Welt. ©, 245. Flogs Ä 
Wigorn 635. M. Paris, ©. 4. Anglia laers. Yol. 1. 
S. 248. ‚Als, Beverl. 6. 127 
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sub gab dieſe Ehre.dem Aldred ,; ‚Erzbifchofe * 
York. Die Weſtmuͤnſterabtey ‚war der Plaß.r 
zu dieſer praͤchtigen Ceremonie beſtimmet en 
die ‚angefehenften, vom Abel, ſowohl Englaͤn der 
als Normaͤnner, verſammleten ſich hier bey dem 
Herzoge *); Aldred fragte die erſten in einer 
kurzen Rede, "ob fie den Wilhelm. zu ihrem Koͤ⸗ 
nige haben wollten ; der Biſchof von Cosnig that 
) Diefelbe Frage an die andern, und da. beyde mif 
einem Zuruf antworteten n); ſo legte Aldred 
‚ Dem Herzoge den gewöhnlichen Kroͤnungseid vor, 
4 wodurd)- er ſich verpflichtete, die Kirche zu be⸗ 
ſchutzen, Gerechtigkeit zu handhaben, und die 
Gewaltſamkeit zu unterdruͤcken; darauf ſalbte er 
ihn, und ſetzte ihm die Krone auf-o). In den 
Geſichten der Zuſchauer zeigte ſich nichts, als 
Freude: aber in eben dieſen Augenblicken brachen 
die ſtaͤrkſten Zeichen der Eiferſucht und der Feind⸗ 
— aus/ — unter den — herrſch⸗ 
** ar | — set; 
H Den —— er 

“.i) Order Vital. © 56.“ 

0) W. Malmefl. ©. >71. fagt, er habe anch verſpro⸗ 
chen, die Normaͤnner und Engländer nach gleichen 
Geſetzen zu regieren; und dieſer Zuſatz zu dem ge⸗ 

gewöhnlichen. ide ift nicht unwahrſcheinlich, wenn 
- wir die Seitumfiände betrachten. 
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ten, und welche befländig zunahmen, fo Tange 

biefer Prinz regierte. Die normännifchen Sole 
Daten , welche vor Die Thüren geſtellt waren, um 
die Kirche zu befchügen , hörten das Gefchrey 
in der Kirche, und bildeten fi) ein, daß die. 
‚Engländer fid) an dem Hergoge vergriffen; augens 
blicklich griffen fie den Poͤbel an, und festen bie 
benachbarten Häufer in Brand, Der Lärm Kar 
bis zu: dem Adel, der fi um den. Bringen be 
fand; fo wohl Engländer ald Normänner eilten 


voll Furcht heraus, um ſich vor der. gegenwärfis . - 


‚gen Gefahr in Sicherheit zu fegen ; und Wilhelm 
ſelbſt konnte den Aufruhr kaum ſtillen p). 
Als der König ſich fo durch eine vorgebliche 
‚Ernennung bes Königs Edward, and durch eine 
unregelmaͤßige Mahl des Volks; noch mehr aber 
durch Gewalt der Waffen, auf den Thron ge⸗ 
ſetzt hatte; ſo begab er ſich von kondon nach 
Berking in Eſſex; und bier machte ihm aller Adel, 
der. bey ‚der. Krönung nicht zugegen geweſen wat, 
‚die Aufwertung: Edrie, mit dem Zunamen der 
Foreſter, ein Großneffe,desjenigen Ebric, der ſich 
‚Durch feine wiederholten Treuloſigkeiten unter beit 
‚Regierungen des Ethelred und Edmond fo dr 
ag gemacht hatte ; ; ber Graf rn ein —— 
der 
p) Gul, Pia. 6 S 206. Order; Yitalis. & 403, ° 
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der feiner Tapferkeit wegen beruͤhmt war; ſo gar 
Edwin und Morecar, die Grafen von Mercia und 
Northumberland nebſt den uͤbrigen vornehmſten 
von England kamen zu ihm, ſchwuren den Hul⸗ 
digungseid, wurden gnaͤdig aufgenommen und -iR 
dem Beſitze ihrer Güter und Würden beſtaͤtiget q). 
Alles hatte das Anſehen des Friedens und der 
RMuhe; und Wilhelm hatte fonft nichte zu thun, 
als die Ausländer, welche ihm zum Shrone gehols 
: fen, und feine neue Unterthanen zu vergnügen, 
ber fih ihm fo bald unterworfen hatten. 
Er hatte den Schatz des Harold, der fehr 
or war, in Befig-genommen ; und da ihm auch 
von den beguͤterten Leuten in allen Theilen von 
England, welche ſich gern die Gnade des neuen 
Königs erwerben wollten, reiche Geſchenke ge⸗ 
bracht wurden; fo theilte er unter feinen Truppen 
große Summen aus, und machte ihnen durch diefe 
Freygebigkeit die Hoffnung, daß. ſie mit der Zeit 
dieſe dauerhaftern Sige erhalten wuͤrden, welche 
fie ſich von feiner Unternehmung verfprochen hats 
ten r). Die Kirchenbebienten „ſowohl die einheis 
‚mifchen : als auswaͤrtigen, hatten ſeinen guten 
Be ſehr befördert; ; — — Sep es hinwie⸗ 
der 


2 En El, Pict. S. 208, Ord. ‚Vitalis » &, 506. 
9 ‚ul, hPict. S. 406. u E 
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Der an feiner Seite nicht ermangeln, ihnen feine 
Dankbarkeit und Ehrerbietung auf eine Art, wie. 
fie es am liebften fahen, an det Tag zu legen:? 
er fandte die Standarte des Harold, nebft vie 
fen anfehnlichen Gefchenfen an den Pabft: alle 
anfehnlichen Klöfter und Kirchen in Frantreich, 
mworinn man für feinen glücklichen Fortgang ges 
betet hatte, fchmeckten itzt feine Milde 5): die enge 
liſchen Möndye fahiden ihn ganz geneigt , ihren 
Orden zu begünfligen ; und er erbaute ein neues 
Klofır bey Haſtings, welches er die Schlachts 
Abtey, (Battle Abtey) nannte, und welches, 
unter dem Vorwande, daß hier. Mönche unters 
halten werden foßten, um für feine und Harolds 
Seele zu beten ;„ zum befländigen Denfmale 
diente t) 
"Er führte in England biejenige genaue Hand⸗ 
habung der Gerechtigkeit ein, fuͤr welche ſeine 
Regierung in der Normandie ſo ſehr war geruͤh⸗ 
met —— ; und fogar in der Zeit dieſer gewalt⸗ 
| - Ä fomen 
6) Gul, Pict. ©. 266. 
u Gül. Gemet: ©. 288. Chron, — &. 189. Matth. 
Welt. €. 126. Matth. Paris, ©. 9. Diceto, ©. '482. 
Dieles Klofter wurde bon. ihm von “aller biſchoͤflichen 
‚Gerichtsbarkeit frey BADEN, Monatt, — tom I 
©. 311. 322, 4 
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ſamen Veränderung wurde jede Unordnung oder 
Unterdrüdung aufs haͤrteſte beſtrafet u). Insbe⸗ 
ſondre wurde ſeinz eigne Armee in ſtrenger Zucht 
gehalten; und ungeachtet Sieger trotzig ſind, 
wurde doch dafuͤr geſorget, daß die Eiferſucht 
der Ueberwundenen, fo wenig als möglich, ger 
kraͤnket würde x). Der König begeigte fich be⸗ 
fümmert ; die Normänner und Engländer auf 
-eine freundfchaftliche Art, durch Ehen und Heps 
rathen zu vereinigen; und alle feine neuen Unter⸗ 
thanen , welche fich feiner Perfon näherten, teure. 
ben mit. Güte und Achtung aufgenommen. Er 
ließ Eeine Zeichen des Argwohns blicken, nicht 
einmal gegen ben Edgar Atheling , den Erben den 
alten königlichen Familie, den er. in dem Range 
als Giäfen von Drford beftätigte , den Harold 
ihm ertheilet hatte,’ und dem er, als einen- 
Neffen des Belenners, feines‘ großen ‚Freundes: 
und Wohlthäters y), aufs zaͤrtlichſte begegnete.. 
Ob er gleich die Güter des Harolds und. derer). 
welche in der Schlacht bey Haflings für dieſen 
Prinzen gefochten hatten, den er für einen Ufun ⸗ 
pateur ausgab, einzos/ ſo ſchien er doch bereit⸗ 
| Wil 
u) Gul. Pi&, & 208. Ord. Vitalis S. 506. 
3) Gul, Pid, ©, 207. Order, Vitalis, ©. 505. * 
y) Gul, Pig, ‚©. 208. 
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willig zu ſeyn, alle fcheinbare Entfchuldigungen 
ber vergangenen Widerſetzung gegen feine Rechte 
gelten zu laffen z), nahm viele,. welche die Waf—⸗ 
fen wider ihn geführet hatten, in feine Gnade 
auf. . Er beffätigfe bie Srepheiten und Worrechte 
von London, und von den andern Städten in’ 
England; und fiellte fi , als wenn er gern als 
leg wieder in feinen vorigen Stand fegen wollte, 
An feiner ganzın Negierung beobachtete er den 
Schein eines. gefegmäßigen Prinzen, nicht eines 
Siegers a); und die Engländer fingen an, fich 
zu ſchmeicheln, daß fie nicht die Form der Ne 
gierung ,. fondern nur. die Thronfolge ihrer Koͤ⸗ 
nige verändert hätten, eine Sache, woraus fie 
fi) wenig machten. Und damit er feine Gewalt 
bey feinen neuen Unterthanen deſto beliebter mas 
hen möchte, fo that er eine Reiſe durch einige 
Theile von England ; und außer einen: prächtigen 
Hofe, und der prächtigen Gegenwart der Mujer 
flät , welche das Volk, dag bereits von feinem 
Ruhme im Kriege gerührt war, in Ehrfurcht fe» 
sen, gewann auch der Schein feiner Gnade 
und Gerechtigkeit den Beyfall der Klugen, die auf 
| ee bie 
5 2) Gul. Pid. €. 207. Order. Vital, ©. 506 
a) Brompton €. 962.: | . : . 
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bie erſten Schritte ihres neuen Königs genaue Acht 
hatten b) 

Doch unter dieſem Vertrauen und dieſer 
Freundſchaft, welche er gegen die Engländer an 
den Tag legte; trug er Sorge, alle wirkliche Ge⸗ 
walt den Händen der Normänner zu übergebem 
und immer dag Schwerd zu behalten, dem et 
feine Erhebung zu einem Monarchen über fremde 
Voͤlker zu danken hatte, Er entwaffnete die Stadt 
London, und andre Pläse, welche die friegerifch» 
ſten und volfreichften zu ſeyn fchienen c); erbaue⸗ 
te in diefer Hauptftadt fowohl, als in Winche⸗ 
fier , Hereford, und in denen Städten, welche 
am beften gelegen waren , das Reich in. Ehrfurcht 
zu erhalten, Fortereſſen und Citadellen, legte nors 
männifche Soldaten hinein, und ließ nirgend eine 
Macht, die ſich ihm hätte widerfegen koͤnnen d), 
Er Hab die eingegogenen Güter den Mächtigen 
“feiner Generale, und legte Fonds nieder , wor: 
ans feine Soldaten befoldet wurden e), Und fo 
Waren feine militarifche Verfügungen , Verord⸗ 

nun⸗ 
:b) Gul. Pict. ©. — 
c) Baker , ©. 24. | 
d) Gul. Pict. ©. 208, Ord. Vital, S. 506. M. Weit 
&. 225. M. Paris, ©. 4 
e) Gul, Pict. S. 230% , 
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nungen eined Hirn ünd Tyhrannen, indem feine 
bürgerliche Regierung das Anfehen einer geſetz⸗ 
‚mäßigeir Öbrigkeit hatte; wenigſtens Waren die 
erfien Verfügungen eines Prinzen, der fich ſelbſt 
die Gewalt Horbehielt, ben Charakter eines Ty⸗ 
rannen ; wenn es ihm geſiele, anzunehmen, 

Indeſſen hätte er doch durch dieſe Vermi⸗ 
ſchung von Strenge und Güte die Gernüther dee 
Engländer fo beruhiget ; daß er glaubte, er koͤnn⸗ 
te fein Vaterland ficher beſuchen und den Triumph 
und. die- Gluͤckwuͤnſche feiner alten Unterthanen 
anhoͤren. Er ließ die Megierung in den Haͤnden 
feines Bruders voh einer Mutter des Odo Bi⸗ 

ſchoſs von Bajeur, und des Wilhelm Fir HR 
bern 9; und damit ihre Gewalt weniget Gefahr 
beſorgen möthte, nahm er den ängefehenften Adel 
von England mit ſich, Welcher durch: feine GW 
genwart und prächtige® Gefolge ſeinem Hofe . 
einen Glanz gaben ; imd Jugleich die Geißel für 
die Treue der Nation ſeyn Tote 8). Unter dies 
fein‘ befanden ſich Edgar Atheling / Stigand di 
Primas / die ——— Eowin ind Morear, Wal⸗ 
| 2 theof / 
* f) Flor. Wigomm. ©. 638; Siinebä Düneln, &; ip? 
Alurx. Beverl. ©. 135. u ° 
x) Order. Vital. ©. 506. 
Gume Geſch. ILI. B. B 
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theof, der Sohni des berühmten "und tapfern 
Grafen Siward, nebſt andern, welche wegen der 
Größe ihrer Güter und Familien, oder wegen ih⸗ 
rer kirchlichen und buͤrgerlichen Wuͤrden angeſe⸗ 
ben. waren h). Es beſuchten ihn. in der Abtey 
Fescamp, wo er ſich eine Zeitlang aufhielt, Ro⸗ 
dulph, ein Onkel des Koͤnigs von Frankreich i), 
‚uud viele mächtige Prinzen und Edelleute, weh 
che zu «feiner Unternehmung waren. beförderlich 
geweſen, zund itzt begierig waren, ; Theil an der 
Freude und den Vortheilen des gluͤcklichen Aus⸗ 
ganges zu nehmen, Die engliſchen Hofleute des 
Koͤnigs, die ſich bey ihrem neuen Koͤnige gern 
beliebt <machen; wollten , bemüheten fih in die 
Witte, ſich an Equipage und;-Gaftereyen einan⸗ 
ber. zu uͤbertreffen; und zeigten ſolche Reichthuͤ— 
mer, daß die Ausländer darüber erſtaunten. Wil 
| beim von. Poictiers, ein normännifdher Geſchicht⸗ 
ſchreiber k), welcher ein Yugenzeuge- war,, rebet 
mit Betvunderung von der Schönheit ihrer. Perr 
fonen, von der Größe und ER Arbeit; ih⸗ 

tes 


i v;i. u ı. . 9) * * 


1:-h) Gul. Pia. IS. 209. Order- Vital, &, 506, Hove- 
— „den, ©. 450.,Flor. Wig. ©. 675. Chron. Abb. 
St. Petri de Burgo, ©. 46. Knygton, © 2343. 

i) Gul. Pict. ©, 211. Order, Vital, S. 506. 


OK) B. an, ap. PN 
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ihres Silbergeraͤthes, von der Koſtbarkeit ihrer 
Verbraͤmungen, einer Runft; worinnffich die Englaͤn⸗ 
der damals hervor thaten; und er druͤckt ſich in 
ſolchen Worten aus, welche unſern Begriff von 
dem Reichthum und dem Schmucke des Volkes 
ſehr vergrößern koͤnnten D. Aber obgleich alles 
das Anſehen der Freude und Luſtbarkeit hatte, 
und Wilhelm ſelbſt feinen neuen. Hofleuten mit 
vieler fcheinbaren Güte begegnete, fo war es doch 
unmoͤglich, alle -Befchimpfungen der Normäns 
ner zu verhuͤten; und die, englifchen Herren fans 
den wenig. Vergnügen an dieſen Gaftmablen, 
wobey fie ſich für. Leute anſahen, welche ‚ihr 
pralerifcher Ueberwinder im Triumph auffuͤhrete. 

Die Sachen. in. England gewannen unter. 
der Abwefenheit des Königs immer eine fchlechtere. 
Ausſicht. Allenthalben vermehrten fich Mißver⸗ 
gnuͤgen und Klagen; es wurden wider die Regie⸗ 
un 3 geheime Verſchwoͤrungen gefchmiebet ; in vie⸗ 
——— B2 len 


MN Da ber Geſchichtſchreiber vornehmlich von dem Sil⸗ 
bergeraͤthe redet, ſo zeiget ſeine Lobrede uͤber die eng⸗ 
Uliſche Pracht nur, wie wenig er fähig war daruͤber zu 
— urttheilen. Das Silber ftund damals in zehnmal hös 
herm Werth, und war swangigmal feltner, als jet? | 
und folglich muß Silbergeräthe damals am — ge⸗ 
weſen ſeyn. 


2* 
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len Plägen hatten die Feindſeligkeiten bereits ih⸗ 
gen Anfang genommen; und alles fchien-eine eben. 
fo fchleunige Veränderung zu drohen, als bieje 
nige, welche den Wilhelm :auf den. Thron gefege 
hatte. Der gedachte. Gefchichtfchreiber, der ein 
Lobredner feines Herrn iſt, giebt die Schuld gänge 
Lich der wanfelmüchigen und aufrübrifchen Ge⸗ 
finnung der Engländer , und lobt die Gerechtige 
feit und Sanftmuth bes Odo und Fitz Osbern 
in ihrer Regierung aufs hoͤchſte m). Aber andre 
Geſchichtſchreiber ſchreiben die Urſache mit mehr 
Wahrſcheinlichkeit vornehmlich den Normännern 
zu, welche, in ihrer Verachtung gegen ein Volt 
das ſich dem Joche fo leicht unterworfen hatte, 
aus Neid gegen ſeine Reichthuͤmer, und aus Ver⸗ 
drug über den. Zwang, der ihrer Raubſucht auf⸗ 
gelegt war , die Engländer gern zu einer Empös 


> zung reisen wollten , wodurch fie neue Beuten vom 


verfallenen und eingezogenen Gütern zu erhalten, 
und dieunmäßigen Hoffnungen, welche fie fich ges 
macht hatten, als fie die Unternehmung wagten, 
zu befriedigen hofften 2). 

Es iſt augenſcheinlich daß die vornehmſte 
Urſache von dieſer ——— ben- n Geſinnun⸗ 
gen 

m) p. r1xie. 
n) Order, Vital. ©. so. 


— 


— 
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gen der Engländer ber Abreife Wilhelms zuge 
fehrieben werden muß, welcher allein fähig war, 
die Gewaltſamkeit feiner Heerführer im Zaun , 
und die Meutereyen feines Volkes in Ehrfurcht 
zu halten. Nichts ift in der That feltfamer, ale - 
daß diefer Prinz, in weniger als drey Monaten 
nad) ber,lleberwältigung einer groffen, Friegerifchen 
und unrubigen Nation fich entfernte, um fein eig, 
nes Land zu befuchen, welches fich im tiefer Ruhe 
befand , und von feinem feiner Nachbarn bedro» 


bet wurde; und daß er feint eiferfüchtigen ln, 


terthanen dem Willführ einer trotzigen und aus 
gelaffenenen Armee überließ. Wären wir nicht 


von der Stärfe feined Geiftes und dem gefunden 


Berftande überzeuget, den er in allen andern Um⸗ 
fänden feiner Aufführung bewies, fo fönnten wir 
diefem Einfall einer eitlen Pralerey zufchreiben, _ 
welche in ihm eine Begierde erregte, fein Gepraͤn⸗ 
ge und feine Pracht unter feinen alten Hofleus 
ten fehen zu laffen. Es iſt daher natürlicher zu 
glauben , daß er fich in einem fo aufferorbentlis 


- führen ließ; und daß er zwar anfangs für dien. 


lich erachtete, das Volk durch den Schein einer 


gefegmäßigen Regierung zur Unterwerfung ju-los 
den, aber nachmals fah , daß er feine raubfüch, 
| DB 3 tigen 


- 
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tigen Heevführer nicht befriedigen, noch feine wan⸗ 


fende Regierung in Sicherheit fegen konnte, ohne 
die Rechte des Siegerg weiter zu freiben, und fich 
der Eigenthümer der Engländer zu bemächtigen. 
Um diefer Gemwaltthätigkeit einen Vorwand ju ges 
Ben , bemühete er fich, ohne feine Abficht gu ent⸗ 
decken, fie zu einem Aufftande zu reisen, welcher 


feiner Meynung nad) nicht gefährlich feyn koͤnn⸗ 
‚te; indem er den ganzer vornehmſten Adel in der 
‚Normandie bey ſich hätte, indem eine fiarfe und 


fiegreiche Armee in England läge, und er felbft fo 
nahe wäre, jeden Aufftand ; oder jede Empörung 


zu unterdrücen. Weil aber fein alter Schrift⸗ 


fieller dem Wilhelm diefe tyranniſche Abficht zus 
gefchrieben hat, fo ift es faft nicht erlaubt, ihm, 
bloß aus Muthmaßung, , eine folche Schuld aufs 
zubürden. - 


Allein wir mögen nun diefen Anfchlag aus 


der Eitelfeit oder Staatsklugheit des Königs er 
klaͤren, ſo war er doch unmittelbar die Urſache 
alles mannichfaltigen Ungluͤcks, welches die Eng⸗ 
laͤnder unter dieſer, und unter den folgenden 


Regierungen ausſtehen mußten, und des wechfel, _ 


ſeitigen Mißtrauens und der Feindſeligkeiten unter 
ihnen und den Normaͤnnern, welche nicht eher 
——— wurden, ats big eine lange Zeitfolge 

| a. 


— 





| 


| 
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die beyden Nationen nach und vereiniget und 


aus ihnen ein Volk gemacht. Die Einwohner 
von Kent, welche ſich dem. Sieger zuerſt untet⸗ 


worfen hatten, waren die :erften , die es verſuch⸗ 


ten, fein Joch wieder abzumwerfen 5 und thaten , 
mit dem Beytritt des Euftag, Grafens von Bott 
logne, den die Normänner gleichfalls mißver⸗ 
‚gnügt gemacht hatten, einen Verſuch wiewohl 


unglücklich , auf die Befagung in Dover: 0).:Ede 


tic, der Foreſter, deffen Güter an den Ufern der 
‚Severle lagen, machte; da er durch die Raus 
bereyen einiger normännifchen Officiere in Hars 
nifch gebracht. wurde, ein Bündnig mit: dem Ble⸗ 
thyn und Rowallan, zween Prinzen aus Wallis ; 
und bemühete fich , mit ihres Beyftande: Gewalt 
‚mit Getvalt zu vertreiben p). ’ Aber obgleich dieſe 


-offenbare Seindfeligkeiten nicht viel zu bedeuten 
hatten‘, fo wardo dag Mißvergnuͤgen unter den 


Englänbern:;- welche , wiewohl zu ſpaͤt / gemerket 
"hatten, wie unvertbeidiget fie waren ,' und bereite 
anfiengen, diejenigen Beſchimpfungen und Bele i⸗ 
digungen zu erfahren, welche eine Nation sims 
mer erwarten muß, bie fich in einem fo verächts 
4° Miden 

0) Gul. Gemet. S. 289. Order: Vit. 8. 508. Aus / 

lia Saera, Vol. I. &.245i- 5 +7 
p) Hoyeden, S. 450.M. Weſt. — Dun. n.&ist. 


! 
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lichen Stand, hat fegen laffen, allgemein. Sie hats 

ten fich, heimlich verſchworen, an einem. Tage alle‘ 

‚Rormänner nieder zu machen , fo, wie fie ed vor. 

nmals mit den Dänen gemacht haften q) , und der 

ı Streit war fo allgemein und national geworden, 
daß die Vaſallen dem Grafen Coxro, da ſie ihn 
gebethen, ſie zu einer Empörung anzuführen, und 
entſchloſſen gefunden - hatten , feine Treue gegen 
den Wilhelm zu behaupten, alg ein Verraͤther 
des Landes tödteten r), 

Als der König von diefem gefährlichen Nik 
vergnuͤgen Nachricht erhielt, eilte er ) nach Enge 
«land hinüber; und. vereitelte durch feine Gegen. 
wart, und, durch die Iehhaften Mangregeln, die 
er nahm, , ale Entwürfe der Verſchwornen. Dies 
jenigen , welche fich offenbarer empoͤret hatten 
verriethen ihre Schuld: baburd; , daß fie fluͤchteten, 

: oder ſich verſteckten; und die: Eimpiehung, ihrer 
: Güter feste den Wilhelm in Stand, indem fie 

«die Anzahl, der. Mißvergnügten vermehrte, Die 
Raubfucht feiner, normaͤnniſchen Dfficiere noch 
"weiter zu vergnügen; und madıte ihnen u 
a eo. 45 nn ———— die 

O ul — © 299. | 

f) Gul. Pid. ©. 212. Order, U ©. 509. 

2 den 8 BIO .: * a 


Die Hoffnung zu neuen Ennfiscationen und Be 
raubungen 5). Der König fieng an, alle feine 
englifche Unterthanen fir alte und unverſoͤhnliche 
Seinde anzufehen ; und entſchloß fih von der 
Zeit an, oder beftärfte fi auch in den ſchon ges 
faßten Entfchluß , ſich ihrer Güter zu bemächtis 
gen, und fie in die niederträchtigfte Sklaverey 
au ſetzen. Ob ihn gleich feine natuͤrliche Heftige 
feit, und die Strenge feiner Gemuͤthsart unfähig 
machte, in der Ausübung diefer tyranniſchen Ab 
fiht ein Bedenken zu finden ; fo war er dach li⸗ 
fig genug, feine Gedanken zu verbergen,. und 
noch immer in feinen Unterdruͤckungen einigen 
Schein ber Gerechtigkeit zu beobachten... Er. be 
fahl, daß alle Engländer , welche in feiner Abs 
weſenheit von den Normännern willkuͤhrlch auß 
ihren Gütern waren vertrieben worden, wieber 
eingeſetzet werben folten PL sugleich aber fchrieb - 
er eine-allgemeine Auflage , bag Danegelt aus, 
ie der Belenner abgefchaft hatte, und weh 
— Mi = - 

/ | 
.s)H. Hunt, ©. 569: M Wel.&. a. En 
* €) Chron, Sax. ©. 173. Diefe Handlung tft ein in. 
ger Beweis, daß die Normänner große Ungerechtig⸗ 


feit begangen hatten, und wirklich Unade an bem 
Aufftande ber Engländer waren, .. 
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ches der Nation immer Höhe verhaßt zeweſ 
war u). 
| Weil die Wachſamkeit Wilhelms die mi» 
vergnuͤgten in Furcht hielt, fo waren. ihre Em⸗ 
pörungenmehr eine Folge der ungedultigen — 
des Volks, als einer ordentlichen Verſchwoͤrung, 
welche der Nation Hoffnung machen konnte, wis 
der die veſtgeſetzte Macht der Normänner etwas 
mit. Erfolg auszurichten. Die Einwohner von: 
Exeter wegerten ſich, auf Anftiften..der Githa, | 
der Mutter des Königs Harold, eine normäne 
niſche Befakung einzunehmen; und da- fiezu de 
Waffen griffen , bekamen fie von den benachbarten: 
Einwohnern aus Devonsbire undEornwal eine Bew: 
ſtaͤrkung x)... Der König. brach in Eile mit feier 
nen Truppen auf, um dieſe Empörung zu zuͤch⸗ 
Kigen; und: als er kam, beredeten die flügern und | 
angefebenern Bürger , welche einfahen, wie uns: 
gleich der Streit war , das Volk, Fich zu unters | 
werfen, und für ſeinen Gehorfam Geißeln aus» 
äulicfern, Ein plöglicher Aufftand des Pöbels 
vereitelte diefen Vertrag; und da Wilhelm ſich 
den —— — — er einer Geiſel ein Auge 
wo I aus⸗ 
A)» Rovaden, E 450. Simeon Dunelm; o 197. Alur. 
Beyerf;: ©. 127.— — 
Order. Vital. S. sı0, 
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ausflechen, u um eine Warnung von ber Hätte zu 
geben, welche die Rebellen wuͤrden erwarten muͤſ⸗ 
ſen, wenn ſie bey der Empdrung beharreten YY. 
Die Einwohner gerieten noch einmal in Schre⸗ 
den, ergaben fich auf Gnade, warfen fich dem 
Könige zu Füßen , und bathen um Gnade und 
Vergebung, Wilhelm war nicht ohne alle Große 
muth, wenn feine Gemuͤthsart nicht entweder von 
- ber Staatsklugheit oder Leidenſchaft verhaͤrtet 
"tourder er ließ fich bewegen, den Mebellen zu vers 
zeihen, und befegte alle Thore mit Wachen, um 
die Naubfucht und die Frechheit der Soldaten 
iu zuͤgeln 2). Githa flüchtete mit ihren Schägen 
nach Flandern a), Die Empdrer in Cornwall 
machten es fo, wie die in Exeter, und famen eben 
fo durch: und da der König in dieſe Stadt eine 
Eitadelle erbauet hatte, worinn er dem Balb⸗ 
win, dem Sohn des Grafen Gilbert b), das 
Commando gab, fo Fehrte er nach Winchefter zurück, 
und verlegte feine Armee in die Duartiere. Hier 
fam feine Gemahlinn, Mathilde, welche England 
beſuchet hatte, und die er jetzt von dem Eribi— 
| | ſcheſ 

y) Order. Vital. ©. 510. 

2) Ibid. 

a) Hoveden , ©. 450. Flor, Wigorn ı ©: 63% 

b) Order, Vital. Ss 
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ſchof Aldreb Frönen ließ, su ihm. 0)... Bald nache 
ber vermehrte fie feine Familie durch die Geburt 
gineg vierten Sohnes, den er Heinrich nannte d). 
: Seine drey ältern Söhne, Robert, Richard und 
Wilbelm, hielten ſich noch immer in der Nor⸗ 
mandie auf, 
Aber ob ſchon der Koͤnig ſowohl im æffentli⸗ 
chen als Privatleben fo gluͤcklich zu ſeyn ſchien, 
vermehrte ſich doch das Mißvergnuͤgen der eng⸗ 
liſchen Unterthanen taͤglich; und die Beleidigun⸗ 
gen von beyden Seiten machten den Streit zwi⸗ 
ſchen ihm und den Normaͤnnern ganz unheilbar 
Der Trotz der fiegreichen Herren , welche im gan⸗ 
gen Reiche vertheilet waren, twurde den Einge 
bohrnen unertraͤchlich; und wo fie nur die Nor⸗ 
männer getheilet, oder in kleinen Corps antra⸗ 
fen, griffen fie bieſelbigen heimlich an, und ver⸗ 
gnägten ihre Mache durch den Mord ihrer Fein; 
dee). Aber ein Aufftand i in dem Nördlichen 508 
| die allgemeine Aufmerkfamfeit dahin , und fchien 
wichtigere Zolgen zu verfprechen, Edwin und 
Morcar erſchienen an der Spitze biefer Rebellion ; 
J. und 

<) lbid. Hoveden , ©. 450, M. Waſt. * 226. Elor, 

Wigorn , ©. 635. 
d) M. Well. S. 26. 
e) M. Welt. ©. 225. 


\ 
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und dieſe maͤchtigen Edelleute hatten ſich, ehe fie 
zu den Waffen griffen, nach ausmwärtiger Hülfe 
Bon ihrem Meffen Blethin, dem Prinzen von’ 
Nordwallis, von dem Malcolm, Königein Schott 
land, und Sweyn, Königein Dännemarf, ums 
gefeben. Auffer dem allgemeinen Mifvergnügen, 
welches ganz England eingenommen hatte , was 
ren die beyden Grafen auch durch eigne Belcidis 
gungen in den Harnifg) gebracht. Wilhelm hatte, 
um fie auf feine Seite zu ziehen, bey feiner Thron? 
beſteigung dem Edwin feine Tochter zur Gemah⸗ 
linn verſprochen; aber entweder war er niemals 
im Ernſt geſonnen geweſen, dieſes Verſprechen zu 
erfuͤllen / oder er dachte auch, nachdem er ſeinen 
Regierungspian i in England von der Gelindigteit 
in Strenge veraͤndert hatte, daß es ihm wenig 
verſchlagen könnte, eine Familie zu gewinnen, 
indem er die ganze Nation erbikterte, Als dem⸗ 
nach Edwin feine Anfprache wiederholete, ſchlug er 
es durchaus ab f); und dieſe Abweiſung, welche 
zu ſo vielen andern Urſachen des Mißverguügend 
hinzu kam, bewegte dieſen Herrn und. ſeinen 
Bruder, ihren erbitterten Landesleuten beyzutre⸗ 
ten und noch einmal zu verſuchen, ob ſie ihre 
alte Freyheiten wieder erlangen: koͤnnten. Wil 

ü helm 
HNM Order, Vital, &. sır. an 
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helm wußte, wie viel an der Eile gelegen — 
um einen Aufſtand zu daͤmpfen, welcher von fo 
mächtigen Anführern unterſtuͤtze wurde , und dem 
Wunfche des Volkes fo fehr entſprach; und da 
er. feine Truppen in fleter- Bereitfchaft "hielt, ruͤck⸗ 
te er. mit ftarfen Märfchen ins Nördliche. Auf 
feinem Marfche ließ er das Schloß zu Warwick: 


und Nottingham bevefligen; in daß erfie legte 


er den Heinricd) von. Beaumont, in das andre 
den Wilhelm Peverell, einen andern normänni®, 
fihen General g) als Commandanten. Er erreiche 
te Dorf, ehe die Rebellen im Stande waren, fich 
zu wehren, oder einen andern auswärtigen ere 
warteten Entfag zu erhalten, als eine Heine Ver⸗ 
ſtaͤrkung aus Wallis h); und die. beyden Gras 
fen fahen fein anderes Mittel, fich zu reften, 
als daß fie fich der Gnade des, Siegers uͤberga⸗ 
ben. Archil, ein mächtiger Edelmann in diefen 
Ländern , folgte ihrem Beyſpiele, und lieferte feio 
nen Sohn als eine Geifel für feine Treue aus i);5- 
uud Das Volf, dergeftalt von feinen Anführer. 
verlaffen, war nicht fähig, länger zu widerſte⸗ 
ben. Aber bie Begegnung Wilhelms gegen Die. 
| Ben 

8) Order. Vital, ©. un 

H) Ibid, 

» Ibid, 


& 
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Ehieftains ‚und ihre. Anhänger , war fehr unters 
ſchieden. Er hielt aufs genauefte die Bedingun⸗ 
gen, welche er den erſtern eingeraͤumet hatte; 
und ließ fie vorerft in dem Beſitze ihrer Guͤter; aber 
Die legten ließ er feine ganze Strenge fühlen, zog ihre 
Güter ein, und gab ihre Länder feinen Ausländern, 
welche, da fie. in.dem ganzen Lande ſich veſt ſetz⸗ 
ten, und die militaͤtiſche Macht in Haͤnden hat⸗ 


. sa, den Edwin und Morcar, die fie dem Vor⸗ 


‚geben nach fhonten , ohne alle Hülfe in einem 
Stande erhielten , worinn fie ,gu Grunde gehen 
mußten, ſo balber es nur für gut finden würde, 
Ein Sriede, den er mit dem, Malcolnı machte, 
welcher ihm wegen Eumberland Huldigte, ſchien 
zu gleicher Zeit ihnen alle Hoffnung zu einem aus⸗ 
waͤrtigen Beyſtand zu nehmen —F —6 
Jetzt fahen.die Engländer wohl, daß ihr 
letzter Untergang befchloffen war ; und daß ſie ſich, 
nicht einem Könige, den fie anfaͤnglich durch ihre 
‚Anterwerfung; zu gewinnen gehofft hatten, ſon⸗ 
bern auf eine knechtiſche Art, ohne Widerfland, | 
seinem. Tyrannen und Ueberwinder übergeben hass 
ten, Obgleich die frühe Einziehung der Güter 


der Anhänger. des Harold unbillig zu feyn ſchei⸗ 


‚nen möchte;. ba: fie: auf Leute auggedehnet. wurde, 
m. dem Herzoge von der Normandie niemals 
8) Ibid, | Treue 
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Treue geſchworen hatten j- welche bo feinen An, 
. Pprüchen nichts wußten, und welche bloß jur Ver 
theidigung der Regierung gefochten, bie fie ſelbſt 
in ihrem Lande eingefuͤhret hatten : ſo wurde doch 
dieſe Härte , fo fehr fie auch dem’ alten ſaͤchſiſchen 
Geſetzen entgegen war, mit den bringenden Be⸗ 
vuͤrftniſſen des Prinzen eritfchuildiget 5 und die⸗ 
jenigen, welche an dem gegenwaͤrtigen üntergau⸗ 
‘ge feinen Theil nahmen, hofften ; daß fie fünf 
tighin ihre Güter und ihre Würden ohne Beitite 
ruhigung genießen würden, Aber der Untergang 
fo vieler andern Familien nach einander übers 
jeugte fie, daß der König geſonnen var; ih 
gänzlich und allein auf den Rückhalt und die Eik 
be der Ausländer zu berlaffen ; ünd ſahen neue 
Eonfiscationdt ; Achtsertläruingen und Gewali⸗ 
famteiten als eine hnöthidendige Folge dieſes zer⸗ 


förenden Regierungsplanes voraus. Sie bemerk. 


ten, daß kein Englänger felh Vertrauen befaß‘; 
noch daß er ihm ein Commando oͤber eine Ss 
walt ertheilte, und daß die Auslaͤnder, welche 
ſich durch eine firenge Kriegeszucht nur ſchlecht 
wuͤrden haben im. Zaum halten laſſen, in allen 


"Handlungen des Trotzes und der Tyranney wis 


der fie Recht bekamen. Die leichte Unterer 


fung des Neichd bey dem erſten Augriff hatte 
| En 2 
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| bie Eingebodrnen in Berachtunggefetet;. Die nachs 
folgenden Beweiſe ihrer Zeindfeligkeitund Nach» 
begierde hatten fie zum Gegenftande bes Has 
gemacht; und fie waren jet aller Mittel beraubt, 
wodurch fie hoffen fonnten, fi) bey ihrem Koͤ⸗ 
nig entweder in Achtung, oder. in Liebe zu ſe⸗ | 
Gen. Don, der Empfindung diefer unglüclichen 
Situation gerrieben , oben viele Engländer in’ 
andre Länder, in der Abſicht, ihr Leben aujfer 
Landes fren von der Unterdruͤckung hinzubringen, 
dder zu gelegener Zeit wieder zurück gu Formen, 
und ihren Freunden zur Wıedererlangung ihrer arts = 
gebohrnen Freyheiten beyzuſtehen 1). Edgar Athe⸗ 
ling felbft, der ſich vor den binteriiftigen Liebe 
fofungen Wilhelms fürchtete , ließ fich von Dem 
Eospatric, einem mächtigen Herrn aus Northum⸗ 
land, bereden , mit ihm nach Schottland zu flüch» 
ten , und nahm feine beyden Schweftern , Mar, 
garetba und Ehriftina mit. Sie wurden von 
dem Malcolm wohl aufgenommen, der bald nach⸗ 
ber die Margaretha , die ältefie Schweſter m), 
| bey» 
1) Order. Vital, ©. 503. M. Welt, ©, 225. M. Paris, 
S. 4. Sim,Dun. ©, 197 | 
m) Chron. Mailr. &, ı6e. H, Hunt, S. 369, Hove- = 
“ den, ©. 450. 452. | 
vume Geſch II. € 
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heyrathete 5 und theils aus Abficht, fein Königs 
reich durch den Zuwachs fo bieler Fremden zu 
ftärfen, theil8 in der Hoffnung, fie twider Die 
zunehmende Macht Wilhelms zu gebrauchen , uns 
terftügte er die englifchen Verbannten - fehr n). 
Viele derfelben ließen fich dafelbft nieder, und 
legten den Grund gu Familien, welche nachmalg 
in dieſem Königreiche Auffehen machten. 

Inden die Engländer unter diefen Unter⸗ 
drückungen litten, waren auch die Fremden ſo⸗ 
gar nicht ſehr vergnuͤgt; ſondern da ſie ſich an 
allen Seiten von erbitterten Feinden umgeben ſa⸗ 
ben, welche ſich aller Vortheile gegen fie bedte: 
neten , und ihnen noch blutigere Wirkungen dee 
öffentlichen Zorns droheten, fiengen fie wieder 
an, fid) die Ruhe und Sicherheit ihres Waters 
landes zu wuͤnſchen. Hugh von Grentmesnil, 
und Humphrey von Telion, verlangten ihren 
Abſchied, ob fie gleich ein hohes Commando be⸗ 
ſaßen; und einige andre machten es eben ſo: 
eine Austretung ; welche der König hoͤchſt übel 
nahm und mit der Einziehung aller ihrer Guͤ⸗ 
ter beftrafte 0). Aber ber Milde Wilhelms ges 

gen 
J W. Malmef. S. 103. M. Welt, ©, 2 M, Paris. 
©. 4. 
6) Order, Vital, ©: 512. 
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gen alte feine Anhänger konnte es nicht fehl ſchla⸗ 
gen, daß ſie nicht viele neue Fremdlinge zu fels 
hem Dienft anlocken folte; und bie Wuth der 
. Überwundenen En.länder diente nur dazu, bie 
Aufmerkſamkeit det Könige und diefer Eriegeris 
fchen Chieftains gu erwecken, und bielt fie in 
Bereitichaft , jeden Anfang einer innetlichen Em⸗ 
pörung / oder eines Angriffs von auſſenher zu 
unterdruͤcken. | | | 
Es dauerte nicht ‚lange, fo fanden fie ſchon 
eine Arbeit für ihre Tapferfeit und Rlugbert ım 
Kriege Godwin, Edmond und Magnus, drep 
Söhne des Hatvıd) hatten, gleich nach der Schlacht 
bey Haſtmas, ihre Zuflucht had) Ferland genom⸗ 
men; und weil fie dort von dem Dermot, und 
andern Prinzen des Landes ſehr guͤtig waren auf⸗ 
genommen worden, fo machten fie det Entwurf 
du einem Angriff auf England p), und höfferen, 
da ale Berbannete auf Daͤnnemark, Schottland 
und Wallis, mit dem Beyſtande einiger Truppen 
ans diefen Ländern , auf einmal Feindſeligkeiten 
anfangen, und den Zorn der Engländer gegen 
ihre Ueberwindet erregen wuͤrden. Sie landeten 
in Devonſhire; fanden aber den Briaw, den 
C 2 Sohn 
p) Gul: Gemet S. 390. Order, Vit. €, $i3: Ypod, 
” Nuulfte, S. 437 | 
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Sohn des Grafen von Bretagne, an der Spiße 
einiger ausländifchen Truppen in Bereitfchaft, 
fie zu empfangen; and da fie in verfchiedenen 
Actionen gefchlagen worden , waren fie gezwun⸗ 
gen ; fich zu ihren Schiffen zu begeten, und mit 
großem Verluſt nach Irrland zurück zu fehren q). 
Die Normänner wandten nun ihre Macht gegen 
das Nördliche, wo die Sachen. in der aͤußerſten 
Verwirrung ſtunden. Die ungebuldigen Nor- 
thumbrier hatten den Robert de Cummin, der 
Commandant von Durham war, angegriffen ; und 
da fie durch feine Nachläffigkeit den Vortheil über 
ihn gewonnen , tödteten fie ihn in diefer Stade 
nebſt fieben Hundert feiner Anhänger r). Diefes 
Beyſpiel ermunterte die Einwohner von York, 
welche zu den Waffen griffen, und ihren Come 
mandanten, den Robert Fig + Richard ermorde 
ten s); und den Wilhelm Mallet, dem itt dag 
Commando zugefalen war, belagerten. Kurz 
nachher Iandeten die dänifchen Truppen in 309 
Schiffen, unter der Anführung des Osbernehl, 
2 Des 


9) Gul. Gemet. ©, 490. Order, Yin ©. 513. Anglia 
facra V. 1. © 246. | 

r) Order. Vital. ©. 512. Chren. de Mailr. 160, Hove- 
den, S. 450. M. Paris, ©, 5. Sim. Dun. ©. 198. 

5) Order, Vital. ©, sı2. 
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des Bruders des Könige Sweyn, der die beyden 
Söhne diefes Monarchen, Harold und Canut 
bey fich hatte t)y. Edgar Atheling erfchien aus 
‚ . Schottland, und brachte den Eogpatric, Wal⸗ 
theof, Siward , Bearne, Merleswain , Adelin , 
und andre Chieftaind, mit u), welche. theild - 
durch Hoffnung, die fie den Nortbumbriern zu 
einer Verftärfung aus Schottland machten, theils 
durch dag Anfehen, welches fie in diefen Ländern 
hatten, dieſe Eriegerifchen und mißvergnuͤgten Ein 
wohner leicht beredeten, Theil an dem Yufitande 
zu nehmen. Malle, um die Eifadelle von York 
deſto beffer zu vertheidigen, brandte einige daran 
belegene Häufer ab v); aber diefed Mittel ſchlug 
dald zu feinen Untergang aus, Die Flammen 
erariffen die nächften Straßen, und legten die 
ganze Stadt in die Afche; und bie ergrimmten 
Einwohner bedienten ſich, mit Hülfe der Dänen, 
der Verwirrung , dag Schloß anzugreifen, nah— 
men es mit Sturm ein, und ließen die Beſa— 
. €3 Hung 


£) Chron. Sax, ©. 174, Order, Vit. ©. 513. Hove- 
den, ©. 45t. M. Weſt. S 2:6. | 

2) Order. Vital. ©. 513. Hoveden, ©, 451. Flor. 

. Wigorn, ©. 656. M. Paris, ©, 5. Sim. Dun. 
©. 198. | 

v) Itidem. Brompton, S. 966. 
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gung, gegen 3000 Mann ſtark, ohne Snade übte 
die Klinge fpringen x). 

Diefer glückliche Ausſchlag murbde- für. viele 
andre Theile. in England ein Sı:nal, und gab 
dem Volke eine Gelegenheit, feine Tosheit gegen 
die Normänner auszulaffen, Hereward, eın Edele 
‚mann in Dftangeln , der feiner Tapferkeit wegen 
berühmt war , verfammtete feine Anhänger, und 
da er feine Sicherheit ın der Inſel Ely nahm, 
fiel en in ale benachbarte Länder ein y). Die 
- Engländer in den Graffchaften Somerfet und 
Dorſet griffen zu den Waffen, und belagerren 
den; normännifchen Commandanten Montacute ; 
indem die Einwohner von Corumall und Devon 
Exeter unficher machten , welches aus Dankbar⸗ 
feit für bie Gnade Wilhelms ihm ned, immer 
getreu blieb zZ), Edric, der Forefter, rief Die 
Einwohner aus Wallis zu Hülfe, belanerte 
Shremsburn , und both. dem Grafen Briant und 
Fit - Ogberne, der in diefen Duartieren das Comes 
mando bafte, die Spiße 2): Die Engländer; 

wel, 
x) Order, Vital, ©, g13: Hoveden, S. 451, Flort 

Wigorn, ©. 636. Brompt, ©, 906. 

y) Ingulf« S. 71. Chron, Abb, St, “Petri de — 
©. 47: | - 

2) Order, Vitah & 5. 

a) Ibid,. ; 


Kapitel IV, A,D. 109, 39 


welche allenthalben ihre vorige leichte Unterwer⸗ 
fung bereuten, fchienen entfchloffen zu feyn, eins 
müthig etwas Großes wagen zu wollen , um ihre 
Freyheiten wieder zu etwerben, und ihre Untere 
druͤcker zu vertreiben, 

Wilhelm verſammlete, unerſchrocken in die⸗ 
ſem Auftritte der Verwirrung, ſeine Truppen, 
ermunterte fie. Durch die Hoffnung. neuer Confis⸗ 
sationen, marfchirte. den Empörern im Noͤrdlichen, 
Die er für Die furchtbareften hielt, und deren 
‚Niederlage alle andre Rebellen in. Schreden fer 
gen würde, entgegen, Er verband Staatsklug⸗ 
beit mit der Gewalt, und verfuchte , ehe er an 
rückte, den Zend dadurch zu ſchwaͤchen, daß 
er die Daͤnen von ihnen zog; und brachte den 
Osberne durch große Geſchenke und durch eine 
angebothene Erlanbniß, die Seekuͤſte zu pluͤndern, 
dahin, daß er ſich ohne weitere Feindſeligkeiten 
Wieder nah) Daͤnnemark begab b). Cospatric, 
der an einem glücklichen Erfolg verzweifelte, 
folgte ſeinem Beyfpiele; er demüthigte fi vor 
dem Könige, zahlte eine Summe Geldes , als 
eine Vergütung für feinen Aufftand, wurde zu 
Gnaden aufgenommen , und fogar mit der Würs 

| 4 be 
b) Hoveden, ©. agı. Flor. Wig S. 636. Chron. Abb._ | 
St. Petri de Burgo, ©, 47. Sim. Dun. ©. 199. 


— 
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de eines Grafen von Northumberland bekleidet. 
Waltheof, welcher York lange muthig vertbeidige 
te , ließ fich von diefem Schein der Gnade ver 
führen ; und weil Wilhelm die Tapferfeit auch 
hey einem Feinde zu fehägen wußte, fo hatte Dies 
fer Edelmann’ feine Urfache, fein Bertrauen zu 
bereuen c). Selbſt Edric, durch Noth gezwun⸗ 
gen, unterwarf fich dem Sieger, und erhieit- Ver: 
sehung, Worauf bald bernach einiges Vertrauen 
und einige Gunſt folgete d). Da Malcolm zu 
fpät fam , feine Bundesgenoffen zu unterſtuͤtzen, 
fo wurde er gezwungen, fich zurück zu sieben; 
und alle englifche Empörer in allen andern Laͤn⸗ 
dern, ausgenommen Hereward, der fich noch im⸗ 
mer in feinen fihern Dertern hielt , gingen von 
ſelbſt auseinander , und ließen den Normännern 
die völlige Herrfchaft über das Reich. Edgar 
Atheling fuchte mit feinen Anhängern vor der 
. Verfolgung feiner Feinde feine Zuflucht noch eine 
mal in Echottland e), 

ber bie ſcheinbare Gnade Wilhelms ge 
gen die engliſchen Anfuͤhrer floß bloß aus Liſt, 


oder aus feiner Hochachtung für eine oder die 


. RE Se Ä alte 

e) W. Malm, @, 104, H. Hunting. S. 36%. 

d) Hoveden, ©, 4:3, 454, Flor. he ©. 64% 
637. Sim, Dun. ©, 203, 

e) Hoveden. © 150 
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“andre Verfon ber: fein Her; war gegen alles 
Mitleid mit dem Volke verhärtet; und er frug 
Tein Bedenken , jede Maasregel , fo gewaltfam 
und heftig fie auch fenn mochte, zu ergreifen, 
wenn fie nöthig zu fenn fihien, feinen Plan ei. 
ner tprannifchen Negierung zu unterffüsen. Da 
er die unrubige Gemuͤthsart der Northumbrier 
ſah, fo entfchloß er fich, fie unfähig zu machen, 
daß fie ihm jemals wieder Unruben erregen fürn 
ten, und gab Befehle aus, dieſes fruchtbare Rand, 
welches fechgsig Meilen lang zwifchen den Hum⸗ 
ber und dem Tees liept, gänzlich zu verwuͤſten f), 
Die unbarmherziagen Normänner festen die Haͤu— 
fer in-die Afche, nahmen dag Vieh, und krie 
ben es wer, gerfchlugen das Nckergeräthe, und 
zwangen Die. Einwohner, ihren Unterhalt entiver 
der in den füblichen Theilen vou Schottland su 
fuchen , oder wenn fie aus einem Widerwillen, 
ihre alten Wohnungen zu verlaffen, in England 
verweilten, fo farben fie elendiglich in den Waͤl⸗ 
dern vor Kälte und Hunger. Man rechnet, daß 
— — einer barbariſchen Staotstlusdeit 
C5 das 


EN Chron. Sax. ©. 2 Ingulf. ©. 79. W, Malm. 
€, 105, Hoveden, ©. 451. Chron. Abb, St. Petri 
de Burgo, ©. 47. M. Paris, ©. 5. Sim. Dun, 

S. ı99 Brompton, ©. 966. Knyghton, ©. 2344 
... — vol, 1. © 70% . 


ED 


4 Rrapitel IV, A, D, 1070, 


| ‚das Leben. von hundert taufend Menfchen auf 
geopfert habe g) , eine Staatsklugheit, welche ein 
Mittel gegen ein Uebel, dag feine Zeit bat, fir 
chete, und der Macht und dem Reichthum an 
Bolt in einer Nation eine Iangdaurende Wun⸗ 
de bepbrachte, 

Aber da Wilhelm (ab, daß er völlig Herr 
über ein Volk war, welches ihm fo augenfcheine 
lidye Beweiſe von feiner ohnmächtigen Wuth und 
Feindfeligkeit gegeben hatte; fo entfchloß er fich 
nun, zu den Außerften Gemaltfamfeiten gegen 
alle eingebohrne Engländer zu fehreiten , und fie 
in einen Stand zu fegen, woriun fie feiner Nee 
gierung wicht mehr furchtbar feyn koͤnnten. Die 
Empoͤrungen und Aufſtaͤnde in ſo vielen Gegenden 
des Reiches hatten den groͤßten Theil der Beſi⸗ 
ger der Laͤndereyen, einige mehr, andre weniger; 
in die Schuld ber Verrätheren verflochten ; und 
der König bediente ſich diefer Gelegenheit , bie 
Gefege der. Eonfiscation und der Acht mit der 
aͤußerſten Härte wider fie auszuuͤben. Zwar meis 
fiells ſchonte er ihres Lebens, aber ihre Güter 
Wurden eingezogen , und entweder zu ben Do⸗ 
mainen des Königeg gefchlagen , oder auch mit 
der frepgebigften Milde unter feinen Normaͤnnern 

und 
g) Order. — ©. 515. 
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und Ausländern ausgetheilet h). Da die. offen: 

‘bare Abficht des Königes dahin gieng, den enge 

fifchen Adel zu unterdrücken oder vielmehr ganz 

lich auszurotten DD, fo kann man leicht glauben, 
dag man in diefen gemaltfamen Verfahren ſchwer⸗ 
lich auf eine Form der Gerechtigkeit achtete K); 
und 

h) W. Malm: ©. 1% 

ij) H. Hunt, ©. 370, ; 

H € ift noch ein Papier, oder eine Urkunde von dep 
Familie Sharneborne vorhanden, welche verſichert, 
dieſe Familie, welche ſächſiſch war, fen, nach einem 

Erweiſe ihrer Unſchuld, nebſt andern ſächſiſchen Fa⸗ 
milien wieder bergeſtellet worden. Odbgleich dieſe 
Schriſt fo große Alterthumskorſcher, wie Spellman, 
(S. Gloſſ. in Verb, Drenges) und Dugdale find 
(S. Baron Vol, 1. & 118 ) bat berrägen koͤnnen; 

ſo bat doch Dr. Brady bewieien, (©. anfw. to 
Petyt, ©, ı7 12.) daß fie falſch iſt; und au Tyr⸗ 
rel bat fie dafuͤr erkannt, fo ein hartnaͤckiger Verthei⸗ 
diger feiner Partep er auch iſt, (S. feine Ger. Vol. 
3. intro, S. 51, 73.) Ingulf. ©, 70 fagt ung, daß 
Hereward, ob er gleich zur Zeit der Eroberung nicht 
im Lande geweſen, fchon fehr früh aus allen feinen 
Gütern vertrieben ſey, und feine Vergütung habe er⸗ 
halten können. Wilhelm beraubte fogar die Klöfter. 
Flor, Wigorn, &, 436, Chron, Abb, St. Petri de 
Burgo. ©. 48. M. Paris, ©, 5. Sim. Dun. ©. 200. 

= x Ä Diee- 
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und daß jeder Verdacht zu den getwiffeften Bes 
weifen der Schuld wider ein Volk gebrauchet tvurs 
de, welches zum Untergang beflimmet war. Es 
war für einen Engländer Verbrechen genug, went 
er reich, vom hoben Adel, oder mächtig war; 
und die Stautsflugheit des Koͤniges welche der 
Raubſucht der auslaͤndiſchen Ebentheuer zu Huͤlfe 
kam, machte faft eine gaͤnzliche Veränderung in 
dem Befige der Laͤndereyen in diefem Reiche. Als 
te und angefehene Familien geriethen an den Bet—⸗ 
telſtab; und dem hoben Adel ſelbſt wurde allent- 
halben ſchmaͤhlich und veraͤchtlich begegnet; ſie 
hatten das Herzeleid, ihre Schloͤſſer und Laͤnder 
in dem Beſitz der Normaͤnner von der niedrigſten 
Geburt und dem ſchlechteſten Stande zu fehen 1), 
und fanden fich forgfältig aller Mittel beraubt, 
wodurch) fie zu Reichthümern oder Eprenftellen ge⸗ 
langen konnten m). 

Weil 


Dieeto, ©. 482. Brompton, ©. 967. Knyghton, 
©. 2344. Alur. Bev, ©, 130, Ingulf fage ung, 
daß Ivo de Taillebois das Klofter Croyland eines 
groſſen Theile feiner Länder bevanbt habe, ohne daß 
es Vergütung erhaften Fonnte. 
° 'D) Order. Vital. ©, 521. M. Weſt. S. 229. 
m) Polidor Virg. Lib. 9 flelfet den Zwang, daß alfe 
Unterthanen ah gewiffen Stunden, wenn eine Glocke 
ange⸗ 


— — 
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Weil gemeiniglich dem Vermögen bie Macht 
nachfolget , fo gab dieſe Veränderung allein den 
Ausländern ſchon eine große Sicherheit , aber 
Wilhelm forgte auch in den neuen Einrichtungen, 
Die er einführte, daß er bie Militarifche Gewalt 
in ſolche Haͤnde ſpielte, welche ihn in den Stand 
geſetzet hatten, das Reich unter ſeinen Fuß zu 
bringen. Er fuͤhrte in England das Feudalrecht 
ein, welches er in Frankreich und in der Nor⸗ 
mandie fand, und welches‘ in dieſer Zeit der 
Grund , ſowohl der Dauerhaftigkeit, als der 
Unorönungen in den meiften europäifchen Mos 
narchien war. Ei theilte alle Länder in England, 
mit fehr geringer Ausnahme, bis auf die koͤnig⸗ 
lichen Domainen noch, in Baronien ; und gab 
fie, mit der Borbehaltung gewiffer Dienfte und 
Abgaben, den angefehenfien unter feinen Gefährs 
sen. Diefe große Paronen , welche unmittelbar 
unter der Krone ſtunden, theilten einen großen 


Theil 


angezogen wurde, welche curfeu hieß, Licht und Feuer 
auslöfhen mußten, als ein Zeichen der Knechtſchaft 
der Engländer vor. Aber dieſes war ein Policeygeſetz, 
welches Wilhelm ſchon vorher in der Normandie eins 
geführet hatte. €. du Moulin hift, de Normandie, 
©.. 160, Eben dieſes Geſetz war auch in Schottland. 
EL: Burgor, Cap. 86, 
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heil ihrer Laͤndereyen unter andern Auslaͤndern 
aus, welche Ritter oder Vafallen genannt wure 
den, und welche ihrem Herrn eben die Gebuͤh⸗ 
ren und den Gehorſam fhuldig waren ; die der 
König von ihm zu fodern hatte, Das ganze Keich 
hielt gegen 700 von diefen eriten Rehnträgern und 
60,215 Nitterlehne n); und weil feiner von den 
eingebohrnen Eingländern zu der erften Klaſſe ges 
faffen wurde, fo waren die wenigen, melche ihr 
Eigenthum an Ländereyen behielten , froh, daß 
fie in die zweyte aufgenommen wurden, und bei 
ladeten fich und ihre Nachfommen, unter dem 
Schutze eines mächtigen Normannes, gern mit 
Diefer ſchweten Bürde, für Güter, welche fie von 
ihren Borfahren frey erhalten hatten 0). Dad 
wenige von der englifchen Berfaffung , weiches 
in dieſe bürgerliche oder militarifche Regierung 
mit eingemifchet wurde, (dent fie hatte etwas 
von bepden) war dadurch, daß fie den Auslaͤn⸗ 
dern untergeben wurden, fo eingeſchraͤnkt, daß 
| | Die 
n) Order, Vital, ©. 523: Secretum ‚Abbatis ; apud 
gelden. Titles of honour S. 573. Spellm. Gloſſ. 
in verb. Feodum, Sir, Rob. Gottön, R 
6) M. Welt, S. 225. M. Paris; ©. 4 Bracton, 
Lib. 1. Cap II. num, I, Fleta, Lib. is Cap, 1. 
num. 2: 


ß 
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die normännifche Herrfchaft ist auf dem dauer⸗ 
bafteften runde zu ruhen, und allen Bemuͤhun⸗ 
gen ihrer Feinde Troß zu biethen fchien. 

Am die Theile der Regierung deſto beffer zus 
fammen zu fügen, und in ein Syſtem ju ber 
binden, welches ſich genen Auswärtigen verthei⸗ 
digen, und die innerliche Ruhe ſchuͤtzen könnte, 
309 Wilhelm die Kircheneinfünfte unter eben dies 
ſes Feudalrecht; und ob er gleich bey feinem ers 
fien Angriffe und Thronbeiteizung der Kirche viel 
Achtung bemwiefen hatte, fo legte er ihr doch itzt 
Hürden auf) welche die Geiftlichen für eine harte 
Sklaverey, und bie größte Unanftändigkeit für 
ihre Profeßion anſahen. Die Bifchöfe und Aebte 
mußten dem Könige, wenn er es foderte, in 
Kriegszeiten , eine Anzahl Kitter oder militarifche 
Unterfaßen ftelen, welche nach der Größe der 
Güter beſtimmt war, die ein jedes Bisthum oder 
eine jede Abten befaß; und wenn fie das nicht 
thaten, fo teuren fie mit den Layen gleichen 
Strafen unterworfen p). Der Pablt und die 
Kirchenbedienten klagten über diefe Tyranney, wie 
fie es nannten; aber die Gewalt des Könige 
über feine Armee , welche alles von feiner Milde 
hatte‘, war fo ficher , daß felbft der Aberglaube, _ 

N x ſo 
p) M. Paris, ©. 5. Anglia Sacrä, V. 1. © 248. 


{ 


— 


— 
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ſogar in dieſen Zeiten, wo er am maͤchtigſten 
war, ſich gezwungen fand, ad größeren Macht 


nachzugeben. 
Weil aber doch der größte Theil ber Geiſt 


lichkeit noch immer aus Eingebohrnen beſtand, 


ſo hatte der Koͤnig noch immer große Urſache, die 
Wuͤrkungen ihres Zorns zu fürchten; und des 


wegen brauchte er die Vorficht, die Engländer 


‚aller hoben Würden zu entfegen, uud an ihrer 
Stelle Ausländer zu befördern. Die Liebe des 
Bekenners zu feinen Normännern war fo groß 
geweſen, daß fie, mit ber Beyhülfe ihrer größern 


Gelehrſamkeit, durch biefelde zu vielen Bisthüs 


mern in England gelanget waren; und ſchon vor 
der Eroberung waren faum ſechs big fieben vor 
. den Prälaten Landeskinder. Unter diefen aber 
war Stigand, Erzbiichof von Canterbury, ein 
Mann, der durch ſeine Klugheit und Lebhaftige 
feit , durch die Größe feiner Familie und Ver— 
wandten, durch die Würde feines Amtes und 
feine® Anfeheng unter den Enaländern , und bey 
dem Könige ein aroßes Mißtrauen erregte qg). 


Obgleich Wilhelm bey feiner Thronbefteigung dies 


fen Praͤlaten dadurch beleidiget hatte, daß er fich 
son dem Erzbiſchof einfeguen ließ, fo fuhr er 


bo 


'g) Parker, ©. 7 — 
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„doch fort, ihn mit Ehre und Liebkoſungen zu uͤber⸗ 
haͤufen, und jede Gelegenheit, wodurch er ihn 
‚noch einmal beleidigen koͤnnte, zu vermeiden bis 
ſich eine gelegene Zeit finden. würde, ihn gängs 
Sich zu Gründe gu. richten rn), Die Unterdruͤck⸗ 
ung der. neulichen Empörung, und die gänzliche 
Untertverfung der Engländer, machte ihm Hoffe 
mung daß diefe Handlung ;- fo- gewaltfam -.fie - 
auch wäre, von-feinem. großen Glück bedecket, 
and unter den andern: wichtigen Beränderungen, 
‚welche das Eigenthum und die Freyheiten de 
Reichs fo fehr Fräuften, würde: überfehen mer» 
Den, Doch, diefer. großen Vortheile ungeachtet, 
:fand er ed. nicht anders ficher , die, Ehrerbietung 
zu beleidigen, welche. man dem Primas - bezeigte, 
als unter dem Deckmantel eines neuen Aberglaus 
«beng , welchen er — durch ihn in 
Bald einfuͤhrete. 
Die Lehre, welche die näbliche Moecht gher 
— menſchliche Gewalt erhob, hatte ſich nach 
und nach aus der Stadt und von dem Hofe 
NMoms ausgebreitet; und! hatte. in diefen Zeiten · 
in den ſuͤdlichen Gegenden mehr, uͤberhand ge⸗ 
J -wommpt ’ ii in den. nördlichen. Reichen von Eu⸗ 
si wi Bene old dans vurchaße 
er Parker, ©,.264. Knyghtons,G ho J 
| Sone Gi U. B. | 2 
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ropa. Der Papft. Alexander, welcher dem Wil⸗ 
"helm zu der Eroberung von England geholfen 
hatte, erwartete mit Grunde, daß die Franzoſen 
und Normaͤnner eben dieſe Ehrfurcht fuͤr ſeinen 
“heiligen Charakter auch in England einführen 
“würden , welche fie‘ in ihrem Lande eingefogen hät, 


ten; und-daß fie: ſowohl die geifiliche als buͤr⸗ 


x 
y 


: gerliche Unabhaͤngigkeit der Sachfen, tüelche bir, 
sher ihre Kirchenregierung' zwar ſo geführet hat. 
ten, daß fie den Vorzug. des Nömifchen- Stub- 
Aes erfannten, aber doc, ohme:-einen großen Br» 
griff von feinem Rechte auf die Herrfchäft oder 
Gewalt demüthigen würden... So bald"alfo der 
“Normännifche Prinz auf-dent Thron veft genug zu 


ſitzen fchien‘, ſandte der Papft den Ermenfroy, 


den Bifhof von Sionijalg fernen Legaten: nach 


England‘; und dieſer Pralat war der erfle 7 wel, 


cher unter diefem Charakter jemals in irgendei⸗ 
nem Theile der brittifchen Inſel erſchienen war. 
Obgleich der König aller Wahrſcheinlichkeit nach 
‚durch — —— verleitet — — — 


doch, wie“ das gewoͤhnlich eig * —— 


"einem Mittel zu feinen‘. polirifchen: Aufichten zu 


brauchen, und diefe englifche Prälaten, welche 
ihm verhaßt geworden waren n — — feßen. 
en Ur nr — 


— 
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Der Legat ließ fich gefallen, das Werkzeug feis 
net Tyranney zu werden; und glaubte ſehr 

natuͤrlich, je gewwaltfamer die Macht ausgeuͤbet 
würde, je gewiſſer wuͤrde ſie die’ Gewalt desje⸗ 
nigen Hofes beſtaͤrken, von Den er feine Wolle’ 
macht hatte. Er berief demnach zu Winchefter: 
eine Verſammlung von Vrälaten und Aebten; 
und unter dem Beyſtande zweener Gardindle: r 
des Peter und John, foderte er den Stigand, 
Erzbiſchof von Canterbury vor ſich um wegen 
feiner Aufführung Rede und Antwort Zu geben s),! 
Der Primas wurde wegen Dreyer Verbrechen an⸗ 
geflaget ; daß er das Bisthum von MWinchefferi 
und Eanferbury zugleich -befäße ; daß er in dem’ 
Mantel Roberts‘, ‘feines Voͤrweſers, ſeine Dien⸗ 
ſte verrichtete ; und daß er feinen eignen Manz 
tel- von Benedict dem IX, der nachmals wegen 
Simonie, und weil er ſich in die päpftlihe Wuͤr⸗ 


de eingedrungen‘ hätte, abgeſetzt waͤre J empfan⸗ 


gen hätte t). Dieſe Beſchuldigungen des Sti⸗ 
gand waren bloße Vorwaͤnde; denn das erſte war 
— nicht unübliches in England geweſen, und 
J D 2 war 
ig) Flor.: Wigorn, ©. je Tarot 
Rays ©. 453. Diceto, ©. 4% " Knyghton, 
S. 2345, Anglia Sacıa s Vol, 1. S. 5. 6. ‚Ipod. 
Neuſt. S. 4565 1 st ls 


bs 
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tar nirgends haͤrter befiraft worden, als daß 
der Bifchof ein Bisthum niederlegen mußte; dag 


“andre war eine bloße Cermonie ; rund Weil Bes 


nebict der einzige Papft. war, der damals den 


- Stuhl verwaltete, und feine Verfügungen nie 
mals wiederrufen murden , fo waren alle Prälas 


ten der Kirche, vornehmlich diejenigen , welche 
in einer Entfernung lagen ſehr leicht zu entfchuls 
digen , wenn fie-fih an ihm wendeten. Allein 
der Untergang bed: Stigand war befchloffen, und 
wurde mit großer Härte ausgefuͤhret. Der Lega⸗ 
te entfegte ihm feiner Würde, und der König 
305 feine Güter ein, und. warf. ihn ins Gefäng- 
niß, wo er fein übriges Leben in großer Armuth 
und Mangel zubrachte,- Eine gleiche Härte wurde 


gegen die uͤbrigen engliſchen Prälaten ausgeuͤbet. 


Algeric, Biſchof von Seleſey und Agelmare, von 
Elmham, wurden von dem Legaten abgeſetzt, und 


von dem König. ins Gefaͤngniß geworfen u). 
Viele anſehnliche Aebte hatten ein gleiches Schick⸗ 


ſal x): Egelwin, der Biſchof von Durham, 

ge aus dem Rede * Wulſtan, von Wor⸗ 

| B cefier, 
en, 8. 453: =M. Wet, 6 226; a Wi- 

. gorn, ©. 636.. | 

x) Dicero, ©. 482. 


- Y) Hoveden, S. 452. M. Welt. e. 426... M. Paris» 
©. 5. Anglia Sacra, Vol. ĩ. S : 5 


| 


| 


i 
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ceſter, ein Mann von unſchuldigen Charakter‘, 
war der einzige englifche Prälat, der der allges 
meinen Achtserflärung entfam z), und feine Würs . 
de behielt. Aldred, der Ersbifchof von York, 
welcher dem Wilhelm die Krone aufgefeget: hats 
te, war kurz vorher vor Betruͤbniß und Gram 
geftorben , und hatte diefem Prinzen wegen des 
Bruches feines Krönungseides, und wegen ber 
zaͤußerſten Tyranney , womit er feinen englifchen - 
Unferthanen begegnete, feinen Fluch hinterlaſ⸗ 
“fen a). e 
Es war in diefer Regierung , und in einis 
gen nachfolgenden eine veftgefegte Regel, daßjfein 
— zu einer Mirchlichen, buͤrgerlichen 
— DZz— oder 


I Brompton etzihlet, and Wulftan fey von ber Ci 
node feiner Würde beranbt worden ; da er aber feinen 
Hirtenftab und Ming Feinem andern abliefern wollte, 
als dem, von welchem er fie empfangen Hatte, fogieng 
er gleich zu dem Grabe des Konigs Edward, und 
ſttieß den Stab ſo tief in den Stein, daß ihn niemand, 
als er ſelbſt heraus ziehen konute: darauf wurde ihm 
erlaubt, ſein Bisthum zu behalten *). Diefed Ben, 
fpiel mag , ftatt vieler, eine Probe von den Bunben 
werfen ber Mönde e fun. 
”) S. auch Annal, Burton. ©. 264, - 
a) W. M Malınci. de‘ sch, Pont. ©. I | 
J | ——— 
—— 


N 
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‚ober militärifchen Würde erhoben werden ſollte b); 
amd, al8 demnach Stigand abgefeht war, beförs 
‚derte der König den Eanfranc, einen meylaͤnd i⸗ 
ſchen Moͤnch, der wegen feiner Gelehrſamkeit und 
Froͤmmigkeit beruͤhmt war, zu dem erledigten 
Bisthum c). Dieſer Praͤlat war ſehr ſtrenge, 
die Vorrechte feiner Würde zu behaupten; und 
awang, nach einen langen Procef vor dem Pap⸗ 
ſte den, Thomas , einen normännifchen Moͤnch, 
welcher zu dem Bisſsthum von VYork erfehen war, 
‚die Primatur des Erzbifchofes von Canterbury 
zu ‚erkennen d).: ‚Wenn der Ehrgeiz fo glüdlich 
ſeyn kann, daß er feine Unternehmungen ,..fogar 
‚vor der-Perion, ſelbſt, unter dem ‚Scheine eines 
Grund ſatzes verbirget ſo iſt er unter allen menfchlis 
chenkeidenfchafften die unheilbarfte und unbiegfums 
“fie. Daher war Lanfraucs Eifer für-den Nutzen des 
Papfttpums ; wodurd) er feine eigne Gewalt ber 
‚förderte , unermüdet e); und hatte barinn ein 
‚gemäßes Gluͤck. Die Hefe Ergebenpeit gegen Nom 


i ur 
u b) Ingulf, S. 70. 71. 
c) Order. Vital. ©, 519% — ©. 453. Flor. 
"Wigorn , ©. 636. Simon Dunelm, ©, 202. Di- 
s2,,, „eelO> S; 483« 3 
d) Chron, Sax. ©. 175. — inguit &, 92, M. Pa- 
ris ; ©. 6. Diceto ,- ©. 484. Brompton, S. 91% 


971; 972. Spelm. Conc, V. 2. ©. 5. 
e) Selden, in Fleda, &, 9, | 
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wurde in England immer, größer: und. da ſie ſo 
wohl durch Die Deukungsart des Eroberers, als 
| durch die von dem Edred ſchon vorher eingefuͤhr⸗ 
ten, und ‚von. dem Edgar beftätigten Kloͤſter, 
befördert würde, ſo ſtieg fie bald. zu eben ber 
Höhe, worinne fie, eine Zeitlang in Frankreich 
und. Stalien geweſen war f); Nachmals gieng: 
fie noch viel weiter; da ihr die ſehr entfernte La⸗ 
‚ge, welche vormals. ihren Fortgang verhindert: 
batte , zu Hülfe Fam; da fie sudem auch durch 
„Die. Gelehrſamkeit und gute Erziehung ı welche 
in den füblichen Ländern. etwas gemeiner war / 
nicht mehr ſo ſehr gehemmet wurde. | 
Die Allgemeinheit dieſes abergläubifchen: 
Geiftes wurde einigen von den Nachfolgern Wil, 
helms fehr gefährlich, und. allen fehr:unbequem ;: 
aber die millführliche- Macht über die Engländer, 
und fein großes. Anfehen über die Ausländer, 
machten, daß diefer König von demfelben noch 
feine. Unbequemlichkeiten empfand. Er, hielt die 
Kirche fomohl, als feine weltliche Unterthanen,. 
in großer Unterthänigfeit ; 3 und verflattete nieman⸗ 
Ds dan; 


2 M. Welt. ©. 228. ganfranc vertheibigte bie wirklis 
. de Gegenwart wider den Berengarius; und ſeine 

Schrift wurde in dieſen Zeiten ber Dummpelt und Un⸗ 
wiffenheit ſehr gelobet. 


56. Rapiel W. A, D, ige! 


den, er mochte ſeyn wer er wollte, gegen feinen: 
föniglichen Willen und Gefallen etwas zu erin⸗ 
nern. Er verboth feinen Unterthanen, keinen für 
einen-Papft anzunehmen, den «er wicht dafür 
erkannt hätte : er geboth, daß alle Kirchengefeer 
welche in irgend einer Synode gemacht wuͤrden, 
ihm zuvor vorgelegt, und von ihm genehmiget 
werden follten+ fogar die Bullen oder Briefevon 
Kom ſollten erſt diefe Genehmigung haben , ehe: 
fie vorgezeiget würden : und-feiner Yon feinen Mie 
niftern oder Baronen durfte, er. mochte began⸗ 
gen haben was er immer wollte, eher ‚einer geiſt⸗ 
lichen Strafe'unterjogen werden, bis er felbft 
den Bann der: Geiftlichen bewilliget hatte g)y. 
Dieſe Verordnungen waren eines Koͤnigs würdig, 
und: hielten die bürgerliche und geiftliche Gewalt, 
welche die von diefen Prinzen eingeführten Grunde’ 
ſaͤtze unmittelbar a zuſammen 
vereiniget. — J 
Aber die Engländer haften den grauſammen 
Schmerz, zu ſehen, daß ihr König feine ganze 
Gewalt, wie er fie auch. immer erhalten, oder 
ausdehnen mochte, zu ihrer Unferdrüdung ges 
„brauchte; und. daß der. Entwurf zu ihrer Untere 
werfung, mit allen Umfiänden der Schmach und 
R a Ze | — Be⸗ 
g) Eadmer, S. & . ge 
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Beſchimpfung l), von dieſem Prinzen mit Fleiſ 
erfunden, und von ſeinen Anhaͤngern mit allem 
Mathwillen ausgeuͤbet wurde ). Wilhelm Hatte 
fo gar den ſchweren Entwurf gemacht, die eng 
liſche Sprache gaͤnzlich abzuſchaffen; und. deswe⸗ 
gen befahl er, daß die Jugend in allen Schulen 
des ganzen Reichs in der franzöfifchen Sprache 
unterrichtet werden follte; eine Gewohnheit, wels 
che bis nad) der Regierung Eduard II. fortgeſetzet 
wurde, und in der That nie gänzlich in Chgland 
aufhoͤrte. Die Neceffe in den Sudicaturgerichten 
‚wurden in franzöfifcher Sprache gehalten K)i. 
Die Urtheile waren oft im eben ber Sprache vers 
faffee : die Geſetze waren in biefer Mundart auf 
gefeßet 1): am Hofe wurde keine andre Sprache 
geredet: fie. wurde die Sprache aller artigen Ga 
ſellſchaften; und die Englaͤnder ſelbſt ſchaͤmten 
ſich ihres eignen Landes, und bemuͤheten ſich, 
ſich in dieſer Sprache hervor zu thun. Von die⸗ 
ſer Achtung Wilhelms, und von den großen aus⸗ 
»3 waͤra 
4 Ord. Vitalis ©. 523. = Hunting. ©. 270 ' 
3) Ingulf- ©; 71. 

. © X) 36. Edw. II Cap. 15. Selden, ‚Spieileg, si Fad- 
./ men ©, 199. PORrIOn de laud, leg. Augl. En 
a4 | 

N Ingulf. ©: zı, 38. Chron. Rathom, * D. —R 


N * 
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märtigen Gebieten „welche lange mit der Krone 

pon England verbunden waren, kam die große 

Vermiſchung des franzöfifchen., welches wir jetzt 

in-ber- englifchen ‚Sprache finden, und welches 

ben: größten und beften Theil unfrer: Sprache aus 
machet. “Aber. indem ber König. fich fo bemühen ' 
te, die enzlifche Nation zu unterdrücken , fellte 
er/ durch bie: Vorſtellungen einiger Praͤlaten, 
und durch die inſtaͤndigen Bitten des Volks be⸗ 
wogen/ einige von den Geſetzen des Königs Eds 
ward wider ber im); woruͤber die Ennländer fich 
ungemein erfreuefen, ob fie gleich dem Anfchein 
nach, zur Befchügung” der allgemeinen Freyheit 
nicht viel beytrugen , doch aber ein Andenfen vo 
ihrer alten Regierung‘, und ein ungemöhnlicheg 

Zeichen ber Gefälligkeit ihres — Ueber⸗ 

wadirsa waren w u" 

RJ | er ER 

— Ingulf, FF 88%. — ©; ‚992. Kuyghton. a 
©. 2355. - Hoveden, S. 600. 

a n) Was dag für Geſehe Eduards des Bekenners waren, 
welche die Engländer unter allen Regierungen andert⸗ 
halb Jahrhunderte hindurch ſo eifrig wuͤnſchen wie⸗ 

derhergeſtellt zu ſehen, daruͤber ſtrelten die Alterthums⸗ 

forſcher ſehr, und: daß wir nichts von denſelben wiſ⸗ 
fen, ſcheinet einer der größten Mängel in der alten 
. er . eng⸗ 
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‚Die Situation der beyden großen Grafen), 
Mortariund Edwin, wurde nun ſehr unangenehm. 
Ob fie gleich unter dem allgemeinen Aufſtande 
Ähree Landsleute treu geblieben: waren, fo hat⸗ 
ten fie ſich doch nicht des: Könige Zutrauen er 
“worben , und fanden fic) der Bosheit der Höflin 
ge ausgeſetzt, welchefie., wegen ihres Reichthums 
und ihrer Groͤße beneideten, und ihnen eben die 


— 
4 


Werachtung zuzogen, bie fie gegen: die Engläm  - 


Der besten. «Da fie fahen , daß. fie ihre. Würde | 
Baͤnzlich verlohren hatten, und nicht einmal hof⸗ 
“fen konnten, lange ficher gu feyn ; entſchloſſen⸗ 
2 engiiſchen. Seſchihle zu ſeyn. Die Sammlung ber Ge⸗ 
ſetze im wilfins „welche unter dem Namen Edward 
. ‚geben, find öffenbär eine ätere und unwiſſende Samm⸗ 
lung. Diejenigen, welche ſich beym Ingulf finden‘, 
“ find ächt, aber fo unvollfommen, und enthalten fo, 
? "wenig günftiged-für die Unterthänen, daß wir Feine 
+» große Urfahe fehen , warum man foheftig füs diefels 
ben geftritten hat. Es iſt wahrſcheinlich, daß bie Enge 
"länder das gemeine Seſetz meynten, fo wie es un⸗ 
ter der Regierung Edwards eingefuͤhret war; und 
wir loͤnnen muthmaßen, daß dieſes der Frepheit guͤn⸗ 
ſtiger geweſen ſey, als die normaͤnniſchen Verord⸗ 
nungen. Die wichtigſten Artikel deſſelben — in 
| * — Charta. 


2 


+} 
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fie fidh; aber zu fpät , 'eben das: zu wagen ;_waß 
ihre Landsleute gemagt hatten 0); und indem 
fih. Edwin auf fein Guth ins Nördliche begab 
in der Abficht , einen Auffiand zu erregen, nahm 
Morcar feine Zuflucht auf die Inſel Ely, zu dem 
tapfern Hereward, der, durch die unzugängliche 
Lage des Ortes gedecket, ſich noch immer wider 
die Normänner vertheidigte p), Uber dieſer Ans 
Schlag befchleunigte nur den ‚Untergang ber wenn 
gen Engländer , welche. bisher noch ihren-Nang, 
der ihr Glüc unter. den vorgefallnen Erſchuͤtter⸗ 
augen behalten hatten. Wilhelm wandte alle 
seine Kräfte an, die Inſel Ely zu bezwingen. 
Er umringte fie mit Böden , die einen flachen Bo⸗ 
ben hatten ‚ machfe auf zwey Meilen einen Wes 
durch die Moräfle, und zwang Die Rebellen, ſich 


auf Gnade zu ergeben q). Hereward allein ſchlug 


ih mit dem Degen in der Fauſt durch den Feind 
durch; und. feste feine ‚Feindfeligkeiten wider die 
Mormänner zu Waſſer noch immer * bis Wil⸗ 
| | | Dein 
0) Sim. Dun. S. 203. Brompton e 2 —D 
©. 2347. F 
p) Hoveden. S. 454. Alur. — &. 131. 
) Chron. Sax. S. 181. Hoveden, S. 454. M. Weſt. 
S. 227. Flor. Wigorn. S. 637. Matth. Paris, S 
5, Sim. Dun; ©, aoʒ. Alut. Beverl. G. 131. 
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Helm endlich ; durch feine. Tapferkeit eingenom⸗ 
men, ihn in Gnade aufnahın, und wieder in’ feis 
ne Güter einſetzte. Der Graf Morcar und Egel⸗ 
win, Bifchof von Durham, die den Mißvergnügs 
ten beygetreten waren , wurden ins Gefaͤngniß 
geſetzet, und der letztere ſtarb darinnen bald nach⸗ 
her 2). Edwin, der nach Schottlaud entfliehen 
wollte, wurde von einigen ſeiner Gefaͤhrten ver⸗ 
rathen, und von einer Partey Normaͤnner getöbe 
tet, zu großer Betruͤbniß der Englaͤnder, und 


ſelbſt Wilhelms, der Dem Andenken dieſes fa 


pfern und ſchoͤnen Juͤnglings einen Tribut von 
Tbraͤnen entrichtete s). Der König von Schott 
land war , in; der Hoffnung , aus _diefen Erſchuͤt⸗ 
terungen Vortheil zu ziehen, in die nördlichen 
Grafſchaften eingefallen; als aber Wilhelm ſich 
näherte, 508 er fich zurück ; und: da der König | 
in; fein Land. rückte, machte .er gern Sriedeny 
| und leiftete der Krone von England den Huldio 
— t) Um das RR —* ia vol, 
DC — kom⸗ 
‘N Flor. Wie. &. 837. Sim; Duk 'e 203, 26 
) Order, Vitalis, © ‚521. Chron. Abb, $t, Petri.de 
‚, Burgo, ©.48._°° „ee, 

6 Chron, de — S. a60. Haveden, S. 454. M. 
Welt. S. se7. Chron, Abb, — pern de Burgo, r 
©. 4, M. —— Bus D—— | 

| \ 


m „3 
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kommen: zu machen, veriieifelte‘ Edgar. Atheling 
ſelbſt am feines Gluͤcke, ergab ſich, eines flůth⸗ 
tigen Lebens muͤde, feinem Feinde, und bekam/ 


nebſt einem artigen Gehalie, die Erlaubniß, ur 


beunruhizet in’ England zu teben u).» Aber wWil⸗ 
helm ſchaͤndete dieſe ſeine Großmuth gegen die 
Anfuͤhrer, wie gewoͤhnlich, durch feine Haͤrte 


i gegen die Mißvergnügten. Er ließ vielen Gefan⸗ 


genen, die er auf. der AnfelEly genommen hatte; 
die Hände abhauen, und die: Augen ausſtechen, 
und fandte: fie in dieſem elenden"Zuftande ,': al® 


Denkmaͤler feiner Stvenge Durch: dag “and x) 


‚Die Provinz Maine in- Sranfreich war’; 
vermoͤge des. Teftaments des degten: Grafen Her⸗ 
bert, einige Jahre vor der Eroberung von "Eng 


fand dem. Wilhelm zugefallen ; "aber die Einwoh⸗ 


ee 


ter hatten , aus Mifvergnügen über.die normaͤn⸗ 


nifche Regierung , und- auf: Antrieb des FZulki 


Grafen von Anjon ;; welcher einige Anfprüche dar» 
an hatte, einen Aufſtand erreget, und. die Ob⸗ 


wigfeiten vertrieben , welche von dem Könige ein. 
gefebet maren.,.. Die u Berupigung Englanpe i 


RR, — PETE gab 


u) Chron, de‘Mailr. S. 160. Ws Malm. ‘©. ‘ 103. 


J ‚Hoveden ; S. 453. Flor. Wigor So638. M.Pa- 
ris S. 5. PR? 7 Got 1 Pc ER, | | Eur Er, 


x) Hoyeden, ©, 454 Sim Dun 203. ü 


# 
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gab ihm jet Zeit, Diefen:Trog wider feine Mache 
zu beftrafen 5. Meit..er aber. feine normänmfchen: 
Truppen nicht gern. aus dieſer JIuſel entfernen 
wollte, fo brachte. er: eine- ſtarke Armee hinuͤber 
die. meiftend aus Engländerwbeftund..y);,. und da 
tr dieſe zu einigen in der Normändie auigebote 
nen Truppen hatte. ftoffen Taffen ‚rückte. er in.die 
Provinz einy- welche fich- empoͤret hatte, Die 
Engländer wären ehrbegierig, fich hiebey hervor; 
zuthun, und: fich. den Ruhm. der: Tapferkeit zu 
erwerben, der lange unter ihnen national gewe— 
fen: warz den aber ihre-leichte Unterwerfung um 
er: die Normänner etwas geſchwaͤchet und ver⸗ 
dunkelt Harte... Vielleicht hofften ſie auch, durch 
ihren ‚Eifer: und ihre Thaͤtigkeit das Vertrauen 
ihres Koͤniges wieder zu gewinnen, wie ihre Vor⸗ 
fahren ehemals durch ein gleiches Mittel die fies 
‚be des Canut gewonnen hatten ; umd feine ein 
gewurzelten Borurtheile für feine eigne Landesleute 
zu überwinden,” Die Klugheit des Könige im 
Kriege uͤberwand, mit Hülfe ſolcher tapfern Trup⸗ 


pent, bald allen Widerſtand in Maine ; die > 


Einwohner. wurden unter den Fuß gebracht; 
und der Graf: von . begab fi o feiner: An 
ſpruͤhe. —— — 
——— er Ai 1 rn. > * vu ir 4 Aber J 
%.$)- chron. Sax. e 132. u | 
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3 ber unter biefen Verrichtungen wurde die 
Regierung in England fehr beunruhiget; und zwar 
von eben denen Ausländern; welche der Milbe 
des Koͤnigs alles zu danken hatten, und die ein⸗ 
zigen Gegenſtaͤnde ſeiner Freundſchaft und Ach—⸗ 
tung waren. Die Chieftains, welche ſich mit 
dem Herzoge von. der Normandie zu der Erobe⸗ 
rung von England verbunden: hatten, beſaßen 
den allerunabhängigften Geiſt; und ob ſie gleich 
ihrem Anfuͤhrer im Felde gehorſam waren, fo 
würden fie doc) die reichſte Beute mit Verach⸗ 
tung angeſehen Haben, wenn fie ſich dagegen zu 
einer bürgerlichen Uuterwärfigkeit unter ben eigens 
mächtigen Willen eined_einzigen haͤtten verſtehen 
follen, Aber der. gebietherifche: ‚Charakter Bil 
helms, durch, feine unumfchränkte Herrfchaft über 
die Engländer ermuntert , oft and) . durch: die 
Nothwendigkeiten feiner Angelegenheiten getrie, 
ben, bafte ihn verleitet , feine Gewalt: auch über 
die Normänner felbft auszudehnen, und zwar 
weiter, als ber freye Geift dieſes ſiegreichen Volls 
leiden konnte. Das Mißvergnuͤgen war unter 
dieſen hochmuͤthigen Edelleuten ſehr allgemein ge⸗ 
worden; und ſelbſt Roger, Graf von Hereford, 
ein Sohn und Erbe des Fiß: Osberne hbes vor⸗ 
nehmfien PN des RR ı war Ren da 
ae er cbon 


J 
> 


\ 
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h 


bon eingenommen, Diefer Edelmann wollte feine 


Schweßer an den Ralph de Guarder , Grafen 
von Norfolk verheyrathen , und hatte es für feine 
Schuldigkeit erachtet , dem Könige davon Nach 


Eiche zu geben, und ihn um feine Bewilligung zu 


erfuchen ; da e8 ibm aber abgefchlagen wurde, 
vollzog er bie Bermählung doch, und bath alle 


feine eigne, und Guaders Sreunde, sur Bewoh⸗ 


nung dieſer Beyerlichfeit zufammen 2). Hier lege 
ten die beyden Grafen , welche über die Verweis 
gerung Ihres Anhaltens mißvergnüge waren , 


und die Rache Wilhelms wegen ihres Ungehor⸗ 


ſams fürchteten, eine Empörung an; und unter 
ber Eufbarkeit, da die Geſellſchaft vom Wein ers 
hitzet war, eröffneten fie ihren Anfchlag den Gaͤ— 
Ken. Sie ſchmaͤheten auf die willkuͤhtliche Yuffüg, 
zung des Königes; auf feine Tyranney gegen 
bie Engländer , welche fie jego bedauerten; auf 


Nein gebietherifches Verfahren gegen die Baronen 


von der edelften Geburt, und auf feine ſichtbare 


Abſicht r Die Sieger und Beſiegten in eine ſchimpf⸗ 
liche Sklaverey zu ſetzen a). Unter ihren Kla⸗ 


gen 
2) W. Malmefl. &. 104. Flor, Wig, ©. 638. Dicete, 
©. 486. Brompten, ©. 7. ° | 
a) Order. Vit. ©. 534, M, Patis, ©. n. 


Gume Geſch. D, B. E 
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gen vergaßen fie auch nicht‘, den Shimpf; ſich 
einem Baſtard zu unterwerfen b); ſie zeigten, 
wie gewiß ſie von einer Empoͤrung, unter dem 
Beyſtande der Dänen und mißvergnügten Enge 
länder einen guten Ausgang ervarten Fönnten ; 
and die ganze Geſellſchaft, von gleichen Geſin⸗ 
nungen entflammet, and von der Luſtbarkeit des 
Schmaufes atgefeuert , ließ fich durch eine feyere 
liche Verbindung in den Anfchlag ein, die fönige 
liche Gewalt abzumerfen c). Gelbft der Graf 
Maltheof, welcher jugegen war, legte unbedachts 
lamer Weife feinen Gefallen an der Verſchwö⸗ 
enng an den Tag, und verſprach ſeine Vervane 
iu der gluͤcklichen Ausführung d)Y. 

Dieſer Edelmann, der letzte unter den * 
landern / welcher einige Geſchlechtsfolgen hin⸗ 
durch, eine Getwait, oder ein Eigenthum befaß, 
war nach En Capitulation in dorf von des 

Site 


») wilhelm ſchamte ſich — Geburt ſo wenig, 26 

er in einigen jeiner Schriften und Freybriefen ſelbſt 

den Namen Baftard annabın. Spelm. Glofl. in ver- 
bo Baftardus. Camden in Richmonfhire. | 

Ö W. Malmef. © 109% H, Hunt. ©. 369. Hove- 
den > S 456. 

d) Chron., Abb. St. Petri de Burgo ; e. 49. Dice- 
t0, ©. 486. 
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Sieger zu Gnaden aufgenommen worden 5 hatte 
eben die Judith, eine Nichte dieſes Prinzen / ge⸗ 
beyrathet, und war zu den Grafſchaften Hun⸗ 
tington und Northhampton erhoben worden: e). 
Da Cospatric Graf von Northumberland fi, 
nach einer nenen Beleidigung, nach Schottlant 
begeben hatte, wo er von der Guͤte des Mal⸗ 
colm die Grafſchaft Dunbar bekam; ſo wurde 
Waltheof zu ſeinem Nachfolger sin: dem wichtigen 
Commando ernannt, und ſchien noch immer; dag 
Zuttrauen und: die Sreundfchaft des Koͤniges zu 
befigen F. Weil er aber ein Marin von großmuͤ⸗ 
thigen Grundfägen war, und fein Vaterland! lieb» 
te, fo ift es wahrfcheinlich, daß die Tyranney, 
welche über die Engländer ausgeuͤbet wurde, ihm 
ſchwer auf dem Herzen lag, und alles Vergnuͤ⸗ 
gen, was er von feiner Größe und Erböhnng 
hätte empfinden koͤnnen, gerftörtes Als fich dbenw 
nad) eine Hoffnung zeigte, feine Freyheit wieder 
zu gewinnen, ergriff er fie in: der Gefchwindige 
feit; indem die Dünfte des Weined, und die Hige 
- der Sefelfchaft ihn verhinderten , die Folgen Dies 
ſes uͤbereilten — zu bedenten. Als er 
i &2.:, 3». er die 


E) Order.' Vital. ©. 522. Hoveden, S. 454. 
D Sim. Dun.S. 205. - 7 0 mel. | 
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die Sache aber: kaltſinnig überlegte, fo ſah « 
voraus, daß die Verſchwoͤrung biefer mißver⸗ 
 guägten: Baronen twahrfcheinlicher Weife gegen 
die vefigegründete Macht Wilhelms nicht glücke 
lich ausſchlagen könnte; oder wenn fie ja. fo auge 


4 


ſchlagen füllte, daß aledenn die Sklaverey dee 


Englaͤnder „ianftatt durch diefen Vorfall leichter 
ju werben ; unter ber: Menge von aus laͤndiſchen 
aufrübrifchen: und hochmuͤthigen Anführern, des 
ren Eintracht oder Mißhelligkeit dem Volke gleich 
beſchwerlich feyn würde, .nur noch haͤrter wer⸗ 
den muͤßte: Von dieſen Gedanken gefoltert, er⸗ 
oͤffnete er feine Meynung feiner Gemahlinn Ju⸗ 
dith/ "in. deren ‚Treue er feinen Verdacht ſetzte, 


+ bie. aber insgeheim einen andern liebte, und. ſich 


-  Biefer Gelegenheit bediente, ihren, offenberzigen 

und leichtgläubigen Gemapl zu ſtuͤrzen. Sie gab 
dem Könige Nachricht von der. Verſchwoͤrung mis 
der ihn, und vergrößerte alle Umftände , ‚von 
melchen fie. glaubte, daß fie ihn wider den Wals 
theof- erbittern,, und ‚gang unverfönlich machen 
wuͤrde g). Inzwiſchen entdeckte der Graf, der 


noch immer mit der Rolle mißvergnuͤgt war, | 


‚weiche er ſpiclen ſollte, das Geheimniß in feiner 
— 


, BD Orden Vitelie , ©. 3356, 
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Beichte dan Landfrane "Hy; auf deſſen Fednmig⸗ 
keit und Verſtand er ſich ſehr verließ; und dieſtr 
Brälat uͤberredete ihn, er ſey diefen aufruͤhriſchen 
Baronen, welche ihn überrafchet, und ſo feine 
Einwilligung zu einem Verbrechen gewonnen haͤt⸗ 
ten, keine Treue ſchuldig 5: ſeine erſte Pflicht wäre 
Die gegen feinen König. und Woehithaͤter ,' Öle 
‘andre gegen fich ſelbſt und Feine Familie x und 
“wenn er die Gelegenheit“ nicht in Achkndbnie, 
- Feine Sünde durch eine Entdeckung wider gut zu 
‘machen, fo wäre die Verwegenheit der Verſchwot⸗ 
nen ‘fo groß, daß fie einer: ändern Berfon die 
Mittel: geben wirden, das Verdienſt diefer Ent⸗ 
deckung zu haben. Walthéof, durch dieſe Gruͤn⸗ 
De uͤberzeuget, reiſete nach der Normandie u; 0b 
er aber gleich von dem Könige wohl aufgenom⸗ 
nen wurde, indeine Dankſagung für feine Diode 
‚erhielt, fo hatte: doc; die. Nachricht der Judith, 
die ihm ſthon zuvorgekommen Wan, einen tiefer 
Eindruck bey ders Wilhelm gehabt und der Reue 


Vres Semahls alles Verdienſt genonmen. | 

* . — | € 3. n | ww 

2) Ingulf, &, 72. Hoveden,, e 456. Dieete, 6 436: 
‚ Brompton. ©. 97% 8 Bevsil 5 134. Ypod, ® 

. Neuftrr ©; 439. 

» W, Malmeff, ©. P5. Baycden , & äh EFor. 
Wien. Se 


. 


! 
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nn: die Verſchwornen von der, Abreiſe des 
Woaltheof Rachricht bekamenſchloſſen fie ſo 
‚gleichn daß ihre Anſchlaͤge verrathen wären 5 amp 
ſie griffen zu den Waffen „che ihre Entwuͤfe zur 
‚Ausführung Fejf Maren, noch vor der Aufunft 
der Daͤnen, auf, deren Huͤlfe ſie ihr groͤßtes Ver⸗ 
rauen ſetzten. Der Graf von Hereford wurde 


.. Kon dem Walter de Kach, einem großen Baron 


„Ur.diefen ‚Gegenden, „aufgehalten: dieſer brachte 
unter dem Beyſtande des Biſchofs von Worce⸗ 
ſter und des Abtes von Evesham einige Trup⸗ 
‚pen auf die Beine, und hielt den Grafen ab, 
daß er nicht uͤber die Severne gehen, oder in 


das Herz des Reiches eindringen konnte k). 


— 


NS 4% „Se 486. a 
Ne Onlkr Vitali 6 335 dep ©. se. 


*8 


Der Graf. son, Norfolk wurde zu Fagadun/ bey 
Cambridge , von dem Odo, dem Regenten, mit 
‚hem, Benftande bes. Richard. de Bienfaite und 
‚Wilhelms «die Warrenne, den bepden Juſtiziarien 


des Reiches A„geſchlagen ). Den Gefangenen 


wurde der rechte Fuß abgehauen Au ‚Strafe für 
ihre Verrätherey: der Graf ſelbſt ‚Nüchtere nach 
Noerwich und von da nad Daͤnnemark; wo 
die bänifän, Fiotte⸗ wache eine ungiucuche —* 
—— — „Er u 8 


XIa 


* 


nbreden· & 26 Hlor. Wig. ©. —* A | 


— 
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dung an der Kuͤſte von England verfuchet hats 
te m), bald zuruͤck kam, und ihm die Nachricht 
brachte, daß alle ſeine Bundsgenoſſen unterdri 
cket, und entweder getödtet, geflohen oder gefan⸗ 
‚gen wären n). Ralph, begab fid) aus Berpneife 
dung nad) Bretagne, wo er ein groß Gut und 
adliche Gerichtsbarfeiten hatte ©). 
Der König, der in Eile. nad England ı reis 
fete , um den Aufftand zu dämpfen , fand, ap 
nichts mehr übrig war, als die Beſtrafung ber 
Schuldigen, welche er. mit großer Hätte song. 
Viele von den Rebellen wur den gehaugen; eini⸗ 
gen wurden die Augen ausgeſtochen; FW andern die | 
Hände abgehauen p. Aber Wilhelm bezeigte, 
ſeiner gewöhnlichen Marime gemäß, dem, Ans 
führer ,, Grafen von. ‚Hereford, mehr Gelindig⸗ 
keit; und verurtheilte ihn nur su dem Verluſt 
4 4 ſei 
— m) Chron. Sax. ® 193. M Paris, ©. 7 | 
“ n) Man glaubt, daß viele von. ‚deu nalen 
Flüchtlingen nach Schottland loben: wo fowohl fe, 
als die engliſchen glachtlinge dom"Ben’ Könige Mals 
colm in Schuß yeiommen wirkden: - -Daber kommen 
.. + bie vielen frangöfiihen und nornännifchen Samilien, 
welche man itzt in biefem Lande findet. 
0) Order. Vital, S. 535. Hoveden , S. 457. 
p) Chron. Sax, ©. 183. H. Hunt. S. 369. Hove- 
den, ©. 457, ! Diceto,, * 6, — S. 9714. 
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ſeines Gutes , und zu einer Gefangenfchaft , fe " 
lange ed dem Könige gefallen würde. Er ſchien 
ſogar geneigt zu ſeyn, ihm dieſe letzte Strafe 
au erlaffen , wenn ihn Roger nicht durch einen 
‚neuen Trotz gereiget hätte, feine Gefangenfchaft 
beſtaͤndig zu machen q). Aber Waltheof, weil 
er ein Engländer war, fand feine fo geli:rde 
Begegnung , ob et gleich feine Schuld , welche 
allzeit weit geringer war, als die Schuld der 
andern Verſchwornen, durch eine fehr frühe 
Reue und Wiederkehr zu feiner Pflicht vergütet 
hatte. Wilhelm befahl, auf Antrieb ſeiner Nich⸗ 
te, und feiner raubſuͤchtigen Hofleute, welche nach 
‘feinem Gute ſchmachteten, daß ihm ber Proceß 
gemacht; daß er verurtheilet und hingerichtet wuͤr⸗ 
‘de s). Die Engländer *) ' welche diefen Herren 
für die Jette Zuflucht der Nation anſahen, ber 
klagten feinen Tod ungemein, und glaubten, daß 
‚feine Reliquien zum Beweis feiner Unfchuld und 
"Heiligkeit ,, Wunder thäten s). Die ſchaͤndliche 
Jubith fiel bald hernach bey dem Könige in Une 
‚gnade , wurde von aller Welt verlaffen, und 
| 2 | Ä brach 
g) Order Vital, S. 535. W. Malm. ©, 105. 
1) Ord. Vitalis, &. 536. Hoveden ©, 45 
*) Den z9ten April. 1075. 

8) Ord. Vital, S. 543. W. Malm. ©, 104. 
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brachte den Reſt ihres kebens in Verachtung, 


Reue, und Elend zu t). 


B Wilhelm hatte num nichts mehr zur Bollen« 
dung feiner Zufriedenheit zu wünfchen, als die Be⸗ 
ſtrafung des Ralph de Guarber; und er eilte nach 
der Normandie zuruͤck, um ſeine Rachbegierde 
an dieſem Verbrecher zu vergnuͤgen. Aber ob⸗ 
gleich der Streit zwiſchen dieſem Edelmann unb 
dem Koͤnige von England ſehr ungleich zu ſeyn 


ſchien, ſo wurde doch Ralph von dem Grafen 


von Bretagne, und dem Könige in Frankreich fo 


wohl iertheidiget , daß Wilhelm fich gezwungen. 


ſah, nachdem er ihn eine Zeitlang in Dol bes 


lagert hatte, das Unternehmen aufzugeben, und. 
mit dieſem mächtigen Prinzen einen Frieden zu 


machen, worinn Ralph ſelbſt eingeſchloſſen wur⸗ 
de u). England blieb, während feiner Abweſen⸗ 
heit in Ruhe; und außer zweyen geiftlichen Syn 
noden , Wovon die eine in London, die andre 
in Wincheſter zufammen kam, fick nichts merk— 
würdiges vor. An der erften "wurde der Bon 
rang inter dem Bifchöflichen Sitzen ausgemacht 


und der Sig einiger von denfelben wurde aug 


| € J— den 
Dim ꝛ. 
u) Chron, Sax, ©. 183. Chron, Mailr, S. 160. A. 
Hunt, ©. 369. Hoveden, ©. 457. M. Paris, & 7. 
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den kleinen Flecken -in die größten ‚Städte der 
Dideed verleget x). In der zweyten wurde eine 
Sache von etwas groͤßerer Erheblichkeit verhan⸗ 
delt. 
Der Fleiß und die Befländigkeit, womit die 
Paͤpſte in dieſen Zeiten (i. J. 1076) der. Unwiſſen⸗ 
beit Gewalt und Rechte sufammen bäuften , wa⸗ 
ren erſtaunlich; jeder Papft bediente fi fogar auch 
des Betruges, um Abfichten einer eingebildeten 
Gottesfurcht zu befördern, und fuchte ae Anfprüs _ 
de auf, welche feinem Nachfolger sum Vortheil 
gereichen fonnten, wenn er felbft ſchon nicht hof⸗ | 
fen konnte, den geringſten Nutzen davon zu ha⸗ 
ben. Dieſer ganze unermeßliche Schatz von geiſt⸗ 
lücher und weltlicher Macht war itzt auf Grego⸗ 
rius den Vii. mit Namen Hildebrand, gefallen, 
den verwegenſten Papſt, der ‚jemals ben Stußl 
beſeſſen bat, und. der ſich am. wenigſten durch 
Furcht, Wohlanſtaͤndigkeit oder Maͤßigung zuͤgeln 
ließ. Nicht zufrieden, daß er das Joch der Kai⸗ 
fer abſchuͤttelte, welche bisher die Macht gehabt 
hatten, bey jeder Erledigung bes Stuhls einen 
Papſt zu ernennen, oder wenigſtens die Wahl zu 
befätigen; unternahm er auch das ſchwere Werk, 
bie geifiliche Macht von der weltlichen gänzlich 
abiu⸗ 
Ingul£. & 9- Brompton, S 975. 
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abzuſo ndern , und profane Layen non. dem Rechte 


‚auszufhließen , welches fie fich angemaßt hatten, 


Die, erledigten Bisthuͤmer, Abteyen und andre geiſt⸗ 
üche Warden zu beſetzen y). Die Fuͤrſten, wel⸗ 
che dieſe Macht lange ausgeuͤbet/ und ſie nicht 
durch Eingriffe wider die Kirche, fondern wider 


von. A. 


das Volk erlanget ‚hatten , dem fie urſpruͤnglich 


geboͤrte 2), widerfetzten ſich ſehr dieſer ſorderung | 


des roͤmiſchen Hofes; und Henrich der. Vierten 
- ‚ber. damalige Kaiſer vertheidigte die Rechte ſei⸗ 

‚ger Krone mit einer Lebhaftigfeit und Entfehlofe 
„fenheit, welche die Wichtigkeit derſelben erforder⸗ 
‚sen. Die wenigen bürgerlichen und militarifchen 
‚Bedienungen, welche nach der Feudalverfaſſung, 
dem Prinzen zu vergeben geiaſſen waren, mach⸗ 
„ten das Recht, den Pafloralting und Stab zu 
‚pergeben , zu dem foftbarften Steine in der td⸗ 
‚niglichen Krone; vornehmlich. , da bie allgemeine 
unwiſſenheit der Zeit den geiſtlichen Bedienungen 
‚eine, Würde beplegte , welche fie noch) weit größ 
‚fer ‚machte, alg die große Gewalt, und die Weite 
‚derä Güter , die ihnen gehörten. Der Aberglau⸗ 


‚be, das Kind der Unwiſſenheit, bekleidete die 


gar mit einer faſt heiligen Gewalt; und 
e teil 


2 0 Abbe Cone. — x © ‚m, 372. Con. a. 
2 Pedre Paolo fopra benef. eeclef. ©. 30. 
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weil fie die Kleine Gelchrfamkeit der Zeit beſaſ⸗ 
fen, fo wurde ihr Beytritt in alten bürgerlichen 
Sefchäfften nothwendig , und fo kam noch ei 
wirklicher Nugen im gemeinen Leben gu der geiſt⸗ 
lichen Heiligkeit ihres Charakters hinzu. Dr 
Ale demnach bie Ufurpationen der Kirche fo 
reif geworden waren, daß fie kuͤhn genug tote 
de, zu verſuchen, ob ſie der weltlichen Macht 
Die Gewalt über die geiftlichen Bedienungen aus 
den Händen winden koͤnnte; fo gerieth Europa, 
und befonders Italien und Deutfchland ; in bie 
| Außerſte Erſchuͤtterung, und der Kaiſer und Papft 
lagen wider einander in einen unverföhnlichehe 
‚Kriege, Sregorius hatte ſogar die Verwegen⸗ 
heit, mit dem Banne gegen den Heinrich uud 
ſeine Anhaͤnger zu donnern, zu erklaͤren, daß er 
mit Recht abgeſetzet waͤre, ſeine Unterthanen vo 
dem Eide der Treue loszuſagen; und anſtatt, 
daß er mit dieſen groben Eingriffen in die buͤr⸗ 
| gerliche Gewalt den Menſchen haͤtte einen An⸗ 
ſtoß geben ſollen, fand er das dumme Voik be⸗ 
reit ſeinen ungeheuren Forderungen Recht zu 
geben, Jeder Minifter ı Diener oder Vaſall des 
Kaifers, der Verdruß gehabt hatte, verdeckte 
feine Rebellion unter dem Vorwand eines Grunde 
ſatzes und ſo gar die Mutter dieſes Monar⸗ 
— den 


— 
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— 
hen vergaß alle Bande der Natur, und ließ. 
ſich verführen , den Trog feiner Feinde zu unters 


fügen. Selbft Prinzen , die auf die fchädlichen 


Folgen dieſer päpftlichen Anfprüche nicht Acht hate 


ten, ‚bedienten fich derfelben zur Beförderung ih⸗ 
rer eignen Abfichten; und der Streit, der fich 


in allen. Städten von Italien augbreitete , erzeug⸗ 
te die Parteyen der Guelfen und Gibrllinen ; der 
bauerbafteften und hartnaͤckigſten Parteyen , mel 


he jemald aus einer Vermifchung von Ehrgeiz 


sand Uberglauben entſtanden find. Außer unzäße 
ligen Blutbaͤdern, Tumulten und Erſchuͤtterun⸗ 
gen, welche fie verurſachten, rechnet man auch 


nicht weniger , als ſechzig Schlachten unter der 


Regierung Henrichs des Vierten , und achtzehen 
unter feinem Nachfolger Henrich dem Fünften, 


wo endlich ber fiegreiche Papft mit feinen Fode⸗ 


rungen durchdrang a), | 

Uber der vermegene Geiſt des Gregorius, 
unerſchrocken wegen des lebhaften Widerſtandes, 
den er von dem Kaiſer fand, breitete ſeine Uſur⸗ 
pationen über das ganze Europa aus; und da 
er. die Natur der Menfchen wohl Fannte , welche 
fi) durch das Erftaunen immer bewegen laffenz 
die unverfchämteften Foderungen einzuräumen, ſo 


8) Padse Paolo, ibid. G. 117. 


ſchien 


- 
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ſchien es, als wenn er der geiſtlichen, oder viele 


mehr der weltlichen Monarchie, die er auffuͤh⸗ 
ren wollte, keine Grängen feßte. Er erklärte den‘ 


morgenländifchen Kaifer Nicephorus in den Bann; 
Robert Guiscard, der abentheuerliche Normann, 


der die Herrſchaft i in Neapel erlanget hatte, wur⸗ 
de mit gleichen Waffen angegriffen: Er ſetzte den 
Boleslaus, den Koͤnig von Pohien ab; und nahm 
fo gar dem Lande Pohlen den Titel eine Kö⸗ 


| nigreiches: er drohete dem Philipp, Könige von” 


“ Frankreich, mit gleicher Haͤrte welche er gegen 
den Kaifer gebrauchet hatte b): er machte Ani“ 
fprud) auf den gänzlichen Befi itz und” die Herr⸗ 
(haft von Spanien; und theilfe das Land uns 
ter Ebentheurern, welche wagen wollten, es von 
den Saracenen zu erobern, und es als ein Lehn 
von dem Stuhle zu Rom zu beſitzen ec) : ſo gar 
die chriſtlichen Biſchoͤfe, auf deren Beyſtand er 
ſich zur Ueberwindung der weltlichen Prinzen ver⸗ 
ließ, ſahen, daß er den Entſchluß gefaßt hattey 
fie in Knechtſchaft zu ſetzen, die ganze geſetzge⸗ 
bende und richterliche Gewalt der Kirche fi an⸗ 
zumaßen, und alle Macht i in dem allein berefepene, 
den Papſt zuſammen iu. faſſen d). 
b) Epift. Greg. XIT. epift. 32. 37. ib a eviſt. 5. | 


e) Epift. Greg. VII, lib, r. epiſt. 7. 
U) Epift, Greg. lib. a, epiſt. 55. 


Wil | 


| 
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Wilhelm ber Eroberer , der mächtigfte ,. der 
ſtolzeſte, und der. wachfamfte Fuͤrſt in Europar 
war , mitten unter feinem glänzenden Gluͤcke, vor 
den Angriffen dieſes unternehmenden Praͤlaten nicht 


ſicher. Gregorius ſchrieb ihm einen Brief, wo⸗ 


rinn er ihn erſuchte, daß er fein Berfprecheny 
wegen des Neiches von England, dem römifchen 
Stuhl zu huldigen, und ihm ben Tribut zu übere 


/ 


fenden , welchen alle feine Borgänger dem Statte - 


Balter Ehrifti gewöhnlich bezahle harten , erfüllen 
möchte. Inter dem Tribut verffund er den Pe 
terpfennig ; welcher anfangs ziwar ein Liebesge⸗ 
fehent der ſaͤchſiſchen Prinzen: war, aber, wie 
gewöhnlich,» von-dem römifchen Hofe für ein 
Pfand der angerommenen erfannten Untermürfige 
keit des Reiches ausgeleget wurde. Wilhelm ants 
wortete ihm, das Geld follte, wie gewöhnlich 


eingefandt werden; aber er hätte weder verfpros 


chen, dem Stuhl zu huldinen , noch hätte er je 


mals die mindeften Gebanten gehabt, feinem - 


Staate diefe Knechefchaft aufzulegen e), Und um 
dem Gregoriug feine Unabhärigigfeit deſto mehr 
zu bejeigen , fo verfagte er, fo oft fich. auch der 
Yapıt daruͤber beklagte , den englifchen Bifchöfen 


die Sreyyeit, bey einer afgemeinen Verfammlung 


| 2 | or dl 
8) Spicileg. Seldeniad-Kadmer, ©. 16%. «. „ 
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zu erſcheinen, welche dieſer Papſt wiber feine 
gende außgefchrieben hatte. 

Doch , obgleich der König feinen Muth in 
de Vertheidigung der koͤniglichen Würde zeigte, 
war er doch von dem ehgemeinen Aberglauben 
der Zeit angeftecket , und entdeckte nicht die ehr⸗ 
geizigen Abfichten dieſer Neuerungen, welche ber 


römifche Papft Gregoriug, unter dem Deckmanı 


tel einer Genauigkeit in der Neligion , einführte, 


oder angab, Greyorius gab fich, indem er durch 
feine. Gewaltthätigkeit und Betruͤgereyen gang 


Europa in Brand fegte, den Schein einer ängfle 
lichen Sorge für die NReinigfeit der Sitten ; und 
ſogar die feufchen Vergnügen des Ehebetteg konn 


ten, feiner Meynung nad), mit der Heiligkeit des 
‚priefterlichen Charakters nicht beſtehen. Er hat⸗ 
te einen ‚Befehl ausgehen Laffen, mworinne den. 


Prieftern Die Ehe verboten, alle Geiftliche , wel⸗ 
che ihre Frauen behielten, in den Bann gethan, 


J 
J 


und alle dergleichen unerlaubte Vertraulichkeit für 


Hurerey, und es bey allen Layen für ein Berbro 


chen erkläret wurde, wenn fie dem Gottes dienſte | 


beywohnten, wo ein folcher Priefier die Dienfte 

am Altar rn f). Dieſer Punkt war ein 

groſ⸗ 

N, Hoveden, © 255. en Flor. Wigom, ©, 933. 
. Are. Conel. fol 13. & P. 1076, 


Kapitel IV. "AD. 1076. | si 


großer Gegenſtand in der Staatsllugheit des 
roͤmiſchen Hofes; und es koſtete demſelben une 
endlich mehr Muͤhe, ihn einzufuͤhren, als die 
Fortpflanzung irgend einer ſpeculativiſchen Unge⸗ 
reimtheit, welche er jemals hatte einfuͤhren wollen. 
Es wurden in Europa viele Synoden gehalten, 
ehe er völlig ausgemacht wurde; und man bes 
merfte in denfelben , daß die jüngern Geiſtlichen 
den Befehl des Papſtes in dieſem Stuͤcke gern 
annahmen, und daß diejenigen, welche älter war 
ren, am meiften dagegen zw erinnern hatten? 
eine Sache‘, welche den erften Hoffnungen der 
Menſchen fo wenig gemäß war, daß es nicht 
fehlen fonnte, daß nicht. felbft in dieſer blinden 

und abergläubifchen Zeit Gloffen darüber gemacht 
werden mußten. Wilhelm erlaubte dem Legaten 
deg Papſtes, daß er in ſeiner Abweſenheit zu 
Wincheſter eine Synode verſammlen koͤnnte, um 
den eheloſen Stand der Geiſlichtelt auszuma⸗ 
chen; aber die Kirche von England wollte ſich 
noch nicht ſo weit bringen laſſen, als man er⸗ 
wartete; und bie Synode begnůgte ſich damit, 
daß ſie einen Befehl gab , die Biſchdfe ſollten 
von der Zeit an keinen Vriefter oder, Diaconus 
mehr ordiniren, ohne fich von ihm berfprechen 
zu affen , daß er ſich nicht verhehrathen wolte; 

Zume Geſch. U, B. 8. doch 
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doch) ſollte kein andrer, außer denen, welche in 
den Eolegiat » oder Cathedralkirchen gehöres 
ten, gezwungen ſeyn, ſich von en. Drau zu 
ſcheiden. | 
Der König hielt fich einige Jahre in der 
Normandie auf; aber ſein langer Aufenthalt da⸗ 
ſelbſt war nicht. gänzlich einer vorzuͤglichen Liebe 
zu dieſem Herzogthum zuzuſchreiben: feine Gegen⸗ 
wart war auch nothwendig zur Beruhigung der⸗ 
jenigen Unruhen, welche in diefem geliebten Lande 
entftanden r und ‚welche fogar urfprünglich von. 
feinem eignen Haufe veranlaffet waren. Robert, 
fein aͤlteſter Sohn, mit dem Zunamen Gamba⸗ 
ron oder Courthoſe, von ſeinem kurzen Beine, 
war ein Prinz, welcher alle Tapferkeit von ſeiner 
Familie oder Nalion geerbet hatte; ; aber ohne 
diejenige Staatsklugheit und Berftellung , wo⸗ 
| durch ſich ‚fein Vater fo fehr unterfchied ; und 
weiche eben ß viel, als feine Tapferfeit im Kriege 
gu feinem Gluͤcke beygetragen hatte. Begierig 
nach Ruhm, unvermögend , Widerfpruch zu lei⸗ 
dei, ohne Zurückhaltung, in feiner Sreundfchaft f 
offen in feinen Feindſchaften, konnte dieſer Prinz. 
keine Borfchrift leiden ı- nicht einmal von feinem 
| gebietherifchen Bater, und, ſtrebte öffentlich nad) 
derjenigen — woꝛu ihm ſowobl . | 

n e⸗ 


5* — ——1 pP 
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Gemuͤthsart, als einige Umſtaͤnde in feiner Sie 
tuation fehr erimunterten g). Als fi anfänglich 


die Provinz Maine dem Wilhelm untertvarf, 
hatte er den Einwohnern verfptochen, daß Robert 


ihr Prinz ſeyn ſollte; und ehe er den Feldzug 


toider England unternahm, hatte er, auf bie 


Vorftellungen des frangöfifchen Hofes; thn zum 


Nachfolger in der Normandie erkläret, und die 
Baronen dieſes Herzogthums gezwungen, ihm, 
als ihrem kuͤnftigen Fuͤrſten, zu huldigen. Durch 
dieſen Kunſtgriff hatte er ſich bemuͤhet, die 
Eiferſucht ſeiner Nachbarn zu beunruhigen, 


Weil er ihnen Hoffnung machte, daß er Enge 


land von feinen Domainen auf dem veften Lan⸗ 
be trennen würde; als aber Robert ihn’ um die 
Vollziehung diefer Verfprechungen bath, fehlug 


er es ihm durchaus ab, und fagte ihm, nach 


dent Spruchworte, daß er nicht eher geſonnen 
wäre ,. feine Kleider auszuziehen, als big er zu 


Bette Hienge h), Robert geftund Öffentlich fein 


Mißvergnuͤgen, und gerieth in Verdacht, ald 


Menü er den König von Frankreich, und bem 
Grafen von Bretagne zu bem Widerftande aufs 


3 | ge⸗ 
9 Örd. Vital, € ©: 548: Hoyeden, &: 457: For. Wir 


görn: ©: 639; 
h) Chrön, de Maili; ©. ico. 


— 
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gewiegelt hätte, den fie dem Wilhelm — 
und welcher vormals feinen Angriff auf die Stade 
Dol vereitelt hatte. Und. da der Streit immer 
größer wurde, fo. fieng Robert an, eine flarfe 
Eiferſucht gegen. feine beyden Brüder Wilhelm 
und Henrich zu faffen, (denn Nichard war auf 


der Jagd von einer. Hindinn gefddter) weil fie, 


durch eine größere Demuth, und Gefälligfeit die 
Liebe ihres Vaters gewonnen hatten. Bey dieſen 
Geſi innungen konnte die größte Kleinigkeit leicht 
einen Bruch unter ihnen verurſachen. 


Die drey Prinzen, welche bey ihrem Vater 
das Schloß P’Aigle in der Normandie bewohn⸗ 
ten, hatten eines Tages zuſammen geſpielet; und 
nach manchem Vergnügen ließen ſichs die beyden 
jüngern Prinzen einfallen , den Robert, indem 
er ihr Zimmer verließ, und durch den Hof gieng 
mit Waſſer zu beſpruͤtzen D; ein Spaß, den et 
vermuthlich für unſchuldig gehalten haben wuͤr⸗ 
de, wenn er nicht den Eingebungen des Alberic 
de, Grentmegnil, eines ‚Sohnes von dem Hugh 
‚de, Grentmesnil, den Wilpelm vormals ſeinet 
Guͤter beraubet hatte, als ihn dieſer Baron in 
‚feinen —. ———— in Auen —— 
— 


i) Ord. Vitalis, S.583. 
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Gehör gegeben hätte. Diefer. junge Edelmann, 
welcher die Bereidigungen nicht vergeffen hatte, 
überredete den Prinzen, daß fie ihn durch dieſe 
Handlung oͤffentlich haͤtten beſchimpfen wollen, 


und er muͤßte es, ſeiner Ehre wegen ahnden; u 


Der hitzige Robert zog feinen Degen , und lief bie 


Treppen hinauf, in der Abficht, ſich an feinen 


Brüdern zu rächen k). Das ganze. Schloß war, 
im Aufruhr, und der König felbft, melcher aus 


feinem Zimmer eilte, konnte denfelben nicht fo 


Leicht ſtillen. Aber er konnte den Zorn feineg aͤl⸗ 
teſten Sohnes auf keine Weiſe beſaͤnftigen, der 
ſich über feine Parteylichkeit bellagte, und in ber: 
Einbildung ,. daß er.. für, feine erlittene Beleidi⸗ 
gung keine Verguͤtung· erhalten haͤtte, noch an 
demſelben Abend den Hof verlieh, und ‚nach, 
Rouen in der Abſicht eilte, fich der Citadelle dies, 
ſes Hrtes zu bemächtigeu 1). Da ihm aber diefer. 
Anfhlag durch die Vorfichtigkeit, und Wachſam- 
feit des Commendanten, Roger de. very, fehl 
fchlug ,_flohe er zu dem Hugh von Neufchatel , 
einem mächtigen normännifchen Baron , der.ihm 
” * Schloͤſſern Schutz gab; und fuͤhrte hoͤf⸗ 

5. font. 


» wia 
N) 1 


66, RapikliIV. A. D. 1e79r 
fenslich Krieg wider feinen Water m). Der dem 
Volk beliebte Charakter dieſes Prinzen, und eine 
Gleichheit in den Sitten bewegte alle junge 
Edelleute in der Normandie, Maine, Anjou und 
Bretagne, auf feine Seite zu treten; und maun 
argwoͤhnte, daß ihn Matilda , feine Mutter, bes 
ren Liebling er mar, in feiner Empörung beime 
fich mit Geld und mit der Aufmunterung untere 
fügte, welche fie feinen Anhängern gab. | 
Durch diefen Krieg geriethen alle erbliche 
Provinzen Wilhelms , und feine Familie verfchier 
dene ‘Jahre Tang in eine Erfchätterung ; und er 
ſah fich zuletzt geſwungen , feine Zuflucht zu Enge 
land zu nehmen, wo diejenige Art von militairie 
fcher Regierung, die er eiigeführet hatte, ihm 
ehr Gewalt gab, als die alten Feudalverfaſſun⸗ 
gen ihm erlaubten, in der Normandie ausjke 
üben, Er lieh eine Armee aus England unter 
feinen alten Feldherrn kommen, welche den Ro ⸗ 
bert und feine Anhänger bald aus ihren Schlupfe 
winfeln trieb; und die Gewalt des Fuͤrſten in 
allen feinen Gebieten wieder berftelite. Der junge 
Prinz mußte feine Sicherheit in dem Schloffe 
des Gerberoy in Beanvoifig fuchen , welches ber 
Eu 

m) Order. Vital. ©. 545. Hoveden © 457. Sim, 
- Dun. ©. sıo, Diceto, S. 487- a 23 
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König von Stanfreich , ber alle Diefe Zwiſtigkei⸗ 

ten heimlich befoͤrdert hatte, für ihn in Bereit⸗ 
ſchaft gefeßt. In dieſer Fortereffe wurde er von 
feinem Vater hart belagert, und er vertheidigte 

fich tapfer gegen ihn, da er eine ſtarke Beſatzung 
hatte. Unter den Mauren dieſes Plages fielen _ 
manche Scharmuͤtzel vor, welche einem ritterlis 

chen Zweylampfe aͤhnlicher waren, als ‚Feiegerio 
fchen Actionen unter Armeen; aber einer war — 
wegen feiner Umflände und feines Ausganges | 
dor andern merfwürdig, Robert ſtieß zufalliger 
Weiſe auf den Koͤnig, der unter ſeinem Helm 
nicht erkannt werden konnte; und weil beyde 
tapfer waren, ſo erfolgte ein hitziger Kampf, 
bis endlich der junge Prinz feinen Bater in dem 
Arm verwundete und ihn vom Pferde warß 
Da er um Huͤlfe rief, erfannte ihn fein Sopn 

ali der Stimme ; gerührt von Neue über feine 
vorigen Verbrechen, und außer fich, vor Furcht, — 
über ein noch weit groͤſſeres, welches er fo Leicht 

| hätte begehen fönnen, warf er ſich fogleich feie 
nem Dater zu Füßen, bath um Vergebung fär | 

| feine Beleidigungen, und erboth ſich für dieſe 


Vergebung zu aller Vergütung n). Der Zorn, 
54 den 

M W. Malmeſſ. &, 106. H. Hunt. ©, 369, NHove- 
den, S. 457. Flor. Wigorn. 6. 639. ie Zee 
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den Wilhelm empfand , war fo eingövärgelt, 


da er die gehorfame Demuth feines. Sohnes .. - 


nicht gleich mit gleicher Zärtlichkeit beanttvors 
tete; fondern gab ihm feinen Fluch, und ritte 


auf Roberts Pferde, worauf dieſer Prinz ihn 
gehoben hatte, nach feinem Lager 0). Bald 
darauf bob er die Belagerung auf, und mars 
ſchirte mit ſeiner Armee in die Normandie; wo 


die Vermittelung der Koͤniginn, und andrer ge⸗ 


meinſchaftlicher Freunde eine Verſoͤhnung bewirk⸗ 
ten, welche vermuthlich von der großmuͤthigen 


— 


Auffuͤhrung des Sohnes in dieſer Action, und. 


durch fein Erfenntniß feines. vorigen übeln Des 
tragens nicht wenig befördert wurde. Der König 
fhien fo gänzlich befänftiget zu ſeyn, daß er 
ſogar den Robert mit nach England nahm; wo 
er ihm das Commando auftrug, einen Angriff 


zu treiben, und durch einen andern Einfall in 
ſein Land gleiches mit gleichem zu vergelten. 


Malcolms, des Koͤnigs von Schottland, zuruͤck 


Der engliſche Prinz war gluͤcklich, und zwang 
den — zur Unterwerfung. Um eben die Zeit 


wur⸗ 


nelm. ©. 210. Diceto, ©. ar Knyghton » & 


2351. Alar Beverl. ©. 135. 
0). H. Hunt, ©. 369. Hoveden, ©. 437: N. Pati, 
. ®. 7. ‚Ypod. Neuftr. ©. 439. — 
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wurden bie Eintwohner von Wallis un; fähig, der . 


Macht Wilhelms zu widerſtehen, genoͤthiget, fuͤr 


ihre Streifereyen eine Genugthuung zu thunp); 


und alles tar in biefer * — in Ruhe 
gebracht. 


In diefem Zuffande ber Sachen gar Bil 
helm Zeit, ein Unternehmen anzufangen und aus⸗ 
zuführen, welches feinen großen und auggebrei- 
teten Geiſt beweiſet, und feinem Andenken Ehre 
machet; es beftund darinne, daß er alle Länder’ 


in dem. Reiche , ihre Weite in jedem Difirikte, 


ihre Beſitzer, Lehne, Einträglichfeit; Die Anzahl 
ber Wiefen , Weiden , Holzungen, des Ackerlan? 


4 


des ; welches fie hatten; und in einigen. Geſell⸗ | 


fihaften die Anzahl der. Unterfaßen , Kathner 
und Sklaven von allen Benennungen, welche 


dazu Genollmächtigte ,. welche alle Umftände nach 
ber Ausfage gefchworner Leute, in ihre Negifter 
jeichneten; und nach einer Arbeit bon ſechs Jah · 
ven; (denn fo lange dauerte cd, ehe das Wertk 


zu Ende gebracht wurde) brachten dieſe ihm eine 
genaue Berechnung alles Eigenthumes an Län 


5 zu - 
p) Chrod. Sax, S. 194 M.Wel. &. 2. 
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dereyen in feinem Meiche q). Diefes Monüment, 
genannt Domesdaybuch, das ſchaͤtzbarſte Stuͤck 


des Alterthums, welches irgend eine Nation bes 
ſitzet, liege noch bis auf Diefen Tag in der 
Scagfammer ; und obgleich bisher nur einige 
Yuszüge aus demſelben bekannt gemacht find ; 
fo fann es und doch in vielen Stuͤcken den als 
ten Zuftand von England erläutern. Der große 
Alfred hatte zu feiner Zeit eine gleiche Unterfus 
chung ſeines Reiches angeſtellt, welche lange zu 
Wincheſter aufbehalten wurde, und vermuthlich 
dem Wilhelm in ſeiner Unternehmung zum Muſter 
diente r). 
Der König war meiſtens. ein guter Haube 
; und. obgleich noch kein Prinz gegen ſeine 
Offieiere und Bediente ſo freygebig geweſen war, 
ſo geſchah es doch nur deswegen, weil er ſich 
— —. | zum 


H Chron. Sax. €, 190, Ingulf, S. 79 Chron. T. 
Wyxkes, S. 23. H. Hunting. ©. 370. Hoveden, 
1 S. 460. M. Weſt. © 229, Flor, Wigorn ©. 641, 

Chron. ‚Abb. St. Petri de Burgo, ©. sı. M.1Pä- 
sis» ©. 8. Die drey nördlichen Grafſchaften, Werts 

- morland, Cumberland und Northumberland waren in 

biefer Interiuhung nicht begriffen: vermuthlich von 
ihres wilden, unbebeuten ae: 


| r) Inzulf * 8 
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zum allzemeinen Befiger von Englanb gemacht; 
und ein ganzes Reich zu vergeben hatte, Er 
bebielt ein fehr großes Einkommen für die Krone 
zuruͤck; und bey der allgemeinen Verteilung bee 
Länder unter feinen Anhängern , nahm er Befig 
von nicht weniger , als 1422 Gütern in verſchie⸗ 
denen Gegenden von England s), welche ihm 
die Pachtung entweder in Gelde oder in Korn; 
Vieh, und den gewöhnlichen Producten des fans 


des bezahlten. Ein alter Gefchichtchreiber rech⸗ 


net, daß fein beſtimmtes jährliches Einfommen, 


auffer. Dem, was ihm durch Sterbfaͤlle, Strap · 


gelber, Beyſteuren und andern gewöhnlichen 
zufaͤlligen Einnahmen von großem Betrag , eins 


kam, gegen 400,000 Pfund betrug t) 5; eine Sum⸗ 
me, welche und, wenn wir alle Umftände ber 


trachten, ganz unglaublid) vorkommen muß. Ein 
Pfund betrug damals , wie wir vorhin bemerter 
Haben, am Gewicht dreymal ſo viel Silber,- al 
ist; und für ein gleiches Gewicht an Silber 
konnte man damals, ber wahrfceintichften Mech 
nung en: web! mehr Bertekeaiſe des Un⸗ 
‚tere 
Eu wen⸗ Unterſuchung der Weile, wie Palrs ernanat 

. ©. 24. 
29 Orden vital. ©. 527. Er ſagt, 1969 Pfund und . 
einige ſchlechte Sohlllinge und Pfennigt alle Bar 
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terhalts kaufen, ob gleich nicht ſo — von den 
feinern- Manufacturen. Das Einkommen Wil: 
helms wuͤrde demnach wenigſtens ſoviel geweſen 
ſeyn, als itzt neun, bis zehen Millionen; und 
weil dieſer Prinz weder eine, Flotte, noch eine 
Armee zu unterhalten hatte, da die erſte nur eine 
zufaͤllige Ausgabe war, die nicht auf ihn fiel, 
ſoudern von ſeinen kriegeriſchen Vaſallen bezah⸗ 
Jet wurde, fo muͤſſen wir daraus fchließen „daß 
fein Kaiſer, oder Bring in irgend einer Zeit, 
oder Nation, dem Eroberer .an Reichtum und 
Schaͤtzen zu vergleichen geweſen fey. Diefes bes 
weget ung zu der Vermuthung, daß ſich der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber in ſeiner Rechnung ſehr geirret 
babe; ob wir gleich, wenn wir bedenken, daß 
der Seiz beftändig eines von den Laſtern war u)r 
weiche dem Wilhelm Schuld gegeben wurden, 

und daß er, da er ſich durchs Schwerd zum 
Heren aller, Laͤnbereyen des Reiches gemacht hatte, 
gewiß in. der Theilung das groͤßte für ſich bes 
halten wuͤrde; uns ſchwerlich irren koͤnnen, 
wenn wir behaupten, bag fein ‚König in Eng: 
jand fo reich, fo im Stande war, durch fein 
— ee | Eins 

u) Chron. Sax. S. 183. 191. w. Malm. ©. 112. H. 

‚, Bunting, ©. 370, M. Welt. ©. ‚29; Biompton ,' 
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Einkommen eine prächtige Hofſtaat zu halten, 
oder fo viel auf fein Vergnügen zu verwenden; 
und in Geſchenken an feine Bediente und Eiche 
. zu vergeben x). I 2 
Es war ein Vergnügen, des Wilhelm, ſo 
Sr alle Normanter und. alten Sachſen, unge⸗ 
mein liebte; nämlich die Jagd: aber Diefes Vers 
girügen machte er. fi) mehr. auf Koften feiner 
unglüdlichen Unterthanen, deren Beſtes er nie 
mals achtete, als mit dem. Verlufte feiner Do— 
mainen, oder Einkünfte, Nicht vergnuͤgt mit 
ben großen Forſten, welche die vorigen Könige 
in allen Theilen von England befaßen, entfchloß 
er ſich bey Wincheſter, dem Orte, wo er ges 
meiniglich ſeine Reſidenz hatte, einen neuen Forſt 
anzupflanzen: und in dieſer Abſicht verwuͤſtete 
er das Land in Hamfhire auf dreyßig Meilen 
weit, trieb’ die Einmohner ‘aus ihren Wohnun« 
gen , bemächtigte fich ihres Eigentums; riß for 
gar Kirchen und Klöfter nieder ; und -vergütete 
Seinem den. erlittenen Schaden y). Zu eben der 
Zeit gab er neue Geſetze, in welchen er allen ſei⸗ 
nen EEE verboth , in irgend einem feiner 
F | Zdoͤr⸗ 
) Forteſeue de Dom. reg. & politig Cap.- ııt: 

; y) W. Malm. €. a H. Hunt. ©. 731. Anglia $Sacra, 

Wol. ı. S. 25. —— 2.2. Es j 
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Förfte zu Sagen , und Me Strafen weit härter 
machte , als fie für folche Beleidigungen jemals 
getöefen waren. Mer einen Hirſch öber Eber, 
oder nur einen Hafen tödtete, verlohr feine Aue. 
gen 2); und zwar zu einer Zeit, woman den 
Sodfchlag eines Menfchen mit einer mäßigett 


> Geldbuße abkaufen konnte 


‚Die Handlungen ; welche in ber übrigen Zeit 
feines Lebens von ihm aufgegeichttet find, können 
mehr für häusliche Vorfälle, welche ben Prinzen 
angehen, ald für Begebenheiten , angefehen wer⸗ 
den , welche England betreffen. Ddo; der Erz⸗ 
bifchof von Bajeur, des Könige Halbbruder / 
ben er zum Grafen von Kent erhoben, und 
Dem er während feirier ganzen Regierung a) eine 
große Gewalt anversräuete, hatte unermeßliche 
Schaͤtze zufammen gehaͤufet; und, ſo wie bie, 
Menſchen immer in ihren Wünfchen fteigen, (6 - 
fieng eran, das, was er bereits erworben hatte, 
nur für einen Schritt zu einer ferner Größe 
anzuſehen. Er hatte fid) das chimaͤriſche Project 
| — deu paͤpſtlichen Stuhl zu an zsund 
| ob⸗ 


2) Chron. Sax. ©. ı9t. MH. Hunt. ©. 371: M. Welt, 
@. 239. — 488. Anglia Sacra. Vol: 1 
S. 458. | 

19 Order. Vital. &. sag. Eng. de Gul. Conq. ©: 29. 
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obgleich Gregorius, ber damalige Papſt, noch 
nicht ſehr alt war, hatte ſich dieſer Praͤlat doch 
ſo veſt auf die Prophezeihung eines Aſtrologen 

verlaſſen, daß er ſich Rechnung auf den Tod 
des Papſtes machte, und durch feine Intrigen, 
und fein Geld, diefen beneideten Stand der Gröfle 
zu erhalten hoffte b). Er entfchloß fich demnach 
ale feine Keichthümer nach Italien bringen zu 
laffen , und hatte viele anfehnliche Baronen bes 
redet, und unter andern, den Hugh, Grafen 
bon Cheſter, es eben ſo zu machen; in der Hoff⸗ 
nung, daß er ihnen, wenn er den paͤpſtlichen 
Thron beſteigen wuͤrde, in dieſem Lande weit groͤſ⸗ 
ſere Güter geben wollte c). Der König , dem er 
alle diefe Projecte. forgfältig verſchwiegen hatte, 
bekam endlich Nachricht von bem Vorhaben, und 
ließ ben Ddo in Verhaft nehmen. Seine Offi⸗ 
eiere trugen, and Ehrfurcht für die Freyheiten, 
toorauf die Geiftlichen Anſpruch machten, Be 
| denken, ben Befehl zu vollziehen, bis ber Kös 
| nig ſich gendthiget ſah, ihn in eigner Perſon veſt 
zu nehmen; und da Odo ſagte, er waͤre ein 
Praͤlat, und ſtuünde unter keinem weltlichen Ger 
richte, antwortete Wilhelm, er zoͤge ihn nicht 


als | 


b) Order. Vital. €, 646. Frag. de Gul, cong ©. 29. 
.e) Ibid. a u Bu — a won‘ 
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alg Biſchof von Bajeux, ſondern als Grafen von 
Kent in Verhaft d). Er wurde gefangen nad) 
ber Normandie gefandt ; und aller Borftellungen 
| und Drohungen des Gregoriug ungeachtet, blieb 
er bafelbft Ichenslang im Gefäugniß e). 
Ein andrer häuslicher Zufall gieng dem Kos 
nige näher : e8 war der Tod feiner Königinn 
Matilda, die er zärtlich liebte, und für die er 


beſtaͤndig die aufrichtigſte Freundfchaft gehabt 


hatte. Drey Jahre nachher reifete er nach der 
Normandie, und nahm den Edgar Atheling mit, 
dem er ſehr gern Erlaubniß gab, eine Pilgrime 
| fchaft ing gelobte fand vorzunehmen fl. Er wur 
de auf dem veſten Lande durch ein Mißverfländs 


niß aufgehalten, welches zwifchen ihm und dem 


Könige von Frankreich ausbrach, und durch Eine 
faͤlle einiger franzöfifchen Baronen an den Graͤn⸗ 


“sen in. bie Normandie veranlaffet wurde 8). Es 


war der Macht der Fuͤrſten damals richt Sehr 
möglich ı den ausgelaffenen Adel im Zügel; zu hal 


ten; aber —— argwoͤhnete, daß dieſe Baro⸗ 


| | | nen 
— Abb, St, Petri. de. Burgo , & 51. W, 
Malmnef, ©. 120. 
e) Order. Vital. ©. m. H, Hunt. S. 370. 
D W. Malm. S. 103. * 
g) Order, Vital. S.654. 555, 


— 


— 


nen ſich nicht unterſtanden haben würden, ibm 


s 
Y 


ee — | rn —— ———— 
* 


um Zorn zu reizen, wenn ſie nicht der Unter⸗ 
ſtůtzung und des Schutzes von dem Koͤnige Phi⸗ 


lipp verſichert geweſen wären, Sein Mißver⸗ 


guügen wurde noch groͤßer, als er hoͤrte, daß 
Diefer Monarch einige Spötterepen gegen ihn haͤt⸗ 
‚se entfahren laſſen. Wilhelm , welcher fett gw . 
worden war, hatte ſich, einer Krankheit halber, 


eine Zeitlang im Bette halten muͤſſen; hierüber ° 


fagte Philipp, er wunderte fih, daß fein Bru⸗ 
ber von England fo lange Wochen halten müßte, 
‚ehe er feinen großen Bauch los erden könne. 
Der König ließ ihm fagen, fo bald er geſund 
wäre, wollte er zu Notredame fo viele Lichter 
‚zum Gefchenf bringen, daß der König von Frank 
reich fich vermutplich nicht fehr Darüber freuen 


ſollte; er zielte auf einen üblichen Gebrauch) der - 


damaligen Zeiten unter den Frauen nad) ihren 
Wochenbetten b). Gleich nach feiner Genefung 


gieng er mit. einer Armee in Isle de France, und 


verwuͤſtete alles durch Feuer und Schwerd: nahm 


A’ 


F 7 die 


xh) W. Malm. ©, 112.. M, Wett. &.\20;, ‚M, Paris, 
. ©. 9. Brompton, & 95%. Knyjhten, €. 2353: 
Anglia Sacra, Vol. 1. ©, 262. N \ 


Bume Geſch. 1... _ ® 
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bie ‚Stadt Mante ein, ws legte fie in bieAſche H. 
Aber der Fortgang dieſer Feindſeligkeiten wurde 
durch einen Zufall gehemmet, welcher bald dar⸗ 
auf dem Wilhelm das Leben koſtete. Sein Pferd 
fprang auf einmal zur Seite, nnd er druͤckte 


“ feinen Bauch an dem Gattelfnopfe k) ; und weil 


er ſchwaͤchlich von Leibesbefchaffenheit, und zu⸗ 


x 


dem auch fehon ziemlich bejahret war, fo fieng 
er an, die Folgen zu’ beforgen , und ließ fich im 
einer Sänfte nach dem Kloͤſter St. Gervais tras 
gen. Da er ſah, daß feine Krankheit zunahm, 
und die Ankunft feines Todes fühlte, fo fab er 
endlich die Eitelfeie aller menfchlichen Hoheit einy - 
und empfand Wegen Aller gräulichen Graufams 
Beiten und Gewälithaten , welche er in feiner 
Regierung über England begangen hatte, um dies 


ſes Reich zu erhalten, und zu behaupten, eine 


tiefe Reue 1). Er bemuͤhete ſich, dieſelben durch 
Geſchenke an Kirchen und Klöfter zu verguͤtenz 
und gab Befehle aus, daß der Graf Morcary 
Siwatd, Bearne, und andre inglifche Gefangene 
ihre 


D Order. Vital. &. 655. Chron.de Mailr ©. 161. 

‚k) W. Malmef, ©. ıs2, M. Paris; S. io. Knyge 
ton, ©. 2353. 

2) Frog, de Gul; Ceng. ©, '29. 30. 35. - 
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wre · Freyheit haben ſollten m). Er ließ ſich fe 


‚gar, wiewohl nicht ohne Wiberſtand, bereden, 


in ſeinem letzten Augenblicke die Befreyung ſeines 


Bruders Ode, gegen den er ſehr aufgebracht mad, 
zu bewilligen. Er ließ die Normandie und Maine 


. feinem aͤlteſten Sohn, Robert: er ſchrieb an bem 


Lanfranc , und. bath ihn, daß er den Wilhelm 
zum Könige von England Frönen möchte n): er 


vermachte dem Heinrich nichts: weiter , als. bie. 


Güter feiner Mutter , Matilda; fagte aber vor⸗ 
aus, daß er dereinft feine beyden Brüder am 
Macht und Reichthum übertreffen würde 0), Er 


farb ing drey und fechzigften: Jahre (den oten 


September), feines Alters, in dem ein und zwan⸗ 
»zgigften feiner Negierung über England, und im 


vier und funfsigfien feiner Ba über bie 


Rormandie, 


N 


Wenige Prinzen find @ gluͤcuich — | 


als dieſer Monarch, oder haben mehr Recht 


G 4 mw 


m) Chron, de Mailr, ©. 161. — S. 460. Chron, 


‚ Abb St. Petri de. Burgo, €. 52. Diceto, S. 488.. 


9) Gul.'Gemet. ©. 292. Order., Vit. ©. 659. Chron. 
de Mallr. &, ı6t. W. Malmef. ©. ı12. H. Hunt, 
- 6. 371. Hoveden, S. 460. M. Welt, ©. 430. 


2), Order, Vital. &.659, Qul. Neub. ©, 3574 Frag 
de @ul, Congq, © 34 


\ 
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zu Bröße und. Glůck gehabt, als er wegen ‘der 


Pu 


Fähigkeiten und Stärke feiner Seele hatte, wel 


che er in ſeinem ganzen Betragen an den Tag 


degte. Sein Geiſt var kuͤhn und unkernehmend, 
aber durch Klugheit geleitet: fein. Ehrgeiz, ber 


ausſchweifend war, und ſich von ber Gerechtig⸗ 


seit wenig einfchränfen ließ , und noch weniger 
won der Menfchenliebe, unterwarf ſich dennoch 


ben Vorſchriften dei Vernunft und gefunden 


Staatsklugheit. Bebohren in einer Zeit, wo bie 
Gemuͤther der Menfchen noch undiegfam , und 


‘mit der Demuͤthigung unbekannt waren, war er 


— 


dennoch faͤhig, ſie nach feinen Abſichten zu leiten; 
und theils durch ‚die, Herrſchaft ſeines heftigen 


Charatters, theils durch Lift und Verſtellung ei⸗ 
ne uneingeſchraͤntte Gewalt einzufuͤhren. Kr war 


zwar gegen die Großmuth nicht unempfindlich, 
— gegen das Mitleiden verhä:tet 5 und erihien 
in ſeiner Gnade und in feiner Härte gleich ſehr 
daß in die Augen‘ fallende zu lieven, und ſehen 
zu laſſen. Die Maasregein ſeiner Regierungen 
waren ſtrenge zkoͤnnten aber nuͤtzlich geweſen 
ſeyn, wenn er ſie blos gebraucht hätte’, eine eine 
geführte: Regierung: zu erhalten p): ſie waren 
übel 


"ip m. Wehe 230. Ang Sacra, v. I © 250 


s 4, er 7. a “ar 
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übel erdacht ; die Haͤrte zu mildern / telcher auch 
behy der ſanfteſten Begegnung. ‚von einer Erober⸗ 
ung nicht getrennet werden kann. Sein Unter®, 
nehmen gegen England mar dag legte große lin 


ternehmen von der Art, welches in dem Merlaufi . 


yon fieben Hundert Fahren in: Europa völlig ge⸗ 
gluͤcket ift; und die Gtoͤße ſeines Geiſtes brach durch 
die Schranken durch, welche erſt die Feudalvere 


faffungen / und hernach die feinere Stantefluge 


beit der Prinzen ‚den verfchiedenen Staaten in 


\ 


der Chriſtenheit geſetzet haben, Ob er ſich gleich 


bey den engliſchen Unterthanen unendlich verhaßt 
machte, ſo übergab er doch Fine Macht. feinem 
Nachkommen, und ber Thron iſt noch bie: auf 


biefen Tag von feinen Abkommen hbefeget: ein 
Beweis, daß der Grund, den er gelegt hatte, 
‚geft war, und daß er, unten, allen Gewaltſam⸗ 
feiten , indem. er nur feine gegenwärtige Leidens 


fehaft zu vergnügen fihien / immer ein — 


die Nachkunft hatte, ’ 
Einige Schriftfteller haben. — —* 


das Recht eines Eroherers in dem Verſtande, wori 


inn es gemeiniglich genommen wird, gern ab⸗ 


ſprechen wollen; und, unter. dem Vorgeben , daß 


dieſes Wort: oftiin allen: Büchern von denen ge⸗ 


nommen wird, RR, ein Land durch alle und | 
| | — 3 en ae 


| 
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jede Mittel getoinnen, wollen fie den Anſpruch 
Wilhelms durch das Recht bes Krieges , auf die, 
Krone von England gern verwerfen. Es iſt un⸗ 
nöthig, daß wir und in .einen Streitzeinlaffen ,. 
welcher feinen Worten nach nothwendig zu einem 
Wortſtreit ausſchlagen muß. Es iſt genug, wenn: 
wir ſagen, daß der erſte Angriff des Herzogs von 
der Normandie gegen dieſe Inſel feindſelig war; 
daß ſeine nachfolgende Regierung gaͤnzlich durch 
die Waffen unterſtützet wurde; daß er ſelbſt in 
ſeinen Geſetzen unter den Englaͤndern und Nor⸗ 
maͤnnern einen Unterſchied q) zum Vortheil ber 
letzten machte, daß er in allen Stuͤcken als ein 
unumſchraͤnkter Herr: über die Eingebohrnen hau⸗ 
delte, deren Vortheil und Liebe er gar nichts 
achtete; und daß bie Zeit, wo ine Zwi⸗ 
fhenfrift war, da er den Schein einer Regierung 
nach den Gefeßen beobachtete , fehr: kurz, und: 
Weiter nichts war, alsein Opfer feiner Neigung: 


auf eine Zeitlang , welches er, wie bie meiften 


andern Eroberer , feiner: jegigen Staatsklugheit 
bringen: mußte. Es ift fchwerlich unter allen dei 
nen Staatsueränderungen , welche man ſowohl 
in der Geſchichte, als in der Sprache des gemei⸗ 
Ä nen age un — genannt hat/ 

Ei u 
ER Hoveden, . cen. | 
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eine einzige , Welche ſo gewaltſam zu ſeyn, oder - 
mit einer-fo geſchwinden Veraͤn derung ſowohl den 
Macht, als des Eigenthums ſcheinet begleitet ges 
weſen zu ſeyn. Der römifche Staat, welcher 
feine Herrfchaft über Eurdpa ausbreitete, ließ die 
Gerechtſame einzelnen Perfonen großen theils uns 


angefochten; und dieſe gefittelen Eroberer mache 


Sen ihr eignesd Land zum Sitz der Regierung, 
und fanden, daß ſie auß:" den über wundenen 


Provinzen den größten Vortheil fiehen konnten, 


wenn fie den Eingebohrnen dan: freyen Genu 


ihren eignen Geſetze und Pribatguͤter ließen, Die 


Barbaren, welche dag römifche Reich bezwangen, 
ließen ſich zwar in den erobetten Laͤndern nieder 
weil ſie aber zu einem schen, unpolirten Leben 
gewoͤhnt waren, ſo fanden ſie einen kleinen Theil 
des Landes groß genug, fie mit allen ‚ Bedürfs 


niſſen ju verforgen ; und. befanden fich in Feiner 


Verſuchung, große Laͤn der wegzunehmen, welche 
ſie weder zu bebauen, noch zu gebrauchen wußs 
ten. Aber die Normäntier und andre Ausländer; 
Welche ber Sahne Wilhelms folgten, Maren; in⸗ 
dem ſie das eroberte Koͤnigreich zum Sitz der 


Herrichaft machten, ſchon fo. weit mit den Kuͤn⸗ 


fen befannf, daß fie die Vortheile großer Guͤter 


| no fonnfen ; und da fig die Eingeboprnen 


© . san⸗ 
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gänzlich aberwaͤltiget batten, ſo trieben ſie die 
Rechte der Eroberung (welche in, den Augen des 
Geiges und des Stohzes ſehr groß ſind, fo klein 
fe auch in den Augen: der Vernunfi: ſeyn mör 
gen) wider biefelben aufs aͤußerſte. Auffer der 
vorigen Eroberung Englands .von. ben Sachen: 
felbft , welche durch ganz ‚eigene Umſtaͤnde verleie 
‚tet :wurben, fo. gar zu einer Ausrottung der Eine: 
gebohrnen zu ſchreiten, würde man fchwerlich in; 
. allen. Gefchichten eine verderblichere, oder eine 
| Staats ver aͤnderung finden, welche mit einer voͤl⸗ 
ligern Unterwerfung der: alten : Unterthanen vere: 
bunden: ſey. Es feheinet auch, „als wenn man 
muthwillig gu der Unter druckung noch die Schmach 


hinzu gethan ‚habe r); und die Eingebohr nen wa⸗ 


ren alle mit einander. in einem ſolchen Stand. 
der Niedrigkeit und ber Armuch gebracht ,.daß: 
ber englifhe Name cin Schimpfwort wurde; und 
es verfloſſen verſchiedene Geſchlechtsalter ehe 
eine Familie von ſaͤchſiſcher Abkunft zu anſehnli⸗ 


chen Ehrenſtellen erhoben wurde, oder nur den 
Rang der Baronen des Reichs — konnte s).: 


g 
2 ® > x u... .'w | z . Dies‘ 


49 


H. Hunt. 17 37% "Biompton — 980 


Noch zu bes Koͤnigs Stephens Zeiten redete der 
Sraf von Albemhrie die Officiere feiner Armee vor dem’ 


N as z = je x * 
dr » - , er WVor⸗ 
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Diefe Umftände erhellen fo aus der gangen Folge 


der engliſchen Geſchichte, daß es niemanden ein⸗ 


gefallen ſeyn würde, fie zu leugnen , oder Auge 
flüchte zu machen, wenn er nicht durch die Hitze 


‚ ber ‚Streitigkeiten ber Parteyen dazu verleitet 


wäre :;iadem eine Partey auf eine ungereimte Weiſe 
fi; por den ungereimten Folgen fürchtete,, welche 
die andre Partey gern aug dieſem Borfall sieben 
möchte. Allein man ſiehet augenfcheinlich, daß 

die gegenwärtigen Rechte und Freyheiten des Vol⸗ 
kes / welches aus Engländern und Normännern 


beſtehet, unter einer Verfuͤgung, welche vor fieben 


hundert Jahren vorfiel, gar nicht leiden fönnen ; 
und da alle alte Schriftfteller t) welche der Zeit 
85 am 

Seren fo. an ı Proceres Angli clarifimi3- & 
‚genere Normanni, &c. Brompton, ©, 1026. & fere 
‚ner Abbas Rieval. &. 339. &c. Alle Baronen und Krie⸗ 


. , gesleute von Eñgland nannten ſich immer Normaͤnner. 
1) Ingulf, S. 70. A. Hunt. S. 37. 372. M. Wet 


©. 225. Gul. Neub. ©. 357. Alur. Beverl. S. 
124 De gef, Angl. ©, 333. M. Paris, © 4 
| Sim. ‘Dun. &.208. ‚Brampton » ©. 262 > 98Q a 
Tı6ı. Gervafe Tilb. Lib, ı. Cap. 16, Textus Roffen. 
"fs apud Seld. Spicileg ad. Ead. S. 197. Gul. Pik. 


S. 206. Order, Vit. ©. 521. 666, 853. Epilt, St. 


“Tkom, © zor. Gul, “Malmef. S. 52, 37: —* 
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am naͤchſten lebten, und den Zuſtand des Landes 
am beſten wußten, einmuͤthig von der normaͤn⸗ 
nifchen Herrfihaft, als von einer Eroberung durch 
Krieg und Waffen reden ‚fo wird fein vernünf- 


— 


J 
“5 
u * 


tiger Mann, aus Furcht vor den eingebildeten 
dolgerungen es ſich {mie einfallen laſſen ihr 


über⸗ 


22 —F 


ton, S. 2394. Eadmer, ©. 110 Thom. Rudborne, 
in. Ang, Sacra, Vol. 1. S. 248. Monach. Roff. in 
Anglia Sacra, Vol. 2. ©. 276. „Girald, ‚Cambr. in 
eadem, V. 2. S. 413. Hiſt. Elyenfis, S. 5:6. Die 
Worte dieſes letzten Geſchicht chreiders, der ſehr alt 


iſt find merkwuͤrdig, und verdienen bgeſchrieben zu 


werben. Rex itaque factus Willielmus, quid in 
principes Anglorum , qui tanzz elaudi fuperefle po- 


. » terant, feeerit, dieere, cum nihil profit „ omitto* 
Quid enim prodeffer, fi nee unum ın toto-regno 


de illis dicerem priftins, pateftate uti permiflum , 
fed omnes gut in gravem paupertztis zrumnam 
detrufos, aut exhzredatos, patyia pulfos, aut 


" effofis oculig > vel czteris amputatis membris, op- 


probsium® hominum fados.' aut certe miferrime 


afflitas, vita privatas, Simili modo utilitate carere 


exiftima dicere ‚quid in monorem popudum, 


‚non folum ab © fed afyis actum firzYeumid dictu 
oe diffcile ; & ob immanem te 


„; portal instedibile 


| Seit VA.D, 17. .,  yorı 
äberel menbes: and ungejwejfeites-Acugniß zu 
ver erfen. 

Der Koͤnig Withelm hatte, auſſer den dren 
Söhnen, die ihn uberlobten, noch fünf Töchter, 
nämlich 1) Cicily, die anfaͤnglich eine Nonne in 
bdem Kloſter Fescanſo, hernach Aörifinn in dem 

Kloſter der heiligen Dreyfaltigkeit zu Caen war, 
vorinn fie ſtarb. 2) Conſtantia, die Gemaͤhlinn 
des Alan Fergant, Grafens von Bretagne. Sie 


farb ohne Erben. 3) Alice, die mit dem Ha⸗ 


old. vermaͤhlt wurde. 4) Adela, die Gemahlinn 
des Stephan, Grafens von Blois, von dem fie 


bier Söhne hatte, den Wilhelm, Thedbald, Hen, 


rich und Stephan; unter welchen der erſte, we 
gen feines ſchwachen Berſtandes üuͤbergaͤngen 
wurde. 5) Agatha, welche unverheyrathet ftarb, 
eb an den König‘ von’ Gallicien verſprochen 
Sie flarb auf der Reife dabinı ie m 

- im — ſch. 








Wilbein Rufus. 


| ronbefteigung. des Wilhelm Rufus, . — 


ſchwoͤrung gegen den Koͤnig. Einfall: in die 
Mormandie. Die Kreuzʒͤge. Erwerbung der 
Normandie, Streit mit dem Primas, 1 An⸗ 

em. ww und — des Wil⸗ 


FE Rufus. jur 





/ 


Gm harte Wilhelm, =. Zunamen Ku. 
fus, von den Farhe ſeines Haares, dag. 
Empfehlungsfchreiben an den Primas.,.Lanfranc, 


Kon feinem Vater erhalten, fo machte er ſchon 
in der Geſchwindigkeit Anſtalten, ſich der Regie⸗ 
rung von Eugland zu verſichern. E (ah wohl, 


daß eine Schrift, die fo wenig nad) dem For⸗ 


mal, fo ſchlecht vorbereitet war, und das Recht 
der Erſtgeburt bey dem Robert beleidigte, grofs 
fm ne Inden au, und verließ fich 

| ° wegen 


Da⸗ —* Rupie. — 


| 
x 
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wegen eines glücklichen ‚ Ausfchlages bloß anf 
ſeine Eile und Gefchwindigfeit, Er verließ St. 


- Gervais , indem Wilhelm in letzten Zügen. lag, 


. und fam nad) England, che die Nachricht von 
dem Tode feines Waters. dieſes Königreich er⸗ 


reichet hatte a). Er gab Befehle von dem Koͤnige 
vor, bemaͤchtigte ſich der Fortereſſen Dover, Pe⸗ 


venſey und Haſtings, welche durch ihre Lage hoͤchſt 
wichtig waren; nahm den Schatz feines Vaters 
zu Wincheſter, der ſich auf eine Summe von feche 


zigtauſend Pfund belief, in Beſitz, und hoffte da⸗ 


Er PL. 


mit feine. Anhänger zw vermehren und zu ermun⸗ 
tern b). Der Primas, dem fein Rang und Anne 


fehen: im Reiche eine große Macht gaben, batte 


: die Aufficht über feine Erzichung gehabt, und. 
; dadurch die Ehre des Ritterſtandes erhalten c)5 
“ und da er durch diefe Bande mit ibm verkniu⸗ 


pfet war, und vermuthlich feine Anfprüche für 


‚gerecht hielt , fo.erflärte er fich - Daß er Dem letz⸗ 
sen Willen’ des Eroberers , feines Freundes und 
Wohlthaͤters, gern. gehorchen wollte. Nachdem 
er einige Bifchöfe und einige von dem hoͤchſten 


| Adel 


e) W. Mala &. 126. M. Paris, ©. 1%. 

.‚b).Chron. Sax. ©. 192. Bromptons S. 983. 

e) W. Malnef. S. 120. M. Paris, © 10%. Thom, 
Rudborne, ©, 263: 
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Abel verſanmlet hatte, ſchritte er augenblicklich 


zu der Eermonie, und frönnte- den König d); ° 


und durch Diefe Eile kam er aller Gefahr der Gay 
tion und des Widerſtandes zuvor, Indeſſen nahm 
Robert, der bereits zum Nachfolger in der Nor⸗ 
mandie ernannt war, dieſes — rubis 
im Beſitz. > | 

Aber: obgleich dieſe Theilung dem Schein — 
ohne Gewaltſamkeit oder Widerſpruch, gemacht 


"war, fo blieben doch in England viele Urſachen 


"sum Mißvergnügen übrig; welche dieſes Reich 
"mit einer plößlichen Veränderung bedroheten. Die 
normaͤnniſchen Baronen, welche meiften® ſowohl 
"in England als in ihrem Lande große Güter bes 
ſaßen, fahen die Trennung diefer Länder ungern ; 
und fahen voraus, daß es ihnen unmöglic) ſeyn 
“Würde, zween Herren getreu zu bleiben, und daß 
ſie folglich entweder ihrem alten Eigenthum, oder 
dem neuen, was ſie erworben hatten , entfagen 
müßten e). Sie hielten das Recht des Robert 
auf das Herzogthum für unfireitig; feinen An⸗ 


fpruch auf das Königreich für wahrſcheinlich z 


und verlangten alle, daß dieſer Priuz, welcher 

allein — Recht bau, dieſe Kander zu verei⸗ 
Zu m; 

Ä 9, Höveden, &. 461 

6) Order, Vital, ©, 666 


— 
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gen in den Beſitz von beyden gefeßet werden 
ſollte. Es verleitete ſie auch eine Vergleichung 
der perſoͤhnlichen Eigenſchaften dieſer beyden Prin⸗ 
zen, dem aͤlteſten den Vorzug zu geben. Der 
Herzog war tapfer, offenherzig, aufrichtig, große j 


muüthigz. und felbft feine herrfchenden Fehler, feis 


ne ungemeine Träpheit und Gutherzigkeit, was . 


ren diefen hochmuͤthigen Baronen, weiche nach⸗ 


einer Unabhaͤngigkeit ſtrebten, und ſich ungern 
einer ſtrengen Regierung ihres Königes unters - 
werfen wollten , nicht unangenehm. Der König 
war zwar eben fo tapfer, als fein Bruder , aber 
heftig, hochmuͤthig und tyrannifch ; und ſchien ge⸗ 
nieigt zu ſeyn , mehr durch Furcht, als Liebe, 
ſein Volk zu regieren f), Odo, der Biſchof yon 
WBajenr, und Robert, Graf von Mortaigney, 
Brüder des Eroberer von mütterlicher Seite bi 
‚neideten dag große Anfehen des Lanfranc, wels 
ches Durch feinen neulichen Dienft noch größer 
geivorden war, ſtellten ihren Anhängern alle diefe 
Bewegungsgruͤnde vor, und brachten fie zu einer 
Höligen Verſchwoͤrung, den König vom Thron 
u — s). Sie enideckten ihren Anſchlag 
dem 
D W. Male, &. 12Ö6. Örder, Vital.&. 556. 
.g) Horeden, ©, 461. Simson Dunelm, ©. 214, Die 
ade ©. 489. ' 
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dem Euſtaz, Grafen von Boulogne bem Roger, 


Grafen von Shrewsbury und Arundel, dem Ro⸗ 


bert von Belesme, feinem aͤlteſten Sohne, dem 


Wilhelm, Biſchof von Durham, dem Robert 
von Moubray , Roger Bigod, Hugh von Grent⸗ 
mesnil; und brachten diefe Herren deicht auf 


‚ihre Seite, Die Verfehwornen eilten zu ihren \ 


Schloͤſſern, und machten alle Anftalten‘, fi) in 
‚eine friegerifche Verfaffung zu feßen; und da ſie 
ſich zu ihrer Unterftügung bald / eine mächtige Ar, 
med aus der Normandie verſprachen, hatten 
fie ſchon an vielen — ——— ange, 
fangenb 

2. Dee König, der feine — Sitnatjon 
‚erfannte , bemühete fich , die Liebe der eingebohr⸗ 


men Engländer zu : gewinnen , und: weil biefes - 


WVolk jegt fo gänzlich unter den Fuß gebracht war, 
daß es nicht mehr nach der Widerherſtellung ſei⸗ 
ner alten Gerechtſame ſtrebte, und ſchon mit ei⸗ 
niger Milderung der Tyranney bey den notmaͤn⸗ 
nifchen Prinzen zufrieden war, fo nahm es fich 
der Sache Wilhelms eifrigft an, da er ihm uͤber⸗ 
haupt nur ein: gute Begegnung Berfprach, und 

in — koͤniglichen Waldern die Jagdfreyheit 
—— erlaub⸗ 
- IN Chron. Saxı ©. 193, Hoveden, S. 46. M. Pa. 


ris, S. Io: i —X 
ir = / 
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Feld zu rücken; und weil er die Sefabr- der ang. 
famfeit erkannte, marfchirte er ploͤblich in Kent, 
wo fein Onkle bereits die Vortereſſen Vevenfey 


und Rocheſter in Beſitz genommen hatte Dieſe 


beyde Plaͤtze brachte er nach einander durch Hun⸗ 
ger in ſeine Gewalt; und ob er fü ch gleich von 
dem Grafen. von Cheſter, Wilhelm de Warrenne 


und Robert Fig Hammon, welche auf feine Sei : 


te getreten waren, bereden ließ den Rebellen das 
Leben zu ſchenken, fo zog er Doch alle ibre Si 
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laubte ie Der König war bald im Stände, in 


ter ein, und’ verwies fie aus dem Reid k). ‘Die | 


Moger; Grafen von Shrewsbury, einen beſſern 


Ausgang, and'er zog ihn don feinen Bundsge-· 
noffen ab); und weil feine, mächtige Flotte⸗ ex : 


P Die Ankunft einet Hilfe aus der Normandie im 
verbinderte, P fanden bie übrigen Rebellen kau 


nebſt der nachlaͤzigen Gemuͤthsart des RE 


Fra j ae 


» > Chron; Sax; ©. — W. Milm: G. 120, H. Hund, 


. 8 372. Hoveden, ©. 461.:Chron. W. Hemingfori® 


© 462. Sim.) Dun, G. "414: alur. Beieil, ©: SR 


k) Chron. Sax. ©. 195. Order. Vit. ©. 668. 
4 W, Malm. ©. 120. M. Paris, ©. 10. 


2*. —F 


m Chron. Sax. ©. 19% W. Malm, Ss rai. Asnal 


Waverl, ©, 136. Br 
Sume. Geſch. il. . —— 
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fer Vortheil gab feiner Unterhandlung mit dem 


— 
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dres Mittel, als zu flüchten, oder ſich zu ergeben. 
Einige erhielten Gnade; die meiſten aber verloh⸗ 
ren ihre Guͤter; und der Koͤnig ſchenkte ſie denen 
normaͤnniſchen Baronen, welche — — u. 
blieben waren.n) - 
Als Wilhelm 56. pon ber Gefahr * er 
j fandıs befrenet fah., dachte er wenig an die Ers 
fuͤllung deſſen „was er den Englaͤndern verſpro⸗ 
chen hatte; und ſie fanden ſich noch gleichen Druͤ⸗ 
ckungen ausgeſetzet, welche ſie unter der Regierung 
des Erobeners erduldet hatten, und welche durch 
die-Heftige,,. ungeſtüme Gemüthsart des itzigen 
| Monarchen noch vielmehr vergrößert wurden. Der 
Ip. deg Landfrane, , welcher. noch viel uͤber ihn 
vetmocht hatte, ließ feiner Tyranney hald nach⸗ 
ber. einen, freyen Saufz und alle. Stände fanden 
Urfache, fich ber eine ungefegliche und. willführliche 
egierung, zu, beilagen. 0). Sp gar die Freyheiten 
3 Kirche, welche in diefen Tagen doch ſonſt heilig 
gehalten wurden ı waren gegen feine Ufurpatios 
ven nur, eine fchlechte- Vormauer p).“ Er bemäch» 
tigte ſich der weltlichen Guͤter aller erledigten Bis⸗ 
thuͤmer und ee derſchob die Ernennung 
wo . “dt tu des 
DH Hunt ©. 372. : P u . Ps 
0) 'w. Malm. ©. 122. 123. 
p) Edmer, ©. 14 M. Paris, [3 ale o 


v.. j J 
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ber Nachfolger in diefen Würden, damit er die 
Einkünfte derfelben defto länger genießen möchte, 
er gab einige Kirchenländerenen feinen Gapitainen 
und Pieblingen zum Eigenthum; und verfaufte 
dffentlich diejenigen Bifchoffigeund Abtenen, wel 
che er loszuſchlagen für gut fand. Obgleich dag 
Murren der Geiftlichen, welches fich bald unter 
der Nation ausbreitete, über diefe Beſch erde 
groß wurde, fo erhielt doch das Schrecken vor 


der Gewalt Wilhelms, beftärfet durch die Untere _ 


druͤckung der neulichen Empoͤrungen, einen jeden 
in Unterthaͤnigkeit, und in FE eine. 
allgemeine‘ Ruͤhe. 

Der Koͤnig glaubte ſogar, daß er im Stande 
waͤre, feinen Bruder in dem Beſitze ſeines Landes, 
in der Normandie, zu ſtoͤren (i. J. 1090). Die nach⸗ 
laͤßige und ſchiechte Regierung dieſes Prinzen hat⸗ 
te die normaͤnniſchen Baronen ſo verwegen ge⸗ 
macht, daß ſie nach einer Unabhaͤngigkeit in ih⸗ 
rer Regierung ſtrebten; und ihre Streitigkeiten 


unter einander, und Verwuͤſtungen, machten die⸗ 


ſes ganze Land zu einer Scene der Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit und Beleidigung 9). Zwey von denſelben⸗ 
Ddo und Walter, wurden von dem Wilhelm bes 
— die Fortereſſen St. Valori und Abemarle 
2.2 wause | in 

g) Order, Vital, ©. 67% | 


J 
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in feine Hände zu liefern * andre folgten balb 
darauf dieſem Beyſpiel nach; indem ſich Philipp, 
Koͤnig von Frankreich, der ſeinen Vaſallen in dem 
Beſitz ſeines Lehnes haͤtte beſchuͤtzen ſollen, nach 
einigen Bemühungen, für. ihn, durch große Ges 
fchenfe bewegen ließ, neutral zu bleiben s), Der: 
Herzog hatte auch Urſache, von den Intrigen 
ſeines Bruders Henrich Gefahr zu beſorgen. Die⸗ 
ſer junge Prinz, der von feines Vaters großen 
Vermögen nichts weiter, als etwas ‚Geld geerbet 
hatte, hatte dem Robert, da er ſeine Zuruͤſtungen 
wider England machte, die Summe von dreytau⸗ 


fend Mark vorgefchoffen; und war für diefe Heine, 


Summe in den Beſitz des Cotentin geſetzt, wel⸗ 


ches beynabe den dritten Theil von dem Herzog⸗ 
thum Normandie in ſich faßte t). Robert warf: 
ihn nachmals auf einen Verdacht ins Gefaͤngniß; 
| da er ſich aber ſelbſt einem Angriffe von dem: 
Könige in England auggefeget (ab, und beſorgte, 
daß bende mr ſich wider ihn verbinden moͤch⸗ 


sr Chron. Sax, ©. 196, W. Meim. ©. ıen Boveden, 


©. 40 
3 E)) Chron. Sax. S. — W. Mälm. ©. aai. Chron. 
- Abb. St. Petsi de.Burgo, ©, 53. wö 


) T. Rudb. ©. 263. W. Gemmet, ©. 293. Orden. 


Vital, © er Zr 


x 
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. — ſo gab er 7 Heinrich ist feine Freyheit 

- "wieder, und bediente ſich fogar feines Benftän: 
bdes, die Empoͤrungen feiner rebellifchen Untertha⸗ 
nen zu dämpfen. - Conan, ein reicher Bürger im 


Rouen, batte fidy in eine Verſchwoͤrung einge 


> Jaffen , dem Wilhelm diefe Stadt zu überfieferin; 
» aber als Heinrich fein Verbrechen entdeckte, lieh 
» er den Verräther auf einen hohen Thurm führen, 


: und fließ ihn mit eigner en von der Höhe hie n 


Fo 


unter u). 
Der König ein in der Normanbie an der 
— einer Armee; und die Sachen ſchienen 
zwiſchen den beyden Bruͤdern aufs aͤußerſte ge⸗ 
— zu ſeyn; als der Adel von beiden Sei. 


* ten, welcher durch Intereſſe und Verfchwägerun, 


‚gen, fehr genau verbunden war, ing Mittel trat, 
and einen Vergleich bewirkte, : Der unmittelbare 
Vortheil von diefem Tractate fiel’ auf die Seite 
Wilhelms, welcher den Beſitz des Gebiethes von 
Eu; die Städte Aumale, Fescamp und andre 
Plaͤtze erhielt: hingegen verſprach er feinem Bra: 
ver, daß er ihm zur leberwältigung von Maine, . 


welches ſich empoͤret hatte; beyſtehen wollte; und 


daß die normännifchen Baronen , welche ded Ro-- 

berts torgen ihre Güter veriohern hätten, in Erg. _ 

200 DE. land 
m) Order Vital. S. obss. 
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land. tieber in den Befiß derſelben eingeſetzet wer⸗ 
den follten. Die beyden Brüder machten gleich, 
falls aus, daß bey dem Abfterben eines oder des 
andern ohne Erben der überlebende alle Domai⸗ 
‚nen erben folltez und von beyden Seiten ſchwu⸗ 
ven zwölf der maͤchtigſten Baronen, daß fie alle 
ihre Macht anwenden wollten , den ganzen Trac 
tat in Erfüllung zu erhalten x): ein.-flarker Be 
weis von ber großen Unabhängigkeit und Gewalt 
der Edelleute in dieſen Zeiten ! 
:Der Prinz Henrich , voll Verdruß, dag man 
in dem Vergleiche ſeines Intereſſes fo wenig ges 
‚dacht hatte, begab fi) nad St. Michaelgberg, 
eeiner ftarfen Fortereſſe an der Küfte der Norman⸗ 
die, und machte das benachbarte Land durch feine 
Streifereyen aunficher y).. Robert und Wilhelm 
belagerten ihn mit ihrer vereinigten Macht in dies 
ſem Plage, und Hatten ihn faſt durch Mangel 
am Waſſer zur Uebergabe geswungen; als der 
ältefte ı da. er feine Roth vernahm, ihm die Er» 
laubniß gab , fich mit Waffer zu verforgen , und 
. 4 | — ihm 
x) Chron, Sax: ©. 197. W. Malm. ©, 121. Hove- 
den, ©. 462; M. Paris, ©. 11. Annal. Waverl, 
©. 137. W, Heming, ©. 463, Sim. Dun. ©. 216, 
Brompton, ©. 986. | m 
y) Chron, de Maile, & 161. _ 


/ 


Ir 
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ihm ſogar gu feinen Iſche einige Fiaſchen Wein 
ſchickte. Als Wilhelm ihm dieſe unzeitige Groß⸗ 
muth vorwarf, fo antwortete er: Wie? "Soll 


‚ich meinen Bruder vor Durft fterben laͤſſenk 


Wo werden wir einen andern wieder’ her⸗ 
"nehmen, wenn er todt ift 2)? Auch der Kös 
nig that: bey- Biefer Belagerung eine großmuͤthige 
That, bie ſonſt feinem Charakter nicht ſehr ge⸗ 
maͤß war. Da er eines Tages allein ausritte, 


um bie Fortereſſe zu recognoſciren, wurde er von 


zween Goldäten angegriffen , und vom Pferde 
geworfen. Einer von dieſen zog ſein Schwerd, 
um ihn zu koͤdten; als der König rief: Halt; 
Nichtswuͤrdiger! ich bin König’ von Eng 
Iand. Der Soldat volführte den Streich nicht; 


und da er den König mit-Chrerbiefung von der 
Erde aufhob, befam er eine artige Belohnung , 


und wurde in feinen Dienft genommen a). Der 
Drinz Henrich ſah fich bald. hernach gestdungett, 
gu capituliren 5; und da er aller feiner Gebiethe 


beraubet wurde, ſtrich er eine Zeitlang mit ſehr ä 


wenigen Gefährten, und oft in großer Armut) 


berum. W —5 
H 4 \ Die 


2) W. Malm. ©. 121. T. Rudborne, S. 264. Chron. 


Abb. St. Petri de Burgo, ©. 53. 
4) W. Malm. S. 121. T. Rudborne, & ©. 265. Knygh- 
ton, ©. 2359. nn 
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Die ſotgeſetzte innerliche Zwietracht der Ba⸗ 
ronen war in dieſer Zeit (i, J. 1091.) allein vers 


derblich: die oͤffentlichen Kriege Maren. gemeini⸗ 


glich kurz und ſchwach, verurfachten wenig Blut⸗ 

pergießen, und zogen feine. große Folgen nach 
fih. Auf diefen Krieg wider die Normandie, der 
bald geendiget ‚war, folgten Sendfeligfeiten wis 
der Schottland ‚welche länger dauerten. Robert 
führte Hier die Armee feines Bruders an, und 
zwang ben Malcolm, Frieden anzunehmen (i. J. 


3093.) und der. Krone von England zu buldi- 


gen b). Diefer Friede mar. nicht; dauerhafter, 
Malcolm brachte zwey Jahte hernach eine Armee 
zuſanmen, und fiel in England ein; und nach⸗ 


Dem er Nortbumberland verheeret hatte, bela⸗ 


gerte er Almvic > bier, überfiel ihn eine Partey von 


des Grafen Monbray Truppen , und es erfolgte 
eine ſcharfe Action, worinn Malcolm getoͤbtet 
wurde c). Diefer Zufan brachte auf einige Jab⸗ 


re die Thronfolge in Schottland im Unordnung. 
‚ga ru EEE Söhne hinterließ, 


bꝛ Chron. Sax. ©. 198. H. Hunting. S. 373. Aove⸗ 
— S. 42. Chron. de Mailr. ©. 161. M, ‚We, 
* 232. 3 

eo) Chron. Sax, & 199. Höveden, ©. 463. W W. Hex 
ming. & 46 | 


— 
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fo wurde doch Donald, fein-Brader ; wegen der 

Jugend biefer Prinzen, anf den Thron erhoben; 
Doch. behielt er Die königliche Würde nicht lange. 
Duncan, ein natürlicher Sohn des Malcolm, 
- erregte eine Verſchwoͤrung wiber ibn; und dba 
ibm Wilhelm mit einem kleinen Corps beyſtund, 
ſo bemaͤchtigte er ſich des Reiches d). Es er⸗ 
folgten neue Streitigkeiten mit der Normandie 
Ki. J. 1094.). Die freye, offene; nachlaͤßige Ge⸗ 
muͤthsart des Robert war ſchlecht geſchickt, dem 
eigennuͤtzigen raubfüchtigen Charakter Wilhelms . 

zu twiderfiehen , der, von einer größern Macht J 
unterſtuͤtzet, immer mehr von dem, was fein 

Brüder befaß, anfich ri, und feine unrubigeh. 
Baronen zu einer Empörung wider ibn aufhege 
te e). Da ber König dahin gegangen war, um. 
Keine. ‚Anhänger zu. unterflügen , ließ er in Eng 
land eine Armee von zwanzig tauſend Mann auf 
die Beine bringen, und an die Seekuͤſte führen, 
als wenn fie gleich eingefchiffet tverden follten. 
Hier foderte Ralph Flambard, der Minifter des 


u . Könige ı und das vornehmfte Werfzeug feiner 


Erpreffungen, von jedem Marin schen Schilinge, 
a —* der Dienſte, und ließ ſie hernach wieder 


95 in 


N Chron. Sax. &. 199. Hoveden, ©, 467. 
>) M ‚Paris, S. 12. Anhal. Warverl. ©.- 133. 


| ⸗ 
122. Kapitel V. A. D, 1094: 


in ihre Grafſchaften zuruͤck gehen H. Dieſes 
Geld brauchte Wilhelm fo liſtig, daß es ihm 
beſſere Dienſte that, als er von der Armee er⸗ 
wartet' haben könnte. Er verband den König von 
Frankreich durch neue Gefchenfe g), von der Bo 
ſchuͤtzung Roberts abjutrefen ; 5; und beftach alle 
Tage die normännifchen Baronen , feinen Dienft 
zu verlaffen h). Allein ein, Einfal der Einwoh⸗ 
ner von Wallis, ber ihn. zwang, nach England 
zurück zu gehen i), verhinderte ihn, daß’ er feis 
nen Vortheil wider feinen Bruder nicht verfols 


gen konnte. Er fand feine Schtwürigfeit, den 


Feind zuruͤck zu freiben; konnte aber doch wider 
das Königreich, welches durch feine bergichtößage 
gefichert war , nichts erhebliches: ausrichten. Eis 
ne Verſchwoͤrung feiner eignen Baronen , welche 
um diefe Zeit ausbrach (i. 3.1095) , ſchien von 
größerer Michkigkeit zu ſeyn, und alle feine Auf 
merkfamfeit zu verdienen. Robert Mombray 
Graf von Northumberland, fund an der Spige 
die Verſchwoͤrung; und zog den Grafen von 
Se Eu, 


$) Ehron: Sax. S. 201. H. Hunt. ©. 373. M. Paris, 
.. &: ı2. W. Heming, ©.’ 465. Sim. Dunelm, ©. 220, 
g) Chron. Sax. €. 201. Annal. Wayerl. ©. 139. 

h) Hoveden, S. 464. 

1) Chron. Sax. 201. W. Heming , e. 465. 


— 
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Eu,’ Richard Tunbrige, 1 Roger de dacey, und 


viele andre mit dazu. Die Verſchwornen hatten 


die Abſicht, den Koͤnig vom Throne zu werfen, 


und an ſeiner Stelle den Steffen, Grafen von 


Aumale, den Neffen des Eroberers k), zu erhe⸗ | 


ben. Der Zug Wilhelms verhinderte die Aus—⸗ 
führung des Anfchlageg, und Fam den Verſchwor⸗ 
nen zu früh, Mowbray that einigen Widerftand ; 
da er aber gefängen genommen wurde, verlohr 
er feine Güter, und wurde ins Gefängnig ges 


worfen, wo er ungefähr drenfig Sabre nachher. 


farb H. Der Graf von Eu läugnete, daß er 
um die Berfhwörung gemußt hätte, und fchlug 
fih ‚in Gegenwart des Hofes su Witchefter, in 
einem Zweykampfe mit dem Geofrey Bainard, 


der ihn beſchuldiget hatte. Da er aber in dem 
Zweykampfe uͤberwunden wurde, ſo wurde er ver⸗ 


— 


—* 


urtheilet, daß er caſtriret werden, und feine Aue 


gen verlieren, folte m), Man glaubte, daß Wil⸗ 


haͤrteres Urtheil empfangen haͤtte, da er verur⸗ 
theilet war, gehangen zu werden n). 


k) Hoveden, ©. 465% Sim, Dun, ©. 221. 


> I) Chron, Sax. ©. 20°. 203, W. Malm. ©, 124. Hu 


Hunt. ©. 373. Annal. Waverl, ©. 103., 
m) W. Malmeff, €. 124. Hoycden, ©. 466. 
.. a) Chron. Sag. © 20 | 


Aber: 


‚beim von Alderi, ein andrer Verfchtvorner, ein 


\ 


en | 
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Aber das Geraͤuſch dieſer kleinen Kriege wur⸗ 


be von dem Tumulte der Kreuzzuůge uͤbertaͤubet, 


welche ist die Aufmerkſamkeit des ganzen Euro» 
pa auf fich sogen, und feit der Zeit Immer die 
Neubegierde der Menfchen, als das ausuchmend» 
ſte und dauerhaftefte Zeugniß der menfchlichen 
Thorheit , welches fich jemals in einer Zeit, ober - 
unter einer Nation gezeiget hatte, an fich gejor 
‚gen haben. Nachdem Mahomet durch feine vor 
gegebene Dffenbarungen die zerſtreuten Araber 
unter eine Sahne brachte, fo zogen. fie aus ihren 
MWüften in großen Haufen bervor ; und befeelet 
vom Eifer für ihre neue Religion, und unterſtuͤ⸗ 
get von der Stärke ihrer neuen Negierung, dran⸗ 
gen ſie tief in das morgenlaͤndiſche Kaiſerthum, 
welches in Anſehung der Kriegszucht ſowohl, als 
der buͤrgerlichen Policeh ſehr im Verfalle lag. | 
Jeruſalem wurde wegen ſeiner Lage am erſten 
von ihnen erobert; und die Chriſten hatten den 
Schmerz h das heilige Grab , und die andern Plaͤ⸗ 
ge, welche durch die Gegenwart der Stifter ih⸗ 
rer Religion berühmt worden waren, in die Haͤn⸗ 
de der Saracenen fallen zu ſehen. Allein die 
Araber und Saracenen waren in den kriegeriſchen 


| Unternehmungen, wodurch fie Ihr Reich in wenig. 


Fahren yon den Ufern des Ganges bis an die 
| i Strap 
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Straße bey Gibraltar ausbreiteten, fo ſehr bes 
ſchaͤfftiget, daß ſie nicht Zeit hatten, ſich mit theo⸗ 
logiſchen Streitigkeiten zu befaſſen; und obgleich 
der. Alcoran, das urſpruͤnaliche Monument ihres 
Slaubens, einige gewaltſame Lehren in ſich zu 
begreifen fcheinet, ſo waren ſie doch von dem 


Seiſte der Bigotterie und der Verfolgung weni-⸗ 


ger angeſtecket, als die ſpeculativiſchen Griechen, 
welche die Artikel ihres Glanbensſyſtems beſtaͤn⸗ 
dig verbeſſerten. Sie beunruhigten die zelotiſchen. 
Pilgrimme, welche taͤglich haufenweiſe nach Je⸗ 
ruſalem kamen, ſehr wenig; und erlaubten allen, 
die einen kleinen Tribut bezahlten das heilige 


Grab zu beſuchen, ihre Glaubens andacht zu ver⸗ 


richten, und ungeſtoͤrt wieder nad) Haufe zu ge 
hen, Aber die Torcomannen, oder Türken, ein 
Stamm von Tartarn, welche den mahometa⸗ 
niſchen Glauben angenommen hatten , machten, | 
nachdem fie den Saracenen Syrien abgeno ·men 
und ſich im Jahr 1065 uͤber Jeruſalem zu Her. 
ren gemacht hatten, diefe Pilgrimfchaft befchmete 


licher, und gefährlicher für die Chri ſten. Die 
Barbarep: ihrer Sitten, und die Verwirrung; J 
welche mit ihrer unbeveſtigten Regierung verbun⸗ 


ben war, ſetzte die Pilgrimme vielen Beleidigune 
gen, Raubereyen und Erpreſſungen aus; und die⸗ 
—3J FR fe 


— 
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vorſtellten, welche der chriſtliche Name utte,n wen 
man die heilige Stadt in den Händen der Uns: 
gläubigen ließe, fanden die Gemüther fo gut vors 
bereitet , daß fich die ganze Menge, als wenn fie 
von einem übernatürlichen Inſtinkt getrieben waͤ⸗ 
re, für den Krieg erflärte, und fenerlich geiobte, 
dieſes ihrer Meynung nad), bey Gott und Men⸗ 


ſchen fo, verbienftliche Werk auszuführen, 


Aber obgleich Italien alfo den Anfchlag: mit 
Eifer gefaßt Hatte, fo glaubte doch Martin mit 


‚Grunde, um fich eines gluͤcklichen Ausganges 


zu verſichern, waͤre es noͤthig die groͤßern und 
kriegeriſchern Nationen zu eben dem Vorhaben 
anzuwerben; und nachdem er den Peter vorher 
ermahnet hatte, die vornehmſten Staͤdte und Fürs 
fien der Ehriftenheit zu beſuchen, fo berief: er zu 
Clermont in Auvergne q) noc) eine Verſammlung 
Da ſich itzt das: Gerücht von diefem großen und 


frommen Anſchlage allenthalben ausgebreitet hat⸗ 


te, fo erfchienen die größten Praͤlaten, Edelleutd- 
und Prinzen; ;. und. ale der Papft und der Eremit 
ihre pathetifchen Ermahnungen widerholten; rief 


unmittelbaren Eingebung f nicht von ihren vorigen 
Eins 


} 


⸗ 
# 


‚Die ganze Berfammlung , ale wenn fie: von: einer 


v 


9 Concil. tom. 19. Coneil, Clarom. M. Paris; S. 46. 
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Eindrücken gerührt wäre, mit einer Stimme? 
Es ift Gottes Wille, es ift Gottes Wille! 
Worte; die man für fo merkwürdig, und fo ſehr 
für die Wirkung eines göttlichen Einflußes hielt, 
daß fie in allen folgenden Thaten auf den Kreuz⸗ 
zügen, als ein Feldgeſchrey, zu den Verſamm⸗ 
lungen und. in den Schlachten gebraucht wur⸗ 
den 1)» Leute von allen Ständen griffen mit 
bem größten Eifer zu den Waffen 5 und Die heis 
ligen Streiter erwählten ſich hier auch ein Aufe 
ferliche® Symbolum; ein Umſtgud von großer 
Wichtigkeit. Das Zeichen bes Kreuzes, welches 
bisher unter den Chriften fo. fehr verehret war; 
und welches, je mehr es ein Gegenftand der Ders 
achtung bey den Ungläubigen war, deſto beliebs 
ter bey jenen wurde, wurde bag Zeichen der Vers 
- einigung, und tourde Allen, welche ſich zu dieſem 
heiligen Dienſte angaben , auf die rechte Schul 
ter angehefter s). 

Europa ſteckte Damals in einer tiefen Unwiſ⸗ 
ſenheit und Aberglauben: die Geiſtlichen hatten 
über die Gemuͤther der Menſchen die größe Ge 
walt: 

" %) Hiftoria Bell. facri. Tom. r. Mufaei Ital. 


s) Hift. Bell. facri, Tom, 1» Muf. Ital. Ord. Vitali \ 


,‚,® nt. 
Sume Geſch. I, B. den 3 


130 Kapitel V. A. D. 1096. 


walt: daß Volk, welches wenig durch Ehre, und 
noch mehiger Durch Gefege im Zaum gehalten 
wurde, kannte feine andre Verföhnung , als Die 
Obſervanzen, welche ihm feine geiftlichen Hirten 
auflegten : und es tar leicht, den heiligen Krieg 
als ein Equivalent für ale Bußen t), und eine 
- Vergütung für ale Kränfung der Gerechtigkeit 
und Menfchenliebe vorzuftellen. Aber mitten unter 
dem niederträchfigen Aberglauben, ber itzt herrſch⸗ 
te, hatte fid) auch allenthalben der Friegerifche 

Geiſt ausgebreitet; und war, ob er gleich von 
feiner gift oder Kriegszucht unterſtuͤtzet wurde, 
‚die allgemeine Reidenfchaft der Nationen gewors 
den , welche nach dem Feudalrecht beberrfchet 
wurden. Ale große Herren befaßen das Mecht, 
Krieg und Frieden zu machen: fie waren wider 
einander in beftändigen Feindfeligfeiten verwickelt; 
das offene Land war eine Scene ber Beleidigune 
gen und ber Unordnung geworden: die Städte, 
welche noch immer Flein und arm waren , waren 
weder mit Wällen verfehen , noch durch Gerecht 
ſame geſchuͤtzet, und allen Beleidigungen ausge, 
feget: jedermann mußte fich, feiner Sicherheit 
halber , auf feine eigne Macht oder auf feine 
Privatalliirte verlaffen; und Tapferkeit war die -' 
NE ne eine 
t) Order. re ©, 72% 
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einzige Vortreflichkeit, welche in Anſehen ſtund, 
oder einem den Vorzug vor Dem andern gab. 
Da demnach alle befondre Aberglauben hier im 
einem großen Gegenflande zufammen famen , ſo 
nahm der Eifer gu Privatfeindfeligfeiten denfelben 
Gang; und Europa wurde, durch feine beyden 
berrfchenden Reidenfchaften getrieben , gleichfane 
‚aus feinem Grunde gehoben, und ſchien fich in 
einem vereinigten Körper über den Oſt zu flürgen. 
‚Ale Arten von Menfchen fahen die Kreussüge 
für den einzigen Weg zum Himmel an , begaben 
ſich unter die heiligen Fahnen, und waren unge⸗ 
duldig , ſich den Weg nach der heiligen Stade 
mit ihren Schwertern zu öffnen. Edelleute, Kuͤnſt⸗ 
fer, Bauren, fo gar Priefter u), ließen ihre Nas 
men anzeichnen; und wer fid) von diefem ver⸗ 
Dienftlichen Kriege ausfchloß, wurde mit dem 
Vorwurfe der Gottlofigkeit, oder was man viels 
leicht noch für ſchaͤndlicher hielt, der Freyheit 
und Kleinmürhigfeit gebrandmaalet x). Die bes 
jahrten und fchmachen Leute trugen zu dieſem 
Feldzuge dag ihrige durch Gefchenfe an Gelde 
bey; und viele von denfelben, mit Diefer verdienſt⸗ 
lichen Verguͤtung noch nicht zufrieden, giengen 
— J4 | ſelbſt 
u) Order, Vital. ©. 720. 
3) W, Malm, & 13z3. 0:9. 
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feleft mit, und hatten ſich entfchloffen , mo möge , 
lich , im Gefichte derjenigen Stadt, wo ihr Hei⸗ 
jand für.fie geftorben war, ihren Beift aufzuges 
ben. Sogar Weiber verbargen ihr Geſchlecht une 
ter der Nüftung , und gogen mit aus! und ver. 
gaßen gemeiniglich noch mehr ihre Pflicht, und 
überließen fi ohne Schaam ber Armee y). Die 
größeften Derbrecher waren am eifrigften zu dem 
Dienfte , den fie für eine Berföhnung ihrer Vers 
brechen anfahen ; und Leute, welche zur Bosheit 
getwöhnet , durch Beyſpiele aufgemuntert, und 
durch Noth getrieben wurden, begiengen , fo lan⸗ 
ge diefe Züge dauerten , die abfcheulichften Uns 
erdnungen. Die Menge der Cruciaten wurde 
bald fo groß, daß ihre Flügern Anführer, Hugh, 

. Graf von Vermandois, ein Bruder des Koͤniges 
von Franfreich, Naymund , Graf von Tholoufe, 
Godfried von Boulogne, der Prinz; von Bra 
bant , und Stephen , Graf von Blois zZ), ber 
forgten, die Größe der Armatur felbft möchte ihr 
Vorhaben vereiteln ; und eine unabgerichtete Mens ' 
ge von 300, 000 Mann. unter dem Commando ' 
Peters des Eremiten, und Walters don Money 
leß 
y) Vertot. Hift. de Chey. de Malte s Vol!t 

©. 46: 
z, sim. Dun. ©, 222, 
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leß, voraus gehen liegen a), Diefe Leute nahr 
men ihren Weg durch Ungarn und die Buls 
garen nach Conſtantinopel; und da fie bag Vers 
trauen auf den Himmel haften, daß er fie fchon 
mit alen Bedürfniffen durch einen übernatürlis 
chen: Beyſtand forgen würde, foverfahen fie fich 
auf ihren Marfche mit nichts Sie fahen fich bald 
gezwungen, das durch Plündern zu erhalten, was 
fie umfonft von Wunderwerken erwartet hatten; und 
die erbitterten Einmohner derer Länder , wodurch 
fie giengen , verfanmleten ſich in Waffen, grif⸗ 
fen die unordentlihe Menge an, und machten 
fie ohne Widerftand nieder. Die abgerichfetern. 
Armeen folgten nach ; und da fie über die En« 
“gen bey Eonftantinopel giengen, wurden fie in 
. den Feldern Afiens gemuftert, und beliefen fich 
anf 700, ooa fireitbare Leute b). = 
Unter der allgemeinen Naferen welche fich, 
wie eine Seuche, durch ganz Europa , vornemlich 
in Frankreich und Deutſchland augsbreitete, vers 
saßen doch. die Menfchen ihrer gegenwärtigen Vor⸗ 
theile nicht; und ſowohl diejenigen , welche Dies 
ſem Feldzuge beywohnten, als die, fo zuruͤck 
blieben, machten Entivürfe durch denſelben, ih⸗ 
SE 5 | 3- ren 
a) Mtat, Paris, ©, ı7. 
®) Matth. Paris, S. 2%, ar. 
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| f 
ren Geig und ihre Ehrfucht zu befriedigen. Die 
Edelleute , welche fi) mit angaben, wurden von 
dem romantifchen Geifte biefer Zeit, der fich Hoffe 
nung machte, in den Morgenlanden, dem vor» 
nehmften Sige der Künfte, und des Handele in 
dieſen Zeiten, reiche Güter zu gewinnen , darzu 
getrieben ; und um diefe ertraͤumten Projekte 
auszuführen , verkauften fie ihre alten Schlöffer 
und Erbgüter, welche jetzt in ihren Augen allen 
Were) verlopren hatten, fehr wohlfeil. Die 
. größern Prinzen, welche zu Haufe blieben, fan* 
den , außerdem, daß fie durch die Arbeit außer 
Landes , welche fie der unruhigen und Friegerifchen 
Gemuͤthsart ihrer Unterthbanen gaben , in ihren 
Gebiethen den Frieden ficherten, auch Gelegenheit, 
‚ manche anfehnliche Lehne, entweder durch Kauf, 
oder durch den Abgang der Erben, mit ihrer 
Krone zu verbinden. Der Papft wandte oft den 
Eifer der Eruciaten von ben Ungläubigen wider 
feine eignen Feinde, welche er eben fo fräflich- 
abfchilderte , als die Feinde der Chriſten. Die 
Kiöfter und andre geiftlichen Geſellſchaften kauf⸗ 
ten die Güter der Ebentheurer an ſich; und 
weil der Beytrag der Gläubigen meiftens ihnen: 
übergeben wurde, fo brauchten fie oft zu dieſer 
Abficht das, was wider die Ungläubigen gebraucht 
| | — wwævero⸗ 
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werden ſollte c). Aber niemand gewann durch 
dieſe epidemiſche Wuth mehr, als der König 
von England der ſich aller Verbindung ‚mit dies 
fen fanatifchen und romantifchen Kriegern enteo 
bielt. F | | 
Robert, der Her zog von der Normandie, 
getrieben von der Tapferkeit und falſch verſtande 
nen Großmuth ſeines Geiſtes, hatte ſich zeitig 
zu dem Kreuzzuge angegeben; weil es ihm aber 
immer an Gelde frehlte, fo ſah er, daß eg ihm 
unmoͤglich feyn würde, in einem feinem Stande 
und Range anfländigen Aufjuge an der Spitze 
feiner zahlreichen Vaſallen und Unterthanen. zu 
erſcheinen, welche, von der allgemeinen Wuth 
getrieben, ihm nach Aſien folgen wollten. Er - 
entſchloß ſich alſo, ſeine Domainen zu verſetzen, 
oder vielmehr zu verkaufen; und bot ſie ſeinem 
Bruder Wilhelm fuͤr feine groͤſſere Summe any 
als zehen taufend Marf d). Der Kauf wurde 
bald gefchloffen: ber König trieb das Geld durch 
gewaltſame Erpreſſungen von allen Staͤnden fei. 
54 ner. 
c) Padre Paolo Hift, delle benef ecclefiaft, & 12% 
4) W. Mälmefl, ©. ı23. Chron. T. Wykes. ©. 2 
Annal. Waverl. S. 139, W.Heming. ©. 467. Flor. 
Wig. ©. 648. Sim, Dun, ©. 222. Knyghron, ‚©. 
42264. | 
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ner Unterthanen , fo gar von den Kloͤſtern bey, 


welche ihr Eilbergeräthe einfchmelzen mußten , 
um den von ihnen geforderten Theil bersuges 


ben e): er wurde in den Beſitz von der Nor⸗ 
mandie und Maine, gefegt: und Robert ſah fich 
mit. einem prächtigen Gefolge, und brach nach 
dem heiligen Lade auf, um ſich Ehre zu erwer⸗ 
ben, und, wie er fiher glaubte , fich feiner ewi⸗ 
gen Seligfeit zu verſichern. 

Der geringe Betrag der Summe, nebſt den 
Schwierigkeiten , welche Wilhelm fand , fie aufs 
zubringen.. kann fehon allein die Rechnung wider⸗ 
legen, welche Geſchichtſchreiber von dem unge⸗ 
heuren Eivfonmmen des Eroberers angenommen 
haben. Iſt es glaublich, daß Robert den raub⸗ 
füchrigen Händen feines Bruders fo große Dos 


mainen für eine Summe überlaffen würde, wel⸗ 


che, jener Rechnung nach, nicht das Einkom⸗ 
men einer Woche von dem Schatze ſeines Va⸗ 
ters ausmachte? Oder daß der König von Eng: 
land nicht ſollte im Stande geweſen ſeyn, ihm 
dieſe Summe zu bezahlen, ohne feine Untertha⸗ 
nen zu drücen ? Es ift ausgemacht , daß der 


Eroberer eben fo ſparſam, als raubfüchtig war; 


und 
€) Eadmer, ©. 35. W. Malmet. 8 123: W. Heming: 
©. 467: 
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und doch betrug ſein Schatz bey ſeinem Tode 
nicht über 60,000 Pfund, welches nicht mehr 


geweſen ſeyn wuͤrde, als fein Einkommen auf“. 


zwey Monate: noch ein Grund, womit dieſe 
uͤbertriebene Rechnung widerleget wird. 
Der Wuth der Kreuzzuͤge in dieſen Zeiten 


hatte England nicht ſo ſehr angeſtecket, als die 


benachbarten Reiche; vermuthlich, weil die nor⸗ 
maͤnniſchen Eroberer ihre Guͤter in dieſem Reiche 
etwas unſicher fanden, und es alſo nicht wagten. 
ihre Haͤuſer auf weit ausſehende Ebentheuer zu 
verlaſſen. Auch ſetzte die eigennügige Gemuͤths⸗ 
art des Königes, welche verhinderte, daß die 
allgemeine Flamme ihn nicht mit entzuͤndete, ders 
felben unter feinem Volke Schranfen; und weil 
er einer öffentlichen Entheiligung befchuldiget wur, 
de f), und einen fcharfen Berftand befaßg), fo 


iſt es wahrſcheinlich, daß er mit der romantie 


ſchen Ritterfchaft der. Kreuzzuͤge beftändig feine 


Spötteren trieb, Zu einem Beweife von feinem 
Mangel an Religion wird ung gefagt, er habe 
einf von einem Juden, deffen aͤlteſter Sohn ein - 
Chriſt geworden war, fechzig Mark genonmen, 
und ſich durch dieſes Geſchenkt anheiſchig gemacht, 
| IñF dem 
f) 6. Neubr. ©. 358. W. Gemet, ©. 292, 
8) W. Malm. ©. 132, 
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den jungen Menfchen gu dem jübifchen Glauben 
wieder zurück zu bringen. Wilhelm gebrauchte 
Drohungen und Gründe; ba er aber fah, daß 
der Neubekehrte bey feinem Glauben blieb ; fo lief 
er den Vater fommen, und fagte ibm, da er 
nichts hätte augrichten koͤnnen, fo wäre es auch 
nicht billig „ daß er das Geſchenk behielte, weil 
er aber Doch fein Aeußerſtes gethan hätte , fo waͤ⸗ 
re es billig, daß er für diefe Mühe bezahlet wäre 
de; und er wollte alfonur dreyffig Mark bebaı 
ten h). Ein andermal, wie man erzaͤhlet, ließ 
er einige gelehrte chriftliche Theologen , und einis 
ge Rabbiner kommen, und in feiner Gegenwart 
über ihre Religion diſputiren: er fagte, erwäre . 
gegen beyde völlig gleichgültig , wollte ihre Grüne 
De und Ueberjeugung anhören , und diejenige Re⸗ 
ligion annehmen, welche er mit den ftärfften Grüne 
den erwieſen finden würde i). Wenn diefe Ge 
fchichte wahr iſt, fo.ift ed wahrfcheinlich , daß er, 
nur feine Luft. haben, und beyde lächerlich ma» 
chen wollte: allein. wir müffen ung hüten, baß 
wir nicht alles annchmen, was die Geſchichte 
ber Möndie ung zum, Nachtheil diefed Prinzen 
fagt. Er hatte das Ungluͤck, mie den Geißlichen 
| Ä | x in 
h) Eadmer. ©. 4”, 
ji) W. Malm, ©. 123. 
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in Streit geratben zu feyn, vornemlich mit dem 
Anſelm, gemeiniglich der heilige Anſelm genannt, 


dem Erzbiſchofe von Canterbury; und es iſt kein 


Wunder, daß ſein Andenken von den Geſchicht⸗ 
ſchreibern dieſes Ordens angeſchwaͤrzet iſt. 
Nach dem Tode des Lanfranc behielt der 
König verſchiedene Jahre Fang die Einkünfte von 
Ganterbury , und von vielen andern. erledigten 
Bisthümern, für fich ſelbſt; da er aber in eine 
fchwere Krankheit fiel, fo reuete es ihn, und die 
Geiftlichen flellten ihm vor, daß er in Gefahr 
wäre, ewig verdammte zu werden, wenn er nicht 
vor feinem Tode die vielfältigen Gottlofigkeiten 
und Kirchenrqubereyen, die er begangen hätte, 
vergüten würde k). Er entſchloß fich demnach / 


das erledigte Bisſsthum von Canterbury fogleich 


zu beſetzen; und ließ daher den Anfelm, einen _ 
Pirmonteſer von Geburt, und Abt zu Bec in der 
Normandie, der wegen feiner Gelehrfamfeit und 
Andacht fehr berühmt war, berüber fommen. Den 
Abt sollte die Würde gar nicht annehmen, fick, 


auf feine Fuie meinte, und bath den Könige 


feie 

H Eadmer. ©. 16. Chron, Sax. S — A Hunt. & 

373. Hoveden, ©. 463.M. Paris ©. 12. Anna, We 

verl. ©. 38. T. Rudb.. ©. 264. Flor. Wigora , © 
635. Sim, Dun, ©. 217. Diccto, ©. 490. 
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feinen Entfchluß zu aͤndern ); und da er fah, 
daß der König ihm ben Hirtenffab mit Ge | 
walt aufdringen wollte, bielt er feine Hand 
ſo veft zufammen , daß diejenigen , welche zuge 
gen waren, ale Mühe hatten, fie zu öffnen, 
iind ihn zu zwingen, daß er dieſes Zeichen der 
geiftlichen Würden annähme m), Bald darauf 
wurde Wilhelm wieder geſund; und da feine 
. Reidenfchaften ihre vorige Stärfe und Kräfte 
toieder befamen, fo fieng er auch wieder an, 
wie vorher, Gewwaltthaten und Raubereyen zu 
treiben n). Er behielt verfchiedene Perfonen ; 
die er in der Zeit feiner Befehrung hatte in Frey 
heit ſetzen wollen, im Gefängniß; er befchnitt 
die geiftlihen Einkünfte ; ber Verkauf der geiſt⸗ 
lichen Würden wurde nad; wie vor fortgefeget ; 
und er behielt einen anfehulichen Theil von den 
Einkuͤnften, welche zu dem Bisthume von Cams 
terbury gehörten , im Beſitz o). Aber er fand 
bey dern Anfelm den hartnaͤckigen Widerſtand, 
den er von der fo fheinbaren Demuth, womit 
- | oo die⸗ 
I) Eadmer, ©, 17. Diceto, S. 494 
m) Eadmer, ©, 18. 
a) H. Hunt, ©. 3754 My Paris, &. ı2, Diceto, ©, 


494 
0) Eadmer, ©, 19. 43, Chron, Sax. ©, 199, 
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dieſer Praͤlat ſeine Erhebung ausgeſchlagen, zu 
erwarten Urſache hatte. 
Der Widerftand des Anſelm war um ſo viel 
gefährlicher , meil er durch feinen groffen Eifer 
wider alle Mißbraͤuche, vornemlich in Kleidung 
und Schmud , fih in England bald in den Ruf 
der Frömmigkeit fehte. Es war damals eine Mos 
de , welche in ganz Europa aufgefommen war., 
daß ſowohl Manns» als Frauensperſonen ihre 
Schuhe von ungeheurer Laͤnge, nach vorn zu 
ſpitz machen, und dieſer Spitze die Geflalt. eineg 
Vogelſchnabels, oder irgend einen folchen Zier 
rath geben liefen , der aufwärts gebogen ſtund, 
und oft von güldnen ober filbernen Ketten, am 
Knie gebunden, ‚gedaiten murde p). Die Geift 
lichen ſtießen fi) an diefen Zierath, und fagten, 
er wäre ein Verſuch, die heilige Schrift Li, 
gen zu firafen, welche verjicherte , Daß niemand 
feiner Länge eine Elle zuſetzen koͤnnte; und fie 
eiferten mit dem größten Zorne dawider, ja ver⸗ 
fammleten einige Synoden; welche benfelben 
durchaus verwarfen. Aber fo groß find die felt- 
ſamen Widerfprüce in den Menfchen! obgleich 
die Geiftlichen damals Thronen umſtoßen konn⸗ 
En U) 7° 
‘p) Order, Vitalis ©. 682. W. Malmef. ©. 123. 
Knyghton, ©. 2369. nn 
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ten, und Gewalt genug befaßen, mehr algeine | 


Ä 


Million Menfchen auf ihre Bothfchaft in die 
Müften Aliens zu fenden, fo konnten fie doch 
wider die langen fpigigen Schuhe nichts ausrich⸗ 
ten. Dieſe eigenfinnige Mode erhielt ſich viel 
mehr verfchiedene Jahrhunderte hin; und wenn 
die Geiftlichen nicht endlich von ihrer Werfols 
gung abgelaffen hätten; fo möchte fie vielleicht noch 
igt Die herrſchende Mode in Europa feyn. 


Aber Anfelm war glücklicher in feinem Eifer 
. wider die befondre Mode, tvelche fich feinen Haß zur 
gezogen hatte, und vermuthlich die Liebe des Volks 
nicht fo feht gewonnen hatte, Er predigte eifrig 
gegen das lange Haar, und die gefräufelten Lok 
fen, twelche damals unter ben Hofleuten Mode 
waren; er verfagte am Afchermittwochen denen 
Die Afche, welche fo frifiret waren ; und fein An. 
ſehen, und feine Beredſamkeit wirkte fo viel, daß 
Die jungen Leute alle mit einander diefen Aufputz 
wegließen, und mit abgefchnittenen Haaren er 


fchienen, fo wie es der Primas in feinen Pro 


digten angepriefen hatte. Der bekannte Gefchicht, 
Schreiber de8 Anfelm, der zugleich fein Ge⸗ 
fährte und Secretar war, ruͤhmet dieſe Bemuͤ⸗ 

bung 


+ 


} 
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Bung feines Eifers und feiner Gottesfurcht un⸗ 


gemein q). 

Als demnach bie profane Aufführung Mile 
helms mit feiner Sefundheit wieder anfieng, ſo 
gerieth er mit dieſem mürrifchen Prälaten bald 


in Streit: Es war damals eine Spaltung in 
der Kirche gmwifchen dem Urban und Clemens , 


welche beyde nach der päbftlihen Würde firebe - 
ten 1); und Anfelm, ber ald Abt von Bec den 
erften fchon erfannt hatte, war entfchloffen, ohne 
Einwilligung des Königs feine Gewalt in Engs 
land einzuführen s). Wilhelm, der dein Exem⸗ 
pel feines Bruders nachahmte, hatte feinen Uns 
terthanen verboten , irgend einen Papſt gu erfens 
nen , ben er nicht ſchon angenommen hätte, und , 
wurde über dieſe Kuͤhnheit erbittere. Er berief 
zu Rockingham eine. Synode , in der Abficht, 
ben’ Anſelm abzufegen; aber die Suffraganten 
dieſes Prälaten erklärten ſich, ohne die päpftliche 


Gewalt müßten fie kein Mittel, wie fie ihrem 
Primas dieſe um auflegen könnten t). Der 


8 


g) Eadmer. ©. 23, 

rs) Hoveden , ©. 467. 

5) Eadmer ©. 25. Matth. Paris, 8. 33; Dieete, 
©. 494. Spelm. Conc, Vol..a, ©: 16, 

6) Eadmer. ©. 30. 
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König wurde bernach durch andre Bewegungs | 
gründe gendthiget, dem Urban den Vorzug zu 
geben; Anfelm befam den Mantel von ihm; und 
die Suchen fchienen zwifchen dem Könige und 
dem Peimas in ziemlicher Ruhe zu ſtehen u), als 
ber Streit aus einer neuen Urfache von weitem 
wieder ausbrach. Wilhelm hatte einen Feldzug 
‚gegen Wallis unternommen, und verlangte "don 
dem Ersbifchofg feine Anzahl von Soldaten zu 
feinen Dienfte; aber Anſelm, welcher diefe For, 
derung für eine Drücfung der Kirche hielt, und 
ſich dennoch nicht wegern durfte, ſandte fie fo 
übel auggerüftet, daß der König den größten Miß⸗ 
“fallen daran hatte, und drohete, ihn zur Nechens 
Schaft zu fordern x). Anfelm bingegew forderte, 
daß alte Zinkünfte feines Bisthums ihm wieder 
gegeben werden ſollten; er wandte ſich gegen 
die Ungercchtigfeit des Könige nach Nom y) 
‚and bie Sachen kamen fo weit, daß der Pri— 
mas, da er es für gefährlich fand, in dem Reis 
che zu bleiben, den König um Erlaubniß bath) 
fich Aber Meer zu begebem Alle feine weltlichen 
Guͤ⸗ 
u) Diceto; ©. 495. 
x) Eadiner. S. 37 4% 
y) Eadmet. S. 40. 
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_ Güter wurden eingezogen 2); aber er wurde von 


dem Urban mit großer Ehrerbietungenpfangen, 
ber ihn für einen Märtyrer für die Religion ans: 


fah, und fogar dem Könige wegen feined Were 


fahrens gegen den Prinias mit dem Bann dro⸗ 
hete. Anfelm wohnte ber Verfammlung gu Bari 
bey , two Außer der Entfcheidung der Streitigkeit 
zwiſchen der griechifchen und lateiniſchen Kircheg 
über dag Ausgehen des heiligen Geifted a), auch 
erfläret wurde, daß die Wahl zu Kirchenbedie⸗ 
nungen der Geiftlichfeit allein zufäme, und allen 
Kirchenbedienten geiftliche Strafen gedrohet wur 


den , welche den Layen wegen ihrer ©iße oder - . 
Einkünfte huldigen würden ,. wenn fie es fodere. 


ten b). Der Gebraud) bey der Huldigung mar 
nach) den Feubalgemohnheiten, daß der Vaſall 
fich auf die Knie fegte, feine zufammengelegten 


Hände zwifchen die Hände feines Oberherrn le⸗ 


gen , und ihm in diefer Stellung die Treue ſchwoͤ⸗ 
ren mußte. c). Aber die Berfammlung erflärte 
E - 68. 
z) M.Paris, ©. 13. Parker. ©. 178. 
a) Eadmer. ©. #9. M. Paris, .. 13. Sim. Dun, &, 
224. 
b) M. Paris, ©. 14. 
€) Spelman. du Cangs, in verb, Hominjum, 
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es für abſcheulich ‚ daß reine, Hände, welde 
Gott erfchaffen, und ihn als ein Opfer für die 
‚Seligfeit der Menfchen darreichen könnten, auf 
diefe demüthigende Art zwiſchen ‚profane Hände 
gelegt werden follten , die außerdem , daß fie an 
Raubereyen und Blutvergießen gewöhnt wären, 
auch Tag.und Nacht durch mit unreinen Din⸗ 
gen umgiengent ı und fie berührten d). Das ma 
ren die Gedanken, die in dieſer Zeit herrſchten ; 
Gedanken, welche man zwar nicht mit Schwei⸗ 
gen uͤbergehen kann, ohne den ſeltſamſten, viel⸗ 
leicht nicht unerbaulichſten Theil der Geſchichte 
vorbey zu laſſen, aber doch nicht wohl mit dem 
gehoͤrigen Anſtande und der noͤthigen Ernſthaf⸗ 
tigkeit vortragen kann. 


— 


Die Abtretung der Normandie und Maine 
von dem Herzoge Robert vergrößerte die. Gebiete 
des Koͤniges ungemein; (i. I. 1097.) aber vermehrte 
feine Macht nicht fonderlich, weil dieſe Laͤnder in 
ſo unſicherm Zuſtande, die Baronen ſo aufrührifch, 
und der König von Sranfreich fo nahe war, 

der fie in ihren Empörungen unterftuͤtzte. So 
gar Helie, der Herr von la Fleche, einer feinen! 

| Stadt 


4) W. Hemings S. 467. Flor. Wig. S. 649 Sim. 
Dun. ©. 234 Brompton..©..94+.. . +: 3, 
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Stabt in Anjow, war im Stande, ihn zu be⸗ 
unruhigen; und: diefer große Monarch mar: ge⸗ 
wungen, verfchiedene auswärtige Feldzuͤge zu 
thun, ohne daß er einen fo kleinen Baron wel⸗ 
cher die. Liebe und dag Vertrauen der Einwoh⸗ 
ner von. le. Maine gewonnen hatte, demuͤthigen 
fonnte. Er, war jedoch ſo glücklich, daß er ihn 
zuletzt in einem Scharmuͤtzel (1098.) „gefangen be 
fan; da er ibn aber, auf Vermittelung des frans | 
zoͤſiſchen Monarchen, und des Grafen ‚von An 
jou losgelaſſen hatte, fend er, daß die Propirig 
le Maine feinen Intriguen und Streifereyen noch 
imnter bloß gefteht war. Helie wurde von den 
Buͤrgern in die Stadt Maaß gelaſſen, und be⸗ 
lagerte die Beſatzung in der Citadelle; und Wil⸗ 
helm, welcher in dem neuen Forſt jagte, als er 
Nachricht davon bekam, wurde fo erbittert, daß 


er augenblicklich ſein Pferd wandte, und nach 


der Seeluͤſte nach Dortmuth ‚galopirke; (1099.) 
"mit der‘ Verſicherung, daß er keinen ‚Augenblick 
verziehen wollte, big er fich gerächet hätte, Er | 
‘fand das Wetter ſo truͤbe und ſtuͤrmiſch, daß 
die Seelente es fuͤr gefaͤhrlich hielten, in See ju 
gehen; aber der König eilte zu Schiffe, und be 
fahl ihnen, fortzufegeln ; und fagte ihnen, fie 
sehe noch nie gehört haben, daß ein- König | 
| 8 ertrun⸗ 


f 


‚ertrunfen twäre €). : Durch dieſen Muth unddiefe 
Seſchwindigkeit entſetzte er die Citadelle von Maas, 
und verfolgte. den Helie in fein eignes Gebiether 
belagerte Majol, ein kleines Eaftell in dieſem 
Lande 5. aber eine Wunde, die er in dem Sturme 
‚bekam . zwang ihn die Belagerung aufjuheben; 
er er gieng wieder nach ge 





Die Schwäge der ‚größten. Monarchen in | 
. ihren kriegeriſchen Feldzuͤgen wider ihre naͤchſten 
Nachbaren ſcheinet um ſo viel bewundernswuͤr⸗ 
diger zu ſeyn, wenn wir die ungeheure Menge 
betrachten, welche ‚fogar, Eleine Prinzen, zu Bes 
huf der enthuſiaſtiſchen Wut des Volks, zufams 
‚menbringen, und zu ‚gefährlichen Unternehmuns 
‚gen in die entlegenſten Laͤnder fuͤhten konnten. 
Wilhelm, Graf von Poitiers und. Herzog von 
-  Gupenne , entflammet ‚von ber Ehre, und nicht 
muthlos wegen derungluͤcksfaͤlle welche den erſten 
Kreuzzug begleitet hatten, htate fich. an die Spige 
- einer unzaͤhlbaren Menge geſtellet, welche von ei⸗ 
"rigen Geſchichtſchreibern auf, 60,000 ‚Mann zu 
Pferde 1. und eine Weit re Anahl.h zu Fuße 
geo⸗ 


©) W. Malm. S. 124. H. Hunt. S. 378. M. Paris, 
S. 36. Yped, Neuſtr. ©. 442. 


Rerira VEARDiog 1 


gerechnet wird ky, und ihe dorgefchlagen baß 

er ſie in das heilige ‚Land gepen die Unglaͤubi⸗ 
gen führen wollte ' Esifehlte tim - -am Gelbe r' 
um die Zurüflungen zu dieſem "Zuge zu machen, 


und er both dem Wilhelm alle ſeine Domainen 


zum Pfande ar, ohne das geringſte Bedenken 


gegen die raubfüchtigen und ungerechten Hände 


zu baben ; welchen er fie überlieg 8). Der Koͤ⸗ 


nig nahm das Erbieten an; und hatte eine Flot⸗ 


te und Armee ih Bereitſchaft bie dag Geld uͤber⸗ 


bringen, und die reichen Provinzen Guienne und: 
Poictu in’ Beſitz nehmen ſollte, (den 2ten Auguſt) 


eben auf der Jagd, dem einzigen Zeitvertreibe⸗ 


und in der That der vornehmſten Befhäfftigung‘ 
der Pringen.in"diefen röhen Zeiten, wo die Ge 
ſellſchaft wenig beliebt war , und die’ Künfte we⸗ 


nig hervorbrachten, was Aufmerkſamkeit verdien⸗ 


te. Walter‘ Tyrrel, ein. Franzos und bekannter 


Bogenſchuͤtze, war bey dieſer ‚Euftbarfeit, weiche 


Et, 
“N W. Malmef. ©, 149. Order. Vitalis, &. 789. fagt, 
die ganze Armee babe: 300,000 ms un 
g) W. Malm, ©, u · ” 


als ein Zufall feinem Leben und allen feinen ehr⸗ \ 
- geizigen Entwürfen ein Ende machte. Er war 


— 


er ſi ſich i in dem neuen Forſte machte, ſein Gefaͤhrte; 
| und da sale nach. einem Galop vom Pferde 
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gefallen .war-, wollte Tyrrel feine Geſchicklichkeit 
geigen » und fchoß feinen. Pfeil nad) ‚einem Reb » 
welches. plöglich :vor ihm auffprang. Der Pfeil 
fprang von einem Baum ab, traf den König im. 
die Bruſt, uud toͤdtete ibm auf der ‚Stelle. h); 
Tyrrel fagte niemanden den Vorfall, gab ſeinem 
Pferde die Spornen, eilte an die Seekuͤſte, gieng 


zu Schiffe nad) Frankreich, und begab fih zw 


den Erueiaten, und: that mit ihnen den Feldzug. 
nach Jeruſalem; eine Buße , "die er fich wegen 
feines -unvorfeglichen Verbrechens ſelbſt aufleg, 
te. Der Körper des Königs wurde von dem 
Landvolke in dem Korfte gefunden , und ohne. 
Pracht oder Ceremonie zu Winchefter begraben. 
Seine Hofleute vernachläßigten die legten Pflich⸗ 
ten. ‚gegen einen Herrn } der fo, wenig geliebt 
wurde; und jedermann. war, gar zu fehr mit. 
dem wichtigen. Gegenftande befchäfftiget , feinen 
Nachfolger zu ernennen, als daß man dem Leis 
chenbegängniffe eines verfiorbenen — haͤtte 
— können: ve 
Die Geiſtlichen haben das Andenlen dieſes 
Königes nicht vortheilhaft überliefert ; weil er fie. 
beleidiget Bo und ob wir gleich — 
* arg⸗ 
» w. Malm. e. 126. H. — 6. 378 M. Pa. 
ris, €. 37. Pet. Blef. © un. - 


Kapitel V. A. D. 108 


argwoͤhen fönnen, daß ihre Nachricht von‘ feinen. Ä 


Laſtern ein wenig übertrieben ift, fo giebt‘ ung 
"Doch feine Aufführung wenig Grund,‘ dem Cha 
rakter zu wider ſprechen, ben fie von ihm anges 
‚geben haben, oder ihm eine fehr fchägbare Ei 
genſchaft beyzulegen. Er ſcheinet ein gewaltthaͤ⸗ 
tiger und tyranniſcher Prinz geweſen zu ſeyn; 
ein treuloſer, habſuͤchtiger und gefaͤhrlicher Nach» 
bar; ein lieblofer und unedelmüthiger, Verwand⸗ 
ter. Er war eben ſo verſchwendriſch mit ſeinem 
Schatze, als er raubfüchtig War ı ihn. gu erwer⸗ 
ben; und wenn er Faͤhigkeiten beſaß, ſo war er 
doch der Herrſchaft ungeftümer geidenfchaften fo 
ſebr unterworfen, daß er wenig Gebrauch in ſei. 
| ner Regierung davon machte ; und er bieng gaͤnz⸗ 
lich der wuͤtenden Staatsklugheit nach, welche 
ſeiner Gemuͤthsart entſprach ı und welche ı wenn 
Sie, fo wie bey. ihm, durch Muth und Lebhaf⸗ 
tigkeit unterſtuͤtzet wird, oft in unruhigen Zeiten 
glücklicher iſt, als die tiefſte Vorſichtigkeit, und | 
die feinfte Staatsliſt. F 
Die Denkmaͤler, welche von dieſem Yin. 
zen in England noch vorhanden find, find der 
Tower, Weſtminſterhall, und die Londner Bruͤ⸗ 
de, Welche er bauen ließ. Das löbliche aus⸗ 
| wärtige Unternehmen, welches er ausführte, war, 
— 8 u * 


#4 


152 Kapitel V. D. 1099. 


daß er jr Jahre vor feinen Tode den gar 
Altheling mit einer Fleinen Armee nach Schottfand 
fendete, um den Edgar , den: rechten Erben dies 
ſes Ycches, den Sohn Malcolms , und der Mars 
‚garethe, einer Schweſter des Edgar Atheling‘, 
‚Wwieber einzufeßen ; und das Unternehmen ſchlug 
glücklich aus i). Man merkte damals an, dag 
fein älterer Bruder Nichard durch einen Zufall 
in dem neuen Walde umfam; dag Richard, fein 
Neffe, ein. natürlicher Sohn des Herzogs 
‚Robert, fein Leben auf eben die Art, an eben 
dem Plane verlobt : und bey dem Tode des Rös 
nigs riefen alle Leute aus, da der Eroberer die 
größte Gewaltthätigkeit begangen ; indem er alle 
Einwohner großer Ländereyen vertrieben, um fich 
zu feinem Wilde Plag zu machen , fo hätte fich 
die gerechte Rache der Borfehung an eben dem 
Drte durch den Mord feiner Nachtommen 9% 
zeigt k). Wilhelm. verlohr fein Leben in. dem 
dreyzehenden Jahre ſeiner Regierung, und gegen 


das vierzigſte Jahr ag Alters D Weil er 


nie⸗ 


| ’) — Sax. & 206. Wi Malm. S. 122. Hoveden, 


ES. 466. Chron. Abb, St. Petri de Burgo, ©. 56. 

M) Hoveden, ©. 468. Flor. Wigorn ©. 649. W. Gem. 
met, ©. — Sim, Dun. ©, —* ii e 
936. | 


3) W. Malm, 6 7 
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niemals verheyrathet war , fo hinterließ er.auch 
Feine ächten finder. 

In dem eilften Fahre feiner Nesierung that 
Magnus, König von Norwegen, eine Landung 
auf Angleſea; wurde aber von dem Hugh, Gras’ 

fen von Shreswsbury, zuruͤckgetrieben m). Dies 


ſes ift der letzte Verſuch, den die nordifchen Nae 
fionen gegen England gemacht haben,“ 


m) Sim, Dun. ©. 223, 


Re De 


or . an * 


Das Sechste Kapitel I 
Heinrich der Erſte. 


Die Kreunuͤge. Heinrich gelangt sum Thron, 
Vermaͤhlung des Königs, Vergleich mig dem 
obere, Einfall in die Normandie, Erobe⸗ 
rung der Normandie, Fortſetzung des Strei⸗ 
ges mit dem Primas Anſelm. Vergleich mit 
ihm, Auswärtige Kriege, Tod des Prinzen 
Wilhelm, Zweyte Dermählung des 
Königes,-. Tod und Charab⸗ 
ter Heinrichs, _ 





| De die Cruciaten an den Ufern des Boſpho⸗ 

rus, gerade gegen Conſtantinopel über, 
verſammlet waren, fo fchrieten fie zu ihrer Uns 
ternehmung; empfanden aber gleich die Schwie⸗ 
rigkeiten welche ihr Eifer ihnen bisher verborgen 
hatte, und gegen welche fie, wenn fie. fie ah 
— Br. — dennoch unmoͤglich ein 

wre Mit⸗ 


nu ' 
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Mittel baͤtten erſinnen koͤnnen. Der Sriechiſche 


Kaiſer Alexis Comnenus, welcher die abendlaͤn⸗ 


diſchen Chriſten um Beyſtand wider die Tuͤrken | 
anfprach ‚machte ſich Hoffnung , und zwar nur 
eine ſchwache Hoffnung, nur fo viel Hilfe zu 
finden, daß er im Stande wäre ,, den Feind zu 


„vertreiben ; Allein er gerieth in Erftaunen, ale 
er ſeine Gebiete - auf einmal von einer folchen 


Fluth von ausgelaffenen Barbaren uͤberſchwem⸗ | 


miet fah, welche zwar Freundfchaft vorgaben r 


aber - feine Unterthanen als unfriegerifche Leute: 
verachteten ; und als Ketzer perabfcheneten. Er 
bemuͤhete fich, durch alle Staatskuͤnſte, worinn 


„er ſehr geuͤbt mar, den Strom abzulenken; ine 


EZ 


dem er aber Berfprechungen, Liebfofungen, Höfe 
lichfeit und anfcheinende :Dienfte gegen die Ane 
führer der Gruciaten anmwendete, ſah er insge- 
beim Niefe gebi. Geifchen Alürten für gefaͤhrlichere 
Leute an, alg feine offenbaren. Feinde, welche: 


"vorhin fein Reich angegriffen Hatten. Nachdem; 


er den ſchweren Anſchlag, fie nach Afien über 
zufchiffen . ausgefüsret hatte, ließ er ſich mit dem 
Soliman, dem Kaiſer der Tuͤrken heimlich in ein 
Verſtaͤndnif ein, und uͤbte alle falſche Griffe aus, 


welche fein Genie, feine Macht, oder feine Sie: 


tuation ihm nur an die — gaben, um das 
4 | BE; Un ter 


* 


Unternehmen zu vereiteln , und bie Latei ner Fünf 
tig von allen foldyen ungeheuren Wanderungen 

abzuſchrecken. Seine gefährliche. Staatsklug heit 
wurde von den Unordnungen unterſtuͤtzet, wel⸗ 
che ſich bey einer ſo großen Menge nicht heben 
ließen, die nicht unter einem Haupte ſtund, und 


von Anführern von dem unabhängigften , unbiege | 


ſamſten Geifte geführet wurde , welche. von Feiner 
Kriegszucht wußten, und die bürgerliche Gewalt 
und Unterwürfigkeitnoch mehr haften. Der Mans 
gel an Lebensmitteln, die aͤußerſte Ermübung , 
der Einfluß eines fremden Klima , welche noch 
zu dem Fehler hinzu kamen, daß ‚fie nicht nach 


einem Herabredeten Plan zu Werke giengen, und . 


das Schwerd eines Friegerifchen Feindes, toͤde⸗ 
te die Eruciaten bey Taufenden , und würde 
den Eifer bey Leuten gefühlee haben, welche 
durch nicht fo getwaltige Bewegingsgründe zum’ 
: Kriege getrieben waͤren. Dem ungeachtet trieb 
ihr Eifer, ihre. Tapferkeit, und ihre unwiderſtehli⸗ 
che Macht fie weiter, und brachte ſie nach und nach 

dem Hauptzwecke ihres Unternehmers. Nach 
einer bartnädigen Belagerung nahmen fie Nice 
ein; den Gig des: türkifchen Reiches; fie ſchlu⸗ 


gen den Soliman in zwey Schlachten ; fie. mady 


= len fi Bu von. Antiochien ; und zerflörten 
gaͤnjz⸗ 


| 
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gänzlich die Macht der Türken, welche dieſe Laͤn⸗ 
der fo lange in Unterwuͤrfigkeit gehalten hatten. 
Der Sultan von- Aegypten, deſſen Allianz fie 
bisher gefucht hatten , bekam, bey dem Verfall 
der tuͤrkiſchen Macht, feine vorige Gewalt if 
Jeruſalem wieder und ließ ihnen durch feine Ge⸗ 
ſandten ſagen z wenn ſie ohne Waffen zu diefer 
Stadt kommen wollten, fo koͤnnten fle feßt ihre 

Andaͤcht verrichten und alfe chriſtliche Pilgrinte 
me , welche von dieſer Zeit an dag heilige Grab 
befuchen wollten, fich aller der guten Begegnung 
verfichert halten, "welche feine -DBorfähren ihnen 
inter. bewieſen hätten. Dieſes Anerbiethen wur⸗ 
de verworfen; man verlangte von dem Sultan, 
daß er diefe. Stadt den Ehriften räumen follte; 

und · da er micht wollte; rückten die Cruciaten / 
an, um die Stade Jeruſalem, welche fie für 
die Vollendung ihrer Muͤhſamkeiten anſahen, 
zu belagern. Durch die Detaſchamenter, welche 
ſfſie ausgeſandt, und durch die Ungluͤcksfaͤlle, die 
ſie ausgeſtanden hatten, mar ihre Anzahl, auf 
zwanzig tauſend Mann zu Fuße, und funfjehn 
tauſend zu Pferde Heſchmolzen; 5 aber dieſe waren 
wegen ihrer Tapferkeit, ihrer Erfahrung und ihres 

Gehorſams, welche fie mit. Koſten voriger Uns 

gluͤcksfaͤlle gegen ihre Aafuhrer gelernt hatten, 
| noch 


— 
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noch immer furchtbar. Nach einer Belager ung 

von fuͤnf Wochen eroberten ſie Jeruſalem mit 
Sturm; und machten, aus einer Religionswuth, 
die ſich mit ihrer Eriegerifchen Tapferkeit vermi;ichte, | 


die sahlreiche Befagung und die Einwohner ohne 
Unterfchied nieder, Die Waffen ‚befehügten ben 
Zapfern, und die Unterwerfung: den Zurchtfamen 
nicht: fie verfchonten Fein Alter und fein Ge 
ſchlecht: Kinder an der Bruſt wurden mit den 
Mattern durchboret, welche um Gnade fleheten; 
ſogar eine Menge von zehen tauſend, welche 


ſich gefangen gegeben und das Berfprechen eu 


halten hatte, daß ihnen das Reben geſchenkt ſeyn 
ſollte wurde don dieſen unbaͤudigen Siegern mit 
kaltem Blute nieder gemacht a). Die Straßen 
in Jeruſalem waren mit todten Körpern beſtreu⸗ 
‚et b); und als die triumphirenden Cruciaten 
alle Feinde überwunden und niedergemacht hat 
sen, wandten fie fich mit Demuth und Rewe zu 
dem heiligen Grabe. Sie warfen ihre Waffen 
nieder, die noch von Blute trieften; fie traten 
mit gebogenen geibe, bloßen Füßen und entbloͤß⸗ 
tem Haupte zu dem heiligen Morumente; 5 fie fan 
"9 Yan va 1.8.7. Zu 
b) M. Paris, ©, 34. Order. Vital. ©, 756, Dieeto, 
G. 4983. 
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gen iprem Heilande, der /ihre Seligkeit durch 
ſeinen Tod und ſeine Leiden erkauft hatte, Dank⸗ 


Lieder ; und ihre Andacht, belebt durch die Ge⸗ 
‚genwart des Ortes, wo er gelitten hatte, uͤber⸗ 


wand ihre Wuth ſo ſehr, daß ſie in Thraͤnen 


zerfloſſen, und alle ſanfte und zaͤrtliche Empfin⸗ 
dungen zu fuͤhlen ſchienen e). So ungleich if 
ſich die menſchliche Natur! Und ſo leicht verbin⸗ 
det fich der weichlichſte Aberglaube. mit dem beb 


denmuͤthigſten Muthe und mit: der IRRE 
Barbaren | | 
: Diefe große. Hegebenbeit ereignste ſich PR 
fünften Julius in dem legten Jahre des eilften 
Jahrhunderts. Die hriftlichen Prinzen und Edel⸗ 
deute ersvählten den Godftied von Boulogne zum 
Könige von Serufalem, und fiengen an, fich im 
ihrem new eroberten Ländern niederzulaſſen; ins 
dem einige bon ihnen wieder nad). Europa zuruͤck 
giengen , um zu Haufe den Ruhm zu genießen, den 
ihre Tapferkeit in diefem belichten und. verdienft, 
lichen Unternehmen ihnen erworben hatte. Unter 
dieſen war auch Rohert, Herzog von der Nor⸗ 
mandie,. der ſich, fo wie er. die größten Dos 
mainen eines Prinzen, der nur den Kreuszügen 
beywohnte, verlaffen hatte, durch den unerfchros 
| N dene 
6) M, Paris, S. 34. Order, Vital, &. 7566 
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ckenſten Muth d), durch feine leutfelige Geſin, 
nungen und unbegrängte Großmuth, welche bie 
‚Herzen der Soldaten einnehmen, und einem Prin⸗ 


‚ zen Gelegenheit fchaffen, in der Friegerifchen Le- | 


bensart zu ſchimmern, beftändig hervor. gethan 
‚Hatte Als er durch’ Italien gieng, wurde er 
mit der Sibylla, der Tochter des Grafen. von 
Sonverfana , einer jungen Dame von großer 


Schönheit und Verdienſten befannt , und heyras . 


thete fiee). Hier hieng er feiner neuen Leiden 
fhaft nach , genoß, nach den Ermüdungen fo 
vieler harten Feldzüge, Ruhe und Vergnügen, 
und hielt fich ein Jahr lang in diefer- angeneh⸗ 
men Gegend auf; und obgleich feine Freunde in 
Norden alle. Augenblicke: feiner Ankunft entgegen 
ſahen, fo wußte doch niemand, wenn erihn ger 
wiß erwarten fünnte. Durch dieſen Verzug ver 
lohr er das Koͤnigreich von England, welches 
ihm ſein großer Ruhm, den er ſich in den Kreuz⸗ 
zuͤgen erworben hatte, und ſein ungezweifeltes 
Recht, ſowohl der Geburt, als auch des vorher⸗ 
gehenden Vertrages mit ſeinem Bruder, wenn er 


zugegen geweſen waͤre ohne allen re gefichert | 


haben würde, 
| Der 
9— d) M. Paris, ©. 35» . 
e) W, Malın. ©, 153: Gul, Gemet, &,499. 
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Der Prinz: Henrich war eben; mit. dem Ru⸗ 
z in dem neuen Forft auf der Jagd, als er 


vondem Tobe diefes Prinzen Nachricht befam ; 
und weil en, feinen Vortheil bey den gegenwaͤrti⸗ 


gen Zeitlaͤnften fah , -fo.ritte er eilig nach Wine 


cheſter , um ſich des loͤniglichen Schatzes zu ver⸗ 


⸗ 


ſichern, welcher ihm noͤthig war, um feinen An⸗ 
ſchlag auf. die Krone zu erleichtern. Kaum hat⸗ 
te er den Ort erreichet, als Wilhelm von Bre⸗ 
tenil, ber Auffeher- des Föniglichen Schatzes« 
kam, und ſich dem Henrich. widerſetzte. Diefer 
Herr, welcher auch auf der Jagd; geweſen ‚wary 
hatte nicht ſobald den Tod ſeines Herrn erfah⸗ 
ren, als er ſchon forteilete, um fein Amt zu be⸗ 
ſorgen; und er ſagte dem Prinzen, dieſer Schatz 
ſowohl, als die Krone gehoͤrten ſeinem aͤltern 


Sruder, der itzt fein Koͤnig waͤre; und er ſei⸗ 
nes Ortes wäre entſchloſſen, trotz allen am 


dern Anſpruͤchen, ihm getreu gu bleiben. Abas 
Henrich, zog fein Schwerd , und -brahete ihm auf 
der Stelle; den Tod, wenn er ihm nicht gehore 
chen wollte und weil fid andre ‚von Dem Une 
bange des vorigen Königs , bie in dieſem Augen⸗ 
blicke nach Wincheſter Famen., zu dem Prinzen | 
ſchlugen, fo wurde Breteuil gezwungen zu wei⸗ 
Hume Geſch. U. B. 22 8. chen / 
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chen, und. ſich dieſe Sewaltſamtat — au 


| Jafjen D. 


— 


Henrich vderlohr — Angentiit, PR 
— ſeinem Gelde nach London; und als 
er einige Edle und Praͤlaten verſammlete, und 


durch Liſt, Geſchicklichkeit oder Geſchenke auf ſeine 


Seite brachte, fo- wurde er ploͤtzlich zum König 


ertsählet, oder vielmehr ale König besrüßet; und _ 


fieng fo gleich an; die königliche Macht auszu⸗ 
üben. In wenitzer als drey Tagen nach feines 
Bruders Tode wurde die Kroͤnungsceremonie bon 
Maurice, dem Biſchof von London verrichtet, 


welcher ſich bereden ließ, ihm“ dieſen Dienſt zu | 


hun g)5 und: ſo drang er ſich durch ſeinen Muth 


und ſeine Geſchwindigkeit auf den erledigten 


Thron. Niemand hatte Muth; oder Empfindung 
feiner Schul digkeit genug; jur Vertheibigung des 


abweſenden Prinzen zu erſcheinen? aͤlle waren‘ 


antweder verfuͤhret/ öder in Furcht deſetzt: die 


wivkliche Beſitzuehmung erſetzte dar Wwas dem 


Henrichan Rechtmaͤßigkeit fehlte; und‘ ſowohl die 


\ 


Baronen, als das Volk, ließen ſich die Foder ung 


gefallen/ welche zwar nicht gerechtfertiget oder er⸗ 

— aber-, die fie‘ bar itzt eg ohne ; 

en gg Me 

soon. Vitalis, S. 722. 4 
&) Chron. Sax. S. 205. Or, * €. 793. 
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1 Gefahr, Buͤrgerkrieg und Empörung: vnbiuee 
werden konnte. | 5. 

Weil aber Henrich leicht —8 ‘6 u 
eine Krone, die if fid) wider, alle. Regeln der 
Gerechtigkeit angemaßet hätte, ſehr nngemif- auf 
ſeinem Kopfe, figen wuͤrde „ı-fa.entfchloß er fr 
wenigſtens durch gute Verſprechungen, die Liebe 
der Unterthanen zu gewinnen Auſſerdem/ do 
er ;einen gleichen Krönunggeid ablegte, ‚Die Ge⸗ 
ſetze zu fügen, und die Gerechtigkeit zu handha⸗ 


ben, gab er auch einen oͤffentlichen Brief aus, 


— 


* 


"welchen: als ein Mittel zur Abſtellung der harten 


Druͤckungen verfaffet war „worüber man ſich una. 
ter, den Regierungen feines. Vaters. und Bruders 
"beflaget hatte. h). Er verfprach. barinn, daß er 
ben denn; Abſterben eines Biſchofes oder Abtes 
niemals die Einkuͤnfte des Bisthums, oder der 
Abtey, fo lange fie. erledigt wären „an ſich zie⸗ 


hen, fondern alle. dem Nachfolger laſſen wollte; - 


"und ‚daß er feine geiffliche Ländereyen verpadp 
“ten, .oder für Geld verkaufen: wollte. Nach’ dier 
fer. ErHlärung gegen die Kirche, deren Gunſtſehr 
Wichtig- war. fuhr der König. fort, die bürgerlis 
u. vorzunehmen ,. ‚welche er zu he⸗ 
wire ee 


ung Cie ou ©;:208;. EUER ——— 


ar % — S. 99: 
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ben verfprach. Er verſprach, daß nach dem Tode 
eines jeden Grafen, Barons, oder militärifchen 
Ünterfaßen , fein Erbe in den Beſitz feiner Güter 
Hefegt werden folte, wenn er eine billige und 
geſetzmaͤßige Auslöfung bezahlte; ohne ferner den 
unmäßigen Foderungen, welche er: unter deit vos 
figen Regierungen hatte zahlen müffen , ausgeſetzt 
u ſeyn: er erließ die Vormundſchaften der Mine 
-. berjährigen , und erlaubte» daß: Vormuͤnder -bes 
ſtellt werden koͤnnten, welche von ihrer Aufficht 
KReechenſchaft ablegen ſollten: er verſprach, Feine 
Erbinn zu verheyrathen, als mit Bewilligung als 
ler Baronen; und wenn ein Baron feine. Toche 


ter, Schweiter, Nichte dder Verwandtiun ausge⸗ 
ben. wollte, fo folte er nur den König mit zu 


Mathe sieben, weicher Fein Geſd fuͤr feine Bes 
willigung gu nehmen, noch auch feine Bewilli⸗ 
gung zu verſagenverſprach, es fen: denn, daß 
bie Perſon, an welche ſie verheyrathet werden 
ſollte, fein Feind waͤfe; er ließ ſeinen Baronen 
und militariſchen Unterfaßen die Frehheit, ihr 

Geld oder ihre- perfönliehe Güter: Birth) ein: Te⸗ 

ſtament zu vermachen; und wenn fie kein Teſta⸗ 
ment gemacht hattes, ſo verſprach eridaſ ihre 
Erben ihnen folgen ſollten: er trat das Recht aby 
i — — und vor denen Laͤn⸗ 


22 ,@ hat de 


Dane 





— — — | Tr —— — — L&S zu. vw. cs » 
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Beröyen nach Gefallen Auflagen gu fodern 1 wel⸗ 


‚che die Baronen ſelbſt behielten i); er that einige 


allgemeine Verſprechungen, daß er die Geldſtra⸗ 


fen maͤßigen wollte; er both für Beleidigungen | 


Gnade an; und er erließ Alle Schulden , welche 


- die Krone einzufodern hatte ; er verlangte ; daß 


die Vaſallen der Baronen eben biefelben Freyhei⸗ 


sen haben follten , welche er feinen eignen Bas j 


ronen gäbe; und verſprach eine allgemeine Be⸗ 
ſtaͤtigung und Beobachtung ber Geſetze des Kd⸗ 
niges Edward. Dieſes iſt das Weſentlichſte von 
den vornehmſten Artikeln, welche in dieſem be 
rühmten Briefe. enthalten find k), 
Um Diefen Verwilligungen eine größere Recht⸗ 
maͤßigkeit zu geben; legte Hentich eine Abſchrift 
von ſeinem Briefe in eine Abtey in allen Graf 
ſchaften; als wenn er gern wollte , daß alle Uns 


gerthanen fie fehen , und daß fie eine befländige 
Hegel’ der Einfchränfung und Verwaltung dee 


Regierung feyn möchten. Dennoch iſt es gewiß, 


daß er, nachdem er feine gegenwärtige Abſicht 
erreichet hatte, in. feiner ganzen Regierungszeit 
ui daran dashte , ‚einen einzigen Punkt zu hal⸗ 


23 ten; 


i) ©. den Anhang H. 
k) Matth: "Paris, ©. 38 Hoveden, ©. 468 Bromp- 
t04ı ©. oa) Haguifad, ©. 310. “ 


| 
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gen; und der ganze Brief wurde fo fehr.vergeffen 


amd aus der Acht gelaffen, daß die, Baronen im 
dem folgenden Jahrhundert, welche durch eine 


dunkele Ueberlieferung von dieſem Briefe gehoͤrt 


hatten, ein Verlangen trugen, ihn zum Model 


bes großen Briefes zu machen, den von dem 
Könige Sohn erzwangen, aber in dem ganzen 
Königreiche nur Eine Abſchrift finden, fonnten,- 


Mas aber die Beſchwerden betrifft, ‚deren Abs 


fielung in berfelben verfprochen wurden ,. fo dau⸗ 
teten fie. noch immer in; gleicher. Größe fort ; und 
die königliche Macht in allen Diefen Stuͤcken wur: 
de gar nicht eingefchränft, Die Löfungsgelber 
der Erben, ein fo. wichtiger Punkt, wurden nie 


a. mals veft geſetzt, als zu der Zeit. der Magna 


Charta 1); und. iſt offenbar, daß die allge⸗ 


meine Verſprechung, die hier gegeben tourder 
daß eine billige und. geſetzliche Löfung angenom⸗ 


men werden follte , genauer hätte beſtimmet tver« 


den möen um den Untertanen ——— zu 


Gianv. Lib. 2. "Cap. 36. Was in den Geſetzen des 
Erobhberers, welche Ingulf aufbehalten hat, relicekt 
genannt wird, ſcheint das Heriot = ſeyn: 
deun die reliefs ſowohl, als andre Bürden des Jen 
dalgeſetzes waren zu Zeiten des Belenners unbefaunt, 
deſſen Geſetze biefe urfpränglic Nun. 


z \ 
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verſchaffen. Die Drücdungen der Bormundfchafe 
ten und Heyrathen dauerten fogar big zu dem 
Zeiten Carls des Zweyten fort: und man erfichet 
aus dem Glanville m), dem berühmten: Juſtizia⸗ 
ring Henrihs des Zweyten, daß in feinen. Zeis 
gen ber König oder der ‚Herr des Lehnes, wenn 
jemand ohne Teſtament farb , welches denn in 
dieſen Zeiten oft geſchehen mußte, da die Kunſt 
zu ſchreiben ſo wenig bekannt war, ſich die Frey⸗ 
beit anmaßete, alle bewegliche Guͤter in Beſitz zu 
nehmen, und jeden Erben, ſogar die Kinder der 
Verſtorbenen, auszuſchließen: ein ſicheres Zeichen 
von einer torannifhen und RER: — 
rung. | J | 
3war waren die Normaͤnner, — fh in 
England niedergelaſſen hatten,, ein fo gewaltthaͤ 
tiges und unbändiges Volk, dag man fagen kann, 
fie waren einer wahren und. regelmäßigen Frey⸗ 
beit. unfähig; welche eine ſolche Verbeſſerung der 
Geſetze und Verfaſſungen, eine folche weitläuftige- 
— eine ſolche Empfindung der Ehre, eis 
Ä t4 . . nen 


$. 


’ 
' m) Lib, =. Cap. 16. Diefer Gebrauch war den Geſe⸗ 
Ben bes Könige Eduard, welcher der Belenner bes 

—  flätigte,; wie Ingulf berichten,” zuwider - über die 
Geſetze hatten damals wenig’ Elnſluß: * Maqht und 
ah reglerten alles. 
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nen folchen Geift des Gehorfomes, und eine 
ſolche Aufopferung bes Privatnugens und ber 
Verbindungen gegen die öffentliche Ordnung era 
fobert, die allein die Folgen einer großen Ueber» 
degung und Erfahrung feyn können, und verfchier 
‚dene Alter einer gefesten und eingeführten Re⸗ 
gierung erfodern, ehe fie zur Vollkommenheit 
fommen, Ein Bolt, welches die Rechte feiner 
Könige fo wenig achtet, daß «8 ohne Noth bie 
erbliche Thronfolge unterbricht , und einem jüne 
gern Bruder erlaubte, fich in die Stelle ſeines 
älteren Bruders / den die Nation hochſchaͤtzte, 
und ber weiter nichts verbrochen hatte, als daß 
er nicht zugegen gemefen war , eingudringen y ein 
ſolches Volk Fonnte nicht erwarten, daß der Prinz 
für feine Freyheiten eine groͤßere Achtung bezeigen 
oder zugeben würde, daß feine Verſprechungen 
ſeine Gewalt feſſelten, und ihn von einer anſehn⸗ 
lichen Macht oder Nutzen ausſchließen ſollten. 
Sie hatten zwar Waffen in Haͤnden, wodurch 
ſie die Einfuͤhrung eines gaͤnzlichen Deſpotiſmus 
verhinderten, und ihren Nachfolgern Macht ge⸗ 
nug ließen, die wahre Freyheit zu behaupten / 
ſo bald ſie nur Vernunft genug erhalten wuͤr⸗ 
den: aber ihre unruhige Gemuͤthsart trieb fie 
oftmals. pon ibren Waffen einen ſolchen Ge⸗ 
| | ee; 


! 
— \ 
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| brauch zu machen, daß fie mehr'die Ausuͤbung 
“der Gerechtigkeit verhinderten, als den Lauf det 
Gewältfamfeit und Unterdrückung hemmeten. Da 
ber Prinz (ah, daß man ihm oft mehr twiderfiund, 
werner auf die Geſetze drang , als wenn er fi ie 
beleidigte, fo wurde er geneigt, ſeinen eignen 
Willen und Gefallen zur einzigen Kegel der RE 
Hierung zu machen , und allemal nieht "auf die 
Gewalt der Perfonen , bie er beleidigte, als auf 
die Rechte derer zu fehen,. die er beleidigen mödp 
fe. So gar die Form des Briefed von Henrich 
beweiſet, daß die normännifihen Baronen, (denn 
dieſe vielmehr, als das. Volk von England kon 
men darinn im Belracht,) gar nichts von dir 
Belchaffenheit einer eingefchtänkten : Monardyie 
wußten, und fehlecht' gefchicht: waren; die Ma⸗ 
ſchine der Regierung > mit Huͤlfe ihres Koͤniges 
ju leiten. Er ift eine Acte von feiner Macht als 
fein, ift der Erfolg feiner freytwilligen Gnader 
erithält einige Artikel, welche ſowohl ihn, als 
andre binden, und kann alſo nicht die Verfuͤ⸗ 
gung eines Herrn ſeyn, der die ganze Geſetzge⸗ 
bende Macht nicht beſitzt, und nicht nah Ge⸗ 
. fallen alle. feine Verwilligungen widerrufen kann. 
Der Koͤnig Henrich ſetzte ferner, um ſich die 
kiebe des —— — ——— den — Sam . 
88. "in DAR 
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bard herunter , und, ing Gefängniß; er. war Bis | 
{hof von Durham, und dag vornebmſte Berk 
‚zeug der ‚Unterdrüdung geweſen , deſſen ſich fein- 
Bruder bedienet hatte n): aber diefer That folg⸗ 
te eine andre; welche gerade: zu feinen. eignen 
Brief beleidigle, und ein fchlechtes Vorzeichen 
war ,. dap er ihn zu haften geſonnen waͤre. Er 
ließ das Bisthum von Durham fünf Fahre lang 
offen, und nahm indefjen die. Einkünfte ſelbſt 
- ein. Da er wufte, wie viel Anfehen ſich Ye 
felm durch feinen frommen Charakter, und durch 
Die Verfrlaungen Wilhelms erworben hatte, ſo 
ſandte er haͤufige Bothen nach Lyon an ibn, wo 


ar ſich aufhielt, und. bath ihn zurück zu: kommen, 


und ſeine Würde wieder anzunehmen o). Als 
der Praͤlat kam, verlangte er von ihm eben die 
Huldigung, die er feinem Bruder. abgelegt hatte, 
und welche fein englifcher Bifchof verſaget hatte: 


“ aber Anfelm hatte: auf feiner- Keife- nad Rom 


andre Sefinnungen tefommen, und fchlug es dem 


| Könige durchaus ab. Er ſchuͤtzte Die Decrete der 


———— zu Bari — der er ſelbſt beyge ⸗ 
21 . = < En Ye woh⸗ 


» Chron Sax, &, 208. W. Malm, &, 156.M. Paris, 
-©&. 39. Alur. Beverl, S. 144. 

| ©) Chron. Sax. S. 208. Order. Vit. ©. 783. M. Ps- 
cris, S. 39. T. Rudborne, €. 273. 
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wohnet - hattez -und»erklärte fich, daß er nicht 

nur fuͤr ſeine geiſtliche Wuͤrde nicht ulbigen, 
ſondern auch nicht einmal mit einem Geiſtlichen 
Gemeinſchaft haben wollte, welcher ſich zu die⸗ 
ſer Demuͤthigung verſtanden, oder ſeine Bedie⸗ 
nung von einem Layen angenommen haͤtte. Hen⸗ 
rich, welcher in ſeiner itzigen ſchlimmen Situa⸗ 
tionaus dem Anſehen und der Liebe des Ans 
feln,. welche das Bolf für ihn trug, große Vor⸗ 


theile ziehen wollte , unterſtund ſich nicht, uͤber 
feine Soderung mit ihm zu flreiten, p); Er ver⸗ 


fe 


pe 


“ langte nur, daß ber Streit ausgeſetzet bleiben 


möchte; und daß er. Botbſchafter an den Pabſt | 


fenden. möchte, um von ihm die Beflätigung der 
Geſetze und Staatsverfaſſung von ‚England zu 
erhalten. | 

1... 8 eräugnete fich gleich darauf. ine wichti⸗ 
ge Angelegenheit, in welcher der Koͤnig ſeine 


Zuflucht zu dem Anſehen des Anſelm nehmen. 


mußte. ‚Matilda , die Tochter Malcolmg des 
Dritten , Könige in. Schottland , und Nichte 
des Edgar Atheling,. war bey dem Tode ihreg 


—— Vaters, und in den nachfolgenden Beränderuns 


gen der ſchotlandiſchen Regierung nach England 


vebracht und unter der Auffi cht ihrer Tante, 


Chri⸗ 


— W. Malm, S 225. 


—8 
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Ehriftiäne , in dem Kloſter Rumſey erjögen wor⸗ 
ben, "Dr Prinz Henrich nahm fi ‘vor » diefe 
iu behrathen; weil fie aber den Schleyer getra⸗ 
gen, obſchon niemale daB Gelübde gethan hat⸗ 
ke, fo Hätten Zweifel entſtehen fönnen , ob die 
Handlung auch dem Gefeße gemäß feyn möchte; 
und er mußte fich fehr vorſehen, daß er den Re⸗ 
ligionsvoryrtheilen feiner "Unterthanen: in keinem 
Stüce ein Aergerniß geben möchte. : Die’ Sache 
wurd⸗ von dem Anſelm in einer’ Verſamnilung 
der Praͤlaten und Edelleute, welche zu Lambeth 
zuſammen berufen war, unterfuchet; und Mar 
tilda bewies daß fie den Schleyer nicht in der. 
Abſicht angeegt haͤtte, um das Klofterleben zu 
erwählen , fondern nur bloß die Gewohnheit mit 
zu machen welche dem engliſchen Frauenzimmer 


uͤblich waͤre, da es ſeine Keuſchheit vor ber vie⸗ 


hiſchen Gewaltſamkeit der Normaͤnner dadurch 
ſchuͤtzte, daß es unter biefer Tracht Dr welche 
mitten unter der abfcheufichen Ausgelaffenpeit ber 
Seiten meiſtens in Ehren gehalten wurde, feine. 
Sicherheit ſuchte. Die Verſammlung, "welche: 
wußte, daß fügar Prinzeßinnen keine andre Sie 


cherheit für ihre Ehre hatten, nahm dieſen Grund 
fuͤr x gültig ans fie erflärte die Matilda noch für 


„fen 


“re * 


4) Eadmer. S. 7 
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freh/ fich zu verhehtathen FTTHRO®: ihre Vermaͤh⸗ 
lung mit dem Hentich wüurde von dem % fein mif 
großer Pracht 'umd Feherlichkeit vollzogen 5). 


- Reine Handlüng des Königes machte ihn bey dert 


engliſchen unterthanen beliebter, und ſetzte ihn 
auf dem Throne veſter. Obgleich Matilda, fo 
lange ihr Bruder und Onkle lebten, keine Etbinn 


der ſaͤchſiſchen kinie war, ſo war ſie den Eng · 


kaͤndern doch wegen ihrer Verwanbſchaft mit 


| derſelben werth geworden? sub die ſeſes Voit, 


wbelches vor det Eroberung in eine Art von Gleich⸗ 
gultigkeit⸗ gegen ſeine alte königliche Sartilie ge 
fühlen War ; hatte die Tyranney ber Notntähher 
16 ſtart gefühlet , daß es mit "unendliche Yes“ 
eruͤbniß anf ſeine alte Fteyheit zuruck faß, und 


‚dine billigere und ſauftere Regierung hoffte, wenn 


das Blut feiner‘ eingebvhrnen Prinzen "ini | 
ii Start iprer neuen Könige vereitfigen wir, 
de 4 ‘ 4 EUR TO ei J 

"no er die Enaetatluthen unb Vſtchtigtat 
Henrichs, welche, wenn dieſe Tugenden Zut he⸗ 
habt hätten, alle ihre MWrriiken: zu u, bi 


| * Beſitz der Front. gefichert baben wurden, yo 


a. | ale Bi erg! 


u.“ Jod ww 


13 ar . Are a) F 2 en nt Jr). 13 
Hd ©. 57. 


* Hoveden, G. 468, 
9 M. Patis, ©. 4 


e .- ' * 
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rieth in große, Gefahr, durch die plögliche. Un 
Eunft des Robert, welcher ungefähr. einen Mo⸗ 
nat nach dem Tode ſeines Bruders Wilhelms 
nach der Normandie zuruͤck kam. Er nahm ohne 
Widerſtand des Herzogthum in; Beſitz; umb růͤ⸗ 
ſtete ſich ſogleich, England wieder zu gewinnen, 
deſſen er in feiner Ahweſenheit durch die Intrigen 
Henrichs ungerechter Weiſe war beraubt worden. 
Der große Ruhm, den, er. ſich in dem Morgenlande 
| erworben hatte, beförderte feine Anfprüche ;.umd bie 
normännifchen Baronen, welche. die Folgen davon 
einfahen,. G. J. 1101), legten eben das Mißvergnü⸗ 
gen über die Trennung, des Herzogthums und, Koͤ⸗ 
nigreiches an den Tag, welches ſich ſchon bey der 

Thronbeſteigung Wilbelme „geäußert batte; . Ro⸗ 
bert von Belesme, der Graf von Shrewsburdy und 
Arundel, Wilhelm de, la Warenne, Graf von 
| Surrey Arnulf von Montgomery / Walter Gif⸗ 
fard, Robert von Pontefract, Robert von Male 
It: ‚Yon. bon Grentmesnik amd: viele ‚andre von 
dem  pornebmften Adel u)4 ‚bathen ihn einen 
Verſuch auf England: zu, chun/ und ‚Hecfprachen 
ihm ı, daß ‚fie mit allen ihren. Truppen bey feiner 
gandung zu ihm ſtoßen wollten. So gar die 
Seeleute waren von feinem, Geliebten Bunt ein» 


ad. „mehpvr $ 


“) — Viral e. 785. ob 3: “ug. af 
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genoinnen, und: brachten den größeſten Theil der 
Flotte zu ihm über, twelche ausgeruͤſtet mar, fi 
feiner Weberfunft zu widerfegen v). Henrich fieng 
in dieſer Noth any. ſowohl für fein Leben, als 
feine Krone beſorgt ju ſeyn; und nahm feine 
Zuflucht‘ zu dem Aberglauben des Volkes um 
ihten Empfin dungen der Gerechtigkeit vorzukom 
men. Er bezeigke dem Anſelm oͤfters ſeine Chr 
erbietung, und ſtellte ſich / als’ wenn er ſeine Hei⸗ 
gkeit und Weisheit: verehrere, Er'fragre ihn 
bey allen ſchweren · Votfallen um Kathy; ſchien 
fich von ihm in allen Stuͤcken regieren zu laſſen; 
verſprach die Kirchenfreyheiten genai jun beobach⸗ 
ten; gab eine größe Liebe gegen Rom vor, und 
ſtellte ſich, als wenn er entſchloſſen wäre, den. _ 
Eöhiüffen der Eoneilien, und dem Willen ded 
öberftani Prieſters ſchlechter dings zu gehorchen. 
Durch Hirfe giehföfungen und Erklärungen gewann - 
 . We haͤnzlich das. Zuträuen des Primag, der durch 
fein Anſehen über: dag! Volk und ſeinen Einfluß 
beh⸗ Den Baronen ihm in dieſer Situation die | 
J groͤßten Dienſte that. Anſelm trug fein Bedend 
u. die Edelleute von der Aufrichtigkeit des sa 
—— niges 
Chron. Sax. S. 209. Hoveden , ©. 469. Math, 
' Paris, ©..20. Ann⸗ Wavenl, ©. — Bromptoh, 
©, 998. Flor. Wigorm , &. 656, or 
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u‘ 


176 RKapitel Ve A; Di.zıon, 


f 


niges in feinen Verſprechungen, daß, er ſich Bor 
ber, tyrannifchen und. drückenden Regierung feb 
nes Vaters und Bruders hüten wollte, zu uͤber⸗ 
reden x), Er ritte fogar. durch die Glieder der 
Olrmee, empfahl ben Soldaten die Vertheidigung 
ihres. Prinzen; ſtellte ihnen. die Pflicht vor, . daß 
fie den Eid ihrer Huldigung erfüllen müßten, „und 
weißagte ihnen alle Glückfeligfeit, von der Negies 
zung eines fo: weilen und gerechten Könige y). 
Durch. Diele, Mittel und. durch den Einfluß der 
Grafen von Warwic⸗ und Mellent, des Roger 
Bigod, Richards von Redvers und Robert Fige 
Hammpn „dieſer mächtigen Baronen, welche .feis 
Ber, ‚Regierung. noch). anhiengen 2), blieb, bie: Are 
- ee auf, der. Seite des Koͤniges, und, rickte mit 
ceiner anſcheinenden Eintracht und Standhaftig⸗ 
keit an, um dem Robert, welcher mit ſeiner Macht 
u Portsmouth gelandet war, entgegen zu gehen 
Die beyden Armeen ſtunden einige Tage lang 
—8* im Geſichte, ohne zu. einer. Action zu 
kommen; und beyde Prinzen, welcher Den ‚Auße 
ſchlag befuͤrchteten, der vermuthlich entſcheidend 
leyn wuͤrde / gaben der Permittelung des ‚Aufelm 
Boır, und 
9) W. Malm. ©: Ban: m m 27 
DD. Eadmer , ©. 59. Wa. Malm. €. 6 ut 
‚% Order Vital. ©7173. sau. 
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sind andrer großen Männer, welche einen Ber 


gleich unter ihnen vorfchlugen , deſto leichter Ger 


hoͤr, Nach einigen Unterhandlungen wurde aus⸗ 
gemacht, Haß Nobert fich feiner Anſpruͤche auf 
England begeben und dafuͤr eine jährliche Beſol⸗ 
dung bon 3000 Mark bekommen ſollte; wenn 
einer von den beyden Prinzen ohne Erben ſterben 
ſollte, fo ſollten dem andern ſeire Domainen zufal⸗ 
len; die Anhaͤnger eines jeden ſollten begnadiget, 
und in alle ihre Suͤter, ſowohl in der Norman⸗ 
Die, als in England, wieder eingefegt werden, 
und weder Robert noch Henrich ſollten von dies 
fer Zeit an die Feinde eines oder des andern 
weder ermunfern , noch a noch ſchuͤ⸗ 


gen a). 


Obgleich Diefer Traftat ſo vortheilhaft für 
den Henrich war, fo zwar er doch ber erſte, der 
ihn wer lebte, Er gab zwar allen Anhängern Ro⸗ 
berts ihre Güter wieder ; mar aber heimlich ent⸗ 
ſchloſſen, Diele fo mächtigen und gegen ihn ſo 
übelgefinnten Edelleute , welche ſowohl Neigung 
als Vermögen haften, feine Megierung zu be⸗ 
j s | un 


3) Chron. Sax... ©. 209. W. Malm. ©. 156. H. J 


Aunt. ©. 278. Hoveden, S. 469. Order. Vcel. 
S. 788. | 


as a . M 





— —— GE En nn 
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d) Chron. Sax. &, ꝛro. W. Malmel. & 156, 137. 
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| unruhigen, nicht lange in dem Genuß ihrer jetzi⸗ 


gen Größe und Reichthums unberuhiget zu laſſen. 
Er fieng bey dem Grafen von Shrewsbury an, 
welchen er eine Zeitlang durch Spionen belau⸗ 


ren, und darnach auf eine Klage, die aus fünf 


und vierzigArtikeln beftund, vor Gericht ziehen ließ. 
Der unrubige Edelmann , der fich feiner Schuld 
bewußt war, und die Parteylichkeit feiner Rich⸗ 


ter und die Macht feines Anflägers erkannte, 


grief zu feiner Vertheidigung zu den Waffen; da 
er aber durch bie Thaͤtigkeit und Geſchicklichkeit 
Henrichs bald unterdruͤcket wurde, verwies er 
ihn. aus dem Reiche, und zog feine Güter ein b)y. 
Sein Fall zog den Fall feiner beyden Brüder, 
des Arnulf von Montgomery und Roger , Gras 
fen von Lancafter nach ſich. Bald nach dieſen 


‚erfolgte die Anklage und Berurtheilung des Ros 
bert von Pontefrack, und Robert von Malle; 


welche ſich vor allen Anhängern des Roberts her⸗ 
dor gethan hätten c). Nach diefen wurde Wils 
helm von Marentie, fein Opfer; ſoqgar Wil, 
helm, Graf von Cornwall, ein Sohn des Gra— 
fen von Mortaige, des Onkels des Koͤnigs, da 

er 


Hoveden, S. 469. Order. Vital, &. 806.807. 808, 
©) Order. Vita, &. 30. — 
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er fich einen Verdacht zugezogen "hatte, verlohe 
alle große Güter , die feine Famile ſich in Enge 


land erworben hatte d), Obgleich die gewoͤhn⸗ 


lihe Gewaltfamkeit und Tyranney der normäns: 
niſchen Baronen einen ſcheinbaren Vorwand u 
ſolchen gerichtlichen Unterſuchungen gab, und: 

aller Wahrſcheinlichkeit nach Fein einziges Urtheil, 
was über fie gefprochen wurde, ganz unbillig war; 
fo ſah man doay leicht, oder muthmaßete wenig⸗ 

ſtens, daß ihr Hauptverbrechen nicht die Unge⸗ 
rechtigkeit oder Widergefeglichkeit ihrer Auffuͤh⸗ 
rung war: Robert, erbittert uͤber das Schickſal 
feiner Freunde, wagte ſich uͤbereilt nach England, 


und ſtellte feinem Bruder. in. harten Worten den 


Bruch des Tractats vor: er wurde aber ſo uͤbel 
aufgenommen, daß er anfieng, Gefahr für feine 
eigene Freyheit zu beforgen, und froh war, daßer 
nur mit dem Verluſt feiner Penfion davonkam e) 

Die Unsorfichtigkeit fegte den. Robert bald 
ſchaͤdlichern Beleidigungen aus. ‚Diefer Prinz; 


Der fich durch feine Tapferkeit und Ehrlichkeie in der 
gerne Ehrfurcht erworben , hatte nicht fo bald feine 


MM “ Mad 
O Chron. Sax. ©. 212. W. Malm, e a7: Hoya 
den, ©. 479 
‚e) Chron. Sax, ©, 8. W. Malm, S. 156. Gul, Gemet, 
©. 298. Order. Vital,S, 804. M..Paris, S. 40. 
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Macht angenommen, und befand ſich im Genuß 
des Friedens, als ſeine ganze Lebhaftigkeit fiel, 
und er bey denen, welche mit ihm umgiengen, 
oder feiner Macht unterworfen waren, in Ber 
achtung geriet. Er uͤberließ fih bald luͤderli⸗ 
chen Vergnuͤgungen, bald weibiſchen Aberglau⸗ 
ben, und war in der Aufſicht uͤber ſeinen Schatz 
und ſeine Regierung ſo nachlaͤßig, daß ſeine 
Bediente ihn ohne Strafe beſtohlen, ſogar ſeine 
Kleider raubten, hernach weiter giengen, und an 
feinen ſchutzloſen Unterthanen alle Arten von Et⸗ 
prefungen ausuͤbeten )) Die Baronen, welche 
nur eine firenge Regierung allein im Zwange hätte 
halten können , ließen ihrer yrängenlofen Raube⸗ 


vey gegen ihre Vaſallen, und ihren alten Feind» 


fehaften gegen einander den Zügel ſchießen; und. 


die ganze Normandie war, unter der Megierung- 
dieſes gütigen Prinzen , eine Scene ber. Gewalt⸗ 


shätinkeit und Raubereyen geworden g). Da die 
Normaͤnner endlich die ordentliche Regierung ſa⸗ 
hen, welche Heurich, ungeachtet er ſich des Rei⸗ 
ches. angemaßet, in England hatte einführen köͤn⸗ 
nen, fo wandten fie jich an ibn, daß er fid) feis 
| u . | ner 
N Order, Vital. &; 14 Rz. | 
* W. Maim, S. 154 157. Gl, Semet, — vr. 
„ Osler, al. ©. v — 


— 
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ner Macht bedienen: möchte, dieſe Unordnungen 
:zu dämpfen; - und dadurch gaben fie ihm. einen 
Vorwand, daß. er ſich in: die Händel der Now 
mandie miſchete h). Anſtatt ſich einer Vermitte⸗ 
lung zu bedienen, um der Regierung ſeines Bru⸗ 
ders Ehrfurcht zu erwecken, oder die Beſchwerden 
der Normaͤnner zu heben; bemuͤhete er ſich nur, 
ſeine eigne Anhaͤnger zu unterſtuͤtzen und durch 
alle Beſtechungen, Intrigen und Vorſtellungen 
ihre Anzahl gu vermehren: " "Da er in einem De 
ſuche, den er in dieſem Herzogthume abgelegt / 
(i. J 1103.) gefunden hatte; daß der Adel’ ge 
neigfer war , fich ihm gu unterwerfen , als feinem 
gefegmäßigen Herrn; fo brachte ‘er durch eigens 
mächtige Erpreffungen in England eine Armee 
und einen Schaf jufammen D, und gieng daß 
folgende Jahr wieder nach der Normandie, da 
er im Stande war, entroeder mit Gewalt oder 
durch Beſtechung, die Herrſchaft über dieſes Land 
zu erhalten. Er eroberte (i. g. 1105,) Bajeux nach 
einer hartnaͤckigen Belagerung mit Sturm: er 
bemaͤchtigte ſich durch die freiwillige U Unterivers 
ee 
n w. "Malinel, ©. 154.157. Gul: Neubr. Lib. r. 
. Cap. 3. Chion Abb.:$t; Betri-de Burgo », &.’ 66: 


i) Eadmer, ©. 33. 
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fung der Einwohner der Stadt Eaen ba er aber 
zu Falaiſe zurück gefchlagen , und durch die Wine 
terwitterung gejwungen twurbe, bie Belagerung 
aufzuheben , fo gieng er nad) England zuruͤck; 
Ä nachdem : er feinen Anhängern die Verſicherung 

gegeben hatte, daß er fie kauen —— und 
ſchuͤtzen wollte. 


Im folgenden Jahre fieng er feinen Gelbe 
zug mit der Belagerung von Tenchebrap an; 
und es erhellte aus. feinen Zurüftungen und feis 
nem. Fortgange genugfam,.daß er gefonnen war, 
fi) zum Meifter von der ganzen Normandie zu 
machen. Endlich erwachte Robert aus feinerSchlafe 
ſucht, und brachte, unter dem Beyſtande des 
Grafen von Mortaigne , und des Moberf von 
Bellesme, ber gefchtworenften Feinde des Könige 
eine anſehnliche Armee auf die Beine, und ruͤck⸗ 
te gegen das Lager ſeines Bruders in der Ab⸗ 
ſicht an, in einer entſcheiden den Schlacht ihren 
Streit zu endigen. Jetzt befand er ſich auf der⸗ 
jenigen Buͤhne der Haniblung ı worauf er. allein 
Eigenfchaften hatte, ſich zu zeigen; und er beleb⸗ 
te die normaͤnniſchen Truppen durch fein Bey 
fpiel fo ſehr, daß fie tief in die Engländer ein 
drangen, und beynahe ben Sieg: — bat» 

sen 


— Din Zul nd 2 N — U 
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ten Ky; ale die Flucht des Vellesme ſie in Schr 
cken ſetzte, und ihre gänzliche Niederlage veran⸗ 
late. Henrich bekam, außerdem, daß er viele 


. niebermachte , auch gegen zehen tauſend Gefau⸗ 


‚gene; worunter der Herzog Robert ſelbſt und alle 
;angefehene Baronen wären , die ihm anhiengen H. 
Auf dieſen Sieg folgte die gaͤnzliche Unterwer⸗ 
fung der Normandie: Rouen unterwarf ſich ſo 
gleich dem Sieger: Falaiſe oͤffnete, nach einigen 
Unterhandlungen, feine Thore, und durch dieſe 


Eroberung bekam er, auſſerdem, daß er ſich ei 


ner wichtigen Fortereſſe bemaͤchtigte, auch den 


Prinzen Wilhelm, den einzigen Sohn und Gt 


ben des Nobert ; in feine Gewalk: Er ließ bie 
Stände der Normandie sufammen kommen; und: 
nachdem er fish von allen Vaſallen des Herzog 
thums / hatte huldigen laſſen, ſetzte er die Regie⸗ 
rung veſt, wiederrief die Donationen feines Bru⸗ 
desſchleifte Die neulich erbauten Caſtelle, gieng 


nach ‚England zuruͤck, und nahm den Herzog als 


Gefangnen mit. Dieſer ungluͤckliche Prinz wur⸗ 
de, fo . er lebte, im Gewahrſam gehalten 
27 eine. 


‚KR. Huhting, S. 37 M. Paris, © a. Bromp- 
ton, ©, 10092. —— 
) Eadmer. S. 90. Ohren, sn. & aM Orden. Vite 


# 321. 


eine Zeit von acht und zwantig Jahren, und ſtarb 
‚in dem Eaftell Cardiff in der Graffchaft Gla⸗ 
organ: gluͤcklich Mein. er ,. ohne feine Frey⸗ 
- «heit für Herlieren, diejenige Macht hätte verlaffen 
koͤnnen, Welche er zu behaupten, oder ansguäben, 


nicht die Faͤhigkeit hatte! Der Pring Wilhelm 


wurde dem Helie von St Saen, Welcher die na⸗ 
tuͤrliche Töchter Roberts geheyrathet hatte, un⸗ 
ter Aufſicht gegeben; und weil er ein Mann war, 
der. mehr Ehre und Froͤmmigkeit beſaß, als in 
bieſen Zeiten gewoͤhnlich war, ſo vertichtete er 
dieſe Aufſicht mit großer Liebe und Treue. Eds 


gar Atheling, der beim Robert auf feinem Felds 


zuge nach Jeruſalem gefölget war, und feit ber 
Zeit fich immer bei ihm in ber Normandie aufs 


Hebalten harte, / war det andere hohe Gefangne, 
dei in der Schlacht, bey Tenchebran genommen 
War in). Henrich gab ihm feine Freyheit, und 


ſetzt ihm einen Heinen Gehalt aus, womit er ſich 
hinweg begab; und er lebte in einem ziemlich hohen 
Alter in England Hänzlich verachtet und Berge 
fen. Diefer Prinz hatte fi) durch perfönliche 
Tapferkeit gezeigt; aber nichts kann ein ftärkerer 
Beweis von feinen schlechten - Talenten in allen 


andern Stürfen fen, ale daß er, ungeachtet 


| ee 
my Chiron, Sax. S. 14. Ani: Wayerl S. 14 


u’ 
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er die Liebe der. Engländer , und das einzige ge⸗ 
fegmäßige Recht :zum Thron befaß, unter den 
Degierungen fo vieler gewaltfamen und eiferfüch 
tigen Uurpateurs die Erlaubniß:hatte, unbeun 
zubiget zu leben. und ruhig zu flerben. | 
Bald darauf hatte Henrich die Normandie 
vollends überwunden, und richtete (i. J. 1107.) Die 
Megierung diefer Provinzein, endigte einen Streit, 
der lange gwoifchen ihm. und dem Papft wegen ber 
Bergebung ber Kirchenämter gemwalter hatte; und 
ob er gleich gestwungen wurde, ‚einigen. alten Rech⸗ 
ten der Krone zu entfagen , fo half er fich doch 
weit beſſer heraus , als die meiften Prinzen, wel⸗ 
che in Diefen Zeiten dag Unglüd hatten, mit dem 
apofiolifchen Stuhle in Streitigkeiten zu fichen. 
Die Situation des Königs zwang ihn anfänglich, 
dem Anfelm große Achtung zu bezeigen; und bie 
Bortheile , die er durch die Freundſchaft dieſes 
eifrigen Prälsten erhalten. hatte, hatten ihm g% 
"zeigt, wie fehr die Gemüther des Volkes zum 
Aberglauben geneigt waren, und wag für Ges 
Walt die Geiftlichen fich über dieſelben hatten ers 
werben fönnen. Er hatte bey der Thronbeſtei⸗ 


gung feines Bruders Rufus geſehen, Daß, une - 


geachtet die Rechte der Erſtgeburt dabey gefrane 
ket, und. bie. Neigungen faſt aller. Baronen. ihm 
. M5 en 


enfgezen waren , dennoch die Gewalt bed Law 
franı über alle andre Betrachtungen gefieget bat 
fe; und feine eigne Sache „ welche noch übler 9% 
weſen war, gab ihm ein Exempel, wobey die 
Geiftlichfeit ihren Einfluß und Ihr Anfehen nod 
mehr gezeiget. hatten. Indem bdiefe frifchen Bey 
fpiele ihn vorſichtig machten , daß er dieſe maͤch⸗ 
fige Geſellſchaft nicht beleidigen möchte, . über 
zeugten fie ihn zugleich, Daß «8 fehr zu feinen 
Vortheil wäre, wenn er Das vorige Mecht der 
‚Krone, fo wichtige Bedienungen zu befeßen, und 
die Beiftlichen von derjenigen Unabhängigkeit abs 
- zubalten , wornach fie offenbar ſtrebten, für ih | 
‚behielte. Der Umftand , daß fein Bruder inc | 
nem Augenblicke der Meue den Anfelm gewählt, 
war. in fo weit ein Unglück für bie Anſpruͤche des 
Königes , daß der Prälat wegen feiner Gottes, 
Furcht , feines ‚Eiferg;, und der Strenge feiner 
Eitten berühmt war; und obgleich feine Mönch 
mäßige Andacht und eingefchränfte Grundfäge ‘ 
von feiner großen Weltklugheit, noch tiefen 
Staatskunſt zeugten , fo war er doch chen des, 
megen ein defio gefährlicher Werkzeug in den 
Händen der Staatsklugen, und erhielt eine groͤſ⸗ 
ſere Gewalt über den abergläubifchen Poͤbel. Die 
BAER und Die Semuͤthsart bed Koͤniges zeigen 
ſich 
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ſich in "Feiner Sache deutlicher , als in ber Leis 
tung diefer feinen Angelegenheiten; wo er fah., 
Daß er nothwendig die Krone aufs Spiel fegen 
mußte , um den ER Edelgeſtein derfelben zu 
erhalten n). 

| Anfelm mar nicht. fo-bald aus feiner Ver⸗ 
| bannung zurück gekommen, als feine. Weigerung, 
dem Könige zu buldigen, einen Streit: erregte, 
welchen Henrich in. dieſen kritiſchen Zeitlaͤuften 
dadurch vermied, daß er verſprach, einen Bothen 
abzufertigen, der die Sache mit Pascal dem Zwey⸗ 
ten, der damals den paͤpſtlichen ‚Stuhl beſaß, 
beylegen follte. Der Abgeordnete fan, wie man 
leicht voraus fehen konnte , mit einen yölig abs 
ſchlaͤgigen Antwort auf daB Begehren des Ki 
nigs zurück 0) ; uud. zwar mit vielen Gründen 
unterſtuͤtzet, welche ſeht tüchtig. waren. .,.nuf ben 
Berftand der Menfchen in diefen Zeiten zu mir 


fen. Pascal führte die Schrift an, um zu be 


weifen , daß Chriſtus die Thuͤre waͤre; und dar⸗ 
aus ſchloß er, daß alle Kirchendiener durch CEhri⸗ 
ſtum allein in die Kirche eingehen müßten , nicht 
Durch, einen virgeligen nn Ai durch 
pro⸗ 


| u Eadmer, ©. — | 
4) W. Malmef, S. 22. 
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profane Layen p): „Es ift ungeheuer, feßfe der 
m Papft Hinzu, daß ein Sohn feinen-Water zeu⸗ 


nn gen, oder ein Menfch feinen Gott erfchaffer- 


jr will: Priefter werden in. der. Schrift Götter ge 
„nannt, weil fie die Vicare Gottes find ; und 
gr wollet ihr durch eure abfcheuliche Foderungen 
„ihnen ihre Bedienungen zu geben, euch das 
1 Recht anmaßen, fie zu erfchaffen „ q)? 

Aber fo überzeugend auch diefe Gründe ſeyn 
mochten ; fo tonnten fie doch den Henrich nicht 
bereden , ein ſo wichtiges Recht zu vergeben ; und 
vielleicht ‚glaubte er, weil er viel Verſtand und 
Gelehrſamkeit befaß, daß die romiſche Kirche nicht 
‚mit gutent Anftand den Grund anführte ; es fen 
ungereimf; daß ein Menſch feinen Gott erfchaf 
fen wollte, wenn er aud) annahm, daf die Prie 
fer Götter wären. Weiler aber nicht gern mit 


) Eadıner, &.60, Diefer, Grund wird noch ferner aus, 
geführet, E. 73.73 W. Maim ©. 13. 

q) Eadmer, S. 61. Ich vermuthe ſehr, daß Ihro Hei⸗ 
ligkeit dieſen Text geſchmiedet haben; denn ich babe 
ihn nicht finden koͤnnen. Dennoch warer damals über: 
all bekannt, und wurde oft von den Geiſtlichen als der 
Grund ihrer Macht angeführer. ©. Tpiſt. St, Thom, 
169. Dr EZ 7 
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Der Kirche brechen, oder es wenigſtens noch. aus⸗ 
fegen wollte, ſo uͤberredete er den Anſelm, er 
wuͤrde ſchon durch eine andre Unterhandlung mit 
dem Pascal su einem - Vergleich fommen ; und 
fandte in der Abſicht drey Biſchoͤfe nach Romy 
indem Anfelm felbft zwey Bothen abfertigte, un 
fic) von den Gedanken des Papftes defto völfie 
ger: zu verfichern. 7). Pascal fchrieb Priefe zu | 
ruͤck, ſowohl an den König, als den Primag; 
die eben fo pofitio und fiel; waren; dem erſten 
ſchrieb er, .badurd), Daß er ſich daß Recht über 
Die geiftlichen Bedienungen anmaßte, begienge 
er einen geiftlichen Ehebruch mit der Kirche, wel . 
che die Braut Ehrifti wäre und mit feiner am 
dern Perfon einen foldien Umgang haben müßs 
te s); und an den letzten fihrieb er, die Fode⸗ 
rungen der Könige , geiflliche Bedienungen ver⸗ 
geben zu wollen, wäre Die Duelle aller Simonie; 
ein Beweis, der in Diefen Zeiten nur gar zu 
gegründet war t). 
- Henrich batte igt fein andres Mittel Een 
als daß er den an ihn gerichteten Brief unters 
Mae, und die drey Biſchofe beredete, auf 
ihte 
— ©. 62. W. Maln. ©. 225. 
. 5) Idid. ©. 6%, 
h ibid. S. 64. 66. . 
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ihre Bifchöfliche Treue auszuſagen, daß Paſcal fe 
inggeheim von feinen guten Gefinnungen gegen 
den Henrich » und von feiner Entfchliefung ver⸗ 
fichert hätte, daß er fich der Ausübung Feines 
Rechtes über die Kirchenbedienungen nicht Länger 
- widerfegen wollte; ob er gleich Bedenken truͤge, 
dieſe Verficherung ſchriftlich von ſich zu geben, 
damit nicht andre Prinzen dieſem Beyſpiele nach⸗ 
ahmen, und ſich eine gleiche Freyheit anmaßen 
möchten u). Die beyden Bothen des Anſelm, 
welche Moͤnche waren, verſicherten ihn, es waͤre 
uumöglid), daß dieſe Geſchichte einigen Grund 
haben könnte; aber ihre Auſſage wurde gegen 
die Verſicherung der drey Bifchöfe nicht für guͤl⸗ 
tig erkannt; und ber König, ald ober endlich 
feine Sache gewonnen hätte, fuhr fort, Die Bike 
thuͤmer Hereford und Saligbury zu befegen, und 
die neuen Bifchöfe, nad) dem gewöhnlichen Ges 
Brauche, mit ihrer Würde zu belleiden x), Aber 


Anfelm , weicher dem Vorgeben der Bothen ded 


. Königs nicht glaubte , wozu er denn gute Urfa 
hen hatte, wolite fie nicht allein nicht einjege 
nen, fondern auch mit ihnen Feine Gemeinfchaft 

— ha⸗ 

a) Fadmer, ©. 65. W. Maimell, ©. ‚225% 
x) Eadıner, ©: 66. W, Maimefl. &. 225. Hoveden, 

€. 469. Sin, Dun, &, 22% 3 
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Baben; und da die Bifchöfe fahen , wie verhaft 
fie getvorden waren , fo. gaben fie die Zeichen ‚ihe 
zer Würde dem Henrich wieder zurück y). Der 
Streit gwifchen dem König und dem Primas wurs 
De täglich größer: der erfte ſtieß, ungeachtet. feis 
ner Klugheit und Mäßigung , Drohungen gegen 
alte diejenigen aus, welche fich herausnehmen 


. wollten, ihm in ber, Ausübung feines alten Kron⸗ 


rechtes zu widerfprechen: und Anfelm, der feine 
unangenehme und gefährliche Situation erfannter 


bat um die Erlaubniß, daß er eine Keife nach Rom 
thun dürfte, um dem oberfien Priefter die Sache 


vorzuſtellen 2). Henrich war fehr vergnuͤgt, die 


nen fo unbiegfamen Gegner ohne Gemwaltthätige 
feit 108 zu werden; gab ihm dieſe Erlaubnig 


gern; und Anfelm’trat feine Reife an. Cine uns - 


zählige Menge begleitete ihn bis an die Seetuͤſte, 
nicht nur Mönche und Geiftliche, fondern Leute 
von allen Ständen, welche fein Bedenfen trugen, 


ſich auf diefe Weife für ihren Prima mider den 
König zu erflären, und feine Ubreife für eine gänge 


liche Abſchaffung der Religion und der wahren | 


Gottesfurcht in dem Reiche RE a), Der 
na Koͤ⸗ 
— &. 470. Chron. Abb. gt. Petri de Br 
go, ©. «9. Flor. Wig. ©. 651. 
‘a, Eadmer ; ©, 70 W, Malm, ©. 22% 
a) Kadmer, ©. 
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König jog dennoch alle Einkünfte feines Biſthums 
ein; und fanofe' den Wilhelm von Warelwaſt 
ab, um mit bem Pascal Unterbandblungen zu 
pflegen , und ein Mittel zum Berglerch in Diefer 
bedenflichen Sache gu freffen b), 

Der englifhe Minifter fagte dem Paſcal, 
fein Herr wuͤrde fieber feine Krone verlieren, ald 
das Mecht über die Befegungen der Kirchenämter 


— weggeben. Und ich, antwortete Pascal, wolle 


fieber meinen Kopf verlieren, ale es ihm abtre 
ten c). Henrich verboth dem Anfelm unter ber 
Hand, wieder zurück zu fommen, wenn er fid 
nicht entſchließen wollte, fich nach ben Geſetzen 
und Gebraͤuchen des Reiches zu bequemen; umd 
der Praͤlat nahm feine Reſidenz in Lyon d), in 
Hoffnung, Daß der König zuletzt wuͤrde gezwun 
gen werden, den Punkt einzuräumen, woruͤber 
ist geftritten wurde. Bald nachher befam A 
Erlaubniß, ſich in fein KRlofter zu Bec in dei 
Mormandie za verfügen; und Henvic gab ih 
wicht nur Die Einfünfte feines Bisthums wieder, 
| pw 


| d) W. Mein. ©. 226. [ 
©) Eadmer,. ©. 73. W. Malm, ©; 226, M. Paris 
©. 40. 
d) Eädmer, ©: 75. W. Malnnef, ©. 226. M. Par 
©, 41. Chaon, Dunfapke, ©. 38. | 
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ſondern begegnete ihm auch mit der groͤßten Ehrer⸗ 
bietung ‚(und hatte verſchiedene Conferenzen mit: 
ihm , um feine Hartnaͤckigkeit zu uͤberwinden, und 
ihn zum Gehorſam zu bereden e). Das Volk 
von England, welches glaubte; daß itzt alle Miß⸗ 
helligkeiten beygelegt waren, tadelten feinen Prie⸗ 
mas, daß er ſich von feinem Amte fo lange ent: 
fernte; und er empfleng taͤglich Briefe von ſeinen 
Anhaͤngern, worinn ihm die Nothwenbigkeit ſei⸗ 
ner eilfertigen Zuruͤckkunft vorgeſtellet wurde. Sie 
ſchrieben ihm, aus Mangel an ſeiner vaͤterlichen 
Aufſicht würde eine gaͤnzliche Vertilgung der Re⸗ 
Ugion und des Chriſtenthums erfolgen; die aͤr⸗ 
gerlichſten Gebräuche in England einreißen 5: und 
da man ſich itzt dor feiner Strenge nicht mehr 
zu fürchten, Härteyifo würden Sodömitereyen; und- 
DIE Mode. langes Haar.’ zu tragen, unter: allen 
Ständen Fuß faffen:; und dieſe Abfcheulichkeiten 
würden allenthalbewohne£&mpfindungder Schaam, 
‚oder der: Furcht son — offentlich —— 
werden f.. 

: Man hat bie Soaarskiuseit Home —** 
— bewundert: und. keute, welche — dem 
‘5 Br Rn. — 
: $ —X 6. —— wa 

G Eadmers Sogar nt 

ASume Geſch. I. B. mM 
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glücklichen Erfolge urtheilen, haben Bisjenige Kluge 
heit, wodurch. eine Macht, von: einem fo fleinen; 
Anfange. ohne Kriegesmacht und Waffen , zu ei⸗ 


ngr- ſolchen Größe gelangen konnte, daß ſie eine 


faſt unnmſchraͤnkte Monarchie in Europa einführe: 
taramit deu größten Lobfprüchen erhoben, Aber‘ 
die; Weisheit von einer ſo langen Reihe von Maͤn⸗ 
nen, welche den paͤbſtlichen Stuhl befaßen ; und 
von fo verſchiedenem Alter, Gemüthsarten und. 
Intereſſen · waren, laͤßt ſich nicht erklären, und 
Forte; unmöglich. in Der. Natur. ſtatt finden In 
der That iſt das Werkzeug, womit fie: arbeite - 
ten; die Unwiſſenheit, und. der Aberglaube des 
Voites u; ein: ſo plumpes Werkzeug, hat ein ſo 
allgemeines Auſehen, und iſt den Zufaͤllen und 
der: Unordnung:fo wenig ausgeſetzet/ daß es auch 
imden ungeſchickteſten Händen feine Witkung thun, 
und faum ein Unverſtand feine Wirfüngen:-vereie, 
teln kann. Judem der roͤmiſche Hofß oͤffentlich den 
gräßften: Unordnungen überkaffen, sja:.igdem etc 
durch Spaltungen und Factionen zerruͤtſet mar 
nahm die Gewalt der Kirche täglich: in Europa 
zuch und die Vermegenheitches : Gregorius, unhn 
din Behutſamkeit des Paſcal, waren beyde gleich 
gluͤcklich, ſie zu befoͤrdern. Da die Geiſtlichen 
empfanden, wie nothwendig es waͤre, daß fie 
+2 GREEN — 
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wider die Gewaltthaͤtigkeit der Prinzen, oder der 


Strenge der Geſetze einen Schutz haben muͤßten, 
ſo hiengen fie mit Freuden einem auswaͤrtigen 
Haupte an, welches, in feiner Entfernung von, 
der Furcht vor der bürgerlichen Gewalt, die Mache 
der. ganzen ‚Kirche frey ausüben fonnte, um ihre 
alten oder angemaßten Nechte und Eigenthuͤmer zu 
vertheidigen, wenn ſie in irgend einem Lande au⸗ 
gegriffen wurden: die Moͤnche, welche nach einer 
Unabhaͤngigkeit gegen ihre Vorgeſetzten ſtrebten, 


bezeigten der dreyfachen Krone eine noch groͤßere 


Ergebenheit; und das dumme Volk beſaß ‚weder 
Wiſſenſchaft, noch Vernunft, welche es den al 
lerunmaͤßigſten Foderungen entgegen fegen konnte. 
Unſinn galt fuͤr Erweis: die ſtraͤflichſten Mittel 
wurden durch die Froͤmmigkeit ihres Endzwecks 
heilig: man hielt feine Tractaten für verbinbend, 
wenn ſie das Intereſſe Gottes betrafen: die al⸗ 
ten Geſetze und Gebraͤuche hatten gegen ein gött⸗ 
liches Recht keine Kraft:. unverſchaͤmte Verfaͤl⸗ 


ſchungen wurden für aͤchte Monumente des Al⸗ 


terthums angenommen: und bie Streiter der hei⸗ 
ligen Kirche wurden, wenn ſie gluͤcklich waren, 
als Helden geruͤhmet; wenn fie ungluͤcklich was 


ren, als Maͤrtyrer angebetet; und ſo ſchlugen 


alle Vorfälle auf gleiche Art zum Vortheil der 
N—geiſt⸗ 


| — 
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geiſtlichen Uſurpationen aus. Pascal ſelbſt, ber 


itzige Papſt, war in dem Fortgange dieſer Strei⸗ 


tigkeit uͤber die geiſtlichen Aemter in Umſtaͤnden 
verwickelt, und genoͤthiget, eine Aufführung an⸗ 
zunehmen, welche allen weltlichen Sürften Schimpf 
und Untergang zugezogen haben würde, wenn fie 
fo unglücklich ‚getwefen wären , in eine gleiche Si» 


tuation zu gerathben. Der Kaifer Henrich ber 


Sünfte bemächtigte fich feiner Perfon, und er 
wurde gezwungen, diefer Monarchie durch einen 
förmlichen Tractat dag Recht, Kirchenbedienuns 
gen: zu befeßen , worüber fie fo lange geftritren 
hatten, abzutreten g). Um diefen Vertrag feyer⸗ 
licher zu machen, nahmen der Kaifer und ber Papſt 
in dem Abendmahle eine Hoſtie; davon die eine 
Hälfte dem Prinzen, und bie andre dem Papſte 
gereichet wurde: es wurden bie. allerfurchtbarften 
Fluͤche öffentlich wider denjenigen ausgefprochen, 
der von ihnen den Tractat brechen würde: dennoch 
hatte Pafcal nicht fo bald feine Freyheit wieder be 
kommen, als er alles, was er eingeraumet has 
te, wiederrief, und den Bann wider den, Kaifer 
ergeben ließ, der am Ende gezwungen wurde, 


ſich die verfangten Bedingungen gefahen zu laſ⸗ 


fen, 


) W. Malm. @. 19% 
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fen, und alle feine Foderungen, bie er nicht wie 
Derrufen konnte, aufjugeben h). 

Der König von England waͤre * in 
eine gleiche Situation gerathen : Pafcal hatte bes 
reits den Grafen von Meulent , und die. übrige® 


Minifter Henriche , welche feine Werkjeuge wm 


ven, wodurch er feine Foderungen unterflüßte i), 
in den Bann gethan: er drohete dem Könige taͤg⸗ 
lich ſelbſt mit gleicher Strafe; und verfchob den 
Streich nur dedivegen, um ihm Zeit zu laffen, 
daß er fich moch unterwerfen fönnte, Die 
Mißvergnügten erwarteten ungeduldig die Gele 
genheit, feine Regierung durch Verſchwoͤrungen 
und Rebellion zu beunruhigen k): die größten 
Sreunde des Königes waren über die Erwartung 
eines Vorfalles beſorgt, welcher ihre Religions⸗ 
und buͤrgerlichen Pflichten in einen Streit ſetzen 
mußte: und die Graͤfinn von Blois, ſeine Schwe⸗ 
ſter, eine fromme Prinzeßinn, welche viel uͤber 
ihn vermochte, erſchrack vor der Gefahr der ewi⸗ 
— Verdammniß ihres Bruders h. Henrich hin⸗ 
| N3 gegen 
» Padre Paolo, fopra bene. ecclef, ©, 122. W. 
Malm. ©.. ı70. Chron. Abb. St. Petri de Byrg0s z 
©. 83. Sim. Dun. ©. 233. ü 
i) Kadmer, ©. 79. 
k) Eadmer, ©. 80. 
l).,Eadmer , ©. 79. 
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gegen ſchien ſich entſchloſſen su haben, daß er 
lieber alle Gefahr wagen, als ein Recht von ſol⸗ 
cher Wichtigkeit aufgeben wollte, welches alle 
ſeine Vorgaͤnger beſeſſen hatten; und es war we⸗ 
gen ſeiner großen Klugheit und Faͤhigkeit wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er ſeine Gerechtſame ſchuͤtzen, und 
endlich in dem Streite den Sieg erhalten wuͤrde. 
Indem Paſcal und Henrich ſich hernach fo vor 
einander fürchteten, war es um foviel leichter, 
zroifchen ihnen einen Vergleich zu treffen, und 
ein Mittel zu finden , das fie ſich beyde gefallen 
ließen. | 

Ehe die Bifchöfe ihre Würden in Beſitz nahe 
men, hatten fie fi) vormals zwey Geremonien 
‚gefallen laffen muͤſſen: fie empfiengen von der 
Hand des Königes einen, Ring und Hirtenftab, 
als Sinnbilder ihres Amtes: und diefes nannte 
man. ihre Inveſtitur: fie bezeigten auch dem 
Prinzen diejenige. Ehrerbietung , welche Vaſallen, 
nach den Gebräuchen der Feudalgefeße, bejeigen 
mußten, und die den Namen Huldigung be 
tamen. Und da der König beydes verwegern 
konnte, fo wohl die Inveſtitur zu geben , ald 
: auch die Huldigung anzunehmen, fo hatte er, 
obgleich das Kapitel vermöge einiger Kirchenge 
fege der mittlern Zeit dag Wahlrecht befaß, den, 

noch 


‚Kapitel VI, A. D.:207.  c199 
ns in ber -That allein die Macht; Praͤlaten zu 
‚ernennen, Urban der Zweyte hatte Den Layen 
beyde, ſowohl die Inveſtitur als die Huldigung 

abgeſprochen m), Die Kaiſer waren: durch alle 


ihre Kriege und Unterhandlungen „nicht vermoͤ⸗ | 


gend geweſen, es dahin zu:bringen ,.:.baßein Un⸗ 
terſchied darunter gemacht wuͤrde: der Beytritt 
der profanen Layen "wurde in allen ·Stuͤcken für 
gottlos und sabfcheulich vorgeſtellet und. die Kir⸗ 
che ſtrebte oͤffentlich nach einer völligen Unabhaͤn⸗ 
giglkeit von dem Staate. Aber Heurich hatte ſo⸗ 
»wohl England, als die Normandie in. einen ſol⸗ 
then Stand geſetzt, daß er ſeinen Unterhandlun⸗ 
gen ein groͤſſeres Gewicht geben konnte und Paſ⸗ 
cal war gegenwaͤrtig zufrieden, daß er das Recht 

Den. Inveſtitur abtrat; wodurch, der Meynung 
mach, die. geiſtliche Würde ertheilet wurde; und 
er erlaubte den Biſchoͤfen, fuͤr ihre eweltlichen 
Guͤter und Freyheiten die Huldigung abzulegen m). 
ag .. war fehr vergnuͤgt, Di erworben 
2 SE u 
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: gu haben‘, welches, wie er ‚hoffte, mit der Zeit 


das Ganze in-fich faffen würde: und. der König 


freuete ſich, in feiner Beſorgniß, wie er einer 


- 


ſehr gefährtichen Situation entfommen- möchte, 

Daß er doch. einige, wiewohl ungewiſſe Gewalt, 

in der Wahl: der Praͤlaten behielt, ———— 
Nachdem der Hauptſtreit beygeleget war, ſo 


— es nicht ſchwer, die übrigen Zwiſtigkeiten 


zu vergleichen. Der Papſt erlaubte dem Anſelm, 
mit den übrigen Praͤlaten zw communiciren, wel⸗ 
he bereits ihre Inveſtituren von der Krone em⸗ 
‚pfangen hatten; und verlangte von dieſen nur 


fuͤr ihre vorige üble Aufführung einige Abbitte 0). 


‚Er gab auch dem Anfelm die Erlaubniß , ae am 


dre Unordnungen zu heben, welche , wie er fagfe, 
: aus der Barbarey des Landes entfichen moͤch⸗ 
„ten pP) . Solche Gedanfen hatten damals die 


Paͤpſte von den Engländern; und nichts fann ein 
ſtaͤrlerer Boweis von der erbärmlichen Unwiſſen⸗ 
heit ſeyn, worein bag Volk damals verſenket 
war, als dag ein Mann, der auf bem päpftlis 
hen Stuhle ſaß, und fid) durch Ungereimtpeit 
und Unſinn erhielt, ſich berechtiget glaubte, fie 
Barbaren zu Nennen. | 
Bi 
j 0) Eadmer; ©. m...” ne RE — —— 
. 9) Eadmer, ©. 9r. Tee 
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Waͤhrend dieſer Streitigkeiten wurde fu Weſt⸗ 
minſter eine Synode gehalten,“ worin der Ks 
nig, ‚der nut auf die Haupfireitigfeit achtſam war, 
einige Kircdjengefege von geringerer Erheblichkeit, 
welche zur Beförderung der Uſurpationen der Geiſt⸗ 
lichen dienten, geſtattete. Es wurde die Prieſter⸗ 
yeyrath verboten; ein Punkt, bey deſſen Einfuͤh⸗ 
zung ſich noch immer große Schwierigkeiten fan⸗ 
ben ‚ und ſogar den Layen wurde verboten, ſich 
in dem ſiebenden Grade der Verwandſchaft zu 
verheyrathen q). Hjedurch vermehrte der Papſt 
die Vortheile, welche er aus ſeinen Diſpenſatio⸗ 
nen zog; wie auch die Vortheile aus den Eheſchei⸗ 
dungen. Denn weil damals die Schreibkunſt fel: 
ten war, und die Kirchſpielregiſter nicht or 
dentlich gehalten wurden, fo war es nicht leicht 
die Grade der Verwandſchaft auch unter den Leu⸗ 
ten vom Range zu beſtimmen, und ein jeder, der 
Geld genug hatte, dafür zu bezahlen, konnte eine 
Eheſcheidung erhalten, unter dem Vorwande 
dafi feine Frau ihm näher verwandt wäre, als 
die Kirchengeſetze geſtatteten. Die Synode gab 
auch · ein Verboth , r daß bie Layen fein langes 
Haer fragen follten N). Der Haß der Geiſtlichen 
N 5 gegen 
"9 Eadmer, S. 67; 68. Spelm, Conc. Vol. 2. G. — 
9 Eadmer, ©. 6. 2 R A— 
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gegen diefe Mode ſchrankte fich nicht in England 
ein. Als der König nad) der Normandie gieng, 
ehe er diefe Provinz erobert hatte, bath ihn ‚der 
Bifhof yon Sees im. einer förmlichen Anrede gar 
fehr er moͤchte doch die nrannichfaltigen Unord⸗ 
nungen in der Regierung abſtellen, und dem Vol⸗ 
ke befehlen, daß es ſein Haar auf eine anſtaͤndige 
Art beſchnitte. Obgleich Henrich ſeine Vorrechte 
bey der Kirche nicht wollte fahren laffen; fo. war 
er doch fehr bereit, fein Haar megjugeben: er 
fehnitte es fo, wie es die Geiſtlichen verlangten, 
und ‘alle Hoflente ia feinem — fol⸗ 
gms) 


Die Eroberung der Normandie war fuͤr den 

Ehrgeiz Henrichs ein wichtiger Punkt; weil fie 
der. alte Sig feiner Familie und dag einzige Land 
war, welches ihm, fo lange er «8 befaß, auf 
dem veften Lande großes Anfeden und Gewicht 
gab: : aber bie Ungerechtigkeit , wodurch er fie 
ertvorben hatte, war dfe Duelle großer Unruhen, 
verwickelte / ihn in oͤftere Kriege, und zwang ihn, 
den englifchen Unterthanen die vielen willkuͤhrli⸗ 
chen und ſchweren Abgaben aufzulegen woruͤ⸗ 
ber ſich alle Geſchichtſchreiber dieſer Zeit bekla⸗ 

| | eo. gen 
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gen t). Sein Neffe, Wilhelm, war nur ſechs 
Sabre alt, als er ihn der Aufficht des Helie 
von St. Saen anvertrauefe; und wahrfcheinlie 
cher Weiſe hatte er dabey, daf er dieſes wichtige 
Amt einen Mann von fo untadelhaften Charakter 
übergab , die Abficht , allen boshaften Verdacht 
zu vermeiden , wenn etwa ein Zufall das Leben 
des Prinzen befallen, möchte, Es reuete ihn bald 
feine Wahl; als er aber den Wilhelm wieder 
in feine Gewalt zurück foderte, fo fchaffte Helie 
feinen Untergebenen weg, und brachte ihn an ben 
Hof des Fulk, Grafen von Anjou, der ihn in 
Schutz nahm u). So wie der junge Prinz zu 
feinen männlichen Jahren heran wuchs , Ci. J, 
- 1110.) entdeckt er Tugenden , die feiner Geburt 
gewaͤß waren; und indem er zu verfchiedenen 
Höfen in Europa reifete, erwarb er fi) das 
freundſchaftliche Mitleiden vieler Prinzen, und 
erregte gegen feinen Onfel, ber ihm feine Erbe - 
länder fo ungerecht geraubet hatte, einen alges 
meinen Unwillen. Ludewig der Dicke , der Sohn - 
Philips, war damals König in Frankreich, ein tapf⸗ 
Ä | ver 
t) Eadmer, ©, 83. Chron. Sax, 21135 213, 319; 
220, 228. H. Hunt, &, 280. Hoveden, © 170 

Annal, Wäverl, ©. 143. 

u) Order. Vital, ©. 837. 
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ter und großmüthiger Prinz, den Henrich , Ba 
er in dem Rebzeiten feines Waters nach Enzland 
flüchten müffen , um den Berfolgungen feine: 
"Stiefmutter Bertruda gu entgehen, in Schuß ge⸗ 
“nommen, und fi) daher ben ihm eine perfünliche 
Freundſchaft erworben hatte. Allein diefe Bande 
wurden bald hernad), als Ludewig zum Thron 
‚gelangte , aufgelöfet; er fand fein Intereſſe in 
‘fo vielen Stüden dem Intereſſe des englifchen 
Monarchen fehr entgegen und fah die Gefahr 
ein, wenn die Normandie mit England verbun 
den bliebe. Er trat demnach den Höfen von Um 
jou und Slandern bey, dem Henrich in feiner. 
Stegierung Unruhe zu erregen; und diefer Mos 
narch fand fich genöfhiget, uns feine auswärtigen 
: Ränder zu bertheidigen , fich nach der Normandie 
gu verfügen, wo er fich zwey Jahre lang aufı 
hielt. Der Krice unter diefen Pringen , welcher 
darauf erfolgte, war mit feinen merkwürdigen Fol 
gen verbunden; und beſtund bloß aus Fleinen 
Scharmuͤtzeln an den Graͤnzen, wie es gemeini⸗ 
glich in dem ſchwachen Zuſtande der Fuͤrſten in 
dieſer Zeit zu ſeyn pflegte, wenn fie nicht durch 
eine große und. dringende Urfache aufgeheget wur 
den. Henrich vermaͤhlte ſeinen aͤlteſten Sohn 

| Bil 
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Wiihelm mit derh Tochter des Fuik u), 409 da 


"durch Diefen Prinzen von ber Allianz ab, und. 


zwang die übrigen, einen Vergleich mit. ihm zu 
treffen. Diefer Sriede dauerte. nicht lange. Sein. 
Neffe, Wilhelm, begab fi an den Hofe. des 
Baldwin, Grafen von Flandern ; der fich feiner: 
Sache annahm; und da der König vor Frank⸗ 
reich bald darauf aus andern Urfachen,, zu die⸗ 
fer Partey trat, ſo entzuͤndete ſich in der Nor⸗ 

mandie ein neuer Krieg, welcher feine denkwuͤr⸗ 
bigere Folgen hatte, als der erfle, Endlich 
gab der Tod des Baldwin, welcher (i. J. 1118.) 
in einer Action bey En blieb, dem. Heurich ei⸗ 


nige Friſt zur Ruhe, und fegte ihn in den Standt; 


bag er.den Krieg wider feine Seinde mit größ 
ferm. Vortheil führen. fonnte x).. - p 

Da Ludwig fih unvermögend: fand ,. Prag 
Könige durch die Macht der Waffen die Nor. 
mandie zu’ nehmen, fo nahm er- feine Zufluche. 
zu dem gefaͤhrlichen Mittel, ih an die geifiliche 


Macht zu wenden, und den Kirchenbedienten eis 


nen. . 

v) — Sax.©. 221. W. Malmeſſ. S. 160. Knyghs | 

ton. ©. 2380. : : 
2) Chron. Sax. ©, 222.H. Hunt, &, 308. Order, Vit. 

©.84- M. Paris, ©. 47. 
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nen. Vorwand zu geben daß fie fich in bie welt 
lichen Händel ber Prinzen miſchen möchten. Er 
fuͤhrte (i. J. 1119.) den jungen Wilhelm in eime 
allgemeine Verfammlung , welche der Papft Ca⸗ 
lixtus der Zweyte zufammen.berufen hatte, fiel. 
te ihn demfelben ‘vor... beflagte firh über Die of 
fenbare Ufurpation.und Ungerechtigkeit. des Hens 
richs, bath die Kirche um ihren Beyſtand, daß: 
fie den wahren Erben wieber in feine Länder 
einfegen moͤchte, und flellte ihr. vor, wie abſcheu⸗ 
lich es ſey, daß Henrich den tapfern Prinzen, 
Robert , einen der vornehmſten Cruciaten, ber. 
eben durch dieſe Eigenfchaft unter bem unmittels 
baren Schuß. des heiligen Stuhles flünde, im. 
Gefaͤngniße ſitzen ließe y). Henrich verfiund bie 
Kunſt, die Rechte feiner Krone mit Nachdruck 
and Gefchicklichkeit zu vertheidigen. Er hattedie 
englifchen Bifchöfe zu diefer Synode gefandt 5 
‚ober hatte ihnen vorher zur Nachricht gefagt; 
daß er entfchlöffen wäre, wen etwa der Papſt 
oder die Geiftlichen nod) eine Foderung entfallen 
ließen, den Gefegen und Gebräuchen von Eng: 
land anzuhangen ; und die Kronrechte auszuuͤben, 
welche feine Vorfahren ihm hinterlaſſen hätten, 
n — — er. iu . ag den Papſt 

dor 

» Order, via & ee Ra ne 
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von mir, hoͤret ſeine apoſtoliſchen Gebothe; 
mi äber: huͤtet euch, Feine von feinen neuen Era 
7 findungen..in mein Reich zurück zu bringen.,y 
Da erraber: doch 'fah, dag es ihm leichter ſeyn 
würde, den Bemuͤhungen des Calixtus auszu⸗ 
weichen, als ihnen zu: widerſtehen, ſo gabe 
feinen Geſandten Befehle, den Papſt und ſeine 
Biebfinge durch Geſchenke und Verſprechungen zu; 
gewinnen: Seit der. Zeit wurden Die Klagen: des 
normähnifchen Prinzen von der Verſammlung mit 
großer. Raltfinnigkeit . angehoͤret; und Calixtus 
bekannte nach einer Conferenz , welche er in eben 
demſelben Sommer mit dem Henrich hatte; ei 
wäre unter.allen Menfchen , die er bisher nur! 
gekannt hätte‘, über aller Vergleichung der.berede) 
teſte nnd gefchicktefte Mann in be Fu in üben 
en ® 

Die kriegeriſchen — fa: J 
— eben fo fruchtlos aus, als ſeine Intrigen. 


 &. hatte: den Entwurf gemacht, Noyon zu uͤber⸗ 


rümpeln, aber Henrich, welcher: von dieſem Are. 
ſchlage Nachricht bekommen hatte, marſchirte aus 
um den Ort zu entſetzen , und grief die Franzo⸗ 
fen plößlich bey Andeley an, als fie vor Noyon 
ruͤcken wollten. Es kam zu einer ſcharfen Actions 


| worinn RB der RM: —— BR fehr 


= MR 
© + + 
7 En du m 5 * Fu? * 


‘ ; 


. 208: Kapitel. VI. A, D.: 111g, 


tapfer bewies, und der König: ſelbſt in Der aͤuſ⸗ 


ſerſten Gefahr war. Er wurde von dem Cri—⸗ 
ſpin, einem tapfern normaͤnniſchen Officier, wel⸗ 
cher die Partey Wilhelms ergriffen hatte, an dem 
Kopfe verwunbet 2); allein, da er durch dieſen 
Streich mehr erbittert, als erſchrocken wurde, 
fehlug-er. gleich darauf feinen Feind zu Boden, 
und: munterte durch fein Erempel feine: Truppen 


‚fo auf, daß ſie die Franzoſen“ völlig ſchlugen/ 


und beynahe ihren: König ſelbſt gefangen bekom⸗ 
men. hätten. Die Wuͤrde der Perſonen, div in 


dieſem Scharmuͤtzel fochten ‚ machte: ihn zu dem. 


denkwuͤrdigſten Yetion.: -denn fonft war er von: 
feiner großen Michtigfeit. Es fochten an bay 
den ‚Seiten neun: hundert Reuter; und doch wur 
beu nur dren Perſonen getödtet, Die übrigen. 
wurden von der ſchweren NRüftung , welche: - die: 
Mentörey damalkiseng; beſchützet a). Bald dars 
auf wurde zwiſchen, den Koͤnigen von Frankreich 
und England ein WVergleich getroffen., . und. das 
Intereſſe des nun, — wurde — 
darinn BER. nr 


a PagBah R : Aber 

H. Hunt. & 381. M. Paris, ©, a7. Dicete , S. 

'$08.' Brompton }'&.'.1007.‘M. Well, €. 29,7 
'b) Order, Vitalis, ©. 354. 
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Aber dieſes öffentliche Glück Henrichg wurde 
von einem häuslichen Unglücke, welches ihn .befiel, 
(i.%. 1120,) weit uͤberwogen. Sein einziger Sohn, 
Wilhelm, hatte ige fein achtzehntes Jahr er⸗ 
reicher; und der -König, welcher nach eben der 
Leichtigkeit, womit er die Krone an ſich gebracht 
hatte, beforgte, dag eine gleiche Weränverung 
feine Familie herabfegen möchte, ‚hatte die Bor 
forge gehabt, ihn für feinen Thronfolger von . 
den Ständen des Königsreiches ernennen zu laß. 
fen b), und hatte ihn nad) der Normandie mike 
genommen, daß er. fich dafelbft von den Baro⸗ 
nen dieſes Herzogthums huldigen laffen möchte, 
Als er wieder zurück kam, fegeite.er von Ban · 
fleur ab, und verlohr bald durdy: guten Wind 
das Land aus dem Gefichte. Der Prinz wurde 
durch einen Zufall aufgehaiten , und weil fowohl 
die Seeleute, als ihr Capitain, Thomas Fitz⸗ 
Stephens, die kleine Zwiſchenfriſt mit Trinken 
zugebracht hatten, waren ſo berauſchet, daß ſie 
in der Geſchwindigkeit, um dem Koͤnige nachzu⸗ 
tommen, das Schiff unverſehens auf einen Se 
fen laufen ließen, wo es den. Augenblick fchei, 

| SD ter, 


b) W. Malmef. S 105. 
vume Geſch. II. B. O 


— 


* 
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terte c). Der Prinz war in ein Boot — 


und aus dem Schiffe entkommen, als er daB 


Schreyen feiner natürlichen Schweſter, der Srä, 
finn von Verche hörte, und den Seeleuten ba 
fahl , zurück zu rudern, in der Hoffnung, fie 
Nnoch zu retten; aber die Menge, welche in bag 
Boot fprang , fenkte es; und der Prinz kam mit 
feinen ganzen Hofflaat um dc), Es giengen dabey 
über hundert und vierzig junge Edelleute von den 
vornehmfien Familien in Englaud und in der Nor⸗ 
mandie verlohren. Ein Sleiicher aus England war 
Die einzige Verfon am Bord welche davon fame;: 
er ſchlung fih um den Maſt, und wurde am 
folgenden Morgen von Sifchern aufgefangen. Auch 
der Capitain Fitz · Stephens hielt fi) an den Maſt; 
da. der Sleifcher ihm aber fagte, daß der Prinz 
Milhelm gebiichen fen, fo fagte er,.er wollte 
biefes Unglück nicht überleben ; und flürste ſich 
über Kopf ing Meer f) , Henrich hoffte noch drey 
Tage lang , bag fein Sohn in irgend einem ent 
fernten Hafen von England eingelaufen fey : als 
ihm aber die gewiſſe Nachricht von dem Ungluͤck 


| 9% 

c) Order, Vital.&, 868. 

d) W. Malm. ©, 165. H. Hunt. S. 381. Hoyeden, 
©. 476. Brompton, ©. Ioı2. 

e) Simeon Dunelm, ©, 242, Alur, Beyerl. ©, 148. 


f) Order, Yitel, ©. ‚368. 
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gebracht wurde, fanfer in Ohnmacht; und man 
bemerfer , Daß er nach der Zeit nie wieder gelan 
she, noch auch feine gewohnte Luſtigkeit wieder 
angenommen babe g). 

Der Tod Wilhelms kann in einem Stüce ; 
für ein Unglück der Engländeriangefehen werden 5 
weil.er die unmittelbare Duelle derjenigen Bürs 
gerk iege war, Welche nach dem Abfterben des 
Koͤniges folche Verwirrung in der Nation verur⸗ 
ſachten: allein man bemerket, daß der junge Prinz 
"einen ſtarken Haß wider die Eingebohrnen gefaßt 
hatte, und man hatte von ihm die Drohung ger 
hört, wenn er König feyn würde, fo follten fie 
den Pflug ziehen, und er wollte fie zu Laſtthie— 
ren gebrauchen. _ Diefe vorgefaßten Geſinnungen 
hatte er von feinen Water geerbet, der zwar, 
wenn ‚es fein Vortheil erfoderte , fich feiner Ge 
burt als eines Engländers zu. rühmen pfleg» 
te b), aber doch in dem -Lauf feiner Regierung 
ein ungemeined Vorurtheil gegen das Molf. bes 
zeigte, Er verfagte ihnen in der ganzen Zeit ſei⸗ 
ner Negierung ale geiftliche und weltliche Wir, 
den ; und jeder Ausländer, fo unmiffend und 

O 2 | une 
N Hoyeden, & 476. Order, Vital, S. 869, Sim, Dun, 
©. 242. Alur. Beverl, © 148, 
5) Gul, Neub, Lib, 1. Capı 3. 
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unwuͤrdig er aud) feyn mochte , konnte verficyert 
feyn, in allen Bewerbungen von ihnen den Bor 
zug zu haben i). Weil die Engländer der Mes 
gierung in einer Zeit von funfzig jahren feine 
Unruhen gemacht hatten, ſo ſcheinet diefer eine 
gewurzelte Haß eines Prinzen von fo vieler Mäfe 
figung und Scharffinnigfeit , eine Vermuthung 
zu veranlaſſen, daß die Engländer dieſer Zeit 
noch). ein rohe und barbarifches Volk, fogar 
gegen die Normandie betrachtet, geweſen ſeyn 
müffen , und giebt ung feinen fehr vortheilhafe 
ten Begriff von den angelfächfifchen Sitten. 

Der Pring Wilhelm hinterließ feine Kinder z 
nd der Rönig bafte ist Feinen Achten Erben 
mehr , auffer einer Tochter Matilda, welche er 
im jahr 1110 im achten Fahre ihres Alters k) 
mit dem Kaifer Henrich) dem Fünften vermähs 
let und fie weggefandt hatte, um fie in Deutfche 
land erziehen zu laſſen D. Weil aber durch ihre 

Ab⸗ 


ij Eadmer. ©. 110. 

H Chron. Sax, ©, a15. W. Malm, & 166. Ord. Vi: 
tal, ©. 838. 

D Hearich war , nach dem Gendalgebraude, berechtiget, 
zur Vermaͤhluug feiner aͤlleſten Tochter eine Taxe 
zu al und er un drey Schilling von einer 

Hode 
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Abmwerenheit und Vermaͤhlung mit einen aus» 
waͤrtigen Prinzen ihre Erbfolge in Gefahr fegen 
konnte, fo ließ ſich Henrich, welcher tzt ein 
Wittwer war , bereden, fich zu verheurathen, in 
der Hoffnung, Erben zubefommen ; und bewarb 
fih um die Adelaig, eine Tochter Godfrid, (i, J. 
1321); des Herzogs von Lovaine, und eine Nich, 
te des Papfteg Calirtug , eine junge liebenswüre 
dige Prinzefinn m). Aber Adelay gebahr ihm 
feine Kinder; und der Prinz, welcher am erfien 
um die Thronfolge, ja fogar um den unmittel⸗ 
baren Befiß der Krone ſtreiten fonnte, faßte wie: 
der Hoffnung , feinen Nebenbuhler, welcher fich 
93 nach 


Hyde Land in ganz England aus MH. Hunt. €. 
379. Einige Gefhichtfhreiber (wie Broty, ©. 370. 
und Tirrel, B. 2.6. 182) feken aus Verſehen die 
Summe über 800,000° Pfund unſers Geldes: aber 

“ fie fonnte nicht über 135,000 betragen. Fünf Hyben, 
oft weniger, machen einen Nitterfiß auf, von weicem 
in England gegen 60,000 waren, und folglich genen 
305,000 Hyden: wenn wir nun auf jede Hnde ; Schil : 
Ting uehmen, fo made bie Summe gegen 45,000 
Pfund unfers Geldes. S. Rudborne, © 257. Ju 
deu zeiten der Sachſen wurben nur 243,600 Hyden 
in nyiend gerechnet, 

m) Chron. Sax. ©, 223. W. Malm, ©. 165, 
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nach und nach aller feiner väterlichen Domainen 
bemächtiget hatte, herunter zu ſtoſſen. Wilhelm, 
der Sohn des Herzog Nobert, genoß noch ims 

mer den Schuß am Hofe Ludewigg, des Königs 
von Frankreich; und weil Henrichs Verbinduns 


| gen mit dem Fulk, Grafen von Anjou, durch 


den Tod feineg Sohnes unterbrochen waren, fo 
ſchlug fich Biefer Graf auf die Seite dieſes une 
glücklichen Prinzen gab ihm feine Tochter sur Ges 
mahlinn, und fiund ihm bey , Unruhen in der 
Normandie zu erregen. Aber Henri) fand Mike 
tel, den Grafen von Anjou abzusiehen, indem er 
nit ihm eine nähere Verbindung machte, alg die 
vorige, die zudem für das Intereſſe feiner Ta 
milte weit wichtiger war. Da der Kaifer, fein 
Schwiegerfohn, ohne Erben flarb (i. J. 1127.) , 
gab er feine Tochter dem Godfried, dem ältefien 
Sohne des Fulk, und bemühefe fi) , ihr die 
Thronfolge dadurch zu fichern, daß er fie für 
die Erbinn aller feiner Gebiethe erkennen Sieh, 
und die Baronen fo wohl in der Normandie, 
ale in England zwang, ihr den Eid der Treue 
zu ſchwoͤren n). Er huifte, die Wahl ihres Ge⸗ 

| mahlg 


n) Chron. Sax. ©, 230, W. Malm. S. ı75. Gul 
‚Gemet. ©, 304. Chron. St. Petri de Burgo > S. 63. 
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mahls würde allen feinen Unterthanen angench; 
mer ſeyn, als der Kaifer getvefen war; weil fie 
Dadurch vor der Furcht, unfer die Herrichaft 
eines groſſen und enfferten Potentaten zu fals 
fen , ber fie unter den Fuß bringen, und ihr 
Land in eine Provinz verwandeln möchte, fichen 
geftellet würden: aber e8 mißfiel den Baronen y 
daß er einen für dag Nationalintereffe fo wich⸗ 
tigen Schritt gethan hatte, ohne fie um Rath 
zu fragen 0); und Henrich hatte ihre unruhige 
Gemuͤthsart nur zu empfindlich erfahren, daß 
er fih vor den Wirkungen ihres Zorns nicht 
hätte fürchten follen. Es fam ihm wahrſchein⸗ 
lich vor, daß die Partey feines Neffen ſich durch 
die Vermehrung der Mißvergnuͤgten verſtaͤrken 
konnte; und, ein Zuwachs an Macht, welqhe die— 
fer Prinz bald darauf erbte, machte feine Ans 
fprüche nod) ‚gefährlicher, Da Carl, der Graf 
von Flandern unter waͤhrendem Gottesdienſte er⸗ 
morodet wurde, ſetzte Ludewig den jungen Priu— u 
zen fogleich in den Befiß der Grafſchaft, aufmeh 
che er wegen feiner Großmutter Matilda, der. 
O J | Ge⸗ 


— 


— 


0) W. Malm. ©. 175. Die Annals des Waverly €. 
150. irn, ber König babe alle Baronen um ihre 
Einſtimmung erſuchet, und fie erhalten, 
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Gemahlinn des Eroberers, Anſpruch hatte p). 
Aber Wilhelm überlebte dieſes kleine Gluͤck, wel⸗ 
ches ihm zu einem hoͤhern Gluͤck die Thuͤre zu 
oͤffnen ſchien, nicht lange. Er wurde in einem 
Scharmuͤtzel mit dem Landgrafen von Elſaß, der 
mit ihm Anſpruch auf Flandern hatte, getödter; 
und diefer Tod machte für ist der Eiferfucht 
und Unruhe Henrichs ein Ende q). 


Das größte Verdienft der Regierung bie. 


ſes Prinzen beftchet in der tiefen Ruhe, welche 
er berftellte, und die meifte Zeit feiner Regierung 
hindurch in allen feinen Gebiethen erhielt r). Die 
aufrührifchen Baronen waren gezügelt ; und feine 
Nachbarn fanden ihn bey allen ihren Angriffen 
gegen ihn fo wohl bereitet, daß fie die Luft wer 
lohren, ihre Unternehmungen fortzufegen, ober 
zu erneuren. Um die Einfälle der Einwohner von 
Wallis; zurück zu weiſen, brachte er- im Jahre 
1111. einige aus Flandern heruͤber, und gab ih» 
nen Sige in Pembrokſhire, mo fie lange eine 
fremde Sprache rebeten, und andre Gebräuche 
| | und 


5 Chron. Sax. ©. 231. Gul. Gemet. ©, 299. Alar. 
Beverl. ©. ı51, | 
q) Chron. Sax. ©. 232. 


T).Gul, Gemet. ©, 302. 
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‚und Sitten behielten, als ihre Nachbarn s). Dbs 
gleich feine Negierung in England willkuͤrlich ges 
weſen zu ſeyn fcheinet, war fie doch Flug und 
verſtaͤnbdig, und fo wenig brückend, als die Noth— 
wendigkeit feiner Sachen nur leiden wollte. Es 
fehlte ihm nicht an Achtſamkeit, Beſchwer den abs 


 »zuftellen ; und die Gefchichtfchreiber fagen ung, 


Daß er fich bemühete, die Purveyance zu erleich» 
tern und einzufchränfen. Die Innhaber der koͤnig⸗ 
lichen Domainenlaͤnder mußten damals den Hof 
ohne Entgeld mit Lebensmitteln verſehen, und 
auf gleiche harte Bedingung , wenn der Königin 
irgend eine Graffchaft reifen wollte, dag Fuhr⸗ 
werk fielen. Diefe Lehndienſte waren fo beſchwer⸗ 
Lich , und die Sachen wurden auf eine fo aus⸗ 
‚ gelaffene Art beygetricben, daß die Pächter, wenn 
fie von der Anfunft des Hofes hörten, oft ihre 
Wohnungen verließen, als wenn ein Keind fie 
beimfuchte t), und für ihre Perfonen und Fami, 
lien vor dem Troß des Foniglichen Gefolges in 
| den Wäldern Schug ſuchten. Henrich verbotb 

diefe Grauſamkeiten, und beſtrafte die ſchuldigen 
_—.— damit, daß er ihnen Hände, Fuͤße, 

Ä O5 odbder 


s) W.!Malm. S. 158. Brompton, ©. 1003. 
» Eadmer, ©. 94. Chron. Sax. ©. ara. 
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oder andre Glieder. abhauen lie u). Doch blieb 
das Necht der Krone beftändig ; das Mittel, wel: 
ches Henrich gebrauchte, dauerte nur auf einige 
Zeitz und die Gewaltfamfeit des Mittels, am 
ſtatt eine Sicherheit für das Volk zu ſeyn, war 
‚vielmehr nur ein Beweis von der Wildheit der 
Regierung in diefer Zeit} und brobete eine ba | 
dige Wiederkehr gleicher Mißbraͤuche. 
Ein wichtiger und ſchwerer Gegenftand ber 
‚Klugheit des Königes war diefer , daß er fich 
vor den ‚Eingriffen bes römifchen Hofes Hüften, 
und die Srepheiten der englifchen. Kirche befchüs 
gen möchte. Der Papft hatte im Jahr 1101. dei 

Guy, Erzbifhof von Vienne, als Legaten nad 
. Britannien geſandt; und ob er gleich ſeit vielen 
Jahren der erfie war, der dafelbit unter dieſem 
Charakter erfchienen war, und fein Antrag grof 
ſes Auffehen x) machte, fo mußte der König fich 
doch, weil er feine Megierung erft angetreten 
‚hatte, und fih in vielen GSchwürigfeiten be 
fand, diefen Eingriff in feine Macht gefallen Taf 
fen. Aber im Jahr 1116, verboth er dem Am 
felm , Abte von St. Sabes, welcher mit einer 
gleichen Boltdacht ala Legat uberfommen wollte, 

u) Eadmer, S. 94. 
* Eadwer; S. 58. 
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in fein Reich zu * 93 und en Papſt 
Calixtus, welcher damals ſelbſt viele Verdruͤßlich⸗ 
keiten hatte, weil Gregorius, ein Antipapſt An⸗ 
ſpruͤche auf den Stuhl machte, fand ſich gezwun⸗ 
gen, zu verſprechen, daß er kuͤnftig niemals ei» 


nen Legaten wieder fenden wollte, es fey denn, 


Daß der König es feldft nerlangte zZ) Dem uns 
geachtet gab der Papſt, fo bald alger nur feinen 
Gegner unter den Fuß gebracht hatte, dem Carr 
Dinal von Erema die Nolmacht eines Legaten 
für England; und der König, der wegen der 
Intrigen und Angriffe feines Neffen ſich bamalg 


in einer. gefährlichen Situation befand, war ge⸗ 


nöthiget, ſich die Ausuͤbung dieſer Vollmacht ge⸗ 
fallen zu laſſen a). Der Legat berief zu London 
eine Synode, worinn , außer andern Kirchenge⸗ 
ſetzen, auch eine Verordnung gegeben wurde, 
welche die Ehe der Geiſtlichen unter ſcharfen Stra 


fen verboth b); und der Cardinal erklärte e& 
in einer öffentlichen Rede für eine unverzeibliche 
Abſcheulich'eit, wenn ein Priefter im dem Augen» _ 


blide darauf, mo er von der Seite einer Hure 


y) Hoveden , ©. 474... 
z) Eadmer, ©, 125, 137, 13%: | 
a) Chron. Sax. S 229. 

b) Spelm. Cone. vol. 2. G. 34. 
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aufftände, ſich erfühnte _den. Leib Chriſti einzu. 


ſegnen und zu berühren: denn dieſen fittfamen 


Namen ‚ Huren , gab er ben Frauen der Geiſt 


lichen. Aber es trug ſich zu, Daß noch in de 


/ 


felbigen Nacht die Zufligbedienten in ein lüder 
Jichen Haug einbrachen, und den Cardinal by 
einer. Maitreffe ım Bette fanden c); ein Zufall, 
der ihn fo lächerlich machte, daß er fich gleich 

darauf aus dem Reiche fchlich : Die Synode gieng | 
aus einander; und die Gefeße wider die Ehe 


der Geiftlichen tvurden ſchlechter beobachtet, als 


zuvor d). | 
Henrich fandte , um biefe abwechfelnde Ver, 


änderung von Einräumungen und gewaltſamen 


| Eingriffen ein Ende zu. machen, Wilhelm, den 


Er;bifchof von Canterbury nad Rom, um dem 
Hofe diefe Mifbräuche vorguftellen , und die Frey» 
heiten der engliſchen Kirche zu beſchuͤtzen. Jeder 

Papſt 


c) — ©. 478. M. Paris, S. 48. M. Wet, 
. ad. ann, ıı25. H. Huntington. ©. 382. Es iſt merk 
wüuͤrdig, daß dieſer legte Schriftſteller der eben fo: 
wohl ein Geiftliher war, als die andern, ſich ents 
ſchuldigt, daß er fich gegen Kirdenväter , einer fob 
ben Frevheit bediente; er fagt aber, die Sache ſey 

weltlundig, und dürfte nicht en werden. 

d) Chron. Sax. ©, 234. u J 





. Ropitl VL A. D. 1128. 221 
Papſt hatte die gewoͤhnliche Maxime, daß er, 
ſo bald er ſah, daß er mit ſeinen Forderungen 
nicht durchdringen konnte, den Prinzen oder 
Staaten eine Macht einräunte, welche fie im 
mer ausgeubet hatfen, Damit er zu rechter Zeit 
Den Anſpruch, welchen er zu vergeben fchien, 
wieder bervorfuchen und vorgeben koͤnnte, die 
bürgerliche Obrigkeit Hätte, diefe Gewalt bloß aus 
einer Specialbewilligung von dem roͤmiſchen Papſte 
gehabt. Nach dieſer Regel hatte der Papſt, da 
er ſah, daß die franzoͤſiſche Nation ſeinen An— 
- fpruc) auf die Austheilung der Inveſtituren nicht 
gelten, lafjen wolie, eine Bulle außsgefertiget ! 
mworinn er dem Könige diefe Macht ertheilte ; 
und itzt machte er es eben ſo, um die Klagen des 
Koͤniges von England zu vereiteln. Er machte 
den Erzbiſchof von Ganterbury zu feinem Lega— 
sen, erneuerte feine Vollmacht von einer Zeit zur 
andern, und gab immer vor, daß alle diejenigen 
Mechte, welche diefer Pralat von je: her als Wie, 
tropolitan ausgeuͤbet haͤtte, gänzlich von der Bes 
willigung des apoftolifchen Stuhles herfämen. 
Die englifchen Könige, und insbefondere Hen, 
ih, welche froh waren, einen unmittelbaren 
Streit von fo gefährlicher Art zu vermeiden, 
ließen fih gemeiniglidh durch ein Srillfihweis - 
gen 
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gen diefe Forderungen des Hofes gs 
fallen e). 

Da in England alles in der tiefſten Ruhe 
war, bediente ſich Henrich der Gelegenheit, und 
| beſuch⸗ 


e) Die Legaten a latere, wie fie genannt wurden, ware; 


gewiſſer Maaßen Delegaten, welche die völlige Gewalt | 


des Papſtes in allen ihnen anvertrauten Vrovinzen 
beſaßen, und ſehr geſchäfftig waren, fie ſowohl zu er: 


weitern, als auszuüben, Ele ernannten die Perfoneu | 


zu allen eriedigten Kirhenbedienungen , beriefen Sy: 
noden, und waren fehr beforgt, die Frepheiten ber 
Geiſtlichen zu behaupten , welde nicht völlig geſchuͤtzt 
werden konnten, ohne Eingriffe in bie bürgerliche Ges 
walt zu thun. Wenn bepbe Mächte in Collifion ka— 
men, oder ſich widerfprachen, fo nahm -man immer 
an, daß die weltliche nachgeben müßte: alle Sa den, 
welche nur den niindeften Schein eines geiſtlichen 
Umftandes hatten, zum Exempel Chen, Teftamente, 
Derfprechungseide, wurden vor das geiftliche Bericht 
gebracht , und Eonuten in einem weltlichen Gerichte 
nicht entſchieden werden. Das waren bie eingefuͤhr⸗ 
ten Kirchengeſetze; und wo unmittelbar ein Legatevon 
‚Nom gefandt war, da behauptete er fiher die un: 
ſpruͤche des Papſtes mit der adußerſten Strenge: aber 
ed war ein Vertheil für den Koͤnig, daß der Erzli— 
fhof von Canterbury zum Legaten ernannt wurde: 
weil die Verbindungen dieſes Pralaten mit dem Reiche 
feine Manfsegein mäfigten. j 





04 
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beſuchte die Normandie, wozu ihn ſowohl ſeine 
Liebe für dag Land, als auch die Zärtlichkeit feis 
ner Tochter, der Kaiſerinn Matilda, "welche er 
ſehr liebte, beiwog. Bald darauf (i. S. 1133.) 
Fam diefe Prinzeßinn mit einem Sohne nieder, 
Der den Namen. Henric). befam , und‘ der Koͤ⸗ 
nig ließ, um. ihr die Thronfolge noch ficherer zu 
machen , allen Adel in England und in der Nor⸗ 
mandie den Eid der Treue, den fie ihr geſchwo— 
ren hatten, noch einmal ſchwoͤren f). Die Freude 
über diefen Vorfall , und das Vergnügen , wel— 
ches der König in der Gefellichaft feiner Toche 
ter fand, welche noch nach) einander zwey Söhne 
gebabr , machte ihm feinen. Aufentbult in ber 
Normandie ſehr angenehm g): under fehien ſich 
entichloffen zu haben, den Reſt feiner Tage in. 
dieſem Lande zugubringen 5; als ein Einfall der Ein: 
wohner von Wallis ihn zwang, an feine Zuruͤckreiſe 
zu denken, Er ſchickte ſich (i. 5. 1135. deu,c. Dec.) - 
zu feiner Reife an , als er zu St. Denis le For⸗ 
ment plöglich von einer Krankheit befallen wur⸗ 
de , da er zu viel Lampreten gegeffen hate, eine‘ 
Speiſe, welche immer mehr nach feinem Geſchmack, 
, j als 


f) W. Mealm S. ı77. | 
g) H. Hunt. S. 315. 


— 


—8 
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als für ſeine Leibesſchaffenheit war h. Er ſtarb 


in dem fieben und fechzigflen Sahr feines Alterg, 
uud im anf und drevßigfien ſeiner Regierung; 


- und ließ in feinem legten Willen feine Tochter 


Matılda , als Erbiun aller feiner Gebiethe, ohne 


ihres Gemahls Sotifried , welcher ihm einige Un 


fachen zum Mißvergnügen gegeben hatte, mit eis 
nem Worte zu erwähnen i). 

Dieſer Prinz war einer von den vollkommen⸗ 
ſten, welche den englifchen Thron befeffen Haben, 
und batte alle Eigenfchaften des Leibe und der 
Seele, natürliche und erworbene, welche ihn zu 


dem hohen Stande, den er erreichte, gefchicft mach⸗ 


ten. Seine Perfon war männlich , feine Bildung 
einnehmend , feine Augen hell , heiter, durchdrine 
gend. Seine Gefprächigfeit ermunterte diejeni—⸗ 
gen , welche etwa wegen feiner Würde, oder feis 
ner Weisheit furchtfam feyn mochten; und ob. 
er gleich: oft feiner Furgmeiligen Laune den Lauf: 


ließ, fo verſtund er doch die Runft, dieſelbe durch 
- Berftand zu mäßigen, und bhiele_fich beftändig 


von alen Vertraulichkeiten mit feinen Hofleuten 


zuruͤck. Seine vorzügliche Beredfamfeit, und feir 


ne Beurtheilungsfraft, würden ihn, wenn er 
a auch 
h) A. Hunt. S. 385. M. Paris, ©. 50. 
ĩ) W. Malm, ©, 178, 


— — — — —— — 
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auch ins Pribatftande gebohren wäre, —* ge⸗ 
bracht haben 3 und feine perſoͤnliche Tapferkeit 
- wide. ihm Ehrfurcht. erworben haben, wenn fie 
auch nicht fo ſehr Durch Klugheit und Staatsliſt 
Wäre unterſtuͤtzet worden. Durch feinen großen 
VSortgang in der Bitteratur"erwarb er ſich ben 
Namen Beau-elere, oder eines Gelehrten; aber 
ſein ſitzender Fleiß im Studieren ſchwaͤchte ſeine 


Wachſamkeit und Geſchaͤfftigkeit in der Regierung 


gar nicht; und -obgleich die Gelehrſamkeit her 
damaligen Zeit mehr geſchickt war, den Verftaud 
gu verderben ,. als’ zw verbeſſern, fo erhielt ſich 
doch fein natürlich guter Verſtand frey von der 

Pedanterie, und dem Aberglauben,;. weiche ‚Das 
mals unter den Gelehrten fo fehr herrſchten. Sei⸗ 
ne Gemuͤthsart war. fo wohl: der. Empfindungen 
der Freundſchaft als des Zorus ſehr fähig x); 
und fein! Ehrgeiz, der zwar groß war, konnte 
Soc fuͤr maͤßig und vernuͤnftig gehalten werden ; 


wenn er nicht durch feine, Aufführung gegen fh. 
nen Bruber und Neffen gezeigt haͤtte, daß et ggg 
zu geneige:war ) :alle Magimen ber. Gerechtigkeit 


und Billigkeit denfelben :aufponfern, ;4 Aber. bie 


— — des aepot ine Dosierung 


S —* Vital. Esot· 22 ai ‚van: —* duty (d,- 
Gume Geſch. U. ßB. ‚VER GerEE 


/ 


’ 
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gab feimens —— einen Grund oder 
einen‘ · Vorwand, ſich des Zeptersu. ſowohl in 
Bar Normandie / als in England zu bemaͤchtigen; 
ind wenn ein Prinz erſt einmal Gewalthaͤtigkeit 
und Uſurpation angefangen hat, ſo zwinget ihn 
die Noth/ aufreben. bie firäfliche: Art fortzufah ⸗ 
sad und treibt ihn zu Anfchlägen; welche er ſonſt, 
wach ſeiner beſſern Einſicht ‚und ſeinen geſundern 
BSrundſaͤtzen nit Eifer * Born BE: haben 
— Z, DR Fu ) 
3... der König Henrich — dem — 
* ergeben; Fund: Die Geſchichtſchreiber reden 
von richt weniger ; als ſieben unächten Söhnen, 
und fechB: Töchtern ; welche er gezeuget hatte 1} 
OP Zagd' var! ach Seine: feiner liebſten Beluſti⸗ 
gutgentz unð er: verfuhr ſehr firenge ‚gegen.: Die 
jenigen, welche ſich an Beh Föriplichen Wäldern 
vergrffen die unter ſeiner Regierung noch ver 
niehret wurden w)yſo groß und zahlreich ſie auch 
ſchon waren. Ein Reh zu toͤdten, war ein eben 
‚Fo: gtoßes Verbrechendals einen / Menſchen zw 
a Ds dieß nalle⸗ Huũude Jühmen ı: welche 
mannan den Aufſenſaten feiner Wälder ertappte: 
— ir uiiteefagre awwennen Rinmänsertbenen die 
Srey⸗ 
Gul. Semet, Ub. 8. Cap: 2965 .in.iY a. 
m) W. dl 6, 179 rd RR a u 


2“ 
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“ de 


Frenheit, auf ihren eignen Laͤndern zu jagen, oben 
ſor gar, Ahr eines‘ Holz zu; fallen. - Ju: ‚andere, J 
Stuͤcken übte are Gerechtigkeit, und zwar mit Girens- . 
ge; die beſte Maxime, welche ein Prinz in dieſen 
Zeiten ergreifen konnte. Der Diebftapl wurde erſt 
unter ſeiner Megierung ein Todes ver hrechen ):. 
das falſche Münzen, welches damals ein gemei⸗ 
nes Verbrechen war, und das ‚Geld: ungemein 
heruntergebracht hatte, wurde von dem Henrich 
ſechr hart beſtrafet o). Beynahe funftzig ſolſcher 
Verhrecher wurden auf einmal gehangen, -oder, 
verſtůmmelt; und ob es gleich. ſcheinet, als wenn. 
diefe ‚Strafen: etwas eigenwillig ausgeuͤbet wur⸗ 
den , ſo waren ſie doch dem Volke angenehm , 
welches mehr, auf die. gegenwärtigen Vortheile ſah⸗ 
als eiferſuͤchtig auf allgemeine Geſetze war. Man 
bat.einen Codex, welcher unter dem Namen. en⸗ 
richs des Zweyten bekannt iſt, -allein. die beiten 
Alterthumsforſcher halten ihn einmuͤthig fuͤr un⸗ 
aͤcht. Er iſt indeß ein ſehr altes Werk, und 
kann den Rutzen haben, daß er uns von. den 
Gebräuchen und Sitten dieſer Zeiten unterrichtet, 
Man fi fichet aus demfelben, daß damals ein ‚grofe 
’ P2., fer 
n) Sim. Dunelm. ©. 251. Brompton, &. 1000. Fler. 
‚Wigorn. ©. 653. Hoveden,, ©, qrı. 


6) Simeon Dunelm.-©&, 231. Brompton, ©. 1690. 
Hoveden, ©. 471. Annal. Wayerl, &; up: ' 


l 
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fe Unterfchied- unter den Normaͤnnern und den 
Englaͤndern, zum großen Vortheil der erſten, ge’ 
macht wurde p). Die tödtlichen Fehden, und die 
Freyheit der Pribatrache; welche die fächfifchen 
Gefege erläubt Hatten, dauerten noch immer, und 
Waren noch nicht gang widetgeſetzlich )Y. 

- Henrich gab bey feiner Thronbefteigung dee‘ 
Gtadt London einen Brepheitäbrief welcher der 
erfte Schritt geweſen zu ſeyn ſcheinet, dieſe Stadk 
zu einer Corporation zu machen. Vermoͤge die 
feB Briefes hätte fe die Frepheit / die Pachtung 
von Middelſex jährlich fuͤr drey hundert Pfund‘ 
zu behalten, ihren eignen Sherif‘ und Juſtiziariu 
gu] ernennen, und Proceßfächen der Krone ju 
fuͤhren; fie war von dem Stcotgelde dem Do 
negelt, von gerichtlichen Proben durch einen Zwey⸗ 
kampf / ünd doͤn Beherrſchung des Gefolges des 
Königes frey. Dieſe, nebſt einer Beſtaͤtigung det 
Gerechtſame ihres Gerichtes von Huſtings, ihrer 
Diſtrictgerichte/ uũd gemeiner Gerichte; ihrer Jagd⸗ 
freyheit in Midvelfer und Suͤrreh machen ort 
Hauptpunfte diefes Driefes aus — > | 

Er 


‘» LL. ‚ Hen. 1.9. 18, 7 75 
Str. Heh. $. 82. — a 
.» Lambardi Ärchainomis. * dit. "Torten Wi: | 


kingy &, a x > * 2 ur 4 1. il ia = Sen 2 
* * 


* «ft? int 
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m Das Siebente gopitel 





Stephen. 


x Stephen gelangt zum Thron. Krieg mie 
Schottland. Aufſtand sum Beſten der Mas 


cilda. Stephen wird gefangen, Matilda wird 
getroͤnet. Stephen wird auf freyen Fuß ge⸗ 
ſtellet. Gelangt wieder zur Krone. Fore⸗ 


ſetzung der Buͤrgerkriege. Vergleich zwiſchen 


dem König und dem Prinzen Hey⸗ 
ei Tod dee Könige. 


$: 


% bem, Fortgange und. PR Beftfegung * 


Feudalgeſetzes hatte das maͤnnliche Succeſ⸗ 


ſionsrecht zu Lehnen eine Zeitlang vor dem weib⸗ 


lichen gegolten; und da die Guͤter fuͤr kriegeriſche 


— 


Beſoldungen, nicht für ein Eigenthum angeſehen .. 


wurden, fo wurden fie nur denen übergeben, wel⸗ 


- she in den Armeen dienen, und in eigner Perſon 
Die Bedingungen erfüllen. fonnsen, auf welche fie 
ihnen gegeben wurden. - Yber nach dieſem hatte 


u Zur P3 | Su 
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die Fortdauer der Mechte , die einige Geſchlechts— 
folgen hindurch bey einer Familie geblieben wa— 
ren , die erfle Idee gewiſſermaaßen verlöfchet ; 
das weibliche Gefchlecht Fam nad) und nad) in 
den Beſitz des Seudaleigenthumg > und eben die 
Veränderung der Grundfäge , welche diefem bie 
Erbſchaft der Privatguͤter verſchaffte, fuͤhrte auch 
"natürlıcyer Weiſe ihre Folae in der Regierung und 
Herrſchaft ein. Aus Mangel an männlichen Er 
ben für das Reich England , und dag Herzog: 
thum Normandie, ſchien daher die Thronfolge, 
phne einen Nebenbuhler, ber Kaiferinn Matilda 
‚offen zu ſtehen; und weil Henrich alle feine Va 
ſallen in benden Staaten ihr den Eid der Treue 
hatte ſchwoͤren Taffen , fo falaubte er, fie würden 
fich nicht leicht bewegen Taffen', ‚auf einmal von 
dem Erbrechte, und von ihren wiederholten Ei 
“den und Verpflichtungen abzugehen. Aber die 
unregelmaͤßige Art , wie er felbft zur Krone ge 
kommen war, hätte ihn lehren können, daß we⸗ 
der feine Mormänner noch Engländer noch zur 
Zeit fähia waren, einer genauen Regierungsre⸗ 
gel anzuhangen; "und weil jedes Beyſpiel von 
dieſer Art neuen Uſurpationen eine Vollmacht su 
geben ſcheinet, ſo hatte er Urſache, ſo gar von 
ſeiner eigenen Familie, einen Angriff gegen dab 
| | Recht 


4 
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Hecht feiner Tochter „. welches er. ſo — vn 
veſtſetzen wollen, zu beſorgen. 

Adela, die Tochter Wilhelms. de Eroberer6, 

war mit dem Stephen, Grafen von. Bloigy: ware 


maͤhlet worden, und hatte ihm verſchiedene Soͤh⸗ 


ne gebohren; von dieſen waren Stephen und Heu⸗ 
rich, die beyden juͤngſten, von dem vprigen Koͤe 
nige nad) England:-berufen worden, und haften 
große Ehre, Neichthämer und: Bedienungen men 
der frigen Freundſchaft erhalten, welche dieſet 
Prinz gegen einen jeden hegte, der ſo gluͤcklich 
geweſen war, ſich ſeine Gunſt und gute Meynung 
zu erwerben. Henrich, welcher ſich demugeiſcli⸗ 
chen Stande gewidmetihatte, war zum Abt von 
Staftenbury , und‘ zum Biſchof von Wincheſter 
ernannt; und obgleich dieſe Würden auſehnlich 
waren’, fo hatte dach ‘Stephen, fein Brüder⸗ 
von der Freygebigkeit feines Onkels/ noth eine 


groͤßere und dauerhaftere Berforgung erhalten a) 


Der König hatte ihn mit der Matilda vermaͤh⸗ 
let , twelche "bie Tochter und Erbinn de: Guſtaz 
Grafens von Boulogne war, u und / ihm,“ außer 


ber Seudalherrfchaft in Frankreicth, auch uner⸗ 


meßliche Guͤter in England zugebracht hatte/ bie 


| In N: als er die Laͤnder austheilte, dei 


Pa4 | 50 


9) Sul. Neubr. ©. 360. Brompton, Selabezo (d 


u 
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Familie son Boulogne gab. Stephen bekam auch 
durch dieſe Ehe eine neue Verwandſchaft mit der 


dniglichen Familie in England ; weil Maria, die 


Mutter feiner Gemahlinn, eine Schwefler bes 
David, dei ißigen Königes von Schottland, und 
der Matilda , der erſten Gemahlinn Henrichg, 


- und ber Mutter der Kaiferiun war. Der König, 


welcher immer glaubte ‚ daß er die Antereffen 
feiner Familie lärfte, wenn er den Stephen er 
hübe, fand: ein Vergnügen. baran, ihn durch neu 
gegebene Güter gu bereichern: und fchenkte ihm, 
bag große Gut, welches dem Nobert Mallet in 
England genommen war, und das eingegogene 
But des Grafen von Mortaigne in der Normane 
die. Stephen begeigte feinen Onkle Dagegeh groß 
fe Liebe; und ftellte fich für die Tironfolge der 
Matilda fo eifrig, daß er, als die Baronen ihr 
den Eid dev. Treue ſchwuren, mit dem Robert, 
Grafen son Glocefter ; einem natürlichen Sohn 


des Königes,, firitte, mer von ihnen zuerſt die 


ſes Zeugniß des größten Eifers umd ber Treue 
ablegen, folife &). Unter deſſen ſuchte er fich durch " 
alle beliebte Kunfigriffe die Freundſchaft and Lie 
be der englifchen Nation zu erwerben; und viele 
Tugenden , bie er. w beſhen re begünftigten 
- ſei⸗ 

W, Milm, ©. 1% 


t * —* 
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fine: Ubfihten, „Ducs; fine Tapferkeit, Thätige 


feit und Lebhaftigkeit erwach er ſich die Hochach⸗ 


J 


eung der Baronen; durch feine Großmuth , und 


durch eine leutſelige und vertrauliche Umgänglich« 
feit , welche damalg unter Leuten von hohem 
Stande gebraͤuchlich waren, gewann er die Nei⸗ 


gung des Volkes, und insbeſondre bie Liebe der | 
Einwohner von London c): Und ob er gleich 

nicht wagte, einen Schritt zu feiner Größe met 
ter zu geben , damit er fich nicht ber: Eiferfucht 


eines: fo fcharffinnigen Prinzen, als Henrih warı - 


aus ſetzen moͤchte; fo hoffte er dach immer, daß 


er durch die Liebe des Volkes dereinft im Stande 


Yeyn mürde, fih den Weg vum Shrone in bad 
ne. 


phen, ohne Achtung gegen ale Bande der Danfbare 


keit und Treue, und blind gegen alle Gefahr, fen 
nem fräflichen Chrgeise alle Zügel ſchießen ließ, 


und. glqubte,, daß die Gefchwindigfeif fiines Un« 


fernehmeng , and die Kühnheit ſeines Verſuches, 
auch... ohne vorher einige Intrigen geſpielt iu 

Haben, die ſchwache Neigung überwinden. min 
ben , welche. die Engländer und Normaͤnner Dar 


mals für die Geſatze und echte "ihrer Beherr⸗ 


—— ſcher 
9 W. Malm, ©. 179. Get, A ©. sH. * 


Kaum wa war Henrich aclerben, als ſchon Ste . 
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{cher trugen. Er eilte' nach England; und ob 
gleich die Bürger in Dover und in Canterbury, 
welche von feiner Abfich Nachricht harten , die 
Shore vor ihm verſchloſſen, fo ruhete er dod 
nicht eher, als bis er in London kam, wo eini⸗ 
ge von dem niedrigern Range, von feitten Emip 
ſarien angereijet , und von der allgemeinen Liebe 
des Volkes gegen ihn bewogen, ihn fogleich als Kö⸗ 
nig begrüßten, Hierauf ſuchte er ſich die Neigung 
der Geiſtlichen zu erwerben; ; und da die Ceremonie 
der Krönung vollgogen war, ſetzte er ſich auf den 
Thron, und war verſichert, daß es nicht ſo leicht 
ſeyn wuͤrde, ihn wieder herunter zu werfen, 
Sein Bruder, der Bifchof von Winchefter, that 
Ihm hierbey große Dienfte ; und nachdem er den 
Roger‘, viſchof von Salisbury — gewonnen | 
hatte, welcher dem voriger Könige zwar ſeine 
Erhebung zugufchreiben, aber gegen die Familie 
Diefeg Bringen feine Dankbarkeit mehr hatte, fo 
wandte er ſich mit dieſem Praͤlaten an den Wil 
helm, Erzbiſchof von Canterbury, und bath ihn, 
daß er, kraft feines Amtes, dem Stephen "die 
‚Krone auffegen moͤchte. Der Primag; welcher 
— als alle ander der Maritda "Treue 
| j Egg 
u” n. Hunt, ©. 856. au Neubr, ©, 36% 362, Ann. 

Waverl; S. 1° 
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geſchwdren hattezuwollte die Ceremonie · nicht ver⸗ 
richten e); aber, fein Widerſpruch wurde durch 


ein Mittel, welchesneben ſo ſchaͤndlich war, als 
die andern Schritte cwodurch dieſe große Staats⸗ 
veraͤnderung bewirket wurde, bald. gehoben. Hugh 
Bwied, der: tömigliche Haushofmeiſter, ſchwur vor 
dem Primas daß üder: verſtorbene Koͤnig auf ſei⸗ 
nem Sterbebette ein’ Mißfallen gegen ſeine Toch⸗ 


| ‚ter Matilda- entdecket, und feinen Willen: ,- den 


| ⸗ 


Grafen von Boulogne zum Erben aller ſeiner Ge 


biethe einzuſetzen, an den Tag gelegt haͤtte f), 
Wilhelm,“ der bie Auſſage des Bigod entweder 
glaubte, oder doch that, als wenn er ſie glaubte, 
falbte den Stephen‘, und ſetzte ihm die Krone 
2 “; und durch dieſe heilige Ceremonie bekam 

dieſer Prinz, ohne allen Schatten” des Erbrech ⸗ 


es, oder auch der Bewilligung des Adels, oder 
des Volkes, die Erlaubniß, sur‘ Ausuͤbung der 


koͤniglichen — zu ſchreiten Beh feiner Kro⸗ 
nung waren ſehr wenige Baͤronen zugegen 8)5 
"aber —— ſich ſeiner Uſurpation, 


a 2) Geft. TR © 909 


«"f) Matth; Paris, ©. Ss Pisttos © so. Chron, 
‘ Dünft, ©. 23: | 


9) Den aaften December 1035, | ; a * 
&) Brompton, ©. 1025 | Ä 
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«fo: ungerecht: und grob ſie auch war. Die Eu 
pfindung der Religion ,. welche, wenn. fie in Aber 


glauben ausartet, oft wenig Kraft hat, de 


‚Mpflichten der bürgerlichen Gefelichaft Stärke zu 
geben, überfah die sielfältigen Eide, twelche für 
"die Matildg gefchtvoren waren, und erhielten das 
Volk nur gegen einen Prinzen, ben die Seiſtlich 
keit unterftügte,, .unb der von dem Primas die 
föniglidje Ealbung empfangen halte, und em 


geſegnet war, ‚im Gehorſam b}, 


„> 


= Damit Stephen feinen manfenden Thron 
beſto mehr benefligen möchte, gab er einen Frey⸗ 
heitsbrief qus, worinn er allen Ständen. große 


— — der Pe verſprach 


ka. 


ERER, 


ku dag er ibm die Auflage des Pe erlaß 


EZ A bie Ken de ainisıt Edward wieder 
ie he 
€ Es wurde vermals fo viel auf den Gebrauch der 
Krönung gefeben, dab die Beſchichtſchreiber unter des 
„Mönchen Feines Prinzen den Titel, König, geben, 
ehe ei gefröuet werden : wenn er auch die. Krone 
ſwen eine Zeitling gehabt, und. alle Semalt ber Ober⸗ 
Deren augeübet häfte, - | | 
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Märfteien: wollte H. BR vorige König hatte ju 
Wincheſter einen großen Schaßr ber ſich auf hun⸗ 
dert tauſenb Pfund belief 13: und: nachdem Ste⸗ 
phen ſich deſſelben bemaͤchtiget hatte wandte er 
dieſe Vorſorge, welche dieſer Pting zur Größe 
und Sicherheit feiner "Familie gebraucht hatte p 
ſogleich / wider Miet ein Wörfal, > welcher gemei⸗ 
niglich mie der Staatsklugheit die Schaͤtze 
ſammlen will, verbunden’ iſt. Durch Huͤlfe die 
ſes Geldes verſicherte ſich ber Uſurpateur bes 
BSehorſams, aber nicht dir biebe der vornehm⸗ 
ſten Geiſtlichkeit, und des Adels; und daer dieq/ 
fer: Sichetheit noch nicht trauete, bath er eine 
große Menge von Baronen, oder unordentlichen | 
Soldaten ‚womit alle Länder in Europa wegen 
der allgemeinen ‚üblen Polizey, und wegen ber 
anruhigen Regierungen, fo. ſeht uͤberſchwemmet 
waren, von dem veſten Lande, und vornehmlich 
aus Bretagne: und Flandern heruͤber zu kom⸗ 
men m). Diefe, gedungene Truppen -idjäßten ſei⸗ 
nen Thron durch dag Ban d,8.Schwerdfeg 
Er 2 Me — un 


> W. Malmet S 175; Höveden, €. PER ‘M MD 
‚ns; ©. 51, Hagul. & 314. Bromptch, ©. 1024. 

= pw. ‚Malm. ©. 199. Chron. Sex. ©. 23% — 
phen, S. 525. Mi Patis, &, st." m. 
| w) Wı Meinst, 16; 17B60. ea wu 8 
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und da mit Stephen, auch alle Mißveranũgte 
„durch neue, und dazu. genommene Schrecken de 
Religion in: Ehrfurcht erhalten möchte, verfchaft: 
er fich eine. Bulle von Roms welche fein-: Mecht 
beftätigte , und. welche ihm der Papſt ſehr gem 
gab , da er diefen Prinzen im wirklichen⸗ Beſit 
des Thrones fand, . und: in, weltlichen Streitig⸗ 
feiten ſehr gern ſah, dofi. man ſich fine | 
walt wandten. nein. | 
Matilda, und ihr. Gemahl, Geofften ı 108 
von - in: der Normandie eben ſo ungluͤcklich 72 als 
fie in England 'getvefen: waren. Der‘ morman⸗ 
niſche Adel, durch eine erbliche Feindſeligkeit mi 
der die Angevins getrieben, wandte ſich erſt an 
den Theobald/ Grafen von Blois, den aͤlteſten 
Bruder des Stephen, und bath ihn um Schuf 
und Beyſtand 0); da er aber nachmals hoͤrete 
daß Stephen ſich in den. Beſitz der engliſchen 
Krone geſetzt haͤtte, und da viele von: denſelben 
eben die Urſachen hatten, die vormals vorhan⸗ 
ben waren, eine: Fortſetzung der. Bereinigung:mil 
dieſem Königreiche zu wünfchen,, fo unterwarfen 
$ ſich dem Stephen, und ag! eh in den de 
L: 


gr 





nz = Li 2 H; 65 1% 
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“ Er Hagulftad, e; 299. Ai af — 
Order. Vitalis, ©. — * (* 
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fg ihrer. Regierung p)- , Ludewig der Jüngere, | 
‚der, igt König von Franlreich war; nahm. die. 
Huldigung, von, ‚dem Euftaj ,. ‚dem älteften Sohn 
Stephens., für. dieſes Herzogthum an; und um 
ſeine Verbindungen mit diefer Familie zu befiäts 
fen , vrerlobte er feine. Schweſter, Eonftantia, nit 
dem ‚jungen Prinzen ). Der Graf von Blois 
entfagse ‚allen feinen. Anfprüchen , und befam, da⸗ | 
für. einen Jahrgehalt von, zwey taufend. Mark; 
und, ‚Geoffrey ſelbſt wurde gezwungen, mit dem 
Siephen auf awey „Jahre einen Stiliſtand zu 
(ließen; ‚Doch. mußte - der. König ihm indeffen 
eine: Penfion von fünf tgufend Mark zahlen r). 
Stepben ı: welcher eine. Reiſe nach der Normandie 
unternommen hatte, vollendete alles dieſes in 
rigner Pe rſon/ und tam bald wieder nach Eng. 
land zuruͤck· 

Robert N Graf, * Siocsfier r der ‚matdrtice 
Sohn des: vorigen Koͤniges, war ein ehriicher 
und faͤhiger Herr; und weil er dem Intereſſe ſei⸗ 
nen Schweſter⸗ Matilda ſehr ergeben war, und 
eiftig auf die Thronfolge der Linie hielt, ſo hatte 
| — Aral. von. Mitmn Zinen und 


702 ia: j J *.* ji Br fe 
Er hr a. 368 8. 
—*— Vitalis, 6 90%: - Ä 
q) Hoveden, ©. 482, sarer © 1340. — 
5) M. Paris, ©, 52 R * Be “ | 
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Teiner Widerfehung eine neue Revolution in ber 
Regierung ju beſorgen. Diefer Herr war bey 
der Nachricht, daß Stephen den Thron beſtie 
gen hätte, ſehr unſchluͤſſig, was für Maasregelu 
er bey dleſem üblen Vorfall ergreifen folltee Dem 
Uſurpateur den Eid det Treue zu ſchwoͤren, ſchien 
ihm fehr unanftändig , und ein Bruch feines der 
Matilda abgelegten Eides zu ſeyn; fich wegern, 


dieſes Pfand von feiner Treue zugeben, hieß 


ſich ſelbſt verbannen, amd ſich gänzlich auſſer 
Stand ſetzen der koͤniglichen Samilie zu dienen, 
oder zu ihrer Wiederhet ſtellung etwas Hedi 
gen 9. er erborh ni; dem Stephen zu be 
mit der ausdrücklichen Bedingung ı daß der Koͤ⸗ 
nig alle feine Stipulationen halten und Feines 
von den Rechten oder Würden Robetts angrei⸗ 
Fen tote: und Stephen fh ſich Durch: die Jahl⸗ 
reichen Freunde, ünd' unterſaßen dieſes Hertn gu 
nörhiget, diefe Bedingnngen anzunehmen t), ob 
er gleich wohl vinfah ‚daß‘ diefe Vorbehaltung 
Die an ſich ſelbſt To ungebohnlich, «fd fuͤt ben 
Behörfant eines‘ Unterthaus ſo unſchicklich war, 
Blog bie ._ au dem Robert einen Vor⸗ 
2 — 
DW Mohn & sg * — 
V lbid. M, Paris; & on TH ut e 
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wand zu geben, baß er bey Bir. erften günftigen 
Gelegenheit eine Empdrung erregen könnte. Die. 
Geiſtlichen, welche zu dieſer Zeit kaum fuͤr unter⸗ 
thanen der Krone gehalten werden tonnten, 
folgten dieſem gefaͤhrlichen Beyſpiele; und hien⸗ 
gen ihrem Huldigungseide dieſe Bedingung anz 
daß fie nur fo lange gebunden wären, als der“ 
König die Freyheiten der Kirche vertheidigte, und. 
bie Kirchenzucht in Schug nähme u). Die Bas 
onen foderten zur Vergeltung für ihre. Unter 
werfung Bedingungen, welche ſowohl der öffent 
lichen Nuhe, als der’ föniglichen Gewalt noch 
ſchaͤdlicher waren. Viele von denſelben foderten 
das Recht , ihre Schlöffer su beveftigen; und fi ch 
in wehrhaften Stand zu ſetzen, und der König 
befand fich gänzlich auffer Stande, diefer übers 


mäßigen Foderung fein Jawort zu verfagen x) 


Gleich darauf wurde gang’ England mit biefen 
Fortereſſen angefüllet , welche die Edelleute ent 
weder mit ihren Bafallen , oder mit dienftlofen 


‚Soldaten, die aus allen Gegenden zu ihnen lie⸗ 
fen, beſetzeten. Um diefe Truppen zu unterhal⸗ 


in; wurden ungejügelte Rauberchen an bem 
Role 

" a) Ibid. ©. 179. . 

3) W. Malmef. ©. 180, gen 

Sume Geſch. BI.  B 
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Volke begangen ; und ba die Privatfeindfeligkei- 
ten/ welche das Geſetz kaum hatte zaͤhmen koͤn⸗ 
nen, itzt ohne allen Zwang ausbrachen ſo wurde 
England eine Scene von. ununterbrochenen Ge 
waltiamteiten und MWerheerungen. Unter . den 
Edelleuten wurden die Kriege mit der äußerften 
Wuth ir allen Gegenden geführet; die Baronen 
maßten ſich ſogar dag Recht an, Geld zu ſchla—⸗ 
gen, und ohne Appellation alle Handlungen der 
Gerichtsharkeit auszuͤben y), und da ſowohl 
der kleinere Adel, als das Volk bey den Geſetzen 


keinen Schutz fand, ſo waren ſie gezwungen in 


der Zeit, da die koͤnigliche Gewalt gänzlich auf—⸗ 

gehoben war, zu ihrer Sicherheit, fich zu einen 
u benachbarten Chieftain zu wenden ı und feinen 
Schutz dadurch zu erkaufen, daß ſie ſich ſeinen 
Erpreſſungen unterwarfen, und ihm beyftanden, 
denn er andre plünderte. Die Errichtung eines 
EKaſtels wurde ſogleich eine Urſache, daß viele 
andre erbauet wurden; und auch Diejenigen, 
welche die Erlaubniß des Koͤniges nicht hatten, 
hielten fich, durch den großen Grundſatz der Selbfh 
‚vertheidigung für berechtiget, ſich mit ihren Nach» 
‚baren, welche gemeiniglicp auch ihre Feinde und 
’ x ’ j j a Ne⸗ 





— — — 





un 


y) Trivet, S. 19. Gul. Neubr, ©. 372. Chren. He | 


wing, ©r487. Brompton, ©. 1055. — 


| 


) W. Malmel. ©. 190. M. Pariı, @; 51, 
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Nebenbuhler waren, auf gleichen Fuß zu ſehen. 


Die ariſtokratiſche Macht; welche in Feudalregie⸗ 


rungen ſo tiranniſch und druͤckend iſt, war itzt 
zu ihrer hoͤchſten Größe geſtiegen, unter der Re⸗ 
gierung eines Prinzen, der zwar Muth und Faͤ⸗ 
higkeit beſaß, aber ſich ohne Anſpruch oder Recht 
des Thrones bemaͤchtiget hatte, und genoͤthiget 
war, eben die Gewaltſamkeit, der er ſeine Hert⸗ 
ſchaft zu danken —— auch bey andern zu 
dulden. 


Aber Stephen war nicht von der Semuths⸗ 


art, dieſe Uſurpationen lange zu dulden, ohne 
ſich zu bemühen , daß er die koͤnigliche Gewalt 


wieder herſtellen möchte. Da er ſah, dag man’ 


den königlichen Vorrechten der Krone widerfprach: 


und fie verfürste, fo gerieth auch er in die Vers 
fuchung , feine. Gewalt zum einzigen Maasſtabe 
feiner Aufführung zu machen; und alle die Vers 
willigungen, wozu er fich bey feiner Thronbefteis 
gung verſtanden hatte 2), wie aud) alle alte und, 
eingeführte Freyheiten feiner Unterthanen zu kraͤn⸗ 
fen:, Die gedungenen Truppen , welche vornehm⸗ 
lich feine Macht unterflügfen, hatten den fönige 
lichen Schag verzehret, und lebten vom Raube; 
und jeder Ort hatte die gegruͤndetſten Klagen wi⸗ 

22° ber 


N 
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der. die Regierung. Da der Graf von Gloceſter 
mit feinen Freunden igf einen Plan des Aufſtan⸗ 
des verabredet hatte, begab er ſich uͤber Meer; 
(1137), fandte dem König. einen Fehdebrief, wo⸗ 
rinn er ihm feinen Gehorfam feierlich auffagte, 
und ihm den Bruch derjenigen Bedingungen vor⸗ 
warf, melde dem Huldigungseide,, den Diefer 
Herr gefchworen hatte, angehänget waren a). 
David , ber Koͤnig von Schottland, erfchien zur 
Mertheidigung des Rechts feiner Nichte an der 
Spiße einer Armee (1138), drang in York ein, und 
begieng in dieſer Graffchaft die graufamften Vers 


—heerungen b), Die Wuth feiner Mordthaten und 


Vrerwüͤſtungen machte den nördlichen Adel erbit, 
tert, der fich fonft vieleicht verſtanden haͤtte, zu 
ibm zu flogen, und Wilhelm, Graf von Albe— 
marle, Wilhelm Piercy,; Nobert von Bruß, Nor 
ger Moubray, Ibert Lacy, Walter d’Spre, mäch 
tige, Baronen in dieſen Ländern , » brachten eine 
Armee zuſammen, welche fiezu Nord» Allerton ind 
Bas führten, und. die Ankunft Des Feindes en · 
wars 


a) Ibid. ©. 130, u . 

b) H. Hunt. ©. 388. Hoveden, S. 482. M. Paris, 
S. 52. Gul, Neubr. S. 361.  Chron, de Mailr. 
S. 166. Hagulftad, s. 260 » zus. Brompton, 
6. ioa5. | 
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warteten. Hier wurde eine große Schlacht ge⸗ 
liefert, welche man die Standartenſchlacht 
nennet, von einem hohen Crucifix, welches bie 
Engländer auf einem Wagen errichtet hatten, 
und mit ber Armee als ein Sriegesgeichen forte 
führten c). Der König von Schottland wurde 
-mit großer Niederlage gefchlagen,; und ſowohl 
er, als fein Sohn Henrich, wären beynahe in 
die Hände der Engländer:gefallen. Diefer gluͤck⸗ 
liche Ausfchlag fette die Mißvergnügten in Enge 
land in Schreien , und könnte dem Thron St 
phens einige Standhaftigkeit gegeben haben, 
wenn er durch das Glück nicht fo ſtolz getvorden 
wäre, fich mit der Geiftlichfeit , die damals eis 
nem Monarchen gu mächtig war, in — 
zu ſetzen. 

Obgleich die uͤbermaͤßige Gewalt der Kirche 
in alten Zeiten die Macht der Krone ſchwaͤchte, 
und den Lauf der Geſetze ſtoͤrete, ſo kann man 
doch zweifeln, ob es in Zeiten ſolcher Gewalt⸗ 
ſamkeit und Beleidigung nicht vielmehr vortheil⸗ 
Haft war, daß der Macht des Schwerdtes, for 
woht in den Haͤnden des Prinzen, als der Edel⸗ 

.D3 ‚leute 


\ 9 Chron. Sax. © 211. H. Huht. S. 388. Hoves 
' den» ©, 483. Order. Vital. &. 918. Chron. Nor- 
man, ©. 977. Trivet, ©. r. | ’ 
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leute einige Grängen gefeßt wurde, und daß man 


das Volk lehrte, einigen Grundſaͤtzen und Vor— 
rechten eine Achtung zu beweiſen. Das größte 
‚Unglück war, daß bie Prälaten bey einigen Ge 


legenbeiten , als Baronen bandelten, tiber if 


„ren König, oder. ihre Nachbarn die Kriegesge⸗ 


walt brauchten , und dadurch oftmals die Un⸗ 
orduungen vermehrten, welche fie follten gehoben 
Haben. Der Biſchof von Salisbury hatte, fo 
wie der Adel, zwey ſtarke Eaftele, eiried zu Sher 
borne, das andre zu Devizes, und zu einem 
dritten zu Malmesbury war bereits der Grund 
Helegt : (i. J. 1139.) fein Neffe, Alerander, Bifchof 


von Lincoln, hatte zu Newark eine Fortereffe auge: 


legt: und Stephen, der igt aus der Erfahrung ler⸗ 
nete, was für Unheil mit diefen vielen Schlöf 
fern verbunden war, entfchloß ſich, mit der Zer⸗ 
flörung ber, Eaftele der Geiſtlichen den Anfang 
gu machen , weil ihre‘ Bedienungen zu folchen 
Triegerifchen. Sicherheiten. weniger berechtiget zu 
feyn (hienen, als die Baronen d). Er bemäd) 
tigte ſich, unter dem Vorwande, der ihm ein 
Streit gab, welcher unter dem Gefolge dis Bir 
ſchofes von Salisbury und des Grafen von Dre 
tagne am Hofe aa as war ‚- fomohl des Praͤ⸗ 

lagen, 

a) Gul, Neubr. S. — 
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laten, als des Bifhofs voh Lincoln ſetzte fie 
ins Gefängniß, und zwang ſie durch Drohun⸗ 
gen, dieſe veſten Plaͤtze, welche ſie neulich errich 
tet hatten, auszuliefern e). | 

Henrich. Biſchof von Winchefter , des — J 
niges Bruder / bildete ſich itzt ein, weil er mit 
der Vollmacht eines Legaten verſehen war, daß 

-er als ein geiftlicher Fürft eben fo mächtig waͤre, 
wie ein weltlicher; vergaß die Bande des Blu⸗ 
tes, welche ihn mit dem Koͤnige verknuͤpften, 
und entſchloß ſich, die Vorrechte der Kirche, wel⸗ 
che, feinem Vorgeben nach, öffentlich‘ gekraͤnket 
waͤren, zw ſchuͤtzen. Er berief einen Synode zu‘. 
Weſtmuͤnſter, und beklagte ſich darinn über die 

| Gottlofigkeit der Maasregeln des Stephen , wel⸗ 
cher wider die hohen Lehrer der Kirche Gewalt! 
gebrauchet, und den Ausfpruc, eines geiftlichen 
Gerichts nicht erwartet hätte, von dem fie doch 

allein , wie er fagte, gefetlich verhöret und ver⸗ 
‚urtheilet werden koͤnnten, wofern ihre Auffuͤhrung | 
irgend. Zabel oder Strafe. verdienete f). Die 
2 4 eu 


I. 


€) Chron. Sax, ©. Ss. W. Malmef. S. 131. or. 
der. Vital. S. 919. 920 . Gett. Steph, ©. 944- 
Chron. Norm, ©. 978. Triyet, €. 7: Gervaf- ©. 
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Synode wagte es, dem Koͤnig einen Fobderungs⸗ 
brief zu fenden, und befahl ihm, vor ihrem Ge. 
richte zu erfcheinen, und fein Verfahren zu rechte 
fertigen g): und anftatt daß Stephen fich über 
diefe Schmach erbittern ſollte, ſandte er den An- 
brey de Bere dahin, feine Sache in biefer Vers 
fammlung vorzufiellen. ‚De Bere Elagte Die bey 
ben Prälaten wegen Verrätherey und Aufruhr 
an; aber bie Synode wollte ihre Sache nicht 
eher vornehmen, oder ihre Aufführung unter ſu⸗ 
chen, bis diejenigen Schloͤſſer, aus deren Beſitz 
fie geſetzt waren, ihnen erſt wieder eingeräumt 
wären h). Der Biſchof von Salisbury appel⸗ 
lirte an den Papſt; und hätten nicht Stephen 
und feine Anhänger Drohungen gebrauchet, und 
fogar eine Begierde gezeiget, durch die Haͤn⸗ 
de der Soldaten Gewalt zu verüben , fo würde 
es zwiſchen der Krone und den Biſchoͤfen ſogleich 
aufs Aeußer ſte geforamen ſeyn i). 

Indem diefer Streit, in Verbindung mit fo 
vielen andern Befchiwerden , das Mifvergnügen 
unter dem Volke vermehrte, landete die Kaiferinn, 
welche fich von ber guten —— locken ließ, 
A “ und 

ge) Ibid. S. 183. M. Paris, ©. 3 
h) Ibid. ©. 183. 

| 3) Ibid. 
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und indgeheim von dem Pegaten felbft ermuntert 
tourde , mit dem Grafen Mobert von Glocefter, - 
und einem "Gefolge von hundert. und vierzig 


Rittern in England k). Sie nahm ihre Neffe, 


— — — wu m 


den; in dent Schloffe zu Arundel, deffen Thore 
ihr von der Adelais, der verwittweten Königinn, 
Die itzt mit dem Wilhelm von. Albini, Grafen. 
von GSuffer ı vermaͤhlet war, geöffnet wurden; 


und ſie both durch Abgeordnete ihre Anhaͤnger 


auf, in allen Grafſchaften die Waffen zu ergrei⸗ 
fen. Adelais, welche erwartet hatte, daß ihre 
Schwiegertochter das Reich mit einer weit gröfe 
fern Macht angreifen würde , beforgefe die Ge: 


- fahr D; und Matilda, um fie von ihrer Furcht 


zu befreyen, begab ſich erfi nach Briftol, weiches 
ihrem Bruder Robert gehörte m), von da nah 
Glocefter , wo fie ſich unter dem Schutze deg 
Milos, eines tapfern Edelmanns in diefer Ges 
gend aufhielt, der ſich ihrer Sache angenommen 
hatte. Bald darauf erklaͤrten ſich Geoffrey, Tal⸗ 
hot, Wilhelm Mohun, Ralph Lovel, Wilhelm 


| Br Sohn, Wilhelm Fig + Alan, Paganelı und . 


| 25 Dica 
k) W. Malmef: e. 187« 
lbid. ©. 194. Gerval. S. 1346. 
m) Geft, Steph. ©: 947% Gerval, ©. 1346, 
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viele andere Baronen für fie n): und ihre Partey, 
welche in dem Reiche ſehr begänftigt wurde, fchien 
gegen ihren Gegner täglich mächtiger gu tverden. 
Wenn wir alle Eriegerifchen Vorfälle erzaͤh— 
len wollten, die ung von Zeitveriwandfen und 
glaubwürdigen Gefchichtfchreibern überliefert find; 
fo würden mir unfre Nachrichten von diefer Re 
gierung leicht zu einem flarfen Bande auffchweh 
len können ; ; aber dieſe Vorfälle, die an fi 
felbft fo menig denfwürdig und in Anfehung von 
Zeit und Ort fo verwirrt find, würden dem Lefer 
weder Unterricht noch Vergnügen ertbeilen. Es 
ift genug , wenn wir fagen, daß ber Krieg fid 
in alle Länder ausbreitete; und daß biefe unrw 

higen Baronen, welche bereit8 dag Joch bet 
Negierung großen Theils abgetworfen hatten, ist; 
da fie. den; Vorwand einer öffentlichen Sache 
fanden, mit doppelter Wuth ihre Raubereyen 
trieben, gegen einander unverſoͤhnliche Rache aus⸗ 
übten und. ihren "Drückungen gegen dag Volt 
keine Schranken ſetzten. Die Caſtele des Adels 
waren Schlupfwinkel für privilegirte Raͤuber ge 
worden, welche Tag und Nacht ausfielen, auf 
dem offenen Lande, in den Doͤrfern, und ſogar 
in den Städten Raubereyen begiengen ; die Ge 
fan 

n) Order: Vital. S 917. M. Paris, ©. 52 £ 
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fangenen folterten, um ein Geftändniß aus ihnen 
zu bringen , wo. fie ihre Schäge hätten; ihre Per - 
ſonen in die Sflaverey verkauften, und went 
fie ihnen alles was einigen Werth hatte, gerau⸗ 
‚bet, ihre Häufer- in Brand fieckten. Weil die 
Graufamfeit ihrer Gemüthgart fie antrieb, muth⸗ 
wilige Mordthaten zu begehen, ‚fo betrog fie ihre 
Raubſucht um dag, was fie fuchten; und ſelbſt 
das Eigenthum und die Perfonen der Geiftlichen, 
die fonft in großen Ehren flunden , waren suleßt 
nothwendiger Weife eben der Beleidigung ausge 
ſetzet, welche das ganze übrige Koͤnigreich ver 
wüftet hatte. Das Land lag unbebauet; die 
Werkzeuge des Ackerbaues waren zerfchlagen und 
weggeworfen; und eine harte Hungersnoth , die 
natürliche Folge diefer Unordnungen , traf beyde 
Parteyen gleich ‘Hart , und brachte fowohl die 
Raͤuber, als das unbefchütte Wolf zu dem m. 
ferften Mangel 0). | 
Nach verfchiedenen fruchtlofen Unterhandlun 
gen und Friedenstractaten, welche diefe verderbs 
lichen. Seindfeligfeiten niemals. unterbrachen, frug 
| a oo. u \ ſich 
O) Chron. Sax. S. 238. W. Malmeſ. ©. 185. Geftt. 
Steph. ©. 96r. M. Päris, S. 53. Gul Neubr. 


©. 372. Contin, Flor. Wig. ©. 665. Gervaf. ©, 
1346, | | 
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fih endlich eine Begebenheit zu, welche dem. öf: 
fentlichen Elende ein Ende zu verfprechen ſchien 
Ralph, der Graf von Ehefter und fein Halbbru 
der , Wilhelm von Roumara, Anhänger Der Ma 
tilda, hatten das Eaftel zu Lincoln überfallen p); 
allein da die Bürger , welche dem Stephen mehr 
zugethan waren, ihn zu Hülfe gerufen hatten, 
fo ſchloß diefer Prinz dieſes Eaftel ein, und hoffte 
fih durch Sturm oder Hunger des Plages bald 
zu bemächfigen. Der Graf von Glocefter eilte 
mit einer Armee dahin, um feine Freunde zu ent 
ſetzen; und da Stephen von feinem Anzuge Nach— 
richt befam „rückte er in dem Eutſchluß ing Feld 
(1141), ihm ein Treffen zu liefern. Nach einem 
heftigen Angriff wurden die beyden Flügel der 
Königlichen in die Flucht getrieben ; und Stephen 
felbft wurde von dem Feinde umringet, nachdem 
er große Tapferkeit beiwiefen und von der Anzahl 
überwältiget und gefangen genommen q). Er 
wurde nad) Glocefter gebracht; und ob ihm gleich 
- anfänglich Ieutfelig begegnet wurde, wurde er 
doch bald hernach auf einigen Verdacht ing 
, Ge⸗ 





> | 
p) Order. Vital. ©. 9ar. 
g) Gul. Neubr. ©. 363. Ann. Waverl, &, 154. Chron, 
Heming, S. 432. Hagul. ©. 269. ‚Gerval. E.155x 
1754. | a 
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Sefaͤngniß geworfen und mit Ketten befame 
ref r). 
-  GStephens. — verlohr durch die Gefan⸗ 
genſchaft ihres Anfuͤhrers allen Muth, und die 
Baronen fanden ſich taͤglich ein, und huldigten 
der Matilda. Dieſe Prinzeſſinn wußte jedoch 
mitten in ihrem: Gluͤcke, daß fie des Ausganges 
wicht verfichere wäre, wenn ſie :nicht bag Zus 
frauen der Griftlichkeit gewinnen, koͤnnte; und 
weil. die Aufführung des Legaten neulich fehr flolg 
geweſen war, und verrieth, daß er mehr die, 
Abſicht gehabt hatte, feinen Bruder zu demüthis 
‚gen, als gänzlich zu Grunde zu richten, fo wandte 
Ä fie alle ihre Kräfte an, ihn auf ihre Seite zu 
ziehen. Sie hielt mit ihm auf einem offenen 
Selbe bey Wincheſter eine Conferenz, wo fie ihm 
eidlich verſprach, wenn er ſie fuͤr eine Koͤniginn 
erkennen, wenn er ihr Recht, als der einzigen 
Erbinn des vorigen Koͤniges annehmen, und zu 
dem Gehorſam wieder zuruͤckkehren wollte, ſo wie 
bie übrigen im Reiche ihr geſchworen haͤtten, ſo 
ſollte er dagegen gaͤnzlich Meiſter der Regierung 
von und folte vornehmlich nach feinem Gefals 
| m ) 
) Chron. Saw. S. 24. W. Malmef. &, 137. H. 
" Hunting. ©. 392. Hoveden, ©..487: Chron. ‘Norm, 
©- 979. M. Paris, ©, 53 54+ Brompt,.&, 1055 


X. } 
m, — 
* 
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len alle erledigte Bisthümer und Abteyen verge 
ben. Der Graf Robert, ihr Bruder, Brian Fiß 
Eonut, Milos von Glocefier. und. andre große 
Leute, wurden Garants für die Erfüllung Diefes 
Verſprechens s); und der Prälat ließ fich end 
Lich bereden ‚ihr feinen Gehorfam zu verfprechen, 
aber immer mit der Bedingung, dag fie an if 
rer Seite ihre Verfprechungen erfüllen ſollte 
Hierauf brachte er fie nach Winchefier , führte 
fie in Procefion in die Cathedralkirche, und 
ſprach mit großer Seyerlichkeit in Gegenwart vie 
ler Bifchöfe und Aebte gegen ale, die ihr fluch⸗ 
ten, Slüche aus, überfchüttefe diejenigen mit Su 
gen, welche fie ſegneten, gab allen Abfolution, 
welche ihr gehorfam wären , und that denjenigen 
in. Bann,: welche rebellifch blieben t). Theobald, 
der Erzbifchof von Canterbury , kam bald nad» 
ber an den Hof, und ſchwur der ku gleich» 
falls u). 

Damit Matilda ſich der. Bicbe der Geiftlichkeit 
noch mehr verfichern möchte, war: fie bereit, die 
Krone von ihren Händen zu empfangen: und 


— die Staͤnde des Reiches zu verſammlen, 
| eine 


s) W. Malm. ©. 137. 
t) Chron, Sax. S. 243. Contin, Flor, ic — 676. 


* W. Milmall.. ©. 137. 
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eine Maasregel, welche die Staatsverfaſſung, 
wenn ſie veſtgeſetzet oder beobachtet worden waͤ⸗ 
re, nothwendig zu erfodern ſchien, war ſie ſchon 
damit zufrieden, daß der Legate einen Kirchen⸗ 
rath zuſammen berief, und daß in dieſem ihr Recht 
zu dem Throne erkannt und angenommen würde, 
Der Legate Mandte ih an die Berfammlung, 
und. fagfe, man hätte in der Abtvefenheit der 
Kaiferinn feinem Bruder Stephen erlaubet, zu 
regieren , und ehe er den Thron beftiegen , hätte 
er fie durch viele ſchöne Verſprechungen, die Kir⸗ 
che zu ehren und zu erheben, die Geſetze zu (chüs 
tzen, und alle Misbräuche zu verbeſſern, hinter⸗ 
gangen: es kraͤnke ihn, wenn er bedaͤchte, wie 
ſehr dieſer Prinz in allen Stuͤcken fein. Wort au, 
der Acht gelaffen hätte; die öffentliche Ruhe waͤre 
geſtoͤret, taͤglich waͤren ungeſtraft Verbrechen be⸗ 
gangen, Biſchoͤfe waͤren ins Gefaͤngniß gefegt 
und gezwungen worden, das, was ſie beſeſſen, 
aufzugeben , Abteyen wären verfaufet , Kirchen 
geplündert, und die abfcheulichften Unordnungen 
wären in der Regierung eingeriffen : Er felbft bät- 
te, um diefe Befchwerben abzuſtellen, vormals 
den König vor einen Rath von Bifchöfen gefos 
dert; aber anftatt ihn dahin zu bringen, dag 
er fein Auffuͤhrun y beffere , haͤtte ihn vielmehr 
die 


— 
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$ 
dieſes Mittel beleidiget; biefer Prinz, fo ſehr er 
auch gefehlet Hätte, waͤre doch noch immer fein Bru⸗ 
der und der Segenftand feiner Liebe; ; doch mußte 
er fein Intereſſe dem Nutzen ſeines himmliſchen 
Vaters, der ihn itzt verworfen, und in die Haͤnde 
feiner Feinde gegeben hätte, weit nachſetzen :eg Fü, 
me vornehmlich der Geiftlichkeit zu, Könige zu waͤh⸗ 
len und zu ſetzen; er haͤtte ſie deswegen zuſammen 
berufen; und nachdem er den goͤttlichen Beyſtand 
angerufen hatte, erklaͤrte er nun Matilda als die 
einzige Erbinn Henrichs, ihres vormaligen Mo 
narchen, zur Koͤniginn von England. Die ganze 
Berfammlung gab, oder fihien durch "einen Zw 
ruf oder durch Schtweigen ı diefer Erflärung ih 
ven Benfall zu geben x). 
Die einzigen Layen, welche zu diefer Berfamm 
Yung berufen wurden, two das Schickſal der Kro⸗ 
ne entfihieden werden ſollte, waren die Londo—⸗ 
ner; und felöft von diefen verlangte man, daß 
fie nicht ihre Meynung fagen; ſondern fi fich dem 
Schluſſe der Synebe untergiepen fonten. Doch 
wa⸗ 


x) W. Malmeſſ. S. 188, Dieſer Verfaſſer, —* 
von Einfiht,. war zugegen, und ſagt, er babe feht 
Acht gehabt auf das, was vorgegangen fer. Dieſe 
Rede kann demuach für ganz zuverlaͤßig angeſehen 
werden. 








waren die Abgeordneten von London nicht fo lei⸗ 
dend ; fie verlangten, Daß der König aus dem 
Gefängniß befreyet werden ſollte; allein der Le, 
gate fagte ihnen, es ftünde den Rondonern nicht 


zu, welche für Edellente in England angefehen 


würden, Parken mit denen Baronen zu macheil, 
welche ihren Herrn in der Schlacht niedertraͤch⸗ 
tig verlaffen , und die heilige Kirche befchimpfet 
hätten y). Die Bürger von London nahmen fich 
mit Mecht fo viel Freyheit, wenn dag wahr ifl, 
was Fitz⸗Stephen ſagt, ein Verfaſſer, der das 


mals lebte, daß .diefe Stadt damals nicht wenis 


ger, als 80, soo Streiter ing Feld ftellen konnte z). 
‚London mußtefich endlich , ungeachtet feiner 


‚großen Macht und Liebe gegen den Stephen, der 
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Ey 


Marilda unterwerfen; und. es fhien , ald went 


ihre Macht, durch die Fluge Leitung des Grafen 


ar über dag gane Reich ——— waͤre: 
al⸗ 


) W. Malmeſſ. S. 188. 
) P. 4. Könnte man ſich anf dieſe Nachricht verlaſ— 


fen, fo muͤßte London damals. faſt 400, ooo Einwoh⸗ 
ner gehabt haben, welches noch einmal ſo viel iſt, 
als es bey dem Tode der Koͤniginn Eliſabeth hatte. 


I Alber dieſe nachlaͤßigen Berechnungen, oder vielmeht 
Muthmaßungen verdienen wenig Glauben. 


a ... II. ß. 


f 


— 
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allein die Sachen blieben nicht lange in dieſer 


Lage. Dieſe Prinzeſſinn hatte auſſer den Nach⸗ 


theilen ihres Geſchlechtes, welches ihren Einfluß 
über ein unruhiges und kriegeriſches Volk ſchwaͤ⸗ 


chete, auch einen hitzigen, herrſchſuͤchtigen Geiſt a), 


und verſtund die Kunſt nicht, wie ſie die Haͤrte 


einer Verweigerung durch Höflichkeit mildern muß 
te. Stephens Gemahlinn bath, mit dem Beytritt 


vieler vom Adel, um die Loslaffung ihres Ge : 


mahles; und erboth ſich, daß er mit biefer Bes 


dingung der Krone entfagen, und fid) in ein Kos 


fer begeben follte b). Der Legate verlangte, daß 
der Prinz Euſtaz, fein Neffe, Boulogne und die 
übrigen Erbftaaten feines Vaters erben möchte c). 
Die Bürger von London foderten, daß für die 


Geſetze des Koͤniges Henrich, welche fie hart und- 


druͤckend nannten, die Gefeße des Königeg Ed⸗ 





ward eingeführet werden follten d). “Alle diefe . 


Bitten fchlug fie auf die hochmuͤthigſte und aus⸗ 
———— Art ab. 


; | Der 
a) Gul. Neubr. ©. 363. Chron. Abb. St. Petri de 
Burgo, ©. 74, Hagul. ©. 270, 
b) Contin Flor. E% ©. 677. Brompton, © 1031 
ce) Ibid. 
cqh Contin. -Flor. Wig. ©. — Servas. * 1355- 


N 
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Der Legate, welcher vermuthlich niemals im 

Ernft mit der Regierung der Matilda zufticden 

geweſen war , bediente fich der Unzufriedenheit: 

welche diefe.gebietherifche Auffuͤhrung erregfe, und 
reiste die Bürger von Bondon heimlich zu einer- 
Empörung. Es wurde eine Verſchwoͤrung ange⸗ 
legt , ſich der Perfon der Kaiferinn zu bemächtis 
gen , und fie reftete fich von der Gefahr durch 
eine eilfertige Entfernung e). Sie flohe nach Wins 
chefter , wohin der Legate ihr bald nachher folg⸗ 
te, weil.er gern allen Schein vermeiden wollte, 
und eine gimftige. Gelegenheit'ermartete , ihre Sa⸗ 
che zu Grunde zu richten. . Als er aber alle feine 
Elienten zufammen gebracht hatte, fo ſtieß er 
mit feiner Macht öffentlich zu dem Corps ber 
Londoner; und den gedungenen Truppen des Ste 
phen , die dag Neich noch nicht geräumet hatten, 
und belagerte Matilda In Winchefter f).- Da dier 
fe Prinzeſſinn fehr von Hungersnoth gebrücket 
. wurde, nahm fie die Flucht; aber in der Flucht 
-fiel der Graf Robert, ihr Bruder , in die Hände 
des Feindes a Diefer Höre war zwar ein Un⸗ 
| N 2 | ter⸗ 


€) Chron. Sax. ©. 242. W. Malm. ©. 189. 
9 Trivet, ©. 10 Gul. Neubr. S. 363. 

‚» Chron. Sax. ©. 242. Hoveden, ©, 438, Geh, | 

Steph. ©. 957» Chron, Norm ©, 979 | 


Non 
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terthan , aber doch eben fo-fehr das Leben und 
big. Seele feiner Partey, ald Stephen der andern > 
und die Kaiferinn, welche fein Verdienſt erkann⸗ 
te, ließ fich eine Auswechfelung der Gefangenen 
auf gleiche Bedingungen gefallen h), Der Bürs 
gerfrieg wurde mit fo großer rn ale — 
wieder entzuͤndet. | 
Da ber Graf Robert fah, (2 1142.) daß 

das Gluͤck an beyden Seiten faſt gleich war, gieng 
er nach der Normandie, welche ſich, während der 
Gefangenſchaft des Stephen, dem Grafen von An⸗ 
jon unterworfen hatte; und beredete den Geoffrey, 
feinem älteften- Sohn, Henrich., einem Prinzen 
von fehr großer Hoffnung, zu erlauben, daß er 
eine Meife nach England übernähme, und fich 
an die Spige feiner Anhänger ftellte i);, Diefed 
Mittel gab jedoch Feine Entfcheidung Stephen 
nahm Oxford nad) einer langen Belagerung ein: 
(i. J. 1143.) er wurde von dem: Grafen Robert 
zu Wilton gefchlagen k): und die Kaiſerinn, fo 
männlich ihr Muth auch war , begab fich zuletzt, 
erinüdet. von einer Mannigfaltigkeie guter und 

. — bi 
4) Chron. Sax: S. 242. M, Paris, & 3. 

ji) Chron. Norm. S. 979. M. Paris, ©, $4. 

AR) Geft, Steph, © — Trivet. ©. 11. M. Paris, 

©... 3 4 
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böfer Schickſale, und von den beftändigen Ge⸗ 
fahren ihrer Perſon und ihrer Familie beunruhiget, 
mit ihrem Sohn in die Normandie, (i. J. 1146.) 
und üͤberließ die Ausfuͤhrung ihrer Sachen ihrem 
Bruder. Der Tod dieſes tapfern und getreuen 
Herrn , welcher bald nachher erfolgte, würde ih⸗ 
rent Intereſſe ſchaͤdlich geweſen feyn, mern ſich 
nicht einige Vorfaͤlle zugetragen haͤtten, die den 
gluͤcklichen Fortgang des Stephen hemmeten. Die⸗ 
ſer Prinz ſah, daß die Schloͤſſer, welche die 
Edelleute von ſeiner eignen Partey erbauet hat⸗ 
ten, den Geiſt der Unabhängipfeit ermunterten, 
und faſt eben ſo gefaͤhrlich waͤren, als die Schldſ⸗ 
ſer, welche der Feind in Haͤnden behielt, bemũ⸗ 
hete, ſich ſie zu zwingen, daß ſie ihm dieſe For⸗ 
tereſſen auslieferten ; und durch dieſe billige Fo⸗ 
derung machte er ſich viele Gemuͤther abwen⸗ 
dig H. Auch war die Artillerie der Kirche, wel⸗ 
che fein Bruder auf feine Seite gebracht hatte, 
nach einiger Zeit zu der andern Partey uͤberge⸗ 
gangen. Eugenius der Dritte hatte: den päbfl« 
Jichen Stuhl beftiegen, und dem Bifchof von Win: 

| m ur — als Legate OBER ONENEN, und 
| De 2 77 
"N Chron. Sax. S. 242. W. Malmefl. ©. 131. Tri- 
vet. ‚©. 16. Chron, ‘Abb. St. Petri de Burze. 

©. 75. Hegalft, @, 273. a 
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fie dem Thenbald , Erzbifchofe von Canterbury, 
dem Feinde und Nebenbuhler des vorigen Legaten 
gegeben. Nachdem dieſer Papſt eine allgemeine 
Verſammlung zu, Rheims in Champagne zuſam⸗ 
men berufen ‚hatte, ernannte er fünf englifche 
Biſchoͤfe, welche die Kirche vorfiellen follten, und 
verlangte ihre perfönliche Erfcheinung bey Der Ver⸗ 
ſammlung, anftatt ber englifchen Kirche, wie «8 
gebräuchlich geivefen war , die Wahl ihrer Abge⸗ 
ordneten felbft zu uͤberlaſſen. „Stephen , welcher, 
feiner Verlegenheit ungeachtet, eifrig auf die Mech; 
-te feiner Krone hielt, wollte ihnen nicht erlaus 
ben, fich einguftellen m); und der Papft, wel 
cher feinen Vortheil in biefem Streite mit einem 
Prinzen, der unter einem flreitigen Nechfe regiers 
te, erkannte, rächte fih damit, Daß er der gan 
zen Partey ein Verboth auflegte n). Durch die 
fes Urthel, welches ist zum erfienmal in Eng» 
land befannt wurde, war der Goffesdienft un 
terfagt , und ale Verrichtungen der Religion, - 
auffer der Taufe und Abfolution flerbender Per 
fonen , hörten auf. "Das Mißvergnügen der Koͤ⸗ 
niglichen in diefer Situation wide dadurch noch 
größer, weil fie fich mit der Partey der Matil 
Ä — da 
m) Epift. St. Thom. ©, 225 
n) ‚Chron, W, Thorn, ©. 1807. — 
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ba verglichen welche alle Guͤter der Heilsord⸗ 
nung genoß; und Stephen ſah ſich endlich ge⸗ 
zwungen, dem. römifchen: Stuhle eine gehörige 
Ehrfurcht. zu bezeigen, und dadurch feiner Par⸗ 
tey den Schimpf wieder abzunehmen o). 
| Da mehr die Schtwäche beyder Parteyen, als 
eine Abnahme ihrer Feindfeligkeit einem ſtillſchwei⸗ 
genden Waffenſtillſtand in England verurfachee 
hatte, (i. J. 1148.) fo gaben ſich viele vom Adel, 
Roger von Mowbray, Wilhelm von Warenne, und 
andre, da fie Feine Gelegenheit fanden, ihren Fries 
geriſchen Muth im Lande zu zeigen, zu dem neuen 
Kreussuge an, welcher nach allen vormaligen _ 
Fehlſchlaͤgen und Ungluͤcksfaͤllen, igt mit erfiauns 
chem Fortgang von dem heiligen Barnard ger 
prediget wurde p). Allein bald nachher trug fich 
ein Vorfall zu, welcher drohete, in England die 
Feindfeligfeiten - wieder zu erwecken. Der Pring 
Henrich, , welcher fein fechdzehntes Jahr angetre⸗ 
ten hatte, wollte gern die Ehre haben, ein Nik 
ter zu werden, eine Ceremonie, welcher jedermann 
von Stande damals fih unterziehen mußte, che 
ihm der Gebrauch der. Waffen erlaubt wurde; 
und welche auch fuͤr die groͤßten Prinzen fuͤr noͤ⸗ 

R4 thig 
0) Epift. St.- -Thoin. ©. 226. 
p) Hadulf, ©, 375. 276. 
\ \ 
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tbig gehalten wurde, Er nahm fih vor, feine 


Aufnahme von feinem Groß» Onfel, dem Könige 


von Schottland David, zu empfangen; und in 
Diefer Abficht gieng er mit einem. Karfen Gefolge 


durch England, und hatte bie angefehenften von 
feinen Anbängern bey ſich q). Er hielt fich einis 
ge Zeit bey dem Könige von Schottland. auf; 
that einige Einfälle in England, und ermweckte 
durch feine Gefchicklichfeit und feine Stärfe in 
mänulichen Leibesübungen, durch feine Tapfer⸗ 
feit im Kriege, und feine Muge Aufführung in 
allen Borfällen, die Hoffnung feiner PBartey, und 
gab Zeichen von ben großen Eigenfchaften von 
fich, weldye ev nachmals entdedte, als er den 
Thron von England beftieg. (i. J. 1150.) Bald 
nad) feiner Wiederkunft in die Normandie, wurde 
er; mit Bewilligung der Matilda , zum Herzog 
ernannt r); und nahm, (i. J. 1151.) nach dem 
Tode feines Vaters, Geoffrey , welcher im fol; 
genden Jahre erfolgte ‚Anjou und Daine in Befis, 
und fchloß eine Heyrath , welche feine Macht fehr 
vergrößerte, und ihn feinem Nebenbupler fehr 
furchtbar machte. Eleanor, bie Tochter und Er 

binn 


..g) Hoveden, 490. Gul. Neubr. ©. 378. Gervas, 
©. 366: 
r) M. Wett. 5, 245. —848 ⸗ 
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binn Wilhelms, Herzogs von. Guienne, und 


Grafens von Poictou, war ſechszehen Jahre mit 


Ludewig dem VII. Koͤnige von Frankreich, der, 
maͤhlet geweſen und hatte ihn in einem Kreuzzuge 


begleitet, worinn dieſer Monarch das Comman⸗ 


do wider die Unglaͤubigen fuͤhrte: weil ſie hier 


aber Die Liebe ihres Gemahles verlohren hatte, 


und fogar in einigen Verdacht mit einem wohl⸗ 
gebil deten Saracenen gefallen war, fo ließ fich 
Fudewig, welcher mehr zärtlich, alg.politifch wat, 
von ihr fcheiden , und gab ihr diejenigen reichen 
Propinzen wieder, welche fie durch ihre Heyrath 


zu der Krone von Frankreich gebracht hatte s) 


Der junge Henrich , der fich weder durch die Un⸗ 
gleichheit der Jahre, noch durch die Gerüchte 
von ber Galanterie der Eleanor abfchrecken lich, 
war in feinen Bewerbungen bey diefer Pringeffinn 
glücklich , und da er fie fechs Wochen nach ihrer 
Ehefheidung heyrathete, nahm er Beſttz von ale 
‚den: ihren Gebiethen, als ihrem Brautfchaße t); 
Der: Glanz, ‘den er durch diefen Zuwachs be 
kam, und der, Anblick feines: fleigender Gluͤckes 
(hat in England folche Wirkung, daß ber Pris 
| | N5 ! mad, 
s) Trivet, ©, au. | 
t) M. Paris, ©. 59. Chron. FR S. ai⸗ —— 
ton, S. 1040. RE | 


- 


— 
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mag, Ersbifchof von Canterbury, da- Stephen 
feinem Sohn Euſtaz gern die Krone verfücher 
wollte, und ihn bath , diefen Prinzen alg feine 
Machfolger zu falben , fich weigerte, und übe 
See flüchtete, um der Gewalt und Rache. dw 
Stephen zu entgehen u). 

Als Henrich von diefen Geſinnungen des Wolf 
Nachrichtbefam, (i. J. 1152.) that er einen Einfall 


in England; und nachdem er zu Malmesburg 


einigen Bortheil über den König gewonnen , und 
dieſen Drt eingenommen hatte, gieng er weiter! 
und warf in Wallingford , welches der König 


belagert hatte , eine Berflärfung x), Man ſah 


fäglich einem entſcheidenden Treffen entgegen; 
als die Großen von beyden Seiten , erfchrocken 
von der Ausficht eines fernern Blutvergießens, 
und noch größerer Verwirrung , ſich ins Mittel 
ſchlugen, und es unter diefen flreitenden Prin⸗ 
gen zu einer Unterhandlung brachten... Der Tob 
des Euſtaz, welcher unter dem Tractate erfolgte, 
erleichterte den Schluß deffelben y); und es wur⸗ 
de zuletzt ein Vergleich geſchloſſen, worinn aus⸗ 

ge⸗ 


‚w) A. Hunt, ©. 395. Epift. St. Thom. &. 225. 
x) Geryas, ©. 1367. 


y) Trivet, ©. 22, Gul. Neubr. ©, 379. Chron. He · 


ming. ©. 488. Erompton, ©, 1037. 


# u 
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gemacht wurde, daß Stephen die Krone auf La 
benslang behalten, daß die Gerechtigkeit in ſei⸗ 
nem Namen gehandhabet werden ſogar in den 
Provinzen, welche ſich dem Henrich ſchon unter⸗ 
worfen hatten, und daß dieſer letzte Prinz nach 
dem Tode des Stephen in dem Koͤnigreiche, und 
Wilhelm, Stephen Sohn, in Boulogne und 
. feinem‘ väterlichen Staate folgen follte 2). Nach⸗ 
dem ale Baronen die Beobachtung dieſes Trac⸗ 
tats befchtworen , und dem Henrich, als dem 
Erben der Krone, gehuldiget hatten, räumte dies 
fer Prinz das Neich x und der Tod des Stephen, 
welcher im folgenden Jahre (den 25ten Dctober,) 
nad) einer Furgen Krankheit erfolgte , verhütete 
alle Streitigfeiten und Beforguiffe, welche in 
einer fo bedenklichen Situation leicht haͤtten er⸗ 
folgen koͤnnen. 
England hatte (i. J. 1154.) unter der Regie⸗ 
rung dieſes Prinzen viel Elend auszuſtehen; aber 
fein perſoͤnlicher Charakter, wenn wir die Ver⸗ 
wegenheit und Ungerechtigkeit ſeiner Uſurpation 
uͤberſehen, ſcheinet nicht ſehr viel Tadel zu ver⸗ 
dienen; a; . ſcheinet san; wohl geſchickt ges 
| weien 
2) Chron. Sax ©. 243.. Chron, Norm, €. 989. M. 


Paris, S. ci. Hramptons — 1037. 1038. Rymer;‘. 
B. 1. S. 130 
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weſen zu ſeyn, wenn er. nach einem gebürige 
Mechte jur Krone gelanget wäre, die Sluͤch 


feligteit feiner Unterthanen zu befördern a). € 
beſaß Fleiß, Thätigkeit und Muth im Hohen 
Grabe; es fehlte ihm nicht an Faͤhigleit, er be 
faß die Talente, die Liebe des Volkes gu gewin⸗— 
nen; und ungeachtet feiner ungewiffen Situation, 
erlaubte er ſich doch feine Graufamfeit oder Ru 
che b), Seine Gelangung zum Thron macht 
ihn weder ruhig noch glücklich ; und obgleich die 
gage von England die benachbarten Staaten ver 
binderte, einen dauerhaften Vortheil aus feinen 
Unordnungen zu ziehen , fo waren doch feine im 
nerlichen Kriege und Unordnungen böchft fchäb- 
lich und verderblih, Der Hof von Rom hatte 
gleihfans bey diefen Unorönungen Gelegenheit, 


‚ in feinen Ufurpationen weiter zu gehen: und es 


wurde jegt üblich‘, daß man fich in allen Kirchen, 





— 





ſtreitigkeiten zu dem Papſt wandte, welches ſonſt 


beſtaͤndig ſcharf verbothen geweſen war e). 


a) W. Malm. S. 180. 
b) M. Paris, S. 51. Hagul. S. 312. 
e) H. Hunt, ©. 395» 


J 


der Uneinigteit u unter alle — wenigſtens 





Achtes Kapitel, 
Henrich der Zweyte. 


Zuſtand von Europa, Bon Sranfreic, Erſte 
Handlungen in der Regierung Henrichs. Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen der buͤrgerlichen und geiſt⸗ 
chen Gewalt. Thomas a Becket, Ersbifchof 
von Canterbury, Streit zwiſchen dem: Koͤ⸗ | 
nig und dem Becket. Sandesverordnungen 
von ‚Clarendon, Verbannung des Wecker: 
Vergleich mir ihm. Seine Wiedertunft aus 
der Verbannung. Seine Crmordung,. 
Betruͤbniß und Demuͤthigung | 
des Könige, 0, 





ie großen Verbuͤn Onife, wodurch heut zu Tage 
die europäifchen Prinzen zugleich mie einan⸗ 
der verbunden, und ſich entgegen geſetzt find, | 
und welche, ob fie gleich den’ Eleinften unten 


den 


den Vortheil haben, dag fie alle gewaltfame Er 
fchütterungen oder Eroberungen in befondren 
‚ Staaten verhüten, waren in alten Zeiten völlig 
unbefannt; und die Theoric der auswärtigen Volitif 
in jedem SKönigreiche machte eine nicht fo verwi 
ckelte und verflochtene: Speculafion aus, al 
igt: der Handel hatte noch die entfernfeften Nu 
tionen nicht mit einer fo veſten Kette verbumden: 
Kriege, welche ſich in einem Feldzuge, oft gar in 
einer Schlacht endigten, empfanden wenig von 
den Hervegungen entfernter Staaten: die unvol: 
fommene Bereinigung unter den Königreichen, 
iind die Unmiffenheit berfelben in Anſehung de 
Situation. ber andern, machten, daß es ihnen 
unmöglich war, fich in großer Menge mit einan 
ber zur Aucführung eines Entwurfes zu dere | 
nigen; und vor allen Dingen machte der unrw 
hige Geift und der unabhängige Zuftand der ar 
ronen, oder der großen Bafallen in jedem Staate 
dem Könige fo viel zu fehaffen, daß er gestoum 
gen war, feine Aufmerkfamfeit vornehmlih auf 
fein eigned Regierung» Syiten zu richten , und 
fich wenig darum befümmern konnte, was unter 
andern Nationen vorgieng. Nur die Religion, 
nicht Die Politik, gog Die Augen der Prinzen auf 


auswärtige Laͤnder; und beftete ihre Gedanken ent, 
Reber 


, 





y 
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weder auf dag heilige Land, deſſen Eroberung 
und Befchügung für eine Sache gehalten wurde, 
welche die gemeinfihaftlihe Ehre, und ber ge 
meine Vortheil erfoderte; oder 508 fie in Intri⸗ 
gen mit dem römifchen Hofe, dem fie die Anords 
nung in geiftlichen Sachen überlaffen hatten, und 
der fich täglich mehr Freyheiten anmaßte, als fie 
ihm geben wollten, z 
Ehe der Herzog von ber Normandie Eng | 
land eroberte, war diefe Sinfel von den übrigen _ 
heilen der Welt eben fo fehrnach der Politik, 
als nach der Enge getrennetz und die Engländer 
die ſich glücklich in ihrem Lande -einfchränften , 
hatten , auffer den Einfällender Dänen, weder 
Feinde noch Alliirte auf dem veften Lande. Die 
auswärtigen Länder Wilhelms brachten fie mit 
den Königen und großen Vaſallen von Sranfreich 
in Verbindung; und inden die flreitenden Fode⸗ 
zungen des Papſtes und Kaifers in Stalien einen 
beftändigen Verkehr zwifchen Deutſchland und dies 


fem Sande verurfachten ; machten bie beyden groß - | 


‚fen Monarchen von Trankreih und England in 
einem andern Theile von Europa ein befonderes 
Syſtem aus, und führten ihre Kriege und Uns 
terhandlungen aus, ohne von den übrigen Wis 
derfiand oder Unterflügung zu haben. 


90 
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Bey dem Abgange des carlovingiſchen Stam— 
mes bedienten ſich die Edelleute in jeder Provinz 
von Frankreich der Schwachheit ihres Königes; 
und da ſie gehalten waren, zu ihrer eignen Ver— 
theidigung wider die Streifereyen der normaͤnni— 
ſchen Sreybeuter Sorge zu tragen; fo hatten fie 
ſich ſowohl in bürgerlichen als militairifchen Su 
chen eine faft unabhängige Gewalt angemaft, 
und bie Rechte ihrer Prinzen in fehr enge Grin 
zen eingefchränft. Die Thronbefteigung des Hu 
90 Eapet hatte die Eönigliche Gewalt dadurd 
einigermaßen vergrößert , daß er ein großes Lehn 
an die Krone brachte, allein dieſes Lehn, fo wich— 
tig es auch für einen Unterthanen war, fchien 
bennoch für eine fchiwache Brundvefte der Mad 
dey einem Prinzen zu ſeyn, welcher an die Spitze 
einer fo großen Gemeine geftellet war. Die koͤ— 
niglichen Domainen beftunden bloß aus Paris, 
Drleang, Eſtampes, Compiegne, und einigen we—⸗ 
nigen Plaͤtzen, weiche hie und da in den noͤrdli 
chen Provinzen zerfireuet lagen: in allen übrigen 
Sheilen des Königreichs war die Gewalt des Prim 
zen mehr ein Name als etwas Wefentliches. Die 
Vaſallen hatten die Gewohnheit, das Recht, ohne 
feine Erlaubnig Krieg wider emandergu führen : fie 
waren ſo gar berechtiuet, wenn ſie ſich fuͤr beleidigt 
hiel⸗ 
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- hielten , ihre Waffen ‚gegen ihren König zu wen⸗ 


den: ſie uͤbten uͤber ihre Unterſaſſen und Vaſal⸗ 
len; obye Appellation , alle bürgerliche Gerichts⸗ 
barkeit aus: weil fie mit einander auf die Krone 
eiferſuͤchtig waren, ſo traten ſie leicht zuſammen, 
wenn ihre — Freyheiten angegriffen wur⸗ 
den; und weil einige von ihnen ſich die Macht 
und das Anſehen großer Prinzen erworben hats 
ten; fo konnte fich. auch der kleinſte Baron eis 
nes unmittelbaren und nachdrüclichen Schußeg 
verfichert halten. Auſſer ſechs geiftlichen Pairs—⸗ 
fielen , welche nebſt den übrigen Freyheiten der 
Kirchen , die allgemeine Handhabung der Gerech⸗ 
rigkeit ſehr zwaͤngeten, hatte man auch in Bur⸗ 
gundien, in der Normandie, in Guienne, Flan⸗ 


dern, Thoulouſe und Champagne ſechs weltliche, 


welche ſehr große und mächtige Herrfchaften aus⸗ 
machten. Und obgleich ale diefe Prinzen und 
Baronen , wenn fie fi) zuſammen vereinigten, 
im Nothfalle, eine ſtarke Armee ins Feld ſtellen 
fonnten ; fo war es doch fehr ſchwer, dieſe große” 
Mafchiene in Bewegung zu bringen; es war faft 

unmöglich , in allen ihren Theilen die Eintracht su 
erhalten ; die Empfindung eines gemeinfchaftli. 
chen Vortheils allein Fonnte fie auf eine Zeitlang 
unter. ihrem Herren wider einen gemeinfchaftlichen 


Bume Gef. II. B. S Feind 
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Feind vereinigen; wenn aber der König die Macht 
der Gemeine gegen irgend einen aufrühriſchen 
Vaſallen gebrauchen wollte; fo bewog eben diefelb: 
Empfindung eines gemeinfchaftlichen Wortheilg 
die übrigen , fich dem alücflichen Erfolge feiner An- 
maßungen zu wibderfegen. Ludwig der Dicke, der 
letzte König, rückte einsmals an der Spiße einer 
Armee von sweymal hundert taufend Mann wider 
die Deutfchen an feine Grängen; und doch tar 
ein Eleiner Herr von Eorbeil, von Puiſet, von 
Eouci zu einer andern Zeit im Stande, Diefem 
Prinzen Troß zu biethen, und einen öffentlichen 
— wider ihn zu fuͤhren. 


Die Gewalt des engliſchen Monarchen mar 
in feinem Koͤnigreiche weit auggebreiteter, und 
das ungleiche Verhälfniß zmifchen ihm und den | 
Mächtigften feiner Vaſallen war weit größer. Gew 
ne Domainen und fein Einkommen waren in Ber 
gleichung mit ber Größe feines Staats fehr be 
trächtlich: er war gewohnt, von feinen Untertha 
nen twillführliche Auflagen einzuheben: feine Zw 
dicatur⸗ Gerichte übten in allen Theilen des Kür 
nigreichs eine Gerichtsbarkeit aus: er fonnte, 
vermoͤge feiner Gewalt , oder vermoͤge eines rich⸗ 


terlichen — es — wohl oder uͤbel ge⸗ 
gruͤn⸗ 
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gründet feyn, jeden f(hädlihen Baron unter 
die Füffe tretten: und obgleich die Feubalverfafe 
ſungen, welche in feinem Königreiche herrſchten, 
fo wie in andern Staaten , eben dahin abzielten, 
Die Ariftocratie zu erheben , und die Monarchie zu 
erniedrigen; fo wurde doch in England, nach'itzi⸗ 
gen Verfaffungen eine große Verbindung der Bas 
fallen erfodert , um ſich ihrem oberſten Herrn zu 
toiderfegen ; und noch war kein Baron fo maͤch⸗ 

tig geweſen, daß er für fich feloft mit feinen Prin⸗ 
zen haͤtte Krieg führen, und den unterern Bars 
nen Schuß verfchaffen koͤnnen. 


Indem fih Frankreich und England in die 
fen verfchiedenen Situationen befanden, und dag 
letzte Reich vor dem erfien fo große Vortheile hafe 
te; Fonnte die Thronbefleigung Henrichs des zwey⸗ 
ten, eines Prinzen von großen Fähigkeiten , der 
auf dem veften Lande jo reiche Provinzen befaß, 
für eine Begebenheit angefehen werden, welche 
der frangöfifchen Monardie gefährlich wo nicht 
verderblich war, und dag Gleichgewicht unfer 
diefen Staaten gänzlich” aufheben konnte. Ihm 
gehörte, nach dem Rechte feines Vaters, Anjou / 
Touraine , Maine; nad dem Rechte feiner Mut: 
ter die Normandie; ; nad) dent Rechte feiner Ge, _ 
62 mah ⸗ 


Bo 
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mahlinn, Guinne, Poictou, Saintogne , Auverg— 
ne, Perigord ‚ Angoumois und Lincoufin. Bald 
hernach brachte er auch-Bretagne zu feinen übri. 
gen Staaten , jund beſaß bereits die Dberberr 
ſchaft in diefer Proving., welche Earl, der Eim 
-fältige dent dänifchen Rollo, dieſem mächtigen 
Freybeuter, damals , als ihm bie Normandie ab 
:getretten wurde, als ein Lehn eingeräumt hacte. 
:Diefe Provinzen: machten. mehr als den Dritten 
‚Theil: von :der ganzen franzöfifhen Monarchie 
aus, und waren tweit. größer und reimer-, als 
diejenigen Gebiethe, welche der unmittelbaren 
Gerichtsbarfeit und Herrfchaft des Königes um 


terworfen waren. Der Vaſall war hier mächtiger 
‘als fein Lehnsherr: die Situation, welche den | 


‘Hugo: Capet fähig gemacht hatte, die Earlovim 
giſchen Prinzen abzufegen , fchien bier wieder er 


neuert zu feyn, und zwar mit weit größeren Vor⸗ 


theilen an der Seife des Vaſalls: und alg zu 
fo vielen Provinzen England noch hinzu Fam, 
hatte der König von Frankreich aus diefer Be 
gebenheit für fih und feine Familie ein großes 
Unglück zu beforgen. In der That aber war es 
dieſer Umftand, fo fürchterlich er auch ausſah, 
der den Capetifchen Stamm rettete, und ihn durch 

Ze feine 


1 
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feine Folgen Pr derjenigen ( Stufe ber Größe er⸗ 
606 , den er ißt befißet.? | 

Die eingefchränfte "Gewalt in den Feudal⸗ 
- verfaffungen verhinderte den König von England 
daß en die Macht fo vieler Staaten, bie feiner 
Regierung unterworfen waren , nicht mit Bortheil 
gebrauchen fonnte; und: diefe verfchiebnen. Glie⸗ 
der ; welche Tnicht beyfammen lagen , und in ih⸗ 
ren Sitten nicht uͤberein Famen ; hatten ſich noch 
niemals zu einer einigen Monarchie veſt genug 


verbunden. Er wurde bald, theils, weil er feine 
Reſidenz an ——— hattetheils 
weil ſich die Intereſſen nicht zuſammen vertrugen, 
gewiſſermaßen ein Fremdling fuͤr ſeine franzoͤſi⸗ 


ſchen Gebiethe; und ſeine Unterthanen auf dem 


veſten Lande glaubten, daß ſie ihrem Oberherrn, 
der in ihrer Nachbarſchaft ſich aufhielt, und den 
man für das Oberhaupt der Nation erkannte/ 
ihre Treue weit eher fchuldig waͤren. Dieſer 
war allezeit bey ‚der Hand, fie anzugreifen ; ihr 
unmittelbarer Herr war oft zu weit entfernet, 


um fie. zu ſchuͤtzen; und jedwede Unordnung in 


einem Theile feiner zerſtreuteu Gebiethe gab Vor⸗ 
theile wider ihn. Die übrigen mächtigen: Vaſal⸗ 
len der franzöfifchen Krone freuten fih nur, die 
Engländer vertrieben zu fehen, und empfanden 

- S3 nichts 


— 
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nicht8 von ‚derjenigen Eiferfücht , welche aus der 


Unterdrückung eines Nebenvafallg , der mit ihnen 
einen gleichen Rang hatte, entflanden feyn würde. 
Auf diefe Weife fand der König von Franfreich 
e8 leichter, Diefe viele Provinzen von England 
weg zu nehmen, als einen Herzog von der Nor⸗ 
mandie, ober Guienne, einen Grafen von Anjou, 
Maine.oder Poictou zum Gehorfam zu bringen: 
Und nachdem er fo mweitläuftige Gebiethe einge: 
gogen hatte, welche fich gleich darauf mit dem 
Körper der Monarchie verbanden ; fo fand er 
es ‚leichter, auch. die andern großen Lehne, welche 


noch getrennt und unabhängig blieben, mit der 


Krone zu verbinden, 
Meil aber Feine menfchliche Klugheit diefe 
- wichtigen Folgen voraus fehen fonnte , fo fah 
ber König von Frankreich die zunehmende Größe 
des Haufes von Anjou oder Plantagenet mit 
Schrecken an; und um ihren Fortgang zu verjoͤ⸗ 
gern, hätte er: mit ders Stephen beftändig eine 
genaue Verbindung gehalten , und fich bemuͤhet, 
dag wanfende Gluͤck dieſes Führen Uſurpateurs 
zu unterflügen. Allein nad) dem Tode vdiefeg 
Prinzen war es zu fpät, daran zu denken, wie 
er ſich der Thronbeſteigung des Henrichs wider⸗ 
wen oder bie en derjenigen Verbin⸗ 
dung 
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dung hintertreiben wollte, welche er mit einmu— 
thiger Bewilligung der Nation mit ſeinem Vor⸗ 
weſer geſchloſſen hatte. Die Engländer , mübe 
der Bürgerfriege, und bes Blutvergieffend und 
der Verheerungen überdrüfßig , welche fie fo viele 
Sabre. hindurd) ausgeftanden hatten’, waren nicht 
‚geneigt , den gefegmäßigen Erben von der Throns' 
folge ihrer. Monarchie auszufchließen , und. fo ihr 
ren Eid zu brechen a). Diele von den wichtigen 
Veſtungen waren in den Händen feiner Anhäns 
ger; bie ganze Nation hatte Gelegenheit gehabt, 
die £refflichen Eigenfchaften zu bemerken, welche 
er befaß b), und fiemit den fchlechten Talenten 
Wilhelms, des Sohns des Stephen, zu vergleie 
chen ; und weil ihnen feine große Macht bekannt 
war , und fie es lieber fahen, daß fo viele aus⸗ 
wärtige Gebierhe zu der Krone von England hin» 
zukaͤmen ſo hatten ſie gar keinen Gedanken, ſich 
ihm zu widerſetzen. Henrich ſelbſt bemerkte die 
Vortheile, welche mit ſeiner gegenwaͤrtigen Si⸗ 
tuation verbunden waren, und uͤbereilte ſich 
nicht, nach England zu gehen. Er war eben mit 
der Belagerung eines Schloſſes an den Graͤnzen 
der Normandie beſchaͤfftigt, als er die Nachricht 
von 
| a) Matth. Paris, S. 65. _ j 
b) Gul, Neubr. 381. . 
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von dem Tode des Stephen befam; und ſuchte 
eine Ehre darinn, daß er von feinem Unterneh: 
men nicht eher abſtund, als bis er es zu einem 
glücklichen Ausgange. gebracht hatte. Hierauf 
trat er feine Reife an, und wurde in. England 
mit den Zurüflungen alle Stände empfangen, 
welche ihm mit Vergnügen den Eid der Hulbi 
gung und der Treue ſchwuren. (den 8. Dec. 1155.) 

Die erfte Handlung in der Regierung Hen— 
richs entfprach den hohen Gedanfen, welche man 
fih von feiner Eebhaftigfeit und feinen Faͤhigkei⸗ 
ten gemacht hatte, und weiſſagte Die Wiederben 
ftelung der Gerechtigkeit, und der Ruhe, deren 
das Königreich fo lange war beraubt geweſen. 


‚Er dankte fogleich alle diejenigen Soldaten ab, 


‚welche in ber Nation unendliche Unordnungen ers 
reget hatten ; und fandte fie mit ihrem Anführer, 
Wilhelm von pers, dem großen Freund und 


Bertrauten des Stephen, auffer Bandes ec). Er 
widerrief alles , was fein Vorweſer d), undfor 


‚gar dag, was die Kaiferinn Matilda aus Noth 


j und Zwang eingeräumet bafte; und. diefe Prim 


‚zeffinn , welche dem Henrich sum: Heften ihren 
Ex Krnech⸗ 
oey) Fitz- Steph. &.':13. M, Paris, S. 65. Neubr. ©. 
381. Chron. T. Wykes, ©, 3” 
ch Neub, ©. 382. 
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Knechten entſagt hatte; widerſetzte ſich einer Maaß⸗ 


regel nicht, welche zur Unterſtuͤtzung der Krone 
ſo nothwendig war. Er verbeſſerte die Muͤnzen, 
welche unter der Regierung ſeines Vorweſers une 
gemein ſchlecht geworden waren; und machte ge⸗ 
horige Anftalten, daß dergleichen Mißbraͤuche nicht 
wieder aufkommen moͤchten e). Er war ſtrenge 
in der Handhabung der Gerechtigkeit, und in 
Der Unterdruͤckung der, Raubereyen und Gewalt⸗ 
thaten; und damit er das Anſehen der Geſetze 
wieder herſtellen moͤchte, ließ er alle erbaute Schloͤſ⸗ 
ſer, welche den Freybeutern und Rebellen Schutz 
gegeben haften, niederreißen ). Der Graf von 
Albemarle, Hugo Martimer und Roger, der 
Sohn des Miles von Gloceſter, hatten Luſt, 
fich diefem heilſamen Vorhaben zu - widerfegen ; 
allein die Ankunft des Königes mit feiner Macht 
zwang fie bald zum Gehorfam g). 
Nachdem in England alles wieder in voll⸗ 
fommne Ruhe gefegt war, brach Henrich di. 
1156.) auf / um ſich den Unternehmungen ſeines 
| 53 Brue⸗ 
€) Hoveden, ©. e51. 
f) Hoveden, ©. 491. Fitz- Steph. &, 13. M. Paris 
GS. 65. Neubr, ©. 381. Brompt, ©. 1043. 
. 9) Neubr. ©. 382, Chron, W. ne) ©. 491, Ger 
vas. ©. 1377. 
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Bruders Gottfried zu wibderfegen, daer in feiner 
Abweſenheit einen Einfall in Anjou und Maine 
gethan, einige Anfprüche auf biefe Provinzen gu 
macht , und einen anfehnlichen Theil berfelben in 
Beſitz genonmen batte h). Als ber König er 
fchien , kehrte dag Volk zu feinem Gehorſam zu 
ruͤck; Gottfried entfagte für einen jährlichen Ge 


halt von taufend Pfund, feinem Anfpruche, 308 
ab, 


h) Wilhelm von Newbridge S. 383. (dem fpätere Ge 
fhichtfchreiber nachgefchrieben haben) behauptet, daß 
Gottfried einiges Recht auf die Graffhaften Maine 


und Anjon gehabt babe. Er giebt vor, der GrafSott 


fried fein Water bätte ihm diefe Gebiethe im einem 
gebeimen Teſtamente vermackt, und befoblen, daß 


fein Leihnam nicht eher follte begraben werben, bis 


Henrich geſchworen haͤtte, dieſes zu halten; und die, 


ſer hätte fich dazu verleiten Iaffen, weil ihm der Inn⸗ | 


halt unbelannt gewefen wäre. Allein aufferdem, daß 
biefe Geſchichte am fich felbft nicht fehr wahrſcheinlich 
iſt, und nach der Erdichtung eines Moͤnches ſchmedt, 
findet man fie auch bey keinem andern alten Schrift. 
fteller, umd einige von denfelben widerfprechen ihr; 
vornehmlich der Mönch von Marmouiter, welcher befs 
ſete Gelegenheiten hatte, ald Newbridge , die Wahr: 
beit zu erfahren. ©, Vita Gauft. Due, Norman, 
©. 203. 
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ab, und nahm dag Land Nanz in. Beſitz, wel⸗ 
ches die Einwohner, die ihren Prinzen, den Gra⸗ 
fen Hoel vertrieben, feinen Händen übergeben hats 
ten i). ‚Henrich reifete im folgenden Jahr nad) 
England zuruͤck; und damals reisten ihn die Eine 
wohner von Wallis durch ihre Einfälle , fie (i. J. 
1157.). anzugreifen, ‚Die natürlichen Beveftiguns 
gen des Landes machten ibm große Schwierig» 
feiten, und festen ihn fogar in Gefahr... Sein 
Vortrab wurde in einem engen Paß angegriffen; 
und in die Flucht gefchlagen ; und Henrich) von 
Eſſex, der erbliche Faͤhnrich, gerieth i in Schrecken, | 
warf die Fahne nieder, nahm die Flucht, und 

tief laut, der König waͤre getoͤdtet; und wäre 
diefer Prinz nicht gleich in Perfon hervorgetretten, 
and bätfe feine Truppen mit großer Tapferkeit an⸗ 

geführet, fo hätten die Folgen der ganzen Armee 
verderblich werden koͤnnen x). Wegen dieſer 
uͤbeln Aufführung wurde Eſſex nachmals von dem 
Nobert von Montfort der Werrätherey angeklagt; 
fein Vermögen wurde eingegogen, und er felbft 
in ein Klofler geftoßen D. Da die Einwohner 
— von 


i) Brampton, ©. 1049. Ä 
N) Newbr, ©. 383. Chron, W, Heming, S. 492. 
. D.M. Paris, ©, 70. Neubr. ©, 383. 
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von Wallis ſich unterwarfen, fo wurde ihnen 


ein Vergleich mit England zugeflanden. 

Die friegerifche Gefinnung der Prinzen in 
biefen Zeiten bewog fie, ihre Armeen bey allen 
Unternehmungen , auch bey den geringften, felbfl 
anzuführen; und ihr fchwaches Anfehen nrachte 
es ihnen gemeiniglich unmöglich , das Comman—⸗ 
do bey Gelegenheiten ihren Generalen aufzutra— 
gen. Gottfried, des Königs Bruder, flarb bald 

» nach der Zeit, nachdem er Beſitz von Nanz gu 
nommen hatte; und Henrich machte Anfpruch auf 


diefes Land, als wenn es ihm durch ein Erb 


recht zugefallen wäre, und reifete dahin, um fein 
Soderungen durch Gewalt der Waffen zu unterfti 
Gen; ob er gleich Fein andres Recht auf diefe 
Graffchaft hatte, als die freywillige Unterwer⸗ 


fung oder- Wahl der Unterthanen vor zwey Jah⸗ 
ren. Conan, Herzog oder Graf vor Bretagne | 


(denn diefe Titel werden dieſem Pringen von den 
Gefchichtfehreibern ohne Unterfchied gegeben) be 
hauptete, daß Nanz fid) neulich durch eine Re 
bellion von feiner Herrſchaft, zu der es dem Rech 
te nach gehoͤrte, abgeriſſen haͤtte; und ſetzte ſich 

gleich nach dem Tode des Gottfried im Beſitz des 
fireitigen Landes, Damit fi Ludewig, , der Kir 
nig von Sranfreic, in den Streit nicht einmis 

— 








I. 
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{chen möchte, legte Henrich einen Befuch bey ihm 
ab; und lockte ihn durch Riebfofungen und Höfs 
lichkeiten dahin, daß unter den Monarchen eine 
Allianz gefchloffen wurde, und daß fie fich ner» 
abredeten , den jungen Henrich, den Erben der 
englifchen Monarchie , mit Margaretha, der Prins . 
zeſſinn von Frankreich gu verfprechen m), obs 
gleich der erfte nur fünf Jahr altwar, und die 
„andre noch in der Wiegen lag. Itzt war Hen⸗ 
rich ficher , daß ihm von dieſer Seite fein Hine 


derniß würde gelegt werden , und rückte mit fein 


ner Armee in Bretagne ein; und Conan, det 
die Hoſſnung verlohr, ihm miderfichen zu koͤn⸗ 
nen , räumte dem König die Grafſchaft Nanz ein. 
Diefer Monarch verfchaffte ſich durch feine Fir 
bigfeiten ang diefem Vorfalle noch wichtigere Vor⸗ 
theile. Conan, welcher der unruhigen Gemuͤths⸗ 
: art feiner Unterthanen überdrüßig war, wollte fich 
gern der Unterfiügung eines fo großen Monate 
chen verfichern; und verfprach feine einzige Toch⸗ 
fer, noch in ihrer Kindheit, mit dem dritten 
Sohn des Königes Gottfried, der von gleich’ zärks 
lichem Alter war, Ungefehr fieben Jahr hernach 
flarb der Herzog von Bretagne; und Henrich feße 

| © fe 
m) M. Paris, ©, 63, M. Weft, ©. 248. Triyat 

S. 35. , 


D 
—* 
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te fich unter dem Vorwande, daß er Vormund 


für feinen Sohn und Schwiegertochter wäre, in 


den Beſitz dieſes Herzogthums, und fchlug es jı 


feinen übrigen großen Gebiethen n). 


Der König hatte Hoffnung noch mehr Länder 


zu erwerben; und ſeime thaͤtige Gemuͤthsart lie 


keine Gelegenheit dazu entwiſchen. (i. J. 1159) 
Philippe die Herzoginn von Guienne, und Mut 
ter der Königinn Eleanor , war die eingige Tod) 
ter Wilhelms des Vierten, Grafen von Thoulow 
fe; und Tollte deffen Länder geerbt haben, wenn 
nicht diefer Prinz, aus Begierde, die Regierung: 
‚folge bey dem männlichen Stamme zu erhalten, 

dag Herzögthum feinen Bruder, Raymond von | 


‚ St. Gilles, durch einen Kaufcontract ‚ den man | 


damals für eine Erdichfung und einen Betrug 
hielt, überlaffen hätte. Hiedurch wurde der An | 
fpruch auf die Grafſchaft Thouloufe unter den | 
männlichen und weiblichen Erben ftreitig; und 
nachdem die Gelegenheiten guͤnſtig waren, hafte | 
fich bald bie eine, bald Die andre im Beſitz gefeßt, 
Alfonſo, der Sohn des Raymond, war der re 
"gierende Fürft; und als Henrich das Recht feir 
ner Gemahlinn wieder hervor fuchte ‚nahm die 
— = | fer 
n) Hoveden; ©. 517. Gul. Neubr. ©. 396. Chron. 
W. Heming, &, 496. 








‚Kapitel VIE, A, D. 1159, 287 


‚fer Prinz feine Zuflucht zu dem Könige von Sranf 
‚reich, dem aus Staatsabfichten fo fehr daran 
gelegen war, die fernere Vergrößerung des eng» 
liſchen Monarchen zu verhindern. . Ludewig ſelbſt 
hatte damals, als er ſich mit der Eleanor ver 
maͤhlt, die Billigkeit ihres Anſpruchs behaupte, 
Fe Befiß von Thouloufe verlangt o); da 
ich aber ist feine Denfungsart mit feinem In⸗ 
tereffe, veränderte, fo entfchloß er fich, das Recht, 
„bes. Alfonfo mit feiner Macht und feinem Anfes 
‚hen zu unterſtuͤtzen. Henrich ſah ein; daß er 
- feine Anfprüche wider mächtige Gesner würde zu 
ſchuͤtzen haben; und daß nichts anders , als eine 
große Armee ein Necht- behaupten könnte, mel . 
ches er durch Gründe und Manifefle darzuthun 
fi vergebens bemuͤhet hatte. 

Eine Armee, welche aus. Fendalvaſallen bes 
ſtund, war gemeiniglid) ſehr unbiegfam, und um 
‚gezogen, fotwohl wegen des unabhängigen Geifteg 
ber Leute, die in derfelben dienten, als auch, 
weil die Befehlshaberftelen weder durch die Wahl 
des Regenten, nöd) nach der Fähigfeit und Er: 
fahrung der Officiere auggetheilet wurden. Jeder 

Baron führte feine eigene Bafalen an : fein Rang 
War entweder vr. oder geringer, nachdem fein 
Eigene ° 

o) Qul. Neubr. 6, 387. Chron, W. Haming. ©. 494» 
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Eigentum groß oder Flein war: felbft das höch— 
fie Commando unter den Prinzen war oft au dk 
Geburt gebunden: und weil die militairifchen Was 
fallen gehalten waren , nur vierzig Tage lang 
auf eigene Koften zu dienen ; fo hatte der Prin; 
wenig Vortheil von ihrem Dienfte, ob fie gleich, 
wenn der Feldzug in ein weit entferntes Land 
gieng, in fehr große Koften gefeßt wurden. Hei: 
rich, der dieſe Inbequemlichkeiten einſah, nahm 
von feinen Vafallen in ber Normandie und in 
andern Provinzen, welche von Thouloufe entfer 
net lagen , anſtatt der Dienfte, eine Summe Geh 
des, und diefer Taufch war feinen englifchen Ba | 
fallen , wegen ihrer weiten Entfernung noch vor 
theilhafter. Er legte demnach auf das Lehn jo 
Des Nitters eine Scutage von drey Pfund, eine ' 
Abgabe, der fich die militairifchen Vaſallen gern | 
untertwarfen 5.06 fie gleich ungebräuchlich, und 
vieleicht die erſte, die in der Gefchichte gefunden 
wird p); und für diefes Geld warb er eine Ar 
‚mee , welche mehr unter feinem Gebothe fund, 
und deren Dienfte dauerhafter und beftändiger 
Waren, Mit dem Beyftande des Herenger, Gras 
fen von Barcelona und des Trincaval, Grafen 
von Nismes , den er auf feine Seite gebracht 

| no bat, 

p) Vater Dauiel, B. I ©. Lars, Gerval, ©, 1381. 
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Hatte, fiel er in bie Grafſchaft Thoulouſe ein; 
und nachdem er Verduß, Chaſtelnau, und ats 
bre Plaͤtze eingenommen hatte , belagerte er die 
.. Hauptftadt der Provinz ; und war beynah eineg 
Hufen Erfolgs gewiß; als Ludewig, der früher, 
als feine Haupfarmee eintraf, ſich mit einer Fleis 
nen Verſtaͤrkung in den Ort warf. Henrich wur⸗ 
de von einigen feiner Miniſter beredet, die Bes 
lagerung fortzufegen , den Ludewig gefangen zu 
nehmen , und Friedensbedingungen nach feinen 
Gefallen vorzufchlagen; ; allein er. glaubte entwe⸗ 
der, daß es ihm fehr zutraͤglich wwäre, Die Feu⸗ 
Dalverfaffung zu beobachten , wodurch ſeine aus⸗ 
waͤrtigen Laͤnder geſichert wurden; oder er trug 
auch für ſeinen Oberherrn ſo viel Ehrerbietung, 
daß er ſich erklaͤrte, er wollte einen Ort, beit 
dieſer in Perſon vertheidigte, nicht angreifen; und 
hub die Belagerung ſogleich auf g). Er rückte 
in die Normandie, um dieſe Provinz vor" einem 
Einfall zu ſchuͤtzen, welchen der Graf von Dreur 
auf Anreitung Des Königs Ludewigs, feines Bru⸗ 
ders , in diefelbe gethan hatte. Itzt wurde uns 
ter diefen beyden Monarchen "der Krieg öffentlich 
N geführet ; doch verurſachte er einen mertwürdigeh 


— | Vor⸗ 
a) Fits-Steph: S. az. Dieeto , S. 331. 


Sume Geſd. ua age 


29 Rap vm. A. D. u 


Vorfall, und wurde Durch einen Baffenfilikand, 
n und nachmals durch einen Frieden unterbrochen, 
wobey jedoch unter dieſen beyden eiferſuͤchtigen 
Prinzen weder Zutrauen noch gutes Vernehmen 
herrſchte. (i. J. 1160.) Die Veſtung Giforg, tel 
che einen Theil des für bie Margaretha von Frank—⸗ 
reich beſtimmten Brautſchatzes ausmachte rg wat, 
vermoͤge eines Vertrages ‚den welslichen Nittern 
abgetreten worden, mit der Bedingung, dag fie 
| nach der Vollziehung der Vermaͤhlung dem Hen⸗ 
rich. follte eingeräumt werden. Damit der Koͤ⸗ 
nig einen Vorwaud haben moͤchte, den Platz ſo⸗ 
gleich zu fodern, geboth er, daß die Vermaͤh⸗ 
lung des Prinzen und der Prinzeſſinn, ob ſie gleich 
beyde noch Kinder waren gleich vollzogen wer⸗ 
den ſollte r); und bewegte ben Sroßmeifter der 
Tempelherren, wie, man überall argtwöhnte, durd) 
große Geſchenke, daß er ihm Gifors überlieferte: 
Ludewig, erbittert- über dieſes besrügliche Verfah ⸗ 
gen, verbannte die Tempelherren aus Frankreich, 
und wuͤrde den Koͤnig von Englaud befriegt ba 
ben; wenn ‚nicht Der Papfl Alerander der Dritte 
den Streit durch ‚fein Anfehen vermittele haͤtte. 
6 + 1161.) Diefer Papft war durch den Gegen. 
papſt, 
| - Hoveden, S. 462. Neubt. S. 400, Dicete, ©. 53% 
5: —— ©. 1459. 


2 
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papſt, Victor den Wierten, aus Rom verjagt u 
Worden, und bielt ſich damals In Frankreich 
auf. Damit wir ung von dem Anfehen, weiches 
Der römifche Papſt in dieſen Zeiten befaß , einen 
Begriff machen mögen , kann es nicht undienlich 
ſeyn, zu.bemerfen, daß die bei den Könige dag 
Jahr vorher auf dem Schloſſe Torci / an der Loire 
mit dem Papſt eine Zuſammenkunft gehalten hat⸗ 
‚ten, wobey fie ihm folche Zeichen von ihrer Ehr- 
erbiethung gaben, daß beyde vom Pferde abſtie⸗ 
gen um ihn zu empfangen, daß ein jeder einen 
von den Zuͤgeln des Paͤpſtlichen Pferdes anfaß⸗ 
te, zu Fuße neben ihm gieng, Und thn auf Diefe 
demuͤthige Art ins Schloß fuͤhrte s). — 
‚Henrich gieng bald nachher, als ‚feine Strei⸗ 

tigkeiten mit dem Ludewig durch die Vermittelung 
des Papſtes beygelegt wären, nach England zu⸗ 
ruͤck; (iS 1162.) und fieng eine Unternehmung 

an, welche zwar nach einer geſunden Staats⸗ 

klugheit noͤthig war, und ſogar uͤberhaupt mit 

Klugheit ausgefuͤhtet wurde, taber ihn dennoch | 

in unendliche Unruhen zog/ in große Gefahr ver⸗ 

wickelte und ſich nicht ohne Verluſt und 

a endigte, * 

Fa Si. 


n £ 


* — 


Die Anmaßungen der Beiftlichkeit, welche an 
faͤnglich nur ſtufenweiſe gefliegen wareır, fliegen 
ist fo fohleunig, und hatten eine folche Hoͤhe 


erreicht, daß der Streit zwiſchen dem Regale und 


Pontificale itzt in England zu einer wirklichen Cri⸗ 
fig gefommen war; und it mußte ed ausgemadit 
"werden, ob die König oder die Prieſter, vor 
nehmlich der Erzbifchof von Ganterbury, Der Hödy 
fie Regent des Königreichs feyn folite t). Dir 
hohe Geiſt Henrichs, welcher alle feine Nachbarn 
beunruhigte, ſchien die Eingriffe der Unterthanen 
nicht lange mit einer zahmen Demuth anſehen 
zu: können, und teil nichts fo leicht die Augen 


der Menſchen Öffnet ‚ al8 ihr eigner Vortheil, fo 


Mar er nicht in Gefahr , in diefem Stück in dm 
nieberträchtigen Aberglauben zu fallen, welche 
"fein Volk in Unterthänigkeit erbiel. Er batte 


vom Anfange feiner Regierung an ſowohl in der 
Herrſchaft über feine ausiwendigen Länder, als 
über England , einen veſten Vorſatz gezeigt, die 


- Ynmafungen der Geiftlichen zw unterdrücken, und 
"diejenigen Vorrechte zu ſchuͤtzen, die feine Bor 
weſer ihm übertragen hatten. Während der Spals 
tung zwiſchen der Papſtwuͤrde des Alexander und 
Bictor, war er mit Fleiß eine Zeitlang neutral 


— 


r 


19) Fitz -Steph. ©. a7. — 
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geblieben ;.und als er hoͤrete, daß der Ersbifchof 
yon Rouen, und der Bifchof von Mans den 
Alexander -aug.eigener Macht für den rechtmäßis 
gen Papft erkannt hatten; wurde er fo erbitfert! 
daß er zwar des Erzʒ biſchofes ſeines hohen Alters 
wegen ſchonete, aber doch ſogleich Befehl gab, 
die Haͤuſer des Biſchofes von Mans, und des 
Archidiaconus von Rouen über den Haufen zu | 
werfen u); und er erlaubte dem Papſt nicht eher, 


feine Macht. über Eines feiner . Gebiethe auszuu ⸗ 


ben ,. als bis er die Sachen nach denenjenigen 
Auffchten, welche ſich gemeiniglich in die An⸗ 
—— li 


u) FitnSteph. ©. 18. Dieſes Verfahren ſcheinet ge. 


waltthaͤtig und willkuͤhrlich zu ſeyn; es war aber der 
ſtreugen Regierungsweiſe in dieſen Seiten gemäß. 
ESein Water Gottftied gad ihm ein Beyſpiel von ei⸗ 
wuer nach» weit groͤßern Gewaltthaͤtigkeit, ob er gleich 
als ein ‚fanftmüthiger Prinz beſchrieben wird. Als 
Gottfried ſich der Normandie bemaͤchtigt hatte, nahm 
ſich das Kapitel von Ser; heraus, ohne feine Bewili: 
gung, zu der Wahl eines Bifchofes zu ſchreiten: hier⸗ 
auf gab er Befehl, ſie alle, nebſt dem gewählten, Dt: 
ſchof gu caftriren, und lieb. ſich ihre Teſtikeln auf 
“einer irdnen Schäffel bringen. Fitz- Stephen. ©. 4% 
In dem Kriege von Thoulouſe legte Henrich allen Kir⸗ 
R hen in feinen Gebiethen eine. fhwere und wiltührle 
he Abgabe auf, ©. Sce Epilt, St. Thom. S. 232. 
| = 
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fehläge der Fuͤrſten miſchen, unterfuchet bärkd, 
Der fanftmüthige Charakter und die hohen Fahrt 
des Theobald, Erjbifchofes von Canterbury, nebſt 
dem Verdienſte, daß er fich gewegert hatte, dem 
Euftaz , dem Sohne des Stephen ; die Krone aufi 
zuſetzen, hielt den Henrich ad, — ‘fange dieſer 
Primas lebte, wider die vielfaltigen Anmaßun⸗ 
gen der Geiſtlichen einige Maaßregeln zu nehmen: 
nad) feinem Tode aber befchloß der König ſich 
thaͤtiget zu beweiſen x); und damit er gegen allen 
Miderftand ficher feyn möchte, erhob er bei Bü 
det, feinen: Kanzler, auf deffen Gefaͤlligkeit cr 
glaubte fich verlaffen zu koͤnnen, zu dieſer — 
(dem zten Junii 1) | 


Thomas a Becket, ber atſte ann vom an 
Stamme, welcher im Verlauf eines ganzen Jahr⸗ 
hunderts feit der Eroberung ber Normänner zu 
einer anfehnlichen Stelle geftiegen war, ſtammte 
bon angefehenen Aeltern in ber Stadt London 
“ab; und weil er Fleiß und Faͤhigkeit befaß, ers 
warb er ſich bald die Gunſt des Erzbifchofs Theo 
bald y)ı und erhielt von diefem Prälaten einige 

| vBe⸗ 


x) Fitz-Stephen, S. 28. 


y) niſt. Quadr ip artita, © 6. M. P aris; ©: 69, Neubr, 2 — 


S. 39. 


x 
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Sefdtderungen und Aemter. Hiedurch war er in 
Stand geſetzt, um ſich noch beſſer zu unterrich⸗ 
ten, nach Italien zu reiſen, wo er ſich zu Boulogne 
auf bag bürgerliche und tanoniſche Recht legte 2): 
und ale er wieder fu Haufe tam; fah man, daß 
er an Kenntniſſen ſo ſehr zugenommen hatte, daß 
fein Goͤnner ihn zu der Würde eines Archidia⸗ 
conus zu Eanterbury befoͤrberte/ einer Wurde⸗ 
von größe Anſehen und Vortheil a). KRachtnals 
brauchte ihn Thebbald mit gutein Gluͤck fur Aus⸗ 
führung eines Geſchaͤfftes in Rom; und als Hen⸗ 
rich den Thron beſtieg wurde er dieſem Monar · \ 
den als ein Mann empfohlen, der eing weitere 
Deförderung verdiente b). Henrich, welcher Muß, 
te, daß Becket ein Werkzeug getvefen mar, wo⸗ 
durch der Ergbifchof feinen Entſchluß unterfiügt 
hatte, der ihm den Weg zum Thron fo ſehr er⸗ 
leichterte, war ſchon für ihn eingenommen ; und 
da er ben der nähern Bekanntfchaft fah, daß 
fein Geiſt und feine Sähigkeiten ihn zu allen wich⸗ 
tigen Bedienungen berechtigten, ſo erhob er ihn 
in der Würde eines Kanzlers ı einer der hoͤchſten 

| z 4 Be 


ur 


8) Fitz«Steph, ©. 13, Brompton, ©, 1057. 
a) Hift, Quadr, ©. 6. M, Paris; ©. 6% 
b) BRrompton, &; 1057. 'Gerval, ©. 1377. 
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Bedienungen bes Koͤnigreichs. Der Kanzler bat 
te damals, außer der Verwahrung des großen 
Siegels, auch alle erledigte Prälaturen und Ab, 
teyen in Befigz er war der Vormund aller min 
. berjährigen und ‚ Pupiden 1. welche Vaſallen des 
Koͤnigs waren; alle Baronien, welche an die 
Krone verfielen / ſtunden unter ſeiner Verwal⸗ 
tung; er batte ein Recht auf eine Stelle im 
Staatsrath, wenn er auch nicht beſonders gerw 
. fen wurde; und weil er auch das Amt eines, 
Staats ſecretaͤrs verwaltete, und alle Beſtallungen, 
Befehle und Patente unterzeichnen mußte, fo war 
er gewiſſermaßen ein erfier Miniſter, und nahm 
Theil an der Ausfertigung einer jeden Sache von 
MWichtigfeitic). Nachdem Becket diefe hohe Be 
Dienung befommen hatte, wurde er nach und 
nach , fo wie er in der Gnadeftieg, zum Provoß 
von Beverley, zum Diaconus bon Haſtings, und 
zum Conſtabel des Tower ernannt: er wurde in- 
den Beſitz der. Würden von Eye und, Berfham 
gefeßt, zwey großer Baronien, welche an die Krone 
verfallen waren ; und um feine Größe zu vollen 
ben. , wurde ihm die Erziehung des Prinzen Hen— 
rich , des BEER Sohnes und Erben der Mor 
ee 


“rn — 


e) Fitz-Steph. S. 13 
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narchie anvertrauet H. Die Pracht ſeines Gefol⸗ 
ges, die Koſtbarkeit feines Geraͤths, die Ueppig⸗ 
keit feiner Tafel, die Größe feiner Geſchenke, wa⸗ 
ten dleſen großen Bedienungen gemäß, oder übers Zn 
trafen vielmehr alles, mag Eugland bey irgenb- 
_ einem Unterthan jemals gefehen hatte. Sein Ga 
ſchichtſ chreiber oder Secretaͤr Sitz⸗Stephens e), 
erzaͤhl et unter andern Umſtaͤnden, daß fein Zim⸗ 
mer im Winter täglich. mit reinem Stroh oder 
Hu f und im Sommer‘ "mit grünen Schilfe oder 
Zweigen beſtreuet geweſen waͤren; damit die Her⸗ 
ren, welche ihm ihre Aufwartung machten, und 
ihrer großen Menge wegen nicht ale an der Tafel 
ſitzen konnten, nicht auf dem ſchmutzigen Boden 
ſitzen, und. ihre ſchoͤnen Kleider beflecken moͤch⸗ 
ten f). Er hatte eine große Menge von Kitten . 
” in feinem Dienfte; bie arößten Baronen machten 


d) Fitz-Steph. S. ı 5. Hif. on &, 9 14. 

e) ©. 15. 

> $) John Baldwin hatte das ent, Oterartsfee in Ay⸗ 
lesbury von dem Koͤnige fuͤr Herrndienſte, in Pacht, 

ſo, daß er dreymal im Jahr nach Aylesburv kommen 
moͤchte, Stroh für das koͤnigliche Bette, im Sommer 

Gras ober Kräuter und zwey Gänfe,iund im Winter. 


Stroh und drey Ahle fhaffen — Mador Bar. 
2. ca ©, 247% 
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ſich eine Ehre daraus, an feiner Tafel zu fpeifen; 
fein Haus war ein Erziehungsort für Die Söhne 
des hoͤchſten Adels; und der König ſelbſt hatte oft 
die Gnäde , feinen Gaftmahlen beyzuwohnen. 
Wie fein Reben prächtig, und im Ueberfluß gefüßs 
rer wurde, fo waren auch feine Zeitverfreibe und 
Beſchaͤfftigungen miunter, und nad der Weile 
eines Cavalierd , weiche er feinem Charakter nicht 
für unanftändig hielt; weil er nur den Orten ei⸗ 
nes Diaconus angenommen hatte. Cr beluſtigte 
ſich in ſeinen muͤßigen Stunden mit Jagen, Vo⸗ 
gelbaitzen, Spielen und Wettreiten; er wagte 
feine Perſon bey verfchiehnen kriegeriſchen Hand⸗ 
lungen g); er führte auf eigene Koften fieben | 
hundert Ritter nach Thonloufe, um dem Könige 
iu folgen; in den nachfolgenden Kriegen an den 
Graͤnzen ber Normandie hielt er vierzig Tage lang | 
woͤlf hundere Ritter , und vier faufendvon ihrem 
‚Gefolge h); und in einer Gefandtfhaft nad) 
Frankreich, die ihm aufgetragen wat, fehle er 
durch die Menge und Pracht des Gefolges dies 
fen Hof in Erſtaunen. 
Henrich beehrte den Becket — außerben,. 


daß er ale — ——— Geſchaͤffte feiner Be 
| for 


8) FliaSteph. S. 23, Riſt. Quad, p, 9 
R) Fin ſSteph. S 19, 20.222 27, - 


. 


— — — — — — — 


de 


a: | 
 Rüritel vn. "A. D. 1162. 309 


föräung aberließ auch mit feiner Freundſchaft 
und Vertraulichkeit; und wenn er Luſt hatte, 


ſich irgend ein Vergnügen zu machen, fo mußte 


ſein Ranjler Theil daran haben i), Ein Bepfpiel 


u 


Bon Ährer De traufichkeit wird von dem sine . 


Stephens angefuͤhret: und weil eg die Sitten 


Diefer Zeit zeiget, fo ift es vielleicht nicht undien⸗ 


lich, es hier zu erzaͤhlen. Als eines Tages der 
König und der Kanzler durch die Straßen von 
London ritten ; fahen fie einen Bettler, der vor 
Kaͤlte zitterte, Wuͤrde es nicht fehr loͤblich feyn, 
ſagte der Koͤnig, wenn wir Diefem armen Manne 
ben Htefem kalten Wetter ein warmes Wammes 


gaͤben? Gang gewiß, berſetzte der Kanzler; und 
Sie thun wohl, Sire, daß fie auf eine fo gute 


Handlung denken. Go fol er den gleich eines 


Haben, rief der König: und faßte den Zipfel von 


dem Mantel des Kanzlers, und riß ihn mit Ge⸗ 


walt zu ſich. Der Kanzler wollte ihn eine eite 


lang nicht fahren laffen, und beyde wären auf 
det Stafe son ihren Pferden. gefallen, went 


Becttket nicht nach lauger Gegenwehr dag Kleid 


hätte fahren / laſſen, welches der König dem Bett⸗ 
ler gab , der den Stand der Perſonen nicht kann⸗ 


„a fe; 
/ f FR . i | . 
i) Fitz-Steph, S. 16. Liſt. Quad, ©. 8. 
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te, und fich nicht wenig über das et ver⸗ 
wunderte k). 
Becket, der ſich * ſeine — und 
Munterkeit bey ſeinem Herrn beliebt, und durch 
ſeinen Fleiß und ſeine Fähigkeiten brauchbar ge 


macht batte , fihien ihm die geſchickteſte Perſon 


zu ſeyn, womit er die durch den Tod des Theo— 
bald erledigte Stelle beſetzen koͤnnte; und weil 
ihm das Vorhaben des Koͤniges, alle geiſtliche 
| Freyheiten zu beſchneiden, oder ſie vielmehr in 

ihre alten Grängen zuruͤck zu ſetzen, bekannt war |), 
und er auch ſchon eine Bereitwilligkeit gezeigt 
hatte, ſich dieſe Einſchraͤnkung gefallen zu lap 
fin m); fo verſah ſich Henrich keines Widerſtan⸗ 
des von ihm, und ließ fogleich. Befehl anggehen, 
daß er sum Erzbifchofe ſollte erwaͤhlet tgerden. 
Aber Biefer Entfhluß, dei wiber die Meynung 
der Mathilda und vieler andern Minifter n) ge 


faßt wurde, ſchlug am. Ende fehr unglücklich 
aus; und nie ſcheinet ein Prinz, wie der En 


eis bewies/ ſo ſcharfſinnig Henrich auch war, 


bas 


k) Fitz-Steph, S. 16 

I) Fitz- Steph. ©. 17. 

‚ m) Fitz-Steph. &. 23. Epift. St. Thom. 233. ' 
a) Epift, St. Thom, ©. 167. 
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das Genie und den Gharafter feines: Miniſters 
weniger gekannt zu haben. 
Kaum war Becket in dieſe hohe Würde, ein· 
gefuͤhret, welche ihn auf lebenslang zu der zwey⸗ 
ten Perfon nach dem Koͤnig machte, und ihm 
— als er ſchon ſein Betragen und feine Auffuͤ⸗ 
rung gaͤnzlich änderte 6) , und ſich bemühete, den 
Charakter der Heiligkeit wieder zu gewinnen, den 
ihm ſeine vormalige unruhige und praͤchtige Le⸗ 
bensart in den Augen des Volks natürlicher Weife 
geraubt haben möchte. Ohne den König zu bes 
fragen, gab er ihm fogleich die Beſtallung ale 
Kanzler zuruͤck p) unfer dem Vorwande, daß 
‘er ſich kuͤnflig von allen weltlichen Ungelegens 
beiten loßmachen, und allein mit den’ Verrich⸗ 
tungen ſeines heiligen Amts beſchaͤfftigen müßte; 
in der That aber, damit er alle ſeine Verbin⸗ 
dungen mit dem Henrich abbrechen, und ihm ein 
Zeichen geben moͤchte, daß Becket als Primias | 
von England eine ganz andre Perfon' geworden 
we. Er ee in feinen und 
| bs 
e) M.Paris, ©. 69. Neubr. €. 393. 3.Diceto, © 534 
Gervas, ©. 1383; | 
p) Hift. Quad, S. 3a. M. Paris, S. 69, Diceto ,’G, 
534. *⸗ sa LE Ge * a en 
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bey feinen Bedienten — alte Pracht, und 
den Schimmer bey, welche noͤthig waren, den 
gemeinen Mann zu rühren; in feiner eignen Per 
fon nahm er die größte Sırenge iind die bärtefit 
- Verlängnung an, wovon er erfannte, Daß fit 
‚eben fo viel, vder noch mehr zu eben dieſem End 
zweck beptragen würde. Auffeinem Leibe trug ed 
Sacklemwand, welche die ganze Welt nothwen 
Dig um fo viel eher fehen mußte, jemehr er fid 
ben Schein gab, fie verbergen zu wollen g): er 
veraͤnderte es ſo ſelten, daß es voll Unrath und 

| Ungsziefer wurde 1) : feine tägliche Speiſe war 
Brod; fein Getränk Waffer 5), welches er durch 
eine Einmiſchung von unſchmackhaften Kräutern 
noch unangenehmer machte; er zerfleifchte feinen 
Ruͤcken mit der öfteren Zucht, ber er fidh unten | 
zog} er wuſch taͤglich ‚ dur Nachahmung unſers 
Heilandes, dreyzehen Bettlern auf ſeinen Knien 
die Fuͤße und ließ ſie nachmals mit Geſchenken 
von ſich Di: er gewann bie Liebe der Mönche 
durch ſeine oͤftern ſtepgebigkeiten an die Kloͤſter 
und 


. ie Fitz. — S. 24. Hit. — 17 u. Hove: 
, den; © 520, Trivet, & ads j F 
9) FiiaSteph. S. 24. 
) Aoveden, & 520 
t) Fitz-Steph ©, a4 HiR. Qpad, 6 w. 
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und Hoſpitaͤler: jeder, welcher aus der Heilige A 
keit feine Profeffion machte, wurde zu feiner Uns 
terredung gelaffen, und gieng voll von Lobſoruͤ⸗ 
chen, ſowohl über die Demuth, als Froͤmmig- 
feit und DBußfertigfeit des heiligen Primas zu 
Hauſe: er ſchien beſtaͤndig mit Bethen und mit 
Leſung frommer Buͤcher beſchaͤfftigt zu ſeyn: ſeine 
Geſichtsbildung zeigte den Schein einer Ernſthaf—⸗ 
tigkeit, eines Tiefſinnes der Seele, und einer 
geheimen Andacht: und alle fharffinnigen Leute 
fahen deutlich ein ,.daß er auf einen großen Ans 
ſchlag ſann, und daß der Ehrgeiz und die Prahl— 
haftigkeit feines Charafters ſich auf einen neuen 
gefährlichern Gegenftand gewandt hätten. 
| Hecker wartete nicht fo lange: bis Henrich 
+ diejenigen Entwürfe (i. J. 1163.) wider bie geifle 
liche Regierung anfienge, welche diefer Prinz, wie 
er wußte, gemacht hatte: er felbft fieng den Ans 
griff an; und bemühete ſich, den Koͤnig durch 
die Unerſchrockenheit und Verwegen heit ſeiner Un⸗ 
ternehmungen in Furcht zu ſetzen. Er foderte von 
dein Grafen von Clare, daß er Die. Baronid von 
Zunbridge, welche feit der Eroberung bey dem 
Haufe dieſes Herrn geblieben war, räumen fol, 
te; weil der Primas ‚vorgab daß feinen Vor⸗ 
garen vermöge des —— Geſetes ve 
or Ä botden 


“er 


u . 
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bothen Wäre, fie, da fie vormals zu dem Bi 
ſchofsſitze von Canterbury gehöret häfte, in an 
dre Hände zu bringen. Der Sraf- von Eları 
war , außer dem , Anfehen, welches ihm aus 
der Größe feiner Geburt, und ‚aus der Gröft 
\ feiner Länder zufloß, mit allen vornehmen Fami 
"Jen im Königreiche verwandt; feine Schmefter, 
welche eine berühmte Schönheit war, hatte fei 
nen Credit unter dem hohen Adel noch mehr aus 
gebreitet , und man glaubte fogar , daß der Kir 
nig fie liebte; und Becket fonnte feine Entſchließ 
fung, die wirklichen, oder die vorgegebenen Rechte 
feines Bißthums mit Eifer zu vertheidigen, nicht 
beßer entdecken, als da er ein fo mächtigeg {m 
tereſſe angriff u). | 
Wilhelm von Eynsford, ein friegerifcher 
Vaſall der Krone, war der Patron eines Pfarr 
Ä dienſtes, der zu einem Gute gehoͤrte, welches un 
ter bem Erzbiſchof von Canterbury ſtund; und 
Becket ſtellete, ohne Achtung für das Recht Wil 
helms, unter einem neuen ungeſetzlichen Vorwande 
einen gewiſſen Laurenze, zu dieſem Pfarrdienſt vom 
ben Eynsford „mit Gewalt verſtoßen/hatte. Da 
Vrimas, welcher ſich, wie es bey geiſtlichen Gi⸗ 
richten gewoͤhnlich war, zugleich zum Klaͤger und 
ne Vrilich⸗ 
v) Fitz$teph, ©. as. Gervaſ. S. 1384 


N 








ne 


Richter machte, lieg auf eine fummarifche Art wi⸗ 
der den Eynsford den Baun ergehen: dieſer bes 
klagte ſich bey dem Könige, daß er ba erin Capite, 
unter ber Krone fünde , wider den von dem Eros 
berer eingeführten Gebrauch, welchen nach. ihm: 


auch feine Nachfolger beobachtet hätten, ohne 
vorausgeſetzte Bewilligung des Monarchen dieſem 


ſchrecklichen Urtheile unterworfen ſeyn ſollte x). 
Henrich, der itzt allen perſoͤnlichen Umgang mit 


dem Becket aufgehoben hatte, ſandte ihm durch 
einen Boten den Befehl zu, den Eynsford loszn⸗ 


ſprechen; allein er bekam zur Antwort: es kaͤme 
nicht dem Koͤnige ur ihm fagen zu laffen , wer 


er losfprechen , ober in den Bann thun follte y): 
und Becket ließ ſich nicht eher, als durch viele 
Vorftelungen und Drohungen beivegen , fich dem 


Manneg , den er zur Primatur. befördert‘, hoͤch⸗ 
Jich betrogen hatte, befchloß er dennoch, von feis 
nem erfien N die e Anmafungen der Geiſt⸗ 
lichen 
x) M. Paris, „6. 70. Diceto, ©. 536. 
- y): Fitz-Steph. ©. 28. 
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foͤniglichen Befehle zu unterwerfen; und den⸗ 
noch geſchah es nur mit dem allerſchlechteſten 
Anſtand. « 
Obdbgleich Henrich ſich in — Charakter des 
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lichen in Schranken zu halten, nicht abzuſtehen 
‚Er war völlig Meiſter von feinen großen Gebie 
then : die Klugheit, und die Lebhaftigfeit feine 
Regierung, nebft dem befländigen Glücke , we 
ches. fie begleitete , hatte fein Anſehen über da 
Charakter aller feiner Vorweſer erhoben z); bi 
päpftliche Würde war durch eine Spaltung ar 
ſchwaͤchet, welche ganz Europa jertheilte: un) 
er urtheilte richtig, daß die Krone wegen de 
überwiegenden Aberglaubens des Volkes, wenn 
er bie itzige guͤnſtige Gelegenheit vorbey ließe, 
gaͤnzlich unter den Gehorſam * — her⸗ 
unter ſinken muͤßte. 

Die Vereinigung der bürgerlichen und geiſt 
dichen Stände dienet in jeder gefitteten Megiv 
zung gar fehr zur Erhaltung bes Sriedeng und du 
Drönung ; und verhindert die wechfelfeitigen Ein 
‚griffe, welche oft ‚die. gefährlichften Folgen nad 
fi) ziehen; meil unter ihnen Fein entfcheidender 
Hichter feyn kann. Db die hoͤchſte Magiftratd 
perſon, welche dieſe Stände: vereinigt , den Na: 

, men Prinz, oder Prälat führe, darauf koͤmmt 
nichts an: dag überwiegende Gewicht, welche 
die mweltlichen Intereſſen nach dem gemeinen Be 
ac der Meuften gemeiniglich über die geiſt⸗ 

eo | * | 





2) Epiſt. st, Them, ©. 130%: J 
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lichen haben, giebt dem bürgerlichen Theil feines 


— — — — mm. — u Lu ws - =” wu. 


- — 


Charafters den größten Vorzug , und beuget in 


! guter Zeit den groben Betrügereyen - und übers: 
glaubiſchen Verfolgungen vor, welche in allen 


falfchen Religionen der vornehmſte Grund der Gw 


malt der Geiſtlichkeit find: Allein, fo lange bie: 


Eingriffe der Geiftlichen ihren Fortgange haben, 
befindet fich der Staat: durch den Widerftand der 


bürgerlichen Obrigfeit gemeiniglich in Erfchüttes 
rung ; und es kommt ben Prinzen zu, ſowohl 
fuͤr ſeinen eignen Nutzen, als fuͤr das Intereſſe 
des Publici, daß er bey Zeiten dafuͤr ſorge, ei⸗ 
nem ſo gefaͤhrlichen und hinterliſtigen Nebenbuh⸗ 
ler zureichende Schranken zu ſetzen. Dieſe Vor⸗ 
ſicht war bisher ſowohl in England, als in am». 


dern Katholiſchen Laͤndern ſehr verabſaͤumet wor⸗ 
Den; und die Sachen fhienen endlich zu einer 
gefährlichen Criſis gekommen zu ſeyn. Itzt ſaß 


ein Regent von den groͤßten Faͤhigkeiten auf dem J 
Thron: ein Praͤlat von’ dem unbiegſamſten und 


unerſchrockenſten Charakter beſaß die Primatur: 


die ſtreitenden Maͤchte waren mit ihrer voͤlligen 


Stärke bewaffnet, und es war natuͤrlich, zu 
erwarten, daß aus ihrem Kampfe elwas — 
ra erfolgen: würde: 


ut 
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Unter d en übrigen Erfindungen, Geld zu ev 
' Halten, hatte die Geiſtlichkeit aud) eine Buße für 
die Erfegung der Sünden aufyebracht ; und nad» 
dem fie den Gebrauch , große Sum men, alg eine 
Zahlung , oder. eine Art von Verguͤtung für bie 
Erlaffung diefer Bußen zu erlegen, wieder einge 
führet hatten , fo waren badurd die Sünden 
des Volks ein Einfommen für Die Priefter ger 
worden ; und der König rechnete, daß fie durch 
diefe Erfindung allein mehr: Geld von feinen Un⸗ 
terthanen hoͤben, als durch alle Sonde und Aufla- 
‚gen in die königliche Schatzkammer floß a). Damit 
Henrich eine fo ſchwere und willführliche Auflage 
“erleichtern möchte, verlangte er, daß ein büürgen 
" ficher von ihm gefegter Bedienter allen geiſtlichen 
Gerichten beywohnen, und kuͤnftig zu jedem Vers 
gleich , der man mit Suͤndern ihrer geiftlichen 
Beleidigungen wegen träfe, feine Einwilligung 

Er geben follten: - er 7 


Die Geiftlichen Hatten in dieſen Zeiten aller 


unmittelbaren Unterwuͤrfigkeit unter dem weltlichen 
Magiſtrate entſagt: ſie foderten ‚Öffentlich, in 
allen Eriminalflagen , frey von der Unterfuhung 
vor den Suftisgerichten zu. ſeyn; and ‚führten 
nach und nad) eine gleiche. Freyheit in bürgerlis 

| FRE Bu chen 
-a) Fitz«Steph, S. 3% 
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chen Sachen ein: ihre Vergehungen konnten nur 
mit geiſtlichen Bußen beſtraft werden: und da 
ſich die Geiſtlichen in England ungemein vermeh⸗ 
xret hatten, und viele von denſelben alſo Leute 
von dem niedrigſten Charakter waren; ſo wurden 
taͤglich von den Geiſtlichen die ſchwaͤrzeſten Ver⸗ 
brechen, Mord , Rauberey, Ehebruch und Diebe 
Stahl unbeftraft begangen. Dean hatte z. E. ge 
funden , daß feit ber Thronbefteigung des Königs 
mehr als hundert Morbdthaten von Leuten dieſer 
Profeßion begangen waren, ohne daß ſie fuͤr 
dieſe Verbrechen zur Rechenſchaft gezogen wur⸗ 
den b); und die beiligen Orden waren ein. voͤl⸗ 
liger Schutz aller Greuel geworden. Ein Geiſtli⸗ 
cher in Worceſterſhire, welcher die Tochter eines 
angeſehenen Mannes geſchaͤndet hatte, war um 
dieſe Zeit auch ſo weit gegangen, daß er ihren 
Vater ermorbete; ; und bie allgemeine Enträflung 
über dieſes Verbrechen beivegte den König, ein 
Gegenmittel wider einen Mißbrauch zu verſuchen, 
der ſo grob geworden war, und zu verlangen y 
Daß der Geiftliche. ausgeliefert , und ‚von. bet 
Odtigkeit nad) Verdienft befiraft würde c). Be 
dt bramg auf die Borrechte ber Kirche; ſchloß 
m u u8. den | 
Er Neubr. ©. 39% . — | — — 
9 Fitz -Steph, ©. 33. Bi, Qu 6. 32. 


—F 
N - 3 


st0 Kapitel VIEL. .A. D. 1163. 


den Werbrecher in dag Gefaͤngniß des Biſchofs 
ein, damit die Bedienten des Königs ihn nicht. 
greifen möchten ; behauptete, daß er nicht. bärter 
beftraft werben fönrite, als mit der Degradation: 
und als der König verlangte, daß er gleich nad 
Biefer Degradation vor einer bürgerlichen Obrig 
geit verhoͤret werden ſollte, ſagte der Primas, es 
waͤre unbillig, einem Menſchen wegen eines Ber 
— wermol den ha gu machen d). 






Henrich ergriff eine fo: günflige Sache , und 
entfchloß- ſich, die Geiftlichfeit wegen. aller Bor 
rechte anzugreifen , welche fie fo übermäßig bod 
getrieben hatfen, und. alle diefe Streitigkeiten, 
bie. ſich unter den geiftlichen.. und. bürgerlichen 
Gerichtsbarfeiten täglich haͤuften, auf einmal zu 
entfcheiden. Er berief ale Prälaten in England | 
gufammen, und legte ihnen diefe Furge und ent 
fiheidende Trage vor: ob fie Willens wären, ſich 
den alten Sefegen und Gebräuchen des Reichs zu 
unterwerfen, ober nicht? Die Bifchöfe antwon 
teten einmäthig ı fie‘ sogen EB bereit, doch be 

U V 0 

4) Fitz. Steph. ©. 29. nit. Quad. ©. 33. 45. Ho- 

"” veden, ©. 492. M. Paris, ©. 72. Diceto, ©. 536. 
337. Brompton, ©. 1058. Gervaſ. ©. 1384. * 
‚St. Thom. E. aob, ao⸗. 
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hielten ſie ſich ihren Orden vor e): eine Anke 
wort; wodurch fie der Verlegenbeft / worein des 
- Königs Frage fi ie feßte, zu entgehen, und -fich 
denitoch beifeiner günftigen Gelegenheit die Macht 
vorzubehalten glaubten, alle ihre vorigen Ans 
fprüche wieder: hervor gu fuchen. ‘Der König 
merkte dieſen Kunftgriff, und gerieth in den größs 
fen Zorn. Er verließ die Verſammlung mit aus \ 
genfcheinlichen Zeichen des Mifvergnügens: er 
verlangte von dem Primas, daß er fogleich die 
Ehrenzeichen und Caſtele von Eye und Berk⸗ 
ham wieder ausliefern follfe ): die Bifchöfe ges 
riethen in Schrecken , und befürchtefen noch: an» 
dre Wirkungen feines Zorns. Becket allein war 
unbiegſam; und nichts anders, als die Vermits 
telung des- päpftlichen Legaten Philipps , Abtes 
von Eleemofina, twelcher fich in fo unguͤnſtigen 
Zeitläuften vor einem Bruche mit einem fo. mäche 
. tigen Pringen’fürchtere ; würde ihn haben bewe⸗ 
gen koͤnnen dieVorbehaltung zurück zu nehmen, 
und ein allgemeines und ausdrückliches Verſpre⸗ 
chen zu geben, daß er die alten —— beob⸗ 


achten wollte 8). 
NM4425.338 Aber 
Fitz - Steph. ©. 31. Hift, Quad. S. 34. Hoveden, j 
6 99:. Gervaf. ©. 1385. 
. f) Hift Quad. ©, 35. Gervaf, ©. 1385. 
.. kn Hift, Quad, € 37, Koyed, ©, 493. Geryat. ©, 1385. 
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Aber Henrich. war mit einer Erklärung in Die 
Ten. allgemeinen "Worten nicht zufrieden: er ent 
fchloß fich , ehe es zu fpät würde, diejenigen G« 
‚Bräuche, welche er beobachtet wiffen wollte, aus 
 drücdlicdy zu benennen, und den Unmaßungen ber 
Geiſtlichen eine Graͤnze zu feßen, ehe fie völlig 
eingewurzelt wären, und ehe fie ſich auf das Alter 
} berufen könnten , fo mie fie fich bereits auf eine 
heilige Macht beriefen. Die Anſpruͤche der Kir 
che waren unverdeckt und fihtbar. Nachdem fie 
viele Jahrhunderte hindurch nach und nach um 
vermerkt weiter gegangen waren, hatten fie zulegt 
Die Larve abgezogen , und verfchiedene Kirchen, 
verfammlungen hatten durch ihre Canons, wel 
he fie für unwiderruflid und unfehlbar ausga⸗ 
ben, diefe Vorrechte und Freyheiten, welche überall 
P anftöffig waren, und dem bürgerlichen Magis 
firate fo gefährlich zu feyn ſchienen, ausdruͤcklich 
benaunt, Henrich hielt es alſo fuͤr moͤthig r die 
Grängen der bürgerlichen Macht, gleich genau zu 
bezeichnen; ſeine geſetzlichen Gebraͤuche ihren goͤtt⸗ 
lichen Verordnungen entgegen zu ſetzen; die rich⸗ 
tigen Graͤnzen der beyden ſtreitenden Gerichtsbar⸗ 
keiten genau zu beſtimmen; und in dieſer Abſicht 
berief. er eine allgemeine Verſammlung des Adels, 
| und 
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und der Praͤlaten nach Clarendon H, und legte 
ihnen dieſe große und wichtige Frage vor. 
Die Baronen waren alle auf der koͤniglichen 
Seite, entweder durch die Gruͤnde, welche er 
anfuͤhrte, oder durch den Vorzug ſeiner Gewalt: 
die Biſchoͤfe wurden durch die allgemeine Verbin⸗ 
dung wider ſie in Furcht geſetzet: und folgende 
Geſetze, welche gemeiniglich die Conftitntionen 
von.Elarendon genannt werben, wurden von 
die ſer Verſammlung ohne Widerſtand genehmi⸗ 
get h). Es wurde darinn befohlen, daß alle 
Proceſſe, das Vorſtellungsrecht zu Kirchenaͤmtern 
betreffend‘, in bürgerlichen Gerichten entfchieden: 
werden follten:. daß. diejenigen Kirchen, melde 
au den Gütern des Königs gehörten , nicht ohne 
feine Bewilligung auf beſtaͤndig beſetzet werden 
ſollten: daß Geiſtliche, welche irgend eines Ber: 
brechens / angeklaget würden, vor buͤrgerlichen 
Gerichten ſollten verhoͤret werden: daß keine Per⸗ 
ſon, vornehmlich kein Geiſtlicher von einigem 
Range, ohne Erlaubniß des Könige aus dem. 
Reiche reifen ſollte: daß in Bann gethane Per⸗ 
ſonen nicht gehalten ſeyn ſollten, Sicherheit zu 
_ daB * an dem gegenwaͤrtigen Ort ihres 
ae. 45 Aufent⸗ 
im Den asten Jenner- 1177 a 2 
n) Fitz-Steph. ©. 33. | : 


— 
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Aufenthalts bleiben würden: daß Layen Bor geift 
lichen Gerichten nicht anders, alg durch geſetzliche 
Kläger und Zeugen von guten Namen follten an 
geklagt werben: daß feiner son den vornehmſten 
Vaſallen der Krone in den Bann gethan, nod 


ein Interdict auf feine Rändereyen gelegt werden 


ſollte, ehe der König feine Einwilligung dazu 
gegeben hätte: daß alle Appellationen in geiftlis 
chen Sachen von dem Archidiaconug, dem Bir 
ſchof , dem Primag, und, von diefem dem Könige 
übergeben werden , und ohne Bewilligung: dei 
Königes nicht weiter geführet werden ſollten: daf, 
wenn zwiſchen einem Layeh und einem Geiftlichen 
eines Guts wegen ein Proeß - entfiehen ſollte, 
und wenn geſtritten würde, ob das Land ei 
weltliches oder ein geiſtliches Gut ſey, durch dei 


Ausſpruch von zwoͤlf geſetzlichen Maͤnnern zuerſt 


ausgemacht werden ſollte, zu welcher Klaſſe es 


gehöre, und wenn man fände, daß es ein welt⸗ 


liches Gut wäre; fo ſollte der Streit in den bin 
gerlichen Gerichten -völig ausgemacht werden: 


daß fein Einwohner in Domainen deswegen, weil 
er vor einem geiftlichen Gerichte nicht erfcheinen 
wollte, eher in den Bann gethan werden ſollte, 
big dem hoͤchſten königlichen Bedienten des Drteg, 
wo er fi) aufpielte,, gebathen worden fen , ihm 
| 2 Zr 8 durch 


—— 


F | 
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Burch :bürgerliche Gewalt zu noͤthigen, daß er 
die Kirche befriedigte: daß die Erzbifchöfe ‚die 
Difchöfe- und andre Geiſtliche für Baronen dee 
Reiches ‚angefehen: werben -follten; daß ſie die 
Vorrechte dieſes Ranges befiten , den Bürden 
deſſel ben unterworfen, und gehalten ſehn ſollten, 
fin in. allen großen Rathsverſammlungen des 

Königs eingufinden, und allen Proceſſen beyzu⸗ 
wohnen , bis der Schuldige verurtheilet wäre, 

entiveder zu.fterben, oder eines feiner Glieder zu 

verlieren : ‘daß ‚die ‚Einkünfte der erledigten Bir 

thimer dem König gehören follten; daß das Kapi⸗ 

tel, oder diejenigen: Glieder deſſelben, welche der Koͤ⸗ 

nig berufen wuͤrde, ſo lange in der koͤniglichen Ca⸗ F 

pelle ſitzen ſollten, bis ſie die neue Wahl mit ſeiner J 

Bewilligung gemacht haͤtten, und daß der erwähe · 

te Biſchof der Krone huldigen ſollte: baß der Kös 
ig, wenn irgend ein Baron odet Vaſall in Capite 
ſich wegern wollte, fich dem geiſtlichen Gerichte 

zu unterwerfen, ihn / durch ſeine Gewalt zu dieſer 

Unterwerfung zwingen ſollte; und daß die Yräs’ 

Iaten , wenn ein folcher dem Könige feinen Ge⸗ 

horſam verſagte, mit ihren Kirchenſtrafen dem | 
‚Könige beyſtehen follten, ihn zum Gehorfam- zu 

bringen: daß Guͤter, welche an den Koͤnig ver⸗ 

lalen wären, in Kirchen, oder anf Kirchhöfen 


0. nicht 


f 
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nicht in Schuß genommen werden follten : daß 
die Geiftlichfeit nicht mehr Anſpruch auf das Recht 
niachen follte, eine Bezahlung der durch Eid oder 
Derfprehen gemachten Schulden - einzutreiben ; 
fondern dieſe Proceffe ſfowohl, als andre, ber 
Entfcheibung der bürgerlichen Gerichte uͤberlaſſen 
folte: uud daß die Söhne offenbarer. Schelme 
wicht mehr ohne Bewilligung -ihre® Herrn den 
geiſtlichen Orden empfangen follten i). | 
Diefe Artikel, ſechs zehen an ber Zahl, waren 
in der Abficht entworfen, daß fie den vornehm⸗ 
ften Mißbraͤuchen, welche ſich in die kirchlichen 
Angelegenheiten eingeſchlichen hatten, vorbeugen; 
und den Anmaßungen der Kirche, welche nach 
und nach immer mehr erſchlich, und endlich der 
bürgerlichen Macht den gaͤnzlichen Untergang dro⸗ 
hete, auf.eine nachdrücliche Art ein Ziel frgen 
ſollte. Henrich bemühete fid) demnach, indem er 
diäeſe Gebräuche fchriftlich verfaffen , -und-in eine 
Sammlung sufammen tragen ließ, allen kuͤnftigen 
Streitigkeiten in Anfehung.derfelben. vorgubeugen ; 
und indem er fo viele Kirchenverordnungen durd) 
eine National⸗ und PR Verſammlung ge⸗ 
4 neh» 
er ‚Hift. Quad. ©. 163. M. Paris, ©. 70. 71. Spelm. 
‚Eone. ®. 2. ©, 67, Gervaf, ©. 1386,: 1387, Wil- 
kins. ©. 331. 
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ehnsigen ließ, führte er die Oberherrfchäft der 
gefetsgebenden Macht über alle päpftliche Befehle - 
und geiftliche Geſetze völlig‘ ein, und gewann über 
Die Kirchenbedienten einen fehr großen Sieg. Weil 
er aber wußte, daß die Biſchoͤfe, ob ſie gleich 
Durch. die gegenwärtige Berbindung der Krone | 
und der Baronen zum Schtyeigen gebrac)t waren, 


Dennoch die erfte günftige Gelegenheit ergreifen 


wuͤrden, die Macht zu leugnen, welche dieſe Lan⸗ 
desverordnungen gegeben haͤtte; ſo entſchloß er 


ſich, daß fie ale ihre Siegel darunter ſetzen und 


verfprechen ſollten, fie zu beobachten. Keiner 
von den Prälaten unterſtund fih feinem Willen 
zu twiderfprechen , ausgenommen Becket , welcher 


‚ - feine Einwilligung hartnaͤckig verweigerte, ob ihn 


· — 


gleich die Grafen Cornwall und Leicheſter, dieſe 
Baronen, welche in dem Reiche das groͤßte An⸗ 
ſehen beſaßen, ſehr dazu beredeten. Zuletzt warf 
ſich Richard von Haſtings, der Großprior der 
Tempelherren in England ihm zu Süßen; und 
bat ihn mit vielen Thränen, wenn er einige Ach⸗ 
tung fuͤr ſeine eigene, und fuͤr die Sicherheit der 


Kirche hätte, fo möchte er einen großen Monar⸗ 


chen, der-vönig auf feinem Entſchluß beftünde, 
und ſich veft vorgenommen hätte, fich an einem 
jeden au raͤchen, der es 2. wurde, ihm zu 
— wider⸗ 


— 


“ 
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‚ wiberftehen , durch einen fruchtlofen Widerfprud 


nicht noch mehr zum Zorn reizen k), Als Bed 


fab, daß er von aller Welt, und ſogar von feis 


nen eigenen Brüdern in dieſer Sache verlaffen 


mar , fo fand er fich endlich gezwungen, nad 


zugeben; und feßte fern Siegel unter die Landes 
verordnungen ; verfprach , fie gefegmäßig , mit 
aller Treue, und ohne Betrug und Vorbe— 


haltung, zu beobachten 1); und legte fogar einen 
Eid darauf ab m). Da ber König glaubte; daf 


er itzt endlich mit feiner großen Unternehmung 
durchgedrungen wäre, fo überfandte er die Ber 
ordnungen dem Papft Alerander , der fich damals 
in Sranfreic) aufbielt, und verlangte eine Ge 
nebmigung von ihm. * Aber der Papſt, welcher 
deutlich einfah, daß diefe Geſetze in der Abſicht 


entworfen waren, die Unabhängigkeit Englande 
auf dag Papftthum, and die Eönigliche Gewalt auf 
die Geiſtlichkeit zu gründen, verwarf fie mit den hef 
tigſten Ausdrücken, widerrief, vernichtete und ven | 


dammte fie n). Nur ſechs Artikel, die unerheblich⸗ 
ften, wollte er um des Friedens willen — 


k) Hiſt. Quad. ©, 38. Hoveden , ©. 493. — 

. ) Fitz -Steph. S. 35. Epift. St, Thom. ©. 25. 
N Fitz, Die ©. 4% Hilt,, ‚Quad, ©. 39. ‚Gerral, 
2) — — S. 25. 


l 
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Als Becket ſah, daß er in einem Biber 


che ‚Unterflügung . hoffen Eonnte, legte er die | 


größte Bekuͤmmerniß an den Tag, daß er feine 


Einwilligung dazu gegeben hatte; und bemühete - 
fich , alle andre Bifchöfe zu bereden, daß fiein - 


einem Bündniffe zufammen ihre genieinfchaftlichen 


Mechte und‘ die Freyheiten der Kirchen vertheidie 


gen. möchten, woran, feinem Vorgeben nach, 


dem ntereffe , und der Ehre Gottes ſo virl geles 
gen wäre. Er ‚verdoppelte feine Strenge, um 
ſich wegen ſeiner ſtraͤflichen Gefaͤlligkeit ſelbſt ‚su 


beftrafen 0): er richtete feine Zucht nach dem. 


Maaße der Abfcheulichkeit feiner vermennten Suͤn⸗ 
be ein: und megerte ſich, irgend eine Verrichfung 
feines erzbifchöflichen Amtes auszuüben, ehe, er 


eine Losfprechung von dem Papſt erhalten haͤtte, 


welche ihm denn bald gegeben wurde p). Ale 
Henrich von feiner gegenwärtigen Gefinnung uns 
errichtet wurde , befchloß er , fich wegen dieſes 


widerfpenfiigen Betrageng zu rächen; und wollte 


ihn’ durch eben diejenige Macht erdrücken, welche 
gu ——— Becket für ein fo großes Verdienft 


ſchaͤtz⸗ 


e) Hiſt. Quad. ©. 40. ur. ‚Hoyeden, S. 493. M. Pa- 
ris, ©, il. - = 

p) Gervaß, p. 1388. Parker, S. 203, en = Thom, 
©. 48, gl. 


no. 
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ſchaͤtzte. Er bath ſich bey dem Papſte die Beſtallung 
eines Legaten in feinen Gebiethen aus; abe 
Alexander, der eben fo fein war, als er, gab 
ihm zwar die Beftallung , boch fügte er Die Elan: 
ſul bey, daf fie ihm nicht die Macht geben ſollte, 
irgend etwas zum Nachtheil des Erzbifchofes von 
Canterbury zu vollziehen g): und da der König 
> fah, wie fruchtlog eine ſolche Vollmacht feyn 
würde , fo fandfe er die Beftallung mit eben ben 
Bothen zurück , welche fie gebracht haften r). 


—Indeſſen fuchte der Primas, der. fich noch 


immer dem Zorne des Königes ausgeſetzt fah, 
zweymal heimlich aus dem Königreiche gu entwis 
ſchen; murde aber immer vom widrigen Winde 
zuruͤckgehalten s): und Henrich eilte, ihn die Wir: 
‚ tungen einer Hartnäcigkeit fühlen zu laffen, wel⸗ 
he er für fo fräflich hielt. Er reiste den John, 
-Marefchall der Schagfammer , daßer den Becket 
wegen einiger Ländereyen bes Gutes Pageham, 
in dem erzbifchöflichen Gerichte anflagen,, und 


von da an ı 008 fönigliche Juftisgericht appelliren ' 


muß 


a) Epift. St. Thom. ©. 13. 1% nz 
r) Hoveden, ©, 493. Gervaf, ©, 1388 _ 
s) Fitz - Steph. S. 35 Hiſt, Quad, S. 8 Math. 
— ©. 73 3 
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mußte An dem Tage, welcher zur Unterfus 


chung diefer Sache angefeßt mar, fandfe der Priv 
mas vier Ritter, um gewiffe Unvegelmäßigfeiten 
in der Appellation des Sohn vorzuftellen; und 
ſich zugleich mit einer Unpaͤßlichkeit entfchuldigen 
zu laffen, Daß er an diefem Tage nicht perfüns 


lich vor Gerichte erfcheinen könnte, Dieſes kleine 


Vergehen, mofern es einmal dieſen Namen ver 


dienet, wurde für eine: firäfliche Berachtung aus 


geleget ; die vier Ritter wurden gedrohet, und 


entfamen nicht ohne Mühe dem Gefängniß, weil 


fie dem Gerichte Unwahrheiten vorgeſtellet hät, 
ten u); und da Henrich entfchloffen war, Die 


* 


Sache wider den Becket aufs aͤußerſte zu treiben, 


ſo berief er zu Nordhampton einen großen Rath, 
den er zum Werkzeuge feiner Rache an dieſem un» 
biegfamen Prälaten gebrauchen: wollte. - 
» Der König hatte den Becket aus einem nie⸗ 
drigen Stande zu den höchften Aemtern erhoben; 
hatte ihn mit feinem Schuge , und mit feiner 
Sreundfchaft beehret; hatte fich auf feinen Bey: 


fand zur Beförderung feines: Lieblingsanſchlags | 
„ en | .. 08 Ey 5 —24 wi⸗ 


t) Hoveden —V 494. M. Paris, ©. 72, Dicete, 
©. 537. X.. | 
u) Fitz - Steph. ©. 36. 


vbume Gh. B.. a 
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twider die Geiftlichfeit verlaffen ; und als er fah, 
baß er auf einmal fein firengfter Widerfacher ge 
worden war, da fich fonft jedermann feinem Wil 
len unterwarf, fo feßte ihn der Zorn über dieft 
mißlungene Hoffnung, und der Unwillen über ein 
fo ausnehmende Undankbarkeit über alle Gränzen 
der Mäfigung weg; und es fcheinet, als wenn 
mehr Leidenfchaft , als Gerechtigkeit oder Staats 
klugheit an ditſem heftigen Proceffe Theit- gehabt 
babe x). Dennoch fprashen die Baronen in den 
großen Rathe jedwedes Urtheil, was er ihnen 
vorfagte; und die Bifchöfe felbft, welche garj 
gewiß unter der Hand dem Becket günftig waren, 
und ihn für einen Märtyrer für ihre Worredte 
anfahen, traten den Uebrigen in dem Vorhaben 
bey, ihren Primas zu unterdrücken. Becket ſtellte 
‚vergebens vor, daß fein Gericht mit der größten 
Megelmäßigfeit und - Gerechtigkeit in der Unten 
ſuchung der Sache des Marſchalls verfahren haͤt 
te, und fagte, daß man fie auch nach denz Zeug 
niffe des Sherifs ganz ungerecht und unbillig fin 
den würde: daß er ſelbſt Feine Verachtung gegen 
das Gericht des Königs bezeiget; ſondern vice 
mehr dadurch die Rechtmäßigkeit Deffelben erfanut 
Hätte, daß er feine Abweſenheit Dusch vier Kit 
— u Aer 


*— 


> Newbr. S. 394. 
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ter hätte entſchuldigen laffen : daß er auch, auf die 
Vorladung des Königs, ist in dem großen Nathe 
perfönlich erfchienen, und bereit wäre, feine Sas 
che wider den Mareſchall zu rechtfertigen, und 
feine Aufführung det Unterfuchung und Gerichtö« 
barkeit defjelben zu unterwerfen: und wenn man 
ihn auc) deswegen fchuldig befaͤnde, dafer nicht 
‚erfchienen waͤre, fo hätten doch die Gefeße auf 
dieſes Vergeben nur eine geringe Strafe geſetzt; 
- And weil er ein Einwohner von Kent wäre, wo 
fein ergbifchöflicher Pallaſt läge, fo wäre er, ver⸗ 
‚ möge bes Geſetzes, berechtiget ; eine noch größere 
Machſicht, als gewöhnlich, in der. Beſtimmung 
‚ feiner Strafe zu erwarten y). Er wurde, dieſer 
‚Gründe ungeachtet ; eier Verachtung gegen dad 
Gericht des Königes für ſchnldig erklärt, und _ 
verurtheilet, als wenn er bie Treue gebröchen 
hätte, weiche er feinen Könige geſchworen hatte; 
alle feine Güter, und fein Vieh wurden eingezo— 
gen 2); und damit dieſer Triumph über die Kits 
‚che aufs äußerfte getrieben twerben möchte, wurde 
Henrich, der Biſchof von Wincheſter, dieſer Praͤ⸗ 
lat, der unter ben vorigen Regierungen fo mäch 
| | & 2 - ” 
y) Fitz - $teph. & 37 44. 


3) Hift. Quad, &, 47. Horeda, & au, | 
Ei: ee 
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tig geweſen war, feiner Einwendungen ungeach⸗ 
tet, durch den Befehl des Gerichts gezwungen, 
dag Urtheil wider ihn zu fprechen a). Der Pri, 
mas unterwarf fich dieſem Schluße; und alk 
Praͤlaten, den Bifchof von London, der ſich Gil 
bert nannte, ausgenommen , welcher Durch dieſe 


beſondere Aufführung dem Könige eine Gefällig 


” 


— 


keit erzeihen wollte, wurden Buͤrgen für ihn b) 
Es iſt merkwuͤrdig, daß verſchiedne normaͤnniſche 
Baronen in dieſem Rathe ihre Stimmen gaben; 


und wir koͤnnen mit einiger Wahrfcheinlichkeit 


ſchließen, daß in vielen großen Rathsver ſamm 


fungen , welche feit der Eroberung gufammen be 
rufen waren, eben diefer Gebrauch mochte beob⸗ 
achtet feyn. Denn derjenige Geſchichtſchreiber, 
der damals lebte, und ung eine vollſtaͤndige Nach⸗ 
richt von den Reichsangelegenheiten gegeben hat, 
gedenfet dieſes Umftandes nicht im geringflen, 


als einer befondern Sache c); und Becket zieht 


in feinen nachmaligen Einwendungen wider die 
harte Begegnung, die er hatte ausſtehen muͤſſen, 


. gar feinen ‚Einwurf aus diefer Unregelmäßigfeit, 


welche uns fehr groß und augenfcheinlich vor⸗ 
koͤmmt. 


a) Fitz · Steph. S. 17 Ben 
b) Ibid, 
€) Ibid, ©. 56. 
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kömmt. So wenig genau beflimmtes war das 


mals in der Negierung und Staatsverfaflung. 


Der König war mit diefem Urteile, fo hart 
und gewaltfam es auch war, noch nicht zufrie⸗ 


den. Den Tag darauf foderte er.von dem Becket 


bie Summe von drephundert Pfund, als welche 
dem Primas die Ehrenftelen ‚von Eye und Ber 
ham eingefragen hätten, fo lange er fie im Ber 
fit gehabt. Becket wandte zwar zuvor ein, daß 
er nicht. verbunden märe, auf diefe Klage zu 
antworten , weil derfelben in feiner gerichtlichen. 


j Borladung nicht gedacht wäre; .er merkte an, 


daß er zur Verbefferung diefer Schlöffer,, und 
des königlichen Pallaſts in London mehr. Geld 


ausgegeben hätte, als diefe Summe betrügez 


dennoch fügte er, wäre er entfchloffen, die Sum⸗ 
me zu bezahlen , damit das Geld Feine Gelegen⸗ 
heit zum Streit zwifchen feinem Könige und ihm 
geben möchte: er verfprach alfo zu bejahlen, und . 
ftellte fogleich Bürgen d). In der nächftfolgenden 
Situng foderte der König. fünf hundert Mark _ 
von dem Becket, und verficherte, daß er fie ihm 
in dem Kriege von Thoulouſe geliehen hätte e); 
2 2 verlangte er noch eine andre Summe, 

Ä %3 | für 
4) — S. 38. | 

c) HR. Quad, ©. 47. J— 
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für telche fich der König bey einem Juden fir 
den Becket verbuͤrgt hatte. Gleich nach dieſen 
beyden Foderungen machte er eine dritte von noch 
groͤßerm Betrag: er verlangte von ihm, daß er 
die Rechnung von feiner Verwaltung als Kanzler 
eingeben , und die Balanz des Geldes für bie 


Einfünfte aller Prälaturen, Abteyen und Bar 


nien, twelche in deu Zeit unter feiner Aufficht ge 
* fanden hätten, bezahlen follte FT Berker erwiw 
berte, teil er dieſe Foderungen gar nicht‘ erimarı 
tet hätte, fo hätte er ſich auch anf keine Ber 
anttvorfung "vorbereiten koͤnnen; er erbath fid 
aber eine Frift , und verſprach, in. diefer Sache 
eine Genugthuung zu leiften. Der König ver 
laugte Bürgen ; und Becket erbath ſich die Frey 
heit, daß er fich in einer fo wichtigen Sache mit 
feinen Suffraganten bereden dürfte g). 

Es erhellet fowohl aus dem ‚befannten Char 
rafter. Henriche, als aus der gewoͤhnlichen Wach 
famfeit feiner Megierung, daß er damals, ale 
er ben Becket zu ber Würde eines Erzbiſchofes 
son Känterburg erhob, aus guten Gründen 
mit feiner Verwaltung in iber pormaligen hohen 
Bebienung ı die er ihm anvertrauet hatte, wohl 

gufries 
f) Hoveden » ©. 494. Diceto, ©. 5%. 
£) Fitz.Steph, ©. 38. 


. ww 
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zufrie den geweſen fenn mußte; und daß der Kö» 
nig, ‚wenn dieſer Prälat auch mehr Geld ver. 
ſchwendet Hätte , als feine Stelle eintrug, den⸗ 
moch verfichert war , daß feine Ausaaben keinen 
Tadel verdienten, und. überhaupt feinen Nugen 
befördert hatten h). Ed waren feit bdiefer Zeit 
zwey Jahre verfloffen ; ‚er hatte im biefer Zeit 
‚ Feine Zoderungen an ihn gemacht; die Foderung 
war erft damals auf das Tapet gebracht, als 
der Streit über die Borrechte der Kirche entſtund; 
und der Primas follte nun auf einmal fo verwi⸗ 
gfelte und große Rechnungen vor einem Gerichte 
aufweiſen, welches ben veſten Entſchluß gezeigt 
hatte, ihn zu Grunde zu richten, und zu unter⸗ 
druͤcken. Es war unmoͤglich / Buͤrgen zu finden; 
daß er eine fo graͤnzenloſe und ungewiſſe Fode⸗ 
derung bezahlen wollte, welche der König auf 
vier und vierzig tauſend Mark fchägte i); und 
Beckets Suffraganten waren in großer Verlegen, 
beit, was für einen Nach fie ihm in einer ſo be⸗ 
denklichen Sache geben. folten. . Auf den Rath 
des Biſchofs von Winchefter both er zwey tau⸗ 
fend Mark zu einer Befriedigung für alle Fode⸗ 
sungen; aber dieſes Anbiethen verwarf der Kö⸗ 
Zr SE nig 

h) Loveden, S. 495. | | * 
Ipiſt. S. Thom, €. i8. 


f 
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niag k) Einige Praͤlaten riethen ihm ſein Erg 
bisthum niederzufegen, mit der Bedingung, daß 
er gänzlich log geſprochen würde: andre waren 
der Meynung, daß er ſich lediglih der Gnade 
bes Königs überlaffen müßte I) : aber da der Pri⸗ 
mas fo aufs Aeußerſte getrieben twurde , Ihatte 
er zu viel Muth, unter der Erbrückung zu erlie' 
gen: er entfchloß fich , allen feinen Feinden Trog 
zu biethen , ſich auf den Schuß der Heiligkeit ſei⸗ 
nes Charafterg zu verlaſſen, feine Sache mit der 
- Sache Gottes und der Neligion zu vermifchen, 
und den dußerfien Wirkungen des. tanslicher 
Zornes Stand ‚zu halten. 


Nach einigen Tagen, welche Becket in Be⸗ | 


rathſchlagungen zubrachte, gieng er zur Rirche, 
und laß die Meffe; vorher aber hatte er gebe, 
then , daß der Eingang ber Communion mit die 
fen Worten angefangen werden follte: Prinzen 
faßen, und fprachen wider mich ; eine Schrifte 
ftele , welche auf die Martern des heiligen Ste 
phanus geht, dem ſich alfo der Prälat in feinen 
Leiden „die er für feine Gerechtigkeit ausſtund, 
Kinfehtweigend gleich — m). Er gieng aus 
* oz — 


) Fitz-Steph. S. 38. 

1) Ibid. ©. 39. Gervaſ. S. 1390. 

m) Hift. Quad. ©, 55, Hoveden, ©.494- Neubr. & 
39% Gervaf, ©, 1391. 
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der Kirche in ſeiner heiligen Kleidung an den Hof. 
Sp bald er in den Thoren des Pallaſtes ange⸗ 
kommen war, nahm er dag Kreuz in feine Haͤn⸗ 
De, trug es als feinen Schuß in die Höhe, und 
gieng fo in die Föniglichen Gemäder n). , Dee 
König, der fic) in einem geheimern Zimmer befand, 
erftaunte über diefen Aufzug , womit der Primas 
ibm . und- feinem Hofe das Urtheil des Banns 
zu drohen ſchien; und fandte einige Prälaten.zu 
ihm , Die ihn eines fo vertvegenen Betragens wer 
gen zur Rechenfchaft ftellen mußten. Dieſe Praͤ⸗ 
katen befchmwerten ſich bey ihm, daß er fie ver 
leitet Hätte , feinem Erempelnachzuahmen , indem 
er die Verordnungen von Elarendon unterzeichnet 
hätte; und daß er igt, da es ſchon zu fpät wäre, 

alle Uuterwürfigfeit unter der bürgerlichen Gewalt 
abfchütteln , und fein eine Sünde mit verwideln - 
toolite ‚welche mit aller Verlegung derer Geſetze, 
‚ die fie durch ihre Stimmen eingeführet, und 
durch ihre Unterfchrift genchmiget hätten, vers 
, bunden wäre 0). Becket antwortete, er hätte 
zwar die Verordnungen von Klarendon geſetz⸗ | 
| mäßig, auf Ehre und Treue, und ohne Be⸗ 
4J = 85 | trug 
» Fitz-Steph. s. 40. Rift. Quad. ©. 33. Hoyeden , 


&, 494. Neubr, ©, 594: Epift, $ St. Them, & 4 | 
'®) Fita-Steph. 835. 
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trug und Vorbehalt, unfergeichnet 5 allein in 
diefen Worten wäre in der That eine Sicherheit 
für die Rechte ihres Ordens enthalten 5 ba dieſt 
mit der: Sache Gottes und der Kirche verbunden 
wäre , fo .fünnten fje fich weder durch Eide noch 
MWerfprechungen verbunden haben., fie zu verlaf 
fen; wenn er , uud wenn fie fich geirret harten, 
indem fie den geiftlichen Vorrechten entſagt, ſo 
könnten fie tiefes nicht beffer vergüten, als wenn | 
fie ihre Einwilligung -widerriefen ,. welche in «' 
nem ſolchen Sal niemals verbindend feyn fönnte; 
und nach. der Vorſchrift des Papfies handelten, 
der die Nerordnungen bon Clarendon feyerlih 
abgefchaft, und fie von allen Eiden losgeſpto, 
hen „die fie auf bie Beobachtung derſelben ab» 
gelegt hätten: es märe offenbar ber veſte Ent: 
ſchluß gefaßt, die Kirche zu unterdrücken ; der 
@turm wäre zuerft über ibm ausgebrochen; er 
wäre , wegen eines-Fleinen Verſehens, welches 
ihm überdem fälfchlich waͤre aufgebuͤrdet worden, 
auf eine tyranniſche Art zu einer ſchweren Stra⸗ 
fe verurtheilet; ſeit dem haͤtte man eine neue und 
unerhörte Foderung auf die Bahn gebracht, won 
‚ dan er feine Gerechtigkeit erwarten koͤnnte; und 
er ſaͤhe deutlich, daß er das Opfer ſeyn ſollte, 
welches te feinen Untergang den Weg bahn 
muͤß 
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minißte, daß alle geiftlichen Freyheiten aBgefchaffe 
wuͤrden: er verböthe ihnen allen, welche feine“ 
Suffraganten wären ; einem folchen Gerichte beye 
zuwohnen, oder ihre Stimme zu einem Urtheile: 
wider ihn zu geben; er legte fich und fein Erz⸗ 
bisthum unter den Schuß des höchſten Prie 
ſters; und berief fich wider alle Strafen, welche 
feine unbiligen Richter ihm auflegen möchten , 
auf. diefen ; fo. fchrecflich der Zorn eines fo groſ 
fen Monarchen, wie Henri, auch wäre, ſo 
fönnte fein Schwerb doch nur den Leib föbten , 
‚ da dag Schwerd ber Kirche, welches dem Pri⸗ 
mas übergeben wäre, die Seele toͤdten, und ben: 
Ungehorſamen in unendliches nnd — Verder⸗ 
ben ſtuͤrzen koͤnnte p). 
Auppellationen an den Papſt, auch: in geiſtl. 
| u. Sachen , waren. in den Berordnungen von 
Clarendon abgeſchafft, und nach dem Gefege firäfe: 
lich geworben ; aber eine Appellation in einer buͤr⸗ 
gerlichen Sache, wie die Foderung des Koͤnigs 
an den Becket, war etwas ganz neues, und ohne 
Beyſpiel, gieng gerade gu aufdie Umfärgung der 
Regierung ‚ und fonnte zar mit keinem Schein 
ent 
x) Fitz- Steph. ©. 425 44 45146, Hift. Quadr; 8.’ 57. 


Hoyeden, ©, 495. M, Patis, e rn Beil 5 St. Thom, 
©. #6. EI 
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entſchuldiget werden, als mit der veſten und nur 
- gar zu fihtbaren Entfchliegung des Könige und 
des großen Rathes, ohne Billigfeit, aber unter 
dem Schein des Geſetzes, den gänzlihen Unten 
gang des unbiegfamen Primas zu befördern. Di 
ber König itzt einen deſto beffern Vorwand für 
feine Gewaltfamfeit hatte, fo würde er Diefe Su 
‚he wider den Prälaten aufs aͤußerſte getrieben 
haben ; aber Becket lieh ihm nicht Zeit, feinen 
Proceß fortzufegen. Er mwegerte ſich ſogar, das 
‚Urtheil anzuhören, welches die Baronen, die 
von den Bifchöfen getrennt faßen , nebft einigen 
Sehrifs und Baronen vom zweyten Range 9, 
auf Verlangen des Königs, gefprochen Hatten; 
er verließ den Palaft; er bath fi von dem Hem 
rich unmittelbar bie Erlaubnig aus, Nordhamp 
son zu verlaffen, und da ihm diefe verfagt wur 


de, — er ne} insgeheim hinweg; wanderte 
eine 


.4).Fitz-Steph, ©. 46. Man glaubt, daß dieſer Ger 
ſchichtſchreiber die angeſehenern Vaſallen der vornehmſten 
Baronen verſtehe: dieſe hatten kein Recht, im aroßen 
Nathe zu ſitzen, und es war eine grobe Unregelmaͤßigkeit 
ihnen eine Stelle zu geben: dennoch redet Becket in 
leiner feiner Nemonſtranzen dagegen. Ein neuer Be 
‚weis, wie wenig damals die — veſtge⸗ 


ſetzt war⸗ 
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eine Zeitlang in fremder Kleidung umher, fegte 
ſich endlid) zu Schiffe, und kam in  Bpenelingen 
an rn) 

Die heftige und — Verfolgung des 
Becker zog ihm natuͤrlicher Weiſe die Gunſt des 


Publici zu, und machte, daß die Nation ſeine 


vormalige uUndankbarkeit gegen den Koͤnig, ſeine 


Kraͤnkung aller Eide und Verſprechen, und die 


Uebertriebenheit ber geiftlichen Vorrechte vergaß‘, 
für welche er ein Gtreiter feyn wollte. Es mas 
ren noch viel andre Urfachen , welche ihm in aus 
waͤrtigen Ländern-Schug und Unterflügung vers 


(haften. Philipp, Graf von Flandern s),und 


Ludwig, der König von Frankreich t) eiferfüche 
tig über die zunshmende Größe Henriche , mach⸗ 
sen ſich ein Vergnügen daraus, ihm in feinem 
Sande Unruhe zu erregen. ‚Sie vergaßen: es, dap 
dieſes eine allgemeine Sache aller Prinzen war 
und ſtellten ſich, als wenn ſie den Zuſtand des 
verbannten Praͤlaten gar ſehr bedauerten; und 
der letzte beehrte ihn ſogar zu Soiſſons r einen 
Stadt, wo a ar linie batte feinen - 
| halt 
‘y Hiß, Qua. S. 60, 63, 64. &c. Hoyeden, ©. 4935. 
' M. Paris, ©. 72. Gervaſ. S. 1397 
. 8) Epiff. St. Thom. ©. 35. Bu 
t) Ibid. ©: 36,37. we J 


— 
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Halt zu nehmen, mit einem Befuh w).- De 


Papſt, deſſen Vortheil mehr darauf beruhte, ihn 


zu unterſtützen, nihm eine prächtige Gefandfchaft, 
welche Henrich abſandte, um den Becket anzu 
Hagen, ſehr übel auf; indem er den Becket ſelbſt 


welcher „nach Send gekommen wat, um feine 


! 


Sache vor dem Papſte zu rechtfertigen , Zeichen 


‚der größter Achtung bewies x). Der König zog, 


um fic zu rächen , die Einkünfte von Canterbuth 
ein; und verwied alle Verwandten ud Hausge 


noſſen des Primas, eitie Anzahl von vier Hui, 


dert Perfonen y) welche er vor ihrer Abreik 
ſchwoͤren ließ, daß fie fich unverzüglich zu ihren 
Schutzherrn begeben wollten z); ein Verfahren, 
welches man für willkuͤhrlich hätte halten koͤnnen, 
wenn bie königliche Gewalt damals einen regel 
mäßigen Zaum gehabt hätte, Uber diefer Staatd | 
ſtreich, wodurch Henrich den Becket defto eher in 
Duͤrftigkeit zu ſetzen dachte, verfehlte feine Wir 
tung: der Papſt ſprach fie , fobald fieang Land 
traten, von vr Eide of, und vertheilte fie 
AM 


a) Hift. Quad © 76. 

x) Fitz Steph. ©. sı. Hift, Quad. ©: 72.75: 7. Ho- 
veden ; ©. 496. Gervaf, S. 1393. Trivet; ©; 46 

y) Epift. St. Thom. & 766. 

a) Fim-Steyh. G. st. 54, Hifl, Quad. S. ge. 
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in die Klöfter von Frankreich und Flandern: dem 
Becker felbfi wurde eine Nefidenz in dem Klofter 
Pontisny angewiefen a), mo er einige jahre fehr 
prächtig lebte, theild von einer ihnt von den Ein» 
Fünjten diefer Abtey bewilligten Penſton, theile 
von Geldern, weiche ihm der König von Sranfı 
reich ſchickte. 

Um ſich bey dem Papſte Alerander deſto be⸗ 
liebter zu machen , übergab er das Erzbisthum 
von Canterbury feinen Häuden, und verſich, 
erte, daß er zu demfelben durch die Vollmacht 
des königlichen Befehls auf eine untanonifche Ark 
berufen worden ſey b); Alexander bekleidete ihn 
hinwiederum von neuen mie dieſer Würde, und 
nahm fi) beraus, den Kichterfpruch , weichen 
der große Rath von England über "ihn: gefäller 
hatte, durch eine Bulle zu widerrufen. Nach» 
dem fid) Henrich umfonft Mühe gegeben. hatte, 
eine Unterredung mit dem Papft zu halten, der 
bald daranf nach Rom abreiſete, wohin ihn der 
‚glückliche Zuſtand ſeiner Angelegenheiten berief; 
ſo kehrte er Anſtalten vor, den übeln Folgen des⸗ 
jenigen Bruchs vorzubeugen, welcher zwiſchen 
ſeinem Koͤnigreiche und paͤſtlichen Stuhle be. 
son 
“ W)M. Paris, ©. 62. 

- ») Fitz-Steph- ©. 5a. Bift. Quad, ©. 79. 
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vorzuftehen fehien. - Er ließ Befehle an feine Zus 
fliziarien ergehen, und verboth unter harter Str« 
fen, alle Appellationen an den Papſt, oder an 
den Erzbifchof; er unterfagte allen und jeden, 
von ihnen Mandate anzunehmen, oder fich in 
irgend einer Sache an. ihre Macht zu wenden; 
er erklärte es für eine Verraͤtherey, von einem 
derfelben ein Interdict auf das Reich zu bringen, 
welche an den weltlichen Beiftlichen mit dem Ba 
fuft ihrer Augen und mit, der Caflration, an den 
Ordensbruͤdern mit dem Verluſt ihrer Füße, und 
ari den Layen mit dent Tode beftraft werden fol 
te; und bedrohte die Perfonen ſelbſt, nebſt ihren 
Verwandten, welche einem folchen Interdict Ge 
horſam leiften würden, mit Eingiehung ihrer Gi 
ger, und nitt Verbannung. Auch zwang er alle 
feine Unterthanen, einen Eid auf die Beobachtung 
diefer Befehle abzulegen ce). Diefes waren Edicte 
von ber Außerfien Wichtigkeit ; fie betrafen bag 
geben und dag Eigenthum aller Unterthanen, und 
veränderten fogar für dasmal die Neligion de 
Nation, indem ſie alle Gemeinfhaft mit Nom 
abbrachen: doch waren fie Durch ‚die bloße Ge⸗ 
| wall 





e) Hit, Quad. ©. 88. 167. Aovedeq, 6. 46]M.Pı- 
j &iss G. 7% 
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walt des Koͤniges gegeben, und beruhten blog 
auf ſeinem Willen und Gefallen. 

Die geiſtlichen Obrigkeiten, welche in ber 
erſten Kirche von der weltlichen ſehr abhiengen, 
hatten nach und nach eine Gleichheit und Unab⸗ 
haͤngigkeit erreicht; und obgleich die Grängen 
der beyden⸗Gerichtsbarkeiten ſchwer auszumachen 
und zu beitimmen waren / ſo war es doch nicht 
unmöglich , daß nicht die Reglerung durch eine 
Mäfßigung von beyden Seiten auf Die unvoll⸗ 
kommne und unregelmaͤßige Art, welche alle menſch⸗ 
liche Verfaſſungen begleitet, noch immer haͤtte 
gefuͤhret werden koͤnnen. Weil aber die Unwiſſen⸗ 
heit der Zeit die Geiſtlichen Täglich ermunterte, 
ihre Vorrechte zu erweitern "und ſogar Maximen 
zu behaupten‘, welche ſich mit den Bürgerlichen 
Regierungen: nicht vertragen koͤnnten d); ſo hatte 
Henrich geglaubt, daß es Die hoͤchſte Zeit märey | 
ihren Anmaſſungen ein Ende zu machen, und in eis 
niem oͤffentlichen Rathe diejenige Gewalt förmlich 
veſt zu ſetzen, welche dem Magiftrat zufäme, und - 
. » | Ta — wels 


‘ d) Quis dubitet, ſagt zu Becket bem Könige, Tacerdo- 
‚tes Chrifti regum- & principum ‘omniumque fideli- 
“unit patres & meriltros cenferi, Tpiſt. s Thom 
©. 97; 148. . 


 Sume Geſch. I. - DM 
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welche: er insfünftige zu behaupten entfchloffen 
war. In dieſem Unternehmen ließ er füch verles 
“ten Gebräuche. wieder aufjubringen , welche zwar 
alt waren e) aber ſchon anfiengen , Durch eine 
‚entgegengefeßte Gewohnheit, abgefchaffe zur mer 
den , und welchen. die berefchenden. Meynungen 
und Gedanken dieſer Zeit noch ſtaͤrker entgegen 
waren... Grundfäge: ‚Maren: demnach auf der einen 
Seite, Gewaltnauf; der andern; zund wenn die 
Engländer ih mehr durch das Gewiſſen, als durch 
dengegenwaͤrtigen Vortheil haͤtten treiben laſſen, 
fo: müßte der Streit durch den allgemeinen Abfall 
der Unterthanen bald wider den;Henrich ausge 
kaltem ſeyn. Um.diefen Vorfall zu befördern, cr 
fuͤllte Becket ale; :Derter. mit Beſchwerden uͤber 
die Gewaltſamkeit, welche er hatte dulden muͤſ⸗ 
‚en: H. Er verglich ſich mit Chriſto, der vor di 
m. weltlichen Gerichte war verurtheilet wor 
den. g), und der in den gegenwärtigen Drüdum 
gen nr: worunter die Kirche fenfgre rn won neuen ge⸗ | 
treuziget würde: er, uahm es fuͤr eine unſtreitige 
2 und 


—* 
we)‘ Fitz-Steph. ©. 34 Hoveden „ ©. an rein St, 
.. „Thom. &. 265. 
„BD, Fitz- -Steph, ©. 3% Erik. st. Them, e &. — 
226. 


e) Epißt. : St. Thom. & 63», v. 19%. 


Kapitel vu 4 A. D, ie 27 


und ausgemachte Sache an, daß ſeine Sache die 
Sache Gottes waͤre h);er maßte ſich den Charakter 
eines Streiters für das Eigtuthnm der Gottheit 
am! er behauptete, er wäre: der, geiftliche Vater 
des Königes und deg Korg’ von England i): 

er fagte dem Henrich ſogar, daß Koͤnige blos 
Auf Vollmacht der Kirche regierten x); und ob 
er gleich auf diefe Weife an feiner Seite den) 
Schleyer eben dffentlich adgefogen hatte , als der 
Koͤnig an der ſeinigen; fo ſchien es doch immery 
nach der allgemeinen Gunſt', welche die Geiſtli⸗ 
chen fuͤr ihn hatten‘, daß bein Streite der Vor⸗ 
theil auf ſeiner Seiten wär N: Damit der Koö⸗ 
nig die Waffen: der weltlichen Gewalt, welche er 
noch in Haͤnden hatte, brauchen möchte, bob er 
| die Bezahlung des Petterpfennigs auf’ m); er 
fuͤchte mit dem Kaiſer Friderich Barbaroſſa, der 
damals mit dem Papſt Alexander in heftigen 
Kriegen det wickelt — „Allianz zu machen n); 


| W ? 2 i .".* tı er 
-@ i 1r I os a " 2 
) Ibid. a 21 a. u VE 


) Fitz Steph. ©. 46. Ep:ft. St. Thom. ©, 52, 148, 
—2 Brady’s Append, No. 56. Epift. St. Thom, & 
94 95» 97» 99, 197 'Höveden, ©. na 
2 Epift. ‘St. Thom. ©. 268:\6HH. — 
2 m); Epift. St: Thom: ©. a19. 
a) Hiſt. Quad, ©, 38. Rn St. ThomS. 116, 1398 ° 
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er entdeckte einige, Luft,. ben damaligen Antipapf 
Yasfal den Dritten, der von diefem Kaiſer um 
terfiügt tourde , zu erfennen o); und durch dieſe 
Mittel ſuchte er den unternehmenden , aber Kluge 
Papſt abzuhalten „. dag er wider. ihn nicht gudem 
Yeußerften ſchritte. 
; Uber bie Gewaltfamfeit bed Becket verut 
ſachte noch mehr, als die Natur des Streites 
daß die Sachen ben Parteyen nicht. lange unenb 
ſchieden blieben. Der Prälat, angetrieben von 
.. Rashbegierde, und ‚ermunfert durch den gegen 
waͤrtigen Ruhm, den ihm feine. Situation erwarb/ 
trieb die Sachen zu; einer Entſcheidung, und gab 
eine Tabelfchrift heraus, worinn die vornehn 
ſten Miniſter des Königes namentlich in den Yan 
gethan, und ‚überhaupt alle diejenigen angegrif 
fen: wurden, ‚welche ben Conſtitutionen von Ela 
rendon günftig waren, oder gehorchten p): dieſe 
Conſtitutionen ſchaffte er. ab, und erklaͤrte fie fir 
uichtig; er ſprach alle von dem Eide los, mi 
chen fie geſchworen hatten, fie zu beobachten; | 
und hielt den geiftlichen Donner über den Ha 
| | 4 JE 
0) Epift. St. Thom. ©. 106, ızz, II. M. Paris, | 
®. 75. M. Welt, ©. 249. 
“ p) Hoveden, ©. 506. M. Wett, © 29. xpiſt. 
Wop. S. Iga. la⸗- azʒ3. 340. 
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rich nur deswegen, furde, damit der Prinz noch 
durch eine geifige Reue den Streich vermieiden 
möchte 9). 

Die Situation Henriche war ſo ungluͤguich, 
baß er kein anders Mittel wußte, feine Miniſter 
von dem ſchrecklichen Bann zu retten , als dag 
er fih an den Papft felbft wandte, und feine 
Zuflucht zu einem Richterſtuhl nahm, deſſen Ge⸗ 
walt er ſelbſt in dieſem Artikel von den Appelld- 
tionen zu fchmälern gefucht Hatte, und von bem 

Ihm befannt tyar, daß er fich fo fehr mit der Partey 
ſeines Gegners verbunden hatte r). Allein auch 
von dieſem Mittel konnte man nicht hoffen, daß 
ed lange wirkfain feyn mwürbe, Becket hatte von 
dem Papſt die Beſtallung eines Legaten uͤber 
England erhalten s); und fraft Biefer Macht, | 
welche keine Appellation verſtattete t), berief er J 
die Biſchoͤfe von London, Salisbury, und an- 
dre zu ſich, und befahl unter Strafe bes Bar 
nes, daß ſie alle Serien f welche ſeinetwe⸗ 
= v3 0 gei 
M Fitz-Steph, ©. 56. Hift, Quad. © 93. M. Paris, 
- 6,74. Beaulieu vie de St, Thom. &, 213, Epitt, st, 
Thom. ©. 149, 229. Hoveden, ©. 499, 
1) Epift. St. Thom, &, 166, 2*2, 203, 234 
s) Fitz-Steph. &. 55. Epift. St, Thom. © 79, 
t) run ” Thom. ©. als. 
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gen abgefegt waͤren, binnen zwey Monaten in 
alle ihre Aemter wieder einfegen follten u). abe | 


Sohn von Drford, der Agent des Königes zu | 


Nom, hatte die Gefchicklichkeit , Befehle auszu— 
wirken, baß dieſer Ausſpruch verfhoben wur— 
de x); und machte dem Papſte fo große Hoff⸗ 
nung zu einer baldigen Ausſoͤhnung zwifchen dem 
Könige und Beeket, daß zween Legaten, Wilhelm 


de Pavie, und Otho, nad) der Normandie ge | 


fandt wurden , wo fich der König damals auf 
hielt, und fich bemüheten, die Mittel dazu zu 
erfinden y). Aber die Zoderungen der Parteyen 
waren damals noch zu widrig, bag fie haͤt⸗ 
ten können verglichen erden. Der König foder 
fe, daß alle Conſtitutionen von Clarendon foll 


ten genchmiget werden z): Becket verlangte, 


Daß, che man fich zu. einem Vertrag einließe, 


er und feine Anhänger in ihre Güter wiedereim 
gefegt würden a): und weil die Legaten von bey 


den Seiten feine Vollmacht hatten, einen Defini⸗ 
tir · Aus ſpruch zu thun, ſo wurde bald nachher 
F aus 
u) Ibid. ©. 19%, 183, — | 
x) Ibid. ©. 407, 401 428: . 
y) Ibid. ©. 309. 
. 2) Hoveden, ©, sır. Epift. St, Thom. ©. 345. 
a) M. Paris, &. 74 Epiſt. St. Th, S. 346. 349 355. 
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aus ber unterhandlung nichts b). Der /Cardi⸗ 
nal de. Pavie, welcher dem Intereſſe Henrichs 
ſehr gewogen war, gab ſich auch Muͤhe ‚ die Un—⸗ 
terhandlung in die Länge zu ziehen; den Papft 
durch die Nachrichten, welche er von der Auffuͤh⸗ 
zung dieſes Pringen einfandte, zu befänftigenz 
amd Diefem. von dem römifchen Stuble. alle mög 
Jiche Nachficht zu: verſchaffen. Der König erhielt 
- Durch) feinen Vorſchub um diefe Zeit eine Diſpen⸗ 
fation zu ber Vermaͤhlung feines. dritten Sohns | 
Gottfried, mit der Erbinn von Bretagne; eine Ber 
willigung, welche in Anfehung der Vergehen Hen⸗ 
richs mwider die Kirche, fowoh! dem Becket, als 
feinem Beſchuͤtzer, dem Könige von — 
ſehr anſtoͤßig war. 


Die Verwirrungen des Feudalrechtes hat 
. ten damals ‘die Gränzender Macht zwiſchen bett. 
Hein; n und feinen Bafallen, und zwiſchen einent 
Prinzen und den andern eben fo unficher gemacht, 
als die Grämfcheidungen zwiſchen der Krone und 
biſchdflichen Wüuͤrde; und alle Kriege nahmen ihren 
Urſprung aus Streitigk eiten, welche bloß von einen 
Judicaturgerichte ſollten entfchieden worden ſeyn 
wenn ein ea Macht genug gehabt haͤtte, 

d4 FE mit 
d) Geryaf, ©.:1403, Robert, de Monte, | 


— 
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mit feinen Decreten durchgubringen. Genrich bat: 
te, umeinige Streifigfeit auszumachen, worinn « 
mit dem Grafen von Auvergne, einem Bafallen 
des Herzogthumd Guienne verwickelt war’, bit 
Länder dieſes Grafen angegriffen: diefer nahm 
“feine Zuflucht zu. dem Könige von Frankreich, 
bath ihn, als feinen Oberheren, um Schuß, und 
zündete dadurch einen Krieg zwiſchen dieſen bey: 
den Monarchen an. Aber diefer Krieg war , wie 
gewöhnlich, eben fo ſchwach in feinen Dperafis 
nen, als nichtdmürdig fein Gegenftand und feine 
Urfache war ; und wurde endlich, nachdem fid 
die Kriegführenden unter einander ihre Länder 
verheeret hatten c) , und nachdent eitiige male die 
Baronen in Poictou und Guienne aufgeffanden 


waren, mit einen Srieden geendigt, deſſen Be⸗ 


dingungen dem Henrich vielmehr nachtheilig wa⸗ 
ren, und bewieſen, daß dieſer Prinz, durch ſeine 


Streitigkeiten mit der Kirche, itzt die Uebermacht 


verlohren, welche er bisher über der Krone von 

Sranfreich behauptet hatte: und dieſes war ein 

neuer Bewegungsgrund für ihn, ſeine Zwiſtigkei⸗ 
ten beyiulegen. 


Der 


) Hoveden, S 5'7. M. Paris, ©, 75. Diceto, 
©. 547. Geryas, ©. 1402. 1403. Robert de Monte, 


| 


I 


— 
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Der Papft und der König fingen an, ein 
ainen, daß bey dem itzigen Zuftande der Sa: 
hen keiner von ihnen einen gänzlichen und ent 
fcheidenden Sieg über den andern erhalten koͤnn⸗ 
te, und daß fie eben fo Biel zu fürchten als zu 


Hoffen hatten, wenn der Streit fortdauerte. Ob⸗ 
gleich Henrich durch feine muthige Regierung fein 


er 


Anſehen in allen feinen Gebiethen veffgefegt hats 
te; fo konnte doch fein Thron durch einen Bann 
erfchüttert werden ; und wenn man auch Eng» 
land wegen feiner Lage vor der anſteckenden Seu⸗ 
che abergläubifcher Worurtbeile leichter verwahren 


konnte; fo lagen doch wenigſtens feine franzoͤ⸗ 


ſiſchen Provinzen, mit welchen den benachbarten 
Staaten der Verkehr offen ſtund, von der Seite 


ſehr in Gefahr, eine große Veränderung oder Er⸗ 


ſchuͤtterung zu erdulden d). Er konnte ſich dem⸗ 
nach nicht wohl einbilden, dag der Papſt ſo lan-⸗ 
ge, als er noch einen ſolchen Zaum wider ihn 
haͤtte, die Conſtitutionen von Clarendon foͤrm⸗ 
lich erkennen würde, da fie den paͤpſtlichen An: 
maßungen ın England. ein Ende- machten, und 


u zugleich den übrigen Staaten ein Beyfpiel geben 
würden, ſich eine gleiche Unabhängigkeit anzu 


95 ma⸗ 


l en 


d)-Epih, St Thom. S. 27% 


Re 


e 


— e). Der Papſt Alexander hingegen, ba 
er mit dem Kaiſer Friederich in gefaͤhrlichen Ktie⸗ 
gen lag, hatte mit Recht zu befuͤrchten, daß Hen⸗ 
rich lieber die Partey feines Feindes ergreifen, 
als fo wichtigen Foderungen entſagen wärdef), 
und weil die Verfuche mit den geiftlichen Waffen, 
welche Becket bisher gemacht hatte, nicht nad 
Wunſch ansgefchlagen waren g), und in den für 
niglichen Ländern alles ruhig geblieben war; fo 
{dien es, ald- wenn der. Fähigkeit und Wadı 
famfeit cines fo großen: Monarchen nicht unmöge 
lic) waͤre. Die Gemuͤthsverfaſſungen bey der Par⸗ 
teyen, welche aus dieſen Umſtaͤnden entſtunden, 
veranlaßten viele Verſuche, einen Vergleich zu 
treſſen; weil aber beyde Parteyen wußten, daß die 
Hauptpunkte des Streites damals nicht ausge— 
macht werden konnten, fo hatte einer gegen den 
andern ein beſtaͤndiges Mißtrauen, und jeder war 
beſorgt, daß er in den Unterhandlungen nicht 
den mindeſten Vortheil verlieren möchte h). Die 
Nuntii, Gratian und Vivian, welche (i. J. 1168). 
eine Vollmacht bekommen hatten, einen Vergleich 
| a zu 
e) Ihid. & 276. 
f), Fitz Steph. S. 53. Hiſt. Quad. ©. 75. 
eg) Epift. Sc Thom, 211,254 
h) M. „Paris, &, 85. : 


Tun, 


— 
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* verſuchen kamen zu Damfront in ber Nor⸗ 
mandie zu dem Könige 1); und nachdem alle 
Zwiſtigkeiten berichtiget zu ſeyn ſchienen; erboth 


ſich Der. König, den. Tractat , mit einem Vorbe⸗ 


halte fuͤr ſeine koͤnigliche Wuͤrde, zu zeihnen k); 5 | 


dieſes erregte bey dem Vecket einen ſolchen Arg⸗ Br 


wohn , daß die, ‚Unterhandlung am Ende frucht 


los ausſchlug, und der Bann wiber die Minis 


ſter des Königs erneuert wurde. - Eine andre Um 
terhandlung wurde. zu Montmirail, kin Gegen» 
wart des Königs von Frankreich und der fran⸗ 
zoͤſiſchen Praͤlaten vorgenommen, wobey Becket 
Henrichs Beyſpiel nachahmte, und ſich mit Bow 


behalt der Ehre Gottes und der Freyheiten der 


Kirche zu einer Unterwerfung erboth D; wodurch 
ſich hinwiederum aus gleichen Urſachen der Kö— 
nig hoͤchlich Feleidiget fand, und der Tractat 
fruchtlos wurde. Eine dritte Conferenz (Ei 
1169.) unter gleicher Vermitkelung wurde abge 
brochen , meil Becker auf eben. den Vorbehalt 
Drang ; ; und ſogar im. einem vierten Tractafe, 


| wie. alte Punkte ausgemacht — und der Pri⸗ 


1 — 


— | mad 
DM. Paris, ©. 78, J 
KK). Rymer, vol. r. S. 29. Gervaf, ©. 14907. 
1) Fitz-Steph, ©. 58. Hift, Quad. ©, 95, :Diceto, 
©. 552. Gervaf. ©. 1405. 


— 


\ 
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mas ertsartefe , zu dem Könige geführet zu wer. 
den , und den Friedenskuß gu empfangen , wel, 
chen die Prinzen in dieſen Zeiten gu geben pfley 


ten; und welchen man für ein fichered Mfand derBer: 


gebung anſah ; wollte ihm Henrich diefe Ehre nicht 
erzeigen m); und wandte vor, daß er in feinem Zor⸗ 


ne einen üÜbereilten Schwur gethan hätte ‚g dem 


Prataten ein ſolches Zeihen von feiner Freund 
ſchaft niemalg zu geben, Diele Kormalität mad« 
- te , daß unter folchen eiferfüchtigen Geiftern det 


Tractat nicht geſchloſſen wurde; und ob man 
gleich fuchte , die Schwuͤrigkeit Durch eine Difpem 


fation zu heben, wodurch der Papft den Hem 
rich von feinem ’übereilten Schwure losſagte n)ı 


ſo konnte man doch Diefen Prinzen niche bema 


gen , den einmal gefaßten Entfchluß gu aͤndern. 
In einer von diefen Konferenzen , welcher 

der. König von Frankreich beywohnte, fagte Hen: 
rich zu diefem "Monarchen : „Es find viele Könige 
„ in England geweſen, wovon einige mehr, am 
„dre weniger Gewalt hatten, ale ich; eg find 
n Auch viele Erzbiſchdfe von Canterbury geweſen, 
jr dei * und gute Maͤnner, welche alle Ehren 
| bie 

n). Hilft, — S. 103, M. * S. 32. Gerraſ. 


S. 1498. 
n) Fitz-Stceph. ©. 68. 


F 
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sg bietung verdienen : laßt den Becket mir nur 
on diejenige Unterthaͤnigkeit beweiſen, welche die, 
— größten ivon feinen Vorgängern dem geringften: 
g, Hon den meinigen beiviefen haben; fo fol gar 
s, Fein Streit unter, ung feyu o)., Ludwig wurde 
von diefem  Zufiande. der Sache, -und von dem 
Anerbiethen Henrichs, feine -Sache der franzöfie 
ſchen Geiftlichkeit zu. überlaffen , fo. geruͤhret, daß 
er ſich nicht enthalten konnte, den Primas fuͤr 
ſchuldig zu erklaͤren/ und ihm ‚eine Zeitlang ſeine · 
Freundſchaft zu entziehen: aber ihre gemeinfchafte 
liche Feindſeligleit gegen. Henrichen zyg bald 
eine Erneuerung. ihres alten. guten Ranebnune 
nach ſich 
Endlich waren alle Schwuͤrigeiten unter den 

| Yartepen gehoben , und der König erlaubte dam 
Becket zurück zukommen, unter Bedingungen, 
welche von diefem Prälaten für rühmlich und; 
vortheilhaft koͤnnen angeſehen werden (i. J. 1770, 
ben 2aften Julind ). Es wurde nicht von ihm: 
gefodert , daß er eineg von den Rechten der Kir⸗ 
che. aufgeben, oder einer von denen Forderungen 
entſagen ſollte, welche ber urſprungliche Grund 

des 
ıd), Bift. Quad. &. 9%, Gervaf. ©. 1405 | 


‚p) Hit, Quad, “ 9% 190. Gerral S. u Packen, 
6 206. en 


u 
* 
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des Streitd geweſen waren. Es wurde verabs 
redet, daß alle dieſe Streitfragen in Vergeſſenheit 
ſollten begraben ſeyn; doch ſollte Becket, und 
feine Anhaͤnger, ohne ſonſt eine Unterwuͤrfigkeit 


zu bezeigen, in alle ihre Einfünfte wieder einge 


feget werden g); und fogar follten bie Befiger 
der geiſtlichen Aemter, welche von dem Bisthume 
von Canterbury abhiengen, und waͤhrend der Abd 
weſenheit des Primas vbefetzt waͤten, abgeſetzt 
werden, undBecket ſollte die Freyheit haben, 
die erledigten Stellen wieder zu beſetzen r). Ger 
gen dieſe Verwilligungen, welche ber Ehre und‘ 
Würde der- Krone fo nah ans Hetz griffen, hate 


Henrich nur den einzigen Vortheil, daß er ſeine 
WMiniſter von. dem über fie ausgefprochenen Bann 


 befreyet ſah, und das Juterdict verhütete, wel 
ches auf alle feine &ediethe würde gelegt worden 
ſeyn, wenn er ſich dieſe harten Bedingungen nicht 
haͤtte gefallen laſſen 5). Es war leicht zu ſehen, 
wie ſehr er ſich vor dieſem Voͤrfalle fuͤrchtete, de 
er — ein Aue von — page Geiſte ſich ſo un⸗ 


růhm⸗ 


eo‘ ’ 
9 Gervaf. ©. 1413. = = 
j r) Fitz - -Steph. ©. 68; 69. Hoveden, &, 520. 
s) niſt. Quad. S. 10. Brompton, S. 1062. Geryaſ- 
©. 1408, Epift. St,‘ Thom. ©. 704, 705 „706, 


7:77 7923 793 » 79% Renedid, Abbas," p. 7 
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ruͤhmliche Bedingungen gefallen mug f um — 
ben zu verhuͤten. * = 
.i. Mein der — Aiel⸗ nicht enn diefe 
zeitliche Ruhe, melche- er gehoffthatte, fich Durch 
dieſes Mittel zu erwerben. In der Hitze ſeines 
Streits mit dem Becket, da er alle Tage vermu-- 
then müßte, daß ein Interdiet anf ‚feine: Länder 
würde geleget/ und ſogar ein Bann wider "feine 
Derfonen geſprochen werden, hatte er die Bor 

ſicht gebraucht, Dem Prinzen Henrich feinen Sohn 

zum Gehuͤlfen feiner königlichen Würde zu erklaͤ⸗ 

ren / und-ihn durch die Hande Rogers, des Erz⸗ 

biſchofs von ‚York,.gum Koͤnige kroͤnen zu laſ⸗ 
fen t). Durch dieſe Vorſicht verſicherte er dem 
Prinzen · Die: Thronfolge, welche..in Betracht: der - 
vielen in: Diefem Stuͤcke begangenen Unregelmaͤſ⸗ 

' figfeiten nicht anders... ala fehr ungewiß ſeyn 

4 konnte; und wenigſtens erhielt er doch: ſeine Fa⸗ 
milie auf dem Throne, wofern der Bann: die 
Wirkung, welche er beſorgte, haben, und ſeine 
Unterthanen verleiten ſollte ihren Gehorſam ge⸗ 
gen ihn aufzuſagen u), Obgleich dieſes Vorha⸗ 
ben mit der groͤßten Geſchwindigkeit und Heim⸗ 
lichteit — — Pi Pb hatte doch Becket 
a. u ‚pr —— Nach/⸗ | 


En 


t) Hif. Quad, © 102, 203. Gervaf €. 1408. 
u) Fitz - -Steph. S. 65 Pater —— 3.S 1297« 
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Nachricht davon bekommen ehe es noch aus⸗ 
geführet wurde; und weil er gern allen Maaßre— 
geln Henrichs Hinderniſſe in den Weg legen wol⸗ 
te, und zugleich bemuͤhet mar, dieſe Beſchimpfung 
ferner felbft zu verhüten, da er als Erzbifchof von 
Canterbury allein dag. Recht verlangte, den Dienft 
der Krönung zu verrichten ; ſo hatte er allen Praͤ⸗ 
"Jaten von :England verbothen, Diefer Eeremonie 
mit beyzuwohnen x), hatte ſich von dem Papſte 
dazu eine Vollmacht bewirket y), und ben Koͤ⸗ 
nig von-Sranfreich aufgeheset, wider die Krönung 
des jungen: Henrichs zu proteſtiren, wofern nicht 
feine Sochter zugleich die Fönigliche Salbung em 
pfangen ſollte. Es herrſchte in diefen Zeiten eint 
Meynung, Welche mit: dem übrigen Aberglauben 
bermandt: war, daß die fönigliche Salbung zur 
Ausübung: ber Föniglichen Macht nochwendig 
wäre.z); und ed war :baher; natürlich, daß 
fowohl Der König von Frankreich, aus Vorſor⸗ 
ge fuͤr bie Sicherheit feiner Tochter, der Prin⸗ 
zeßinn Margarethe a) als auch Becket, aus Ei» 
PRO für feine ar ürde, in dem Dractate 
ae f t 
. * Epiſt. st. Thom. 6 684 > 6 — * 


‚„) Niſt. Quad. ©. 103. Epift, St, Thom, ©. —* 
Gervaſ. ©, 1412. 
= 1 


2) Epift. St. Thom. S. 7 35 "0.00. 
'a)' Brompton, ©. 100° © J— 


‚mit Henrichen , in dieſem twefentlichen. Punkte ei⸗ 


N Gel Su “ 


HE 


nige Genugthuung foderten b). Nachdem Hen⸗ 


rich ſich bey dem kudwig wegen diefer Ueberge⸗ 
| bung der Margarethe gerechtfertiget,, und fich 
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mit der Heimlichkeit entfchuldiget hatte, welche 


zur Ausführung diefes Vorhabens nötbig geweſen 


waͤre; ſo verſprach er, daß die Ceremonie noch 
einmal an beyden Perſouen dem Prinzen und 
der Prinzeßinn, follte vollzogen werden c): und 
verficherte den. Bedet, daß Roger, und bie 
übrigen Bifchöfe, ihm für die anfcheinende Ba 
(dimpfung ber Biſchofswuͤrde von Canterbury 
Genugthuung leiſten, und daß er noch uͤberdem 
ſeine Rechte durch die Verrichtung des Kroͤnungs⸗ 
dienſtes wiederbekommen ſollte d). Aber der hef⸗ 
tige Geiſt des Becket, aufgeblaſen durch die Macht 
der Kirche, und durch den Sieg, den er bereits 


‚über feinen König gewonnen hatte, war mit dies 


{ 


fer freymwiligen Vergütung nicht suftieben ; fone 


dern entſchloß fi) , diejenige Beleidigung , wele 


he ihm , feinem Vorgeben nach, twieberfahten- 


war, zu einer Gelegenheit zu machen, um fih 


an 


6) Hoyeden, &, 518. 
) Epift, $t. Thom, ©, 803, $10- 
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an allen feinen Seinden zu rächen. Als er in 


‚England anfam, traf er den Ersbifchof von York, 
und die Bifhöfe von London und Salisbury an, 
welche auf der Meife zu dem Könige nach der 


Normandie begriffen waren; und fündigte dem 
Erzbifchofe dag Urtheil der Sufpenfion, und den 
beyden Bifchöfen den Bann an, welchen der 
Papſt auf feine Bitte wider fie hatte ergehen 
laſſen e). Neginald de Warenne, und Gervafe 
de Cornhill, zween reifende Juſtiziarien, welche 
in der Verrichtung ihres Amtes durch Kent rei 
feten, fragten ihn, als fie von dieſem Führen 
Unternehmen hörten, ob er fi) vorgenommen 
hätte, Feuer und Schwerd ind Neich zu brim 
gen F)? Aber der Primas achtete ihren Verweis 
nicht , und fuhr fort, auf die prahlhaftefte Art 
von feinem Kirchfpiele Befis zu nehmen. Er 
wurde in NRochefler, und in allen Städten, wo» 

durch er vairkte, mit Zuruf und Sreudengefchren 
aufs 


©) M. Pariss ©. 86. Chron. W. Heming, ©. 497. 
Diceto,s ©. 553. Brompton, ©. 1062. Geryal. 
©. 1413. M, Welt, ©. 250. Epitt. St. Thom, 
©. 316.849. | 


D Fitz -Steph. e. „>. HiR. all S. 112. Beauliew 
de St, Thom. ©, 395. e 
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aufgenommen g). Ag er ſich Southwark naͤherte, 

kamen die Geiftlichen, die Layen, Leute von allen 
Ständen und Alter, ihm entgegen; und feyerten 
mit Sieudengefängen feinen fiegreichen Einzug... 
Und ob ihm gleich, von dem jüngen Prinzen— 
welcher zu Woodſtoke reſidirte, gebotken: wurber; 
fich zurück zu feinem Kirchfpiele gu begeben. fo; 
. fah er doch, daß er fich nicht: betrogen hatte, da 
er fich auf die größefte Verehrung des Volks für, 
feine Perfon und feine Würde Rechnung gemacht. 

Er fuhr demnach mit-beflo.größerm Muthe forty, 
feine geiftlichen Donner zu fchleudern ;-und fprach 
wider den Rober deBroc i), und. Nigel de Sack- 
ville, nebſt vielen von den angeſehenſten Praͤla⸗ 
ten und Miniſtern, welche der Kroͤnung des jun⸗ 
gen Prinzen beygewohnet, und ſich in der Ver⸗ 
folgung der verwieſenen Geiſtlichen thaͤtig bezeigt 
hatten, den Bann aus. Dieſes gewaltſame Ver⸗ 


fahren, wodurch er in der That dem Koͤnige ſelbſt | 


den Krieg ankündigte, wird gemeiniglich der rach⸗ 
ſuͤchtigen Gemuͤthsart und dem gebietheriſchen 
HOMER: des Becket — weil aber 
eo | 32: Die 

5) Hit. Quad. €. 173. Beaulieu Vie’ de’ es N 
v. ©. 39%. Epift, St. Thom, ©. 132, : “ 


1) Fitz»Steph. ©. 75.,.Hift. Quad. — 
3) Hoveden, ©, 530. Diceto, ©. 355. 
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bieſer Praͤlat auch“ ein Mann bon befannten 3% 

higkeiten war , ſo müffen wir die Urfache dieſes 
Verfahrens, da er wider feine Feinde zw diefen 

aͤußerſten Thaͤtigkeiten ſchritte, nicht in feinen 

Leidenſchaften allein ſuchen. Seine Scharfſinnig⸗ 

feit hatte ihm alle Vorhaben‘ des Henrichs ent⸗ 

deckt; und er harte die Abſicht, die Ausfuͤhrung 

derſelben· durch dieſen kuͤhnen und —————— 

Augriff zu verhuͤten. 

Der Koͤnig war durch ſeine Erfahrung von 
——— ſeines Volls unterrichtet wor 
den, daß ſein Unternehmen, die Conftitutioneg 
von Carendon einzufuͤhren, alle Zweige der koͤ⸗ 
niglichen Macht zu beſtimmen, und von der Kits 
he von Erigland , und von dem Papſte eine aus 
druͤckliche Genehmigung dieſer fEreitigen Worrechte 
gu erzwingen, zu fühn geweſen warı Da: er fi 
uͤberdem bewußt war; daß er mit Gewaltthaͤtig⸗ 
keit geſucht hatte, dieſen unbiegſamen Praͤlaten 
m beugen; oder unter den Fuß zu bringen, fo 
far es Ihm nicht unangenehm, biefe Maaßregeln 


F ungeſchehen su machen, welche ſeinen Feinden 


einen fo großen Vortheil tiber ihn gegeben hate 
ten; und er war veranuͤgt, daß fein „Streit ſich 
nur auf dieſe zweifelhafte Art endigte; welche dag 
N: — — in vu Zat in ihten 

EStrei⸗ 


ee | 
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Streitigkeiten wider den roͤmiſchen — gewin⸗ 
nen’ fonnten. Ob er gleich voritzt ‚den, Streit 
wider den Becket nicht fortſetzte ſo, behielt er 
fich dennoch das Recht vor, zu behaupten:,:dafß 


— die Conſtitutionen von Clarendon als der ur⸗ 


ſpruͤngliche Grund des Streits, ſowobl. bie alten 
Gebraͤuche, als dag gegenwärtige Geſetz des Meichg 


wären ; und ob er gleich. mußte, daß bie. päpft 


liche Geiſtlichkeit fie für. gottlos an. fich ſelbſt aus⸗ 
rief, und behauptete, daß ſie auf den Ausſpruch 
des oberſten Prieſters abgeſchafft wären; »fo hatte 
er ſich dennoch vorgenommen , dieſe Geſetze, trotz 
ihres Geſchreyes, in Ausübung zu bringen’ k)7 
und fich ‚wegen des glücklichen Fortganges it 


dieſem gefährlichen Unternehmen auf: feine:seigene 


Faͤhigkeiten, und auf-ben Lauf der Vorfälle zu 
ver laſſen. Er hoffte, daß. die Erfahrung Beckers 


nach einer ſechsjaͤhrigen Verbannung, nachdem 


> 


fein Stolz durch feine Wigderherftellung ‚völlig 


vergnüget wäre, zuteichend ſeyn wuͤrde, ihn zu 


lehren , daß er fich in ſeiner Widerſetzung mehr 
maͤßigte; oder Wenn. auch ein Streit entſtuͤnde, 


fo hoffte er doch, künftig eine guͤnſtigere Sache 


2 haben; und weil der Primas igt in feiner 


—— ee 


MEpif. St. Thom. &..837, 239. 


—e 


m 
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Gewalt war 1), bie alten und ungesweifelten Ges 
Bräuche des Königreichd , wider die Anmaßungen 
der Geiſtlichen mit Vortheil zu fhügen: Aber 
Beet, der entfchloffen: war, durd) feine Nach⸗ 
ſicht die Firchlichen Worrechte nicht zu verra⸗ 
then m), und beförgte, daß ein Prinz von fo 
großer Staatsklugheit wahrfcheinlicher Weife am 
Ende ſiegen wuͤrde, wenn man ihm erlaubte, nach 
ſeiner Art zu verfahren; ſo entſchloß er ſich, ſich 
des. ganzen Vortheils zu bedienen, den ſein itzi⸗ 
ger Sieg ihm gab, und die vorſichtigen Anſchlaͤge 
bes Koͤniges durch die Heftigkeit und das harte 
Verfahren feiner eigenen Kräfte: zu vernichten n). 
Der: Unterfiügung von Rom aus gewiß, fürd» 


tete er fich wenig vor Gefahren, welche fein Muth 


ihn verachten lehrte, und welche, wenn fie auch 
Die ſchaͤdlichſten Folgen nad) ſich ziehen follten, 
nur feinen Ehrgeig und feinen Durft nach Ruhm 
befriedigen wuͤrden 0). 

Als die abgeſetzten, und mit dem Banne be⸗ 
legten Praͤlaten zu Bajeaux ankamen, wo damals 
der König ſich a ‚ und fich-über das ge⸗ 


‚» Fitz -Steph. ©. 6 | 
"my Epift, St. Thom. &.'34. 
n) Fitz-Stephen. ©. 74. | | 
6) Epift, St. Thom, S. 818,848 - e: 
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wa “tfame Verfahren des Bedket bey ihm beklage 


ten p), fo merkte er gleich die Solgen; fah ein, 
daß. fein ganzer Operationsplan über den Haufen“ 
‚ getvorfen war; erkannte, daß ber gefährliche Zwiſt 


zwiſchen der bürgerlichen und geiftfichen Gewalt, u 


ein Zwift, welchen er zuerſt ſelbſt erregt, aber 


durch alle ſeine neulichen Negociationen und Ber: R 


willigungen beyzulegen gefucht hatte ſogleich zu 


ſeiner Entſcheidung kommen muͤßte; und deswe⸗ 
gen gerieth er in die aͤußerſte Bewegung q). Dee 
Erzbiſchof von York ſagte ihm, daß er, fo lange 
Becket lebte, niemalg hoffen fönnte, Sriedben und, 


Ruhe zu haben g)5 und der König felöft , wel⸗ 


cher in einer heftigen Bewegung war, brach in 
einem Ausruf tiber feine Bedienten aus, die 
ihn, wie er fagte, durch einen Mangel an Ei⸗ 


fer den Unternehmungen dieſes undankbaren und 
herrſchſuͤchtigen Praͤlaten s) überlaffen Hätten, 


Vier Maͤnner von dem föniglichen Gefolge, Res 
ginald Fig» Urfe, Wilhelm von Traci, Hugo von 


Noreville und Richard Brito nahmen dieſe hef⸗ 
34 E — tigen 


p) Hit, Quad, ©. 115. Brompton, ©. 1062, Ger- 


vaf. ©. 1414. 

g) Hitt, Quad, ©. 119, Neubr. S. got. Trivet, ” 52. 
r) Fitz-Steph. ©. 78. 
9 Serrai. S. 1414. Parker, © vor. 


— 


369 - Kapitel vi A. D. 1170. 


tigen Ausbruͤcke für einen Wint an, daß 2 Becket 
ſterben ſollte; theilten ſich gleich darauf unter 


einander ihre Gedanken mit; ſchwuren, den Streit 


eines Prinzen zu raͤchen, und begaben ſich heim⸗ 
lich von dem Hofe weg t). Einige Drohworte, 
welche ihnen entfallen waren, erregten einen Vers 
dacht von ihrem Vorhaben; und ber König fand» 
fe ihnen einen Bothen nach, der ihnen befahl, 


nichts gegen die Perſon des Primas zu unterneh⸗ 


men u): allein dieſer Befehl Fam zu ſpaͤt, ihren 
toͤdtlichen Anſchlag zu derhuten. Die vier Mir 
der nahmen zwar verfchiebene Wege nach Eng 
land, famen aber doch faft zu gleicher Zeit zu 
Eöltwoode bey Canterbury an x) ; hier nahmen 
fie einige Gehuͤlfen zu ſich, und giengen in groß 
‚fer Eile zu dem erzbifchöflichen Pallaſt y). Sie 
fanden ben Primas, der fi) gänzlich auf die 
Heiligkeit feiner Würde verlieh, mit einem fehr 
ſchwachen Gefolge verfehen ; und ob fie gleich 
viele Drohungen und Scheltworte wider ihn aus⸗ 
ſtießen 2) war er doch ſo ganz und dag 

\ er 


-Ü) M. Paris, S. 86. Rrompton, ©. 206. Benc- 
dit. Abbas, ©. 10 


u) Hift. Quad, S. 144. Trivet. ©, 55. 

x) Fitz-Steph. &, 78; 79. Hift. Quad, ©. 120. 
y) Germvif. ©, 144 Ä 

2) Neubr. ©, 401. Diceto, ©. 555. 
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er. fi unverzuͤglich, ohne alle Vorſicht widet 
ihre Gewaltthaͤtigkeit zu gebrauchen , in die St. 
Benedicigfirche begab, um der Befper beyzuwoh⸗ 
nen. *) Sie folgten ihm nach, griffen‘ ihn vor 
bei Altar an, fpalteten feinen Kopf mit vielen 
Hieben, und giengen wieder weg, ohne den ge 
- ringften Widerſtand zu finden a) 
Diieſes war dag tragiſche Ende da Thomas 
a Becket, eines Prälaten von dem erhabenften, 
unerfchrocenften und unbiegfamften Geiſte, wel- 
cher fähig war, vor der Welt, und vermuthlich 
auch vor ſich felbft , die Unternehmung des Stol 
zes und Ehrgeizes unter dem Schleyer der Hei⸗ 
ligkeit und des Eifers fuͤr das Beſte der Froͤm⸗ 
migkeit und Religion gu verſtecken. Er wuͤrde 
9.wig ein außerordentlicher Mann gewwefen ſeyn, 
wenn er in ſeinem erſten Stande geblieben wäre, 
und die Heftigfeit feines Charafters zur Unter 
ſtuͤhung des Geſetzes und der Gerechtigkeit an⸗ 
gewandt haͤtte; anſtatt daß er durch die Vorur⸗ 
theile der Zeiten verleitet wurde, alle Privatpflich⸗ 
ten und oͤffentliche Verbindungen ſolchen Banden 
aufzuopfern, die er fuͤr hoͤher hielt oder aus⸗ 
gab / als alle buͤrgerliche und politiſche Betrach⸗ 
tun⸗ 
| ) Den 29ften December ıoye. us 
8) Hoveden, S. ys6; 
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tungen. Aber Fein Menfch, ‚der ih in Das Eu 


nie bdiefer Zeiten verfegt, fann mit Grunde an 
ber Aufrichtigfeit dieſes Prälaten zweifeln. Der 
Geiſt des Aberglaubens hatte fo fehr überhand 
genommen, daß er untrüglich jedweden ſorglo⸗ 
fen Denker fieng, und noch mehr denjenigen, den 
Intereſſe, und Ehre, und Ruhmbegierde verban⸗ 
den, ihn zu unterſtützen. Alle elende Litteratur 
der Zeiten war auf ſeiner Seite zuweilen mochte 
wohl ein ſchwacher Schimmer der geſuuden Ver⸗ 
nunft durch die dicke Wolke der Unwiſſenheit, 
oder was noch fchlimmer war, durch dag Blendı 
werk der verberbten Wiffenfchaft dringen , welche 
die Sonne ausgeloͤſchet, und das Geficht der 


Natur verhuͤllet Gatten: aber Diejenigen , welche 
noch von der. allgemeinen Seuche unangeſteckt 


geblieben waren, verfuhren nach feinen Grunds 
fügen, welche fie rechtfertigen Eonnten: fie hat 
“ ten ihrem gaͤnzlichen Mangel an Unterricht mehr 
zu danken , als ihrem Erfenntnig, wenn fie noch 
ein wenig Derfiand behalten haften: Thorheit 
hatte ſich in dem Befig aller Schulen und aller 
Kirchen gefegtz und ihre Knechte trugen zugleich 
den Mantel ber Philofophen , und die Ehrenzeis 
chen geiſtlicher Wuͤrden. Wir finden durchaus 
in der ganzen großen Er von Briefen, 

wel⸗ 





| 
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welche den Namen des St; Thomas führen; 
daß ſowohl die Anhänger diefes Hoch. hinaus 


denkenden Prälaten‘, als er ſelbſt die gänzlichfte 


und gewiſſeſte Ueberzeugung von der Richtigkeit 
des. Glaubens, und von. der Frömmigkeit ihrer 
Vartey, und eine Verachtung für ihre Gegner 
batten; in ihrem Style, wenn fie fich unter eine 
ander angreifen, berrfcht nicht meniger unver⸗ 
ſtaͤndliches Geſchwaͤtz, als wenn fie Manifefte 


| aufjegten , die «die Welt Iefen follte. Der Geiſt 


Der Rache, ber Gemaltfamteit , bes: Ehrgeizes, 
welcher ihr Betragen begleitete, find, anſtatt uns 
einen Verdacht von ihrer Heucheley zu erregen, 
Die ficherfien Pfänder von ihrer aufrichtigen Liebe 
gegen eine Sache, welche diefen herrfchenden dei 
Denfchaften fo ſehr ſchmeichelte. 

Henrich Hatte. bey: der erſten Nachricht. von 


dem getwaltfamen Verfahren bes Berket den Bor 
ſatz gefaßt, ihn einziehen zu laſſen, und bereitd 


einige Anftaften zu ber Ausführung dieſes Vorha⸗ 


‚ bens vorgekehret: allein die Nachricht von feiner . 
Ermordung feßte diefen Prinzen in die aͤußerſte 


Beſtuͤrzung; und er ſah fogleich die gefährlichen 
Folgen ; die er von einem fo unerwarteten Vor⸗ 
falle zu befürchten hatte, Ein Erzbifchof von bes 
glaubter Heiligkeit , der vor dem Altare mitten 
| in 
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"in der Berrichtung feines Amtes, und wegen 
feines Eifers , die kirchlichen Vorrechte zu ſchů⸗ 
gen , ermordet war, mußte ſich die hoͤchſte Ehre 
der Märtyrer erwerben; da hingegen feine Mör 


der zu den blutdürftigfien Tyrannen gezaͤhlet wur 


ben ; welche fich jemals den Haß und den Fluch 
der Menſchen zugezogen hatten. Er ſah voraug, 
daß Interdicte und Banne, biefe an ſich “felbfl 
fo fchreckliche Waffen ; eine geboppelte Kraft er 
halten müßten: da’ fie in einer Sache. gebraucht 
würden, welche fo gefchickt,, auf die menſchlichen 
- Reidenfchaften zu wirken, und fo ungemein be 
quem für die Beredſamkeit der beym Wolfe be 
liebten Prediger. und Verläumder war. Er ſah, 
daß er.fich vergebens auf feine Unſchuld, und 
ſelbſt auf feine gängliche Unwiffenheit in Anfe 
huug der That berufen würde: er war fchuldig 
genug , fo bald die Kirche es für gut fand, ihn 
für fchuldig gu halten: und feine Mithülfe au den 
Martern des Decket mußte eine Keligionsmeynung 
werden, und fchlechterdingg eben ben Glauben fin» 


den, ben bie vefleften Glaubensartifel fanden. 


Diefe Betrachtungen erregten bey dem Könige 
Die unverfielltefte Betrübnig ; und weil eg gar fehr 
zu feinem Vorteile gereichte, daß er ſich von allem 
Verdachte befreyete; fo gab. er ſich gar Feine 

| Muͤ⸗ 
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Mühe, feine Betruͤbniß zu verbergen b). Er 
ſchloß ſich ſo ſehr ein, daß er weder den Tag 
ſab, noch Umgang mit, ſeinen Bedienten hatte: 
er wollte ſogar drey Tage lang weder Speiſe noch 
Unterhalt zu ſich nehmen c): die Hoͤflinge beforgs 
ten vom feiner Verzweiflung gefährliche Wirkun 
gen, und fahen fic) endlich gezwungen, in feine 
Einfamfeit einzubrechen. Sie wandten alle Troſt⸗ 
gründe an, beredeter ihn, Nahrung zu fich zu 


nehmen, und beſchaͤfftigten ihn in feiner Muße 


Damit, daß er Anſtalten machen mußte, den Fol⸗ 
gen, welche er von dem Morde des Primas mit 
ſo gutem Grunde beſorgte, vorzubeugen. 


Der wichtigfte Punkt fuͤr den Henrich war | 
der , (i.$. 1171.) den Papft von feiner Unſchuld 
zu überzeugen‘ ober vielmehr ihn zu bereden, | 
daß er von der Unterwerfung mehr Vortheil ha⸗ 


ben würde, als mern er wider dieſes Reich aufs 


aͤußerſte verfahren wollte. Es wurden ſogleich 
der Erzbiſchof von Howe, und die Biſchoͤfe von 
Worceſter und Evreux, mit fuͤnf andern Per⸗ 
Be von. geringerm Stande nach Kom 9% 

Ä fande 


= Ypod. Neuſt. S. 447. M, Phris, ©. 87: — 
E. 556: Geryaſ. ©, 1419. 
9 — Quad, ©, 143% 
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fande d), und fie harten Befehl, ihre Reife mit 
der größten Geſchwindigkeit fortsufegen, Obgleich 
der Name und die Gewalt des römifchen Hofes 


in tiefer Unmwiffenheit lagen, und nichts von den 
Charaktern und dem Betragen bdeffelben wußten, 
fo fchreclich waren; fo fand doch der Papſt in 
feinen eignen Ländern fo wenig Ehrfurcht, daß 
feine alten Feinde die. Thore von Nom felbft um⸗ 
gaben, und feine Regierung in diefer Stadt ein 
Schränften ; und die Sefandten, welche aus einem 
zntlegenen Ende son Europa ihm die demuͤthige, 
oder vielmehr Die niederfrächtige Berficherung von 


F in den enffernten Ländern von Europa, welche 


f 


der Unterthänigfeit des größten Potentaten feiner | 


Zeit uͤberbrachten, fanden die aͤuſſerſte Schwierig⸗ 
keit, zu ihm zu gelangen, und ſich ihm zu Fuße 
zu werfen. Endlich beredeten fie ſich, daß Ri⸗ 
hard Barre, einer von ihrer Gefellfchaft, die 
übrigen zurücklaſſen, und ſich aller Gefahr des 
Durchkommens ausfegeh ſollte e), um den un 
gluͤcklichen Folgen vorzubeugen, welche ein Ber 
zug in-der Befriedigung feiner Heiligkeit nach fich 
‚ziehen koͤnnte. Als er ankam, fand er, daß 
Alexander bereits wider den König in die größte 
d) Moveden, ©, 526. M. Paris, © 87. 
ec) Hoyeden,, ©. 5326. Epift, St. Thom, 6, 853. 


— 





Kapitel vom AD. zT. 367- 


Wuth geſetzt war; daß Beckets Anhänger ihn 


täglich zur Rache anrelzten; daß der König von 


Sranfreich ihn ermuntert hatte, den furchtbarften 


Bann wider England ergehen zu laffen 5; und 


daß fehon bloß die Erwähnung des Namens Hens 


Er 3 


richs von der heiligen Ratbsverſammlung mit 


allen Ausdrücken des Abſcheues und ber Verflu⸗ 
chung angehöret wurde g). Der Donnerſtag vor 

Oſtern traf igt ein, two der Papſt feinen jaͤhr⸗ 
lichen Fluch wider alle feine Feinde auszuſprechen 
pflegt; und man erwartete, daß Henrich mit 


‘allen Vorbereitungen , welche gemacht zu werden. 


‚pflegen, wenn Diefes heilige Gefchoß entladet 
“werden fol, in der Anzahl biefer Feinde feyerlichft 
würde begriffen feyn h). Aber Barre fand Mit 
‚tel, den Papft zu befänftigen, und ihn von einem 
Verfahren abzufchrecken, welches, wenn «8 feinen 
‚glücklichen Erfölg hätte, nachmals nicht gleich 


‘widerrufen werden konnte. Die Slüche giengen 


— = nur 
D Hovcden, S. 523. Spelm. Conc. ®. 2, ©. 89. 


Brompton, ©. 1065. Epift, St. Thom. ©. 855. | 


Benedidtus Abbas; © iz, 
g) Hoved. ©, 326. Neubr, 402, - st. Thom, 
©. 364. 2. 
h) Hoveden, ©, 337. Diceto, ©. 556 Ei, St. 
i B Thom, G. 864. 
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nur überhaupt auf ale Thäter, Mitſchuldige, 
und Beförderer der Ermordung des Becket i); 
und’ der Abt von Talaffe, und die Archidiaconi 
von Salisbury und Lifieug, nebft andern Mini, 
ſtern Henrichs, welche Bald nachher anfallen, 
begeugten die Unſchuld ihres Prinzen, und ſchwu— 
sen vor dem-ganjen Confifiorio, daß er fich in 
diefer Sache dem Gerichte des Papſtes unter 
ziehen ‚und jedwede Verficherung von feiner Un⸗ 
tertbänigfeit ablegen wollte, die er nur fodern 
würde k). Go liftig wurde diefer ſchreckliche 
Streich abgewandt, Die Cardinäle Albere und 
Theodin wurden zu Legaten ernannt, um die 
Sache zu unterfuchen ; und befamen Befehle, in 
bieſer Abſicht nach der Normandie zu reiſen h; 
und obgleich die auswaͤrtigen Laͤnder Heurichs 
von dem Erzbiſchofe von Sens, einem großen 
Unhänger des Becket m), und päpftlichen Lega⸗ 
ten in Frankreich mit einem Interdict belegt wa⸗ 
gen, ſo erhielt doch die — daß ſich die⸗ 

ſer 


d Gerval © 1419. 
‚$) Diceto, ©. 557. Gerval, &, 1419, Epift, St. rhom. 
S.. 865, 867. 
4) Hoveden, ©, 526; Neubr. ©, 402. Gervaf, ©. 1419. 
Hit. Quad. S. ur 
an) Hoveden, ©. 523. Spelm. Concil. ®. a. — 9 
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fer Monarch von aller Befchuldigung » daß er 
Theil an diefem Morde nähme , leicht vechtfertis 
gen; mürde »- jedermann in Zweifel , und verhütes 
te alle böfe Folgen, die man von biefens Urtheile 
Hätte beforgen Fünnen. 

Inzwiſchen waren die Geiſtlichen nicht müßigr 


| bie Heiligkeit des Becket zu vergrößern , obgleich 


ihr. Zorn glücflich von dem Haupte Henrichg ad» 
gewandt war, Sie erhoben die Berdienfte feiner 
Marter , und festen ihn über alle Heiligen bin, 


‘ welche in verfchiebenen Zeiten mit ihrem Blute 


den Bau des Tempels beveftigee hatten. Andre 
Heilige hatten in ihren Leiden nur ein Zeugniß für 
die. allgemeinen Lehren des Chriftenthums ads 
gelegt; aber Berker hatte fein Leben für die Macht 
und für die Freyheiten der Geiſtlichen atifgeos 
pfert; und diefeg befondte Verdienſt foderte, 
und zwar nicht vergebens, eine gemäße Erkennt⸗ 


lichkeit für fein Andenfen. Die Lobreden auf feis 


ne Tugenden waren unendlich, und die Wunder 
werke , welche feine Reliquien thaten, waren zahl⸗ 
reicher, wurden mit mehr Unſinn, und mit mehr 


Unverſchaͤmtheit behauptet, als alle Wunder, wels 


che die Legende von irgend einem Bekenner oder 
Maͤrtyrer erzaͤhlet. Zwey Jahre nach ſeinem To⸗ 
be wurde er von dem Papſt Alexander kanoniſi⸗ 

vume Geſch. I. Na raet 
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set n). Es wurde zur Berherrlichung -feiner 
Verdienfte ein feyerliches Jubilaͤum eingefeßt ; 
fein Leichnam wurde in ein prächtige Begraͤb 
niß gebracht; welches aus allen Gegenden der 
Shriftenheit mit Gefchenfen bereichert wurde; 
es wurden zu bemfelben Walfahrten ange 
fielle , um feine Vorbitte im Himmel zu erhal 
ten; und man rechnefe , daß in einem Sabre 
mehr ale hundert taufend Pilgrimme in Canter⸗ 
bury angekommen waren, die bey feinem Grabe 
ihre Andacht verrichtet hatten. Es iſt in der That 
eine demuͤthigende Betrachtung für diejenigen, 
welche fid) von der Liebe zum Ruhme treiben 
laffen , einer Schwachheit , welche mit fo vielem 
Rechte die fchlechtefte edler Gemüther genannt wird, 
daß der weiſeſte Gefeßgeber , und das erbabenfte 
Genie, welche jemals die Welt verbefjert , oder 
erleuchtet haben, nimmer einen folchen Zribuf 
von Lob erwarten fünnen, ald dem Andenken ci: 
nes vorgegebenen Heiligen verfchtwendet wird, 
deſſen ganze Aufführung muthmaßlich im höchften 
Grade verhaßt und verächtlich war, und deffen 
Fleiß ganzlic auf Gegenftände siengı die dem 
menfchlichen Gefchlechte verderblich waren. Nur 
Pr — ein Menſch, den wir nicht weni» 
ger 
‚®) xpiſt. $t, Thom. ©, 839, Diceto, ©. 569. 
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ger haſſen ſollten, kann ſich Hoffnung machen, 
eben ſo viel Ruf und Ehre zu erlangen. 

Es kann nicht undienuch ſeyn, ehe wir dieſe 
Geſchichte von dem Thomas a Becket beſchließen, 
noch anzumerken, daß der Koͤnig waͤhrend des 
Streits mit dieſem Praͤlaten bey allen Gelegen⸗ 
heiten ſich ſorgfaͤltiger bewies, als ſonſt, ſeinen 
Eifer fuͤr die Religion an den Tag zu legen, 
und allen Schein einer profanen Nachlaͤßigkeit 
in dieſem Stuͤcke zu vermeiden. Er gab ſeine 
Einwilligung zu der Ausſchreibung einer Auflage 
von allen ſeinen Gebiethen fuͤr die Befreyung des 
heiligen Landes, welches itzt von dem bekannten 
Saladin bedrohet wurde; und dieſe Auflage ber 
lief fi) auf zmey Pfennige von einem Pfunde. 
im erfien Jahre, und auf einen Pfennig von ei⸗ 
nem Pfunde in den vier folgenden 0). Zaft alle 
Prinzen von Europa legten ifren Unterthanen 
eine gleiche Abgabe auf, welche Salading Abgabe 
‚genannt wurde, Während dieſes Zeitpunkts Fa: 
‚men aug Deutfchland, unser Aufſicht eines ge- 
wiffen Gerad über dreyßig Ketzer von beyderleg 
Geſchlecht an; einfältige , unwiſſende Leute, wel⸗ 
Ge von ihrem Glauben feine Kechenfchaft able⸗ 
| gen konnten, ſich dennoch aber bereit ‚erflärten, 

Yaz. | ür 
®) Chron, Cerval. S. 1309. M. Paris 16 *4. 
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für die Säte ihres Lehrers zu leiden. Sie mad 
ten in England nur eine Befehrte, eine Frau, 
Die eben fo unmwiffend war, als fie felbft ; den» 
noch erregten fie bey den Geiftlichen eine folche 
Anruhe, daß fie den weltlichen Händen überliw 
fert, mit einem Brandmaale vor der Stirn ba 
firafet , und hernach durch die Straßen geftänpt 
wurden. Gie fehienen in ihrem Leiden zu froßs 
locken , und fungen, indem fie giengen: Selig 
feyd ihr, wenn die Menſchen euch bafien 
und verfolgen p). Nachdem fie gefläupt wa—⸗ 
ren , wurden fie mitten im Winter faft nacket fort 
geſtoſſen, und ſtarben vor Kälte und Hunger; 
denn niemand hattedag Herz oder den Willen, ihnen 
das mindefte zu geben. Wir wiffen Bon den bw 
fondern Gruhdfägen diefer Leute. nichts: denn 
es würde unbedachtfam feyn , wenn wir ung 
auf das, was die Beiftlichen ihnen nachgefagf 
haben , verlaffen wollten. Sie verfichern naͤm⸗ 
lich , daß fie die Wirkfamfeit der Gacramente, 
und die Einigkeit der Kirche geläugnef hätten, 
Es ift wahrfcheinlich, daß fie auf eine noch fer 
nere Art in geringern Dingen von der Megel der 
Orthodoxie abgiengen. Sie fiheinen die erfiin 
/ | | ‚ J ge⸗ 

W Neubr. S. 391. M. Paris, ©. 74. Hemminz. ©. 
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geweſen zu fenn, welche in England wegen Kege 
reyen gelitten haben. | 

Sobald Henri ſah, daß er fid) vor dem . 
Donner des Vaticans in feiner unmittelbaren 
Gefahr befand , unternahm er einen Feldzug nach 
Irrland: ein Anfchlag , den er lange gefaßt hats 
te, und wodurch er fein Anſehen, welches in 
feinen legten Vorfaͤllen mit der Hierarchie ein 
wenig geſchwaͤcht war , wieder herzuſtellen hoffte, 
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